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A. 

Mesotyp. 

V  erschieclene  Umstände  bewogen  mich ,  die  Arbeit 
über  die  sogenannten  Zeolithe  wieder  vorzuneh* 
inen,  welche  ich  vor  drei  Jahren  mit  meinem  Freun-* 
de  Gehlen  angefangen  halte,  und  vor  allem  die  Un* 
tersiichnng  über  den  Mesotyp  zu  beendigen.  Die* 
ses  ist  nun  so  gut,  als  es  bei  »»einen  beschränkten 
Hüirsmitteln  gesch^en  konnte,  geschehen,  und  ich 
däume  nicht  die  Resultate  dieser  schwierigen  Arbeit 
bekannt  zu  machen«  Bevor  ich  aber  in  die  Sache' 
selbst .  eingehe ,  mufs  ich  einige  Nebendinge  beruh«» 
ren,  und  besonders  über  die  Absicht,  welche  wir 
beim  Anfang  dieser  Arbeit  hatten,  über  den  Fort* 
gang,  welchen  sie  nahm,  und  die  Aufnahme,  wel* 
che  dasjenige  fand,  was  von  meinem  Freunde  dar* 
über  bekannt  gemacht  wurde,  etwas  anführen». 

Ich  hatte  einmahl  gegen  GehUn  den  Wunsch  ge- 
äufsert,  dafs  ich  mü  ihm  ein  Reihe  oryctognostisch 
verwandter  Miqeralien  chemisch  untersuchen  möch* 

Journ.  /•  Chem,  s.  Phys^  ig.  Bd.  t.H»/t^  t 
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Fuchs  über 

te^  um  einigen  noch  nicht  gehörig  bestimmlen  Vei 
bältnissen  derselben  mehr  auf  den  Grund  zu  kam' 
men,  welche  den  Mineralogen  zu  vcrschiedeuei 
Ansichten  über  die  Mineralien-Gattungen  und  ; 
verschiedenen  Bestimmungen  derselben  Anlafs  gc 
hen,  und  nicht  selUii  auch  zwischen  den  Chem 
kern  und  Mineralogen  zu  Entzweiungen  und  Mif 
Verständnissen  führen,  die  der  Wissenschaft  nachi 
theilig  sind,  und  gehoben  werden  müssen,  wea| 
die  Mineralogie  vorwärts  kominen  soll.  Niemant 
war  leichter  zu  einer  aolchen  Arbeit  zu  bewegen 
als  Gtlilen,  dem  nichts  zu  schwierig  und  nichts 
mühsam  war,  Rs  sollten,  das  war  unsere  Ahnicht. 
■über  mehrere  Varietäten  einer  Gattung  Versucht 
anfjestellL  und  öfters  wiedeihohll  werden;  es  solIU 
dabei  nicht  nur  aut  die  im  Aeufsern  merklich  ab< 
weichenden  Varietäten,  sondern  auch  vorzüglicK 
auf  die  Verschiedenheit  ihrer  Lagerstätte  und  BeH 
gleiler,  u.  3.  w.  Rüt-ksicht  genommen  werden, 
zu  sehen,  in  wie  weit  bei  diesen  Verschiedenheiten 
die  Mischung  abweicht,  und  ob  sich  die  Abwei- 
chung auf  die  zufälligen  Bestnndtheile  l)eschi'änkt* 
oder  auch  auf  die  wesentlichen,  in  Hinsicht  des 
Mengen  -  V'eihältnisses  ,  ausdehnt.  Wir  hoinen'. 
hiebei  aUrh  zugleich  ausmitleln  zu  könnrn,  ob 
die  Behauptung  mehrerer  Mineralogen,  dafs  eina 
Gattung. in  eine  andere  übersehen  könne,  gegrün«« 
det  sey  oder  niehl;  wir  hofften  ferner  in  Hinsicht' 
der  Bestandthcilc,  welche  man  zufällige  nennt,  und' 
mit  denen  man  gar  oft  ein  beliebiges  Spiel  treibt  j 
einiges  ins  Reine  bringen  und  darthun  zu  können, 
dafs  dergleichen  Bestandlheile  in  reinen  und  voll- 
kommen ausgebildeten  Mineralien  selten,  und  auch 
dann   nur   in  geringer  Menge    vorkommen.    Dieses 
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fnr  baopttSchlich  die  Aufgabe,  tvelche  wir  nna 
gemacht  halten,  und  die  wir  mit  Hülfe  der  chemi- 
khea  Proportion!  •  Lehre,  welche  schon  damuhU 
3er  Mineralogie  eine  Kefurm  ankündigte,  glaubten 
lespn  zu  können.  Ich  hielt  fiir  eine  solche  britl- 
»rfie  Untersuchung  diejenigen  Mineralien  für  sehr 
^igiiet,  welche  Herr  Wtrner  zur  Sippicliaft  de« 
Granats  setsit,  i!ie  i«  der  neuern  Zelt  einen  bedeu-/ 
lenden  Zuwachs  erhalten  hat.  Gehlen  wollle  aber 
lieber  die  ZeoHlhe  zuerst  unlersuclicn,  über  welcha 
er  früher  schon  einiges  gearbeilec  halle,  und  ich 
iral  gern  seinem  Vorschlage  bei,  weil  olinehio  dia 
iceh  Herrn  Sm!i!ison  gemachte  Entdeckung  dea 
ms  im  Mesotyp,  die  mir  eben  damahls  b»- 
lot  wurde,  meine  Aufmeikttamkeit  auf  diesen 
■ensrand  gezogen  halle. 

Um  die  Arbeit  in  den  Gang  2U  bringen,  begab 
Gehltn  am   iten  Juni  i8i3  hieher.    Wir    arbei- 
•n  4   Wochen  hindurch  grörsienlheils  über  diesen 
;nsland.     Das    Hauplreaultat   wfir:   dafs   wir   in 
i-eren  Abänderungen  des  Mesotyp    dieselbe  Mi- 
ing  fanden,  wie  sie  Herr  Klapvoth  im  Natrolith 
inden    halle;     dafs   uns   aber   darunter  auch    ein 
inei-al   vorkam,    welches   kein    Nairum,    dagegen 
!r  Kalk   enthält,   und   auch   im  Uibn'gen   so  sehr 
Natrolith     abweicht ,    dafs    wir    glaubten ,    ea 
on   trenuen   und    in   einer  eigenen  Gattung,    iür 
die   wir  den  Namen  „Skolezil"  vorschlugen,    auf* 
stellen   zu  müssen }   dafs   ea    uns  ferner  sehr  wahi-- 
achelnlich    wurde,     dafs     Haüfs     Slildit     {Wtrmra 
Strahl-  und   Blatter -Zcolitb)   x^^-ei   Gattungen   um- 
fasse. 

Obwohl  diese  ResDllato  eineraeils  mit  dem  über- 
einstimmten. Was  schon  über  diesen  Gegenstand  bc* 


4  Fuchs  iibef 

A:annt  war^'so  standen  sie  andrerseits  damit   docli 
auch  in   einem   grofsen  Widerspruch   und  erregtea 
bei  Vina  manche  Bedenklichkeiten,    die  uns  zu  wie- 
derhohlten  Untersuchungen  zwangen,   und  uns  lanr 
ge  kein  bestimmtes  Ürtheii  auszusprechen  erlaubten« 
Nachdem  wir  in  unsrer  Untersuchung   so  weit 
gekommen  waren,  wie  eben  gesagt  wurde,  mufstea 
wir    uns    wieder  trennen.     Meinen    Freund    riefea 
verschiedene  Angelegenheiten  nach  Wien,   von  wo 
er  an    Herrn    Schweigger  einen    Brief   schrieb,    ia 
welchem    er   ihm   die   Resultate  unsrer  Arbeit  mit-, 
theihe,    und    der   im    Sien    Bande  des   Journals  für 
Chemie  und  Physik  abgedruckt  wurde.   Dieser  Brief 
erschien     nachher     auch    im    Journal    de    Physlquex 
(Tome  78,  p.444  —  45i.),  aber  in  eine  Abhandlung 
Vöp  GehUn  und  Fuchs  (Memoire  par  Gehlen  et  Fuchs) 
umgearbeitet;  in  welcher  sich  mehrere  Fehler  ein- 
geschlichen haben  *). 

Durch  unsere  Trennung  wurde  diese  Arbeit 
unterbrochen,  und  es  vergieng  fast  ein  ganzes  Jahr^ 
bis  sie  wieder  fortgesetzt  werden  konnte.  Während 
dieser  Zeit  erhielten  wir  .durch  die  Güte  einiger 
berühmter  Mineralogen  mehrere  Stufen,  die  uns 
erst  in  den  Stand  setzten,  uusern  Gegenstand  wei-* 
ter  zu  verfolgen.  Darunter  befand  sich  der  Me« 
sotype  epointee,  der  uns  besonders  auffiel  und  zu-^ 
erst  geprüh  WMrde«     £s  ergab    sich  bald,  dafs  er 


*)  In  ditsem  sogenannten  Mexttoiire  ist  der  erste  Sats,  m 
welchem  Gehlen  auf  des  Herrn  Smithson  Etitdec^kung^ 
hingedeutet  hat»  weggeblieben;  der  Name  JVlohs  wiir« 
de  in  Moll  umgewandoh;  Gattung  (esp^ce)  wurde  mtc 
genre,  Art  (sons  -  esp^ee)  mit  espece  fibersetst;  Sei» 
te  448.  Z«  32«  wurde  Meiotjp  anstatt  Mesolitk  gesetzt« 
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hchl   zam   Mesof|j'p   gehören  könne,   sondern    eher 
,  mit  dfm  Ichthyophllialm  zu  ver^nigeu  s»y  *). 

Dec  Unterschied,  tirn  wir  anfangs  zwisclien  dem 
Katrolitii  und  Skolczit  j-efunilcn  liatten,  schien  uns 
'ortgeaetzter  Unlersuchung  immer  gciioger  m 
en ;  denn  wir  fanden  in  eiiiem  Mineral,  wak 
merlLlich  von  dem  Skolczit  versdiJeden  ist, 
:  Kalk  auch  gegen  5  Prozent  Nalruni  j  wir  fan- 
l  ferner,  dafs  der  KrystatÜsalion  des  Natrulillia 
i  «o  wenig  ala  der  des  Skolezit  ein  rcchtwink- 
'hea  Tierseitigea  Prisma  zu  Grunde  liegt.  Dieses 
uns  sehr  liir  die  Vereitiigung  beider  Miaera- 
1  in  eine  Gattung  zu  sprechen. 
So  standen  die  Sadten  aU  GdiUn.  starb.  Ich 
■  nach  disseu  UnglücksfaU  alle  Lust  zu  dieser  ' 
sehr  undankbaren  Arbeit  verloren,  und 
Irk  würde  aie  kauni  mehr  iarlgesetitt ,  noch  viel 
ireniger  etwas  dai-iihcr  bekannt  gemacht  haben, 
wetm  ich  nicht  eine  besondere  Veranlassung  dazu 
bekommen  hätte.  Diese  gaben  mir  zwei  ßrlefe  vom 
Üervii  Hnüy  an  Herrn  Leonhard,  welche  dieser  in 
seinem  Taschenbuch  liir  die  gesammte  Mineralogie 
(Jalirg.  9>)  hat  abdrucken  lassen.  Berr  Haüy  äuCsert 
darin  in  biltern,  ja  in  mehr  als  bitleru  Ausdrücken 
eine  grnfse  Un;nirriedenheit  über  das  sogenannte 
M<^inoirc  de  Gehltn  el  Fuchs;  er  findet  darin  iiichls 
ata  Irrthum  und  Unwissenlieit,  und  sagl  unter  an- 
dpri):  )>B.  Smithson  habe  vor  uns  da&  Nairum  im 
J^enotyp  entdeckt  **Jj    H.    Vauquelin,    tail   dem   er 


'}  Otidmi  isigte  dinet 
e.  iiS. 


Sahuitiggert   Joumkl    ans  B.  ti. 
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dieser  Aufsalz  Herrn  Haöy's  Beifall  erhallen!  aad 
nbge  er  darin  einen  Beweis  finden,  liafs  es  mit 
nicht  darum  üii  thun  ist,  meine  Meinung  durchzu^ 
setzen,  oder  eine  Nenerung  zu  machen,  sondera 
dafs  ich  mit  meinem  freunde  blofs  dahin  gearbeitet 
faabe^  das  Wahre  ?.u  linden. 

'  Ich  ueide  hiv6  blofs  tu»  denjenigen  Mineralita 
handeln,  weiche  Herr  Haüf  zum  Meaotyp  gerech- 
net hat}     nächsttina    wird    ein  kurzer    Aufsatz    über 

den  Stilbit  folgen.  Uiiler  dem  Mesoljp  sind,  wi* 
*tfGhon  aus  dem  Vorhergehenden  hervoi-gelit,  vier 
•verschiedene   SubslanKen    bcgritlttn,    die    nun  näh«-, 

betrachtet  Werden  sollen.  Ich  bezeichne  nie  eiusl>> 
Weilen  mit  folgenden  Benennungen;    Nntro!ilh,'Sko- 


Wer   an    die 
I  findet,   der  mag  a 


hzilf    Tfitsolith,    Mesutype    epcii 

BÄhennungen  etwas  anitörsii 
'kiiit  A,  fi,  C  und  D,  oder  mit  etwas  andern  bfr> 
'^BeioHnen^  dteces  kann  vor  der  Hand  ganz  gleicIP- 
^lljg's^yn.  '  Da  diese  Köriier  nicht  neu  uud  uiv- 
'faekaiMil    sind,    so  würde    es   äilxtiflülsig   und    lästig' 

seyii,  wenn  ich  von  jedem  eine  vollsländige  Bt^ 
•  Schreibung  innchen  wollte;  ich  werde  daher  blofa^V 
'•^ta  Mifsversländnissen  vorzubeugen,  ihre  wes«nt- 
"HthSteii  Karaktert,  besonders  diejenigen,  welche., 
'■W  ihrer  Unterscheidung  dienen,  aniübren  ^  luul 
•"jiiich"nur  bei* denjenigen  V  eihältuisaen  etwas  länger 
-«alltaltÄi-^'AVelchi/das  Tuuctum  Ulis,  ausmachen, 


D^Ä-'itTlncralf'  welches  bisher   den   Naui^n  Ka- 
■  (Tolilh  löhrle,  hat   bekanntlich  Herr  Haüy,  geleitet 
durch   die   fCryslallforra    und    durch   dte  Resultate,  «i 
welche  HeVr  Smithson  bei   Analyslrnng  einigei-  Ab- 
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Krängen  des  Mesotyp  erhalten  hat,  mit  dem 
blvp  in  einer  GaUuiig  vereinigel.  Herr  Werntr 
betrachtet  den  Natrollth:  nocit  immer  als 
eigene  Gattung,  zu  welcher  er,  so  viel  wir 
gegenwärtig  blofs  das  im  Högau  vorkom- 
Minei-al  setzt,  weKliem  H.  Klaprtilh  diesni 
beigelegt  hat.  Wir  brj;reifen  darunter  viel 
veniger  ab  H.  Haiiy  unter  seinem  Mesfttyp,  nnA 
Ttei  mehr  als  H.  Werntr  unter  seinem  Natrolith', 
indem  wir  dazn  alle  Mineralienzählen,  ivelche  dia 
namUche  chemische  Conslitulion  haben,  wie  Am 
Tom  H^rrn  Klaproth  zuerst  untersuchte  aus  dem 
IJögan.  Üahin  gehört,  »im  sogleich  die  vorzüglicH- 
rien  Gehuilsorte  ansugebeo,  der  ao  vollkommca 
ausgebildete  sogenannte  Mesolyn  aus  Auvcrgne,  Üer 
iheiU  in  nadeltörmigen,  iheils  in  Kieraltcb  di<^)cui 
Ptismen  krystallisirt  ist;  dahin  gehört  der  nitfittQ 
si^eiiaiinte  Faser  -  Zcolitli,  'der  in  verschiedenen 
Gegenden  im  Tirol  gefunden  wird ,  und  manchmfl 
dem  nadeliOrmigcn  aus  Auvergne  fast  gdnz  gletcbr 
IcDinml ,  manchmal  auch  in  ziemlich  dicken,  einge- 
wachsenen und  gewöhnlich  siaik  verwittBiten  Pri^ 
-men  sich  findet.  Der  Z*oii(h,  welcher  auf  dem 
labicbtswnlde  und  dem  Meifsner  in  Basalt  eing^ 
•chseo  vorkommt,  scheint  ebenfalls  hidier  zuge- 
en.  AuifalJeud  war  es  uns,  dals  sich  unter  »i- 
Zeolitbco  aus  Fcrroe  und  Island,  die  um  z\\ 
«sichte  iiamen,  tein  einziger  NatroHlh  befand. 

BekaunlUch  findet  sich  der  Nalnijiilt  am  gc-i 
bhnHcbslen  in  fasiigcn  Alassen,  und  ott  mit  sq 
jtea  Dild  geschlossenen  Fasern,  dal5  sie  Jt^um 
ehrzu  erkennen  sind, , und, einzelne  Patl^eti  dicht 
acheioeoi  oft  eiaU.ab«i;  auch,  diu  Faseru:  siemUcl) 
ck.    und    laufen    in    nadelförmige   Krj^Ulie    aus. 


J 


i 
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Die  f^ewöhnlidien  Kryslalln  desselben  sind  viei 
«eilige  Prismen,  welche  mit  vier,  auf  die  Seit« 
fläclifn  aiifgesetzten  Flächen,  flach  zugespitzt  sin^j 
(Wir  hitllen,  wie  alle  Mineralogen,  diese  Prismc 
lange  liir  »echtwinküth,  bis  uns  eia  Kiyslall  voi 
tarn,  der  ein  ungleichwinklichea  aeclisseiliges  Prii 
jna  war,  enl^tauden  durch  Abslumpfung  von  zw^ 
gegen  üb  ersieh  enden  Setleiikanlen,  So  wie  wir  fri 
her  aus  der  ähnlichen  Form  des  Skolezits  geschla»- 
«en  halten,  dafs  seine  GrundForm  kein  rechlwink 
Jiches  vierseitiges  Prisma  seyn  könne,  eben  so  mufi 
ten  wir  auch  Jiier  schliefsen;  und  die  mittelst  dt 
Heflexions  -  Goniometers  vorgenommenen  und  seltl 
oft  wie  der  höhlten  Messungen  beslälUglen  dieses  volt 
kommen.  Die  Seiienflachea  machen  Witikel  vi 
^»  5'  und  88"  .W'i  die  Zuspitzungsflächen  fall< 
au£  die  Seitcnüächeu  uater  einem  Winkel  vi 
^1(6»  5'  *).  JJurch  Abstumpfung  der  SeilenkantQI 
entstehen  daraus  sechsseitige  und  achtseilige  un- 
gleich wiokliche  Prismen,  die  aber  selten  vorzui 
JUimmea  scheinen.  Parallel  mit  den  Seitenfläche) 
iassen  sich  die  vierseitigen  Prismen  leicht  und  voll- 
kommen spalten,  und  geben  sehr  glatte  und  stark- 
glänzende  prismatische  Stücke  *•) ;  weit  weniger 
^ToUkommeii    ist   die   Spaltung  in  der  Kichluog  der 


^^       '-'-*}   Kach   \h    Haüy    follen    die   Flächen    der    PyrAmiaen    , 
^^^  -   «nf    die    Seitcnfliiclien    der    Priimcn    M    unter    «inaii 

^^ft  *^.  -Winkel    von    ii/jO  6'.      Sieh«  degten    Triitä    do  Min« 
^K  r--    ■     nlogis,    T.IH.   p.  154. 

F       '      «^)  An  diBien  StCickta    lats«n   lieh  die  Winliel  weit  leich 
^K  ter  und  lieberer   mciien  all  an   den  Kryiiatlen,    derki 

^L-  ^— '    B«iteiiflicLen   gevräiinlioli    lUik   nicli   iet   Länge    |a> 
^H^tB^     jftieifl  »tud. 
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Diagonalen  der  Endfläcbt^n;  in  der  Richlung  der 
EndHichen  ial  gar  kein  131ällw-Durcligang  au  be- 
merkeu. 

Das  specjEsche  Gewiclit  von  reinen  KrystalleR 
Cind«u  wir  bei  ia°  R.  =  j,-i56. 
Er  rit7.t  »chwacb  das  Glas. 

Von  den  zwei  iiachFolgetiden  Mineralien,  mit 
velcb^n  er  sehr  leicht  verwechselt  werden  kantr« 
unterscheidet  er  sich  durch  folgcüdo  Merkmahle: 

Vor  dem  LülbroKr  wird  er  .anfauga  undurcU," 
tichligt  ohne  sich  merklich  zu  bewegen  oder  auf- 
tublähen,  schmilzt  dann  in  ijet'  äiifsern  Flammo 
i;si)z  rabig,  und  gjebt,  wenn  er  rein  ial,  ein  was- 
«rklarea  Glas-Kügelclien,  wofin  nur  aellen  einige 
LoftEläschen  cnthaTten  sind. 

Durch  das  Erwärmen  wird  er  nicht  elektr^ch; 
In  gelinder  Wärme  löset  si\;h  das  Pulver  des- 
■dhen,  nach  wie  vor  dem  Gliihen,  ziemlich  schnell 
und  Tollkommeii  iii  der  Salpeter  -  und  Salzsäure 
«if,  und  dir  AuÜ^ung'  bilttet  sich  sehr  bald  % 
«ine  vollkommene,  das  ist  steife  und  zitternde  GaK 
-fette  Dm.  ....  ' 

Sehr  karaktftristisch  für  den  Natrolilh  ist  das; 
daf«  er  sich  auch  in- der  K-ieesäüre  leichl  und  bia 
aaf  einige  unbedeutemlc  Flocken  aufläset. 

Im  Feuer  verliert  er  etwas  über  y  Prozent  am 
Gewicht,  wild  weifs  und  undurchsichtig,  bläht 'sich 
aber  fast  gar  nicht  auf. 

Vei-hältnifs  seiner  Beslandlheite  in  der  Miltclzahl  -. 
Kieselerde    48,0.  Sauerstoff  ii3,827  .    6. 

Thonerde     26,5.  —    —     ia,58o  .    5.    -'3 

Natrura        16,2.  —    —       4,157  .    1. 


I 


r  u  c  h  s  über 

Aurser  diesen  fiestan  Ulli  eilen  befindet  sich 
ieinigen  Varietäten  etwas  Kalk  und  Ei8eni>vyd,  v 
che  als  zulällige  Bcstandlheile  betrachtet  wei 
lönuen. 

Wir    haben    viele  {Abänderungen    von   die« 
Jtfiaeral  analysirl;  ich  will  aber  nur  von  vier  sei 
genauen   Analysen    die   Ke^ultate  angeben,  -so   wn 
^frir  sie  fthalten  haben.  ■' 


I 


j^ry'stallisii-ter  Nalrolith 
aus  Auvergne  gab 
Kieselerde     4S,i7. 
.Thonerdc 

'^''Tfari'uüS 
.    Kalk        ^ 


Krystallisirtcr  Nathrolitl 
aus  Auvcrgtie  gab 

—  -     47.76. 

—  -     25,33. 

—  —     iG,3i.    " 


Derber  Natiolith  von 
ZKrtfasriger  Struklur 
und  gelblicher  Farbe, 
.i^fiSu«  Högau 


uiu  ^eselerde 
Thonerde 
, , ,  ■  MUrum 
,l;!i^enoxyd 

JVVasser 


47,21. 
a5,6o. 

j6,I3. 

1,35. 

8.8Ö. 


4.         .7    Lu 

Derber  Natrwlith  von  gral 

fasi'iger  Struktur  und  rölh*f 

lieh  weifier  Farbe, -aus'l'£^ 

rol  gab 

—  —     4S.63. 

—  —     'S4,8a.  ■ 

—  -      15.69. 

—  —       0,2  t. 


Zu   jeder    dieser    Analysen    wurdüa    joo  Gran 


ya.y5. 


*^  IKa  StSetia  zu  ^eieo  Analysen,  hatten 
bflieiMli  Stlb  EU  verdniikeu. 


1 


SioUzii, 
pieses    SAmeral,  für  welches  wir  indessen   did 
ng    Skolczit  lieibehalten  wollen,  scheint  viel 
vorzukommeti    als   die  beideu,    welchen  es 
t  abnlicli    jsl,    dem    voihetgelieiiilen  nämlich   und 
t  nachrulgcndea,    ISis  jetzt  sind  uns  als  (jehurU- 
i  desselben   nur   die   Inseln   Ferroe,   Island   und 
bekannt,  wo   es   sich    vermulhÜLh   auch  nur 
l^snm    Bildet,   wdl    es   uuler   den   Zeulilhen,  dio 
^r   kommen,  nur  selten   an^xulretrin  ist.     Dals 
»er    Herr  Haiiy  doch  schon  vor  der  Ilcrausgahe 
Traile  etc.   gekannt   und   dem   Mtsotyp  cin- 
beibt    kabe,    glauben    wir    daraus    schlicr«eti    zu 
Innen,    weil    die  Karaklere,   welche  dem    Mciol^'p 
Uelegt  werden,    gröfsltullieils    für   dieses    Mineral 
viel   besäei-  wnitgslens  als    für  das   vurlier- 
mde.      Uerr   Wemtr   rtchiiet   den   Skolezit  ?cr«, 
iilich  zum  Nadel -Zeolith. 

,  ßelreff'  der  physi.ichen  Karaklere  findet  zwi-, 
i  dem  Skolczit  und  ^Nalrolith  kein  aull'allerider 
^rscbied  statt,  ausgeuumuiea  in  lüiiüiclit  der 
Ittfissitat;  der  Skolezit  wird  naralich  durch  das 
Wärmen  in  einem  hohen  Grade  elektrisch. 
Er  ist  so  hart,  dafs  er  das  ülas  schwach  rilzl.' 
S«ine  specilische  Schwere  fanden  wir  =:  ■J,2i4. 
Die  Kryslalle,  wekhe  wir  besilüen  und  bei  au- 
aeren  gesehen  haben,  sind  sechsseitige  ungleieh- 
winklidie  Prismen,  mit  vier  Flächen  flach  zuge- 
spitzt, welche  ofTenbar  von  einem  viciseiligeii  ge- 
schobenen Prisma  absiainmcn,  das  nur  wt-Tii^,  viel- 
leicht auch  gar  niclit  von  dem  des  Nalntlillis  ver- 
£chieden  ist.  Die  Seitenllächen  des  sechsseiligen 
Prisma   machen  Winkel   von   yi°  20'  und  iSi°  ao'^ 


J 
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die  Winkel  des  vieraeiligen  Prisma  wären  demnat 
vou  Q\°  20'  und  88"  4o'.'  Die  Zuspltzungsflächi 
fallen  auf  die  Seilenflächen  unter  einem  Wink« 
yon  116"  55', 

Diese  Winkel  sind  so  wenig  verachieden  v< 
denen  des  Natrolilhs,  dafs  man  zweifeln  wird,  c 
wir  tichlig  gemessen  haben,  und  ob  diese  Untei 
schiede  wirklich  Statt  finden.  Wir  getrauen  un* 
auch  in  der  That  nicht,  dieses  zu  behaupten;  deni^ 
die  Flächen  der  Krystalle,  welche  uns  lur  MeW 
sung  dienten,  wai'en  nicht  so  rein  und  eben,  als  ai4f 
seyn  müssen,  wenn  man  vermillelst  des  Reflexion»-' 
Goüiometei-s  die  Winkel  genau  messen,  und  tt 
kleine  Unterschiede,  wie  diese,  ausmilteln  wiUi 
Was  allerdings  geschehen  kann,  wenn  dieses  In*^— 
strument  gut  eingerichtet  ist.  Wir  müssen  indes^ 
Ben  die  Winkel  so  angeben,  wie  wir  sie  gefund«i]f 
haben}  und  wenn  sie  auch  nicht  ganz  richtig  sindj 
so  ist  doch  so  viel  gewifs,  dafs  da3  vierseitig^ 
Prisma,  von  welchem  diese  Krystalle  abstammeat 
nicht  rechtwinklich  ist. 
>  Die  Krystalle  des  Skolezits   sind   übrigens  sehr 

lÄünn  und  nur  an  einem  Ende  au»krystatlisirt,  wo' 
sie  durch  das  Erwärmen  positiv  elektrisch  werde«}' 
am  andern  Ende  verlieren  sie  sich  in  eine  fasrige 
blasse  ' ).  Zwei  gegenüberstehende  Seitenflächen 
sind  fast  immer  breiter  als  die  vier  übrigen  und 
gewöhnlich  stark  nach  der  Länge  gestreifi.  Er  läfst 
sich    nach    denselben   KichtuDgea    spalten  wie    dec 


*)  Die  ■cliiMiiten  und  deiillichaien  Krj-Blalle,  welch«  ieh 
gesehen  liabe.  bnC  OelJeii  von  HeTrn  ApoLbeksir  Betg^ 
mann  in  Berlin  etholieti.  Von  dieien  hnbe  ich  Hetia 
Hauy  eiiiiga  nebit  aiidorn  Minaialieii  übeiechiclit. 
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I  Katrolith;  ä'ie  Spaltangs- Flächen  fanden  wir  aber 
I  fiie  so  r«in  und  so  stark  glänzend  als  bei  diesem  J 
I  vebwegen  wir  aucb  ati  gespaltenen  Stücken  dio 
Winke'l  nicht  messen  konnten.  Die  Biuchfläche, 
vrekhe  er  »elgt,  wenn  er  in  der  Richtunt;  der  Gnd- 
ftiriicn  der  Krjrstalle  luecbanisch  gelbeilt  wird,  iit 
Ueiiimu  sc  blieb. 

Er  zeichnet  sich  rorziiglich  darch  «ein  Vw- 
kalten  vor  dem  Löthrobre  aus.  Wird  ein  kleiner 
Kristall  oJer  Splitter  in  die  ^usfsere  Flammen-* 
Spitze  gebratbl,  so  wird  er  sogleich  undurcli sichtig 
und  krümmt  sich  wunnförmig ') ;  läfst  man  ihn 
etwas  länger  in  der  äufsern  Flamme,  so  schmilzt 
er  und  bildet  hierauf  einen  sehr  voluminösen  und 
Hark,  leuchtenden  Schaum,  welcher  in  der  innera 
Flainnie  «ogleich  zusammenfällt,  und  ein  sehr  bla- 
■ng^  und  nur  sehr  schwach  durcbacheinendes  Kü" 
gdcben   gicbl. 

In  der  S  ilpeter-  und  Salzsäure  löset  sich  sein 
Pulver  vor  ilpm  Glühen  leicht  und  vollkommen 
tat,  und  die  Autlösung  verwandelt  sich,  so  wie 
|i<>  des  Natroliths,  in  eine  steife  Gallerte.  Nach 
dem  Glühen  bat  dieses  nicht  mehr  Statt;  er  wird 
aber  durch  die  Säuren  doch  vollkommen  zersetzt 
und  die  Kiesekrde  wird  in  Geatalt  eines  sehr  fei- 
nen Pulvera  ausgeschieden. 

IL.  Die  Kleeaäure  löset  ihn  nur  zum  Thell  auf, 
^Bnl  Hinterlassung  eines  starken  wcifsen  Bodeosa* 
Wtkea,  Welcher  nichts  als  klcesaurer  Kalk  ist. 


')  Wegon   dieiar  Eigentcbaft  haben  wir  ihm   Jen  KunitM 
„Skoleiil"  beigelegt. 


»Ä  Püc^lis  übcip 

Im  Fener  verliert  ör^  indem  er  aich  itArk  mxtL 
liläbet,  krümmt  und  zerklüftet ,  etwa9  über  i3  x/t^ 
Fxiozent  am  Gewicht.  —  , 

,  •   .  Seine    wesentlichen  Bestandtheile    sind  Kieseli^^ 
te'de  >  Thonerde ,  Kalk  nnd  Wasser ,  wekhe  in  foU 
gendem  Verhältnisse  mit  einander  yerbundea  seyji 
mögen: 

Kieselerde  46^5.  Sauerstoff  25,o8  .  6. 

Thonerde  25,7.  —    —      12,00  •  5. 

Kalk  i4,2.  —  '—       3,39  .  !• 

.Wasser  i5,6.  ^-^    —     12,00  .  5. 

100,0. 

Zwei  genaue  Analysen  gaben  uns  folgende  Re^' 
iQüItate:  .  . 

Skolezit  in  nadeiförmigen      Skolezit  in  fasrigen  Stü^ 
Krystallen  aus  Ferroe«  cken  aus  StaiFa. 

.  Kieselerde     46,ig;  -«     —     46,75« 

Tfhonerde      25,88.  —     —     24,82. 

Kalk  i3,86.  —     _     i4,20. 

*    I^atrum  0,48.  —     r-       0,39. 

Wasser  i5,62.  — •     —     i5.64. 

N  icK),o5*  99»8o. 

Zu  jeder  Analyse  wurden  100  Gran  genommen!;, 

5.  '  [ 

M^solith» 

Obwohl  dieses  Mineral,  so\f^ohl  in  Hinsicht  sei*,- 
Her  physischen  als  chemischen  Karaktere,  last  ganz 
mit  dem  Skolezit  übereinkommt,  so  glaubte  ich 
doch,  es  davon  trennen  zu  müssen,  weil  es  in 
Hinsicht  seiner  Mischung  wesentlich  davon  ver- 
schieden ist,  und  gleichsam  zwischen  dem  Natro- 
Uth  und  Skolezit  in  der  Mitte  steht.  Der  Mesolilh 
«teht  in  des  Herrn  Werner's  System  unter  dem  Fa« 


Aie  Zeolith«. 

•er- und  Nadel  -  Zcotllh;  Herr  Haüy  scheint  bei 
'btälimmung  der  Gattung  ^esDly|i  liaupisächlich 
dieses  Mitit-ial  fixiit  zu  liaben.  V.r  kommt  viel 
liätitigei-  vor  ala  der  Skulezil,  und  lliidel  sich  vor- 
ziiglith  auf  Island  und  Ferroe.  Auch  in  Tiiul 
wild  er  gefunden,  aber  viel  seltener  als  der  Na- 
trolitli;  und  der  dort  vorkommende  hat  gewöhnlich 
eine  rülhliche  Farbe  und  das  Eigene,  dafs  seine 
Kr^ystalle  eingeknickt  siud,  und  die  Stücke  über- 
haupt das  Ausehen  haben,  als  seypn  sie  durch  eins 
grofse  Last  zusammengedrückt  Morden. 

Seine  Krysialle  sind  denen  des  Nalrolilba  ähn- 
lich; sie  sind  r.ämlich  vierseiligu  Prismen  mit  vier 
auf  die  Seiteuflüchen  aufgeselzlen  FläcJien  flach  zu- 
gespitzl.  Sechs-  und  ächiseitige  Prismen,  die  auch 
vorkommen  können,  haben  wir  nicht  gesehen,  Dia 
Seitenkantenwiiiktl  der  vierseitigen  Piismen  beLra" 
gen  sehr  nahe,  wo  nicht  ganz  genau  91°  3.V  und 
Ö8"  35'.  So  haben  wir  sie  an  Krysiailen  wie  an 
peKpalleiieu  Stücken  gefunden.  Den  Winkel,  wel- 
chen die  ZuspilzungiQächen  mit  den  Seitenflächen 
machen,  konnten  wir  niclit  genau  messen,  weil  die 
Wenigen  zugespitzten  oder  pyramidaliäirten  Krysial- 
le, welche  wir  besafsca,  ki-ine  reinen  Flächen  hat- 
te^; so  viel  konnten  wir  aber  doch  ausmitleln,  dafä 
der  Unterschied  zwischen  diesem  Winkel  und  dem 
ihm  correspondirenden  des  Natroliths  nur  sehr  klein 
Beyn  könne,  wenn  je  einer  vorhanden  ist. 

Seine  apec.  Schwere  fanden  wir  bei  i5°  R> 
e=  3,65. 

In  Hinsicht  der  Struktur,  der  Harte,  des  elek- 
trischen Verhaltens  und  des  Verhallens  zu  den 
Säuren  kommt  er  ganz  mit  dem  Skulezit  überein; 
wenigstens  ist  kein  Unterschied  bemerkbar.  In  der 
J        Joura.  f.  Cheai.  lu  Phyi.  iB.£J.  >.  tiejt.  a 
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»  •        ■ 

JCIees)S6re  bildet  er  verhältnifsmäfsig  ein  etwas  ge» 
ringeres  Sediment  als  dieser.  Vor  dem  Löthrohr 
wird  er  sogleich  undurchsichtig  und  krümmt  sich 
wurmformig,  aber  nicht  ganz  so  stark  und  schnell, 
als  der  Skolezit;  er  verbreitet  auch  kein  so  starkes 
Licht  und  bildet  keinen  Schaum ,  sondern  schmilzt 
unter  Entwicklung  vieler  Luftbläschen  zu  einem  sehr 
blasigen  und  wenig  durchscheinenden    Kügelchen. 

Im.  Feuer  blähet  er  sich  ziem]ich  stark  auf; 
und  erleidet  eineü  Gewichtsverlust  von  etwas  mehr 
als  12  Prozent. 

Seine  wesentlichen  Bestandlheile  sind  Kieseler- 
de, Thoneide,  Kalk,  Natrum  und  Wasser.  Die- 
ses möchte  beiläufig  das  Verhältnifs  seyn,  in  welr 
chem    diese    Bestandtheile    miteinander*  verbunden 


sind: 

N                                                                                                                                                                                                                                           t 

Kieselerde 

47,0. 

Sauers tofF   23,35  . 

18*) 

Thonerde 

25,3. 

—     —       12,09  • 

9- 

Kalk 

9,8. 

—     —       ^,75'^ 

2. 

Natrum 

5,1. 

—     —        ij3o  . 

1. 

.Wasser 

12,2. 

—     —       10,76  • 

8. 

100,0. 
Hier  folgen  die  Resultate  von  4  Analysen,  zu 
welchen  jedesmahl  100  Gran  angewandt  M^orden  **). 


•)  Der  Sauerste £Fgeh alt  cler  Kieselerde  ist  bei  diesem  so 
wie  bei  den  vorhergehenden  Mineralien  verhäUniTs« 
mäfsig  etvvas  zu  gering*  Cs  scheint  demnach ,  dafs  in 
300  Theilen  Kieselerde  etwas  mehr  Sauerstoff  ange- 
nommen werden  müsse»  als  Herr  Berzelius  angenoxn* 
men  hat»  das  ist»  mehr  als  ^gß/^, 

^*^  Die    Stücke   zu  diesen    und  noch   mohrern  Analysen«^ 
welche  wir  gemacht  haben»  hatten  wir  gröfstentheüs 
der  X^ate  des  Heim  Direhtor  von  Schreibers  za  verdax^ 
ktn.  ^ 
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i.  ^  a.        .    ^ 

Afesolith  in  einzelnen  na-^     Mesolith  in  fasrigen  ScU*r 
delförmigen  Krystallen  aus  cken  aus  Island« 

Ferroe. 


Kieselerde    47,00. 

~ 

— 

46,78. 

Thonerde     26,1 5.      "* 

«. 

m^ 

25,66. 

Kalk              9i55. 

..^ 

— - 

10,06. 

Natrum          5,47« 

— 

— 

4,79. 

passer  .     12,25. 

• 

•■" 

12,3l. 

100^20. 

99,60. 

5. 

4. 

Mesolith  in  derben  Stü- 

Derber 

Mesolith  von  fas» 

'  cken  von  fasriger  Struk- 

riger Struktur  aus 

tur  aus  Island. 

,     Tirol. 

Kieselerde    47,46. 

— 

— 

.  46,o4. 

Thonerde     25^35. 

— 

— 

57,00. 

Kalk              io,o4. 

■>. 

— 

9>6i» 

Natrum           4,87. 

— 

— 

5,20. 

Wasser         i2,4i. 

~ 

— ^ 

12.36. 

100^1 3.  100,21. 

In  dem  Mesolith  aus  Tirol  haben  wir  auch  et« 
was  Eisenoxyd  angetroffen. 

Alle  diese  Analysen  wurden  fast  auf  gleiche 
Weise  veranstaltet,  wobei  wir  uns  der  Salzsäure 
als  Auflösungsmitlel  bedienten,  welcher  wir  darum 
den  Vorzug  gaben,  weil  sich  mittelst  derselben  der 
Natrumgehalt  am  leichtesten  und  sichersten  bestim* 
men  läfst.  Die  in  eine  Gallerte  verwandelte  salz« 
saure  Masse  wurde  eingetrocknet,  und  die  Kiesel- 
erde auf  die  bekannte  Weise  abgeschieden.  Aus 
der  mit  Wasser  und  etwas  Salzsäure  wieder  ge- 
wonnenen Auflösung  wurde  die  Thonerde  durch 
reines  Ammoniak  niedergeschlagen ,  hierauf  in  &»« 


\ 
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11 -'Lange  aufgelöset,  mjt  Salmiak  gefället,  ausge^ 
.glühet  und  gewogen.     Oefters   unterwarfen  wir  die 
Thpnerde  noch   einer   weitern  Prüfung ,  wozu   wir 
sie  in  Schwefelsäure  auflösten  etc.    In  der  rückstän« 
^digen  .  Flüfsigkeit ,    aus   welcher    durch    Ammoniak 
die   Tbonerde    abgeschieden    worden,    und'  in   der 
nichts    mehr  enthalten   seyn  sollte,    als   das  Alkali 
oder  der  Kalk'odef  beide  zugleich,  befand  sich  doch 
immer  noch  etwas  Tbonerde,  manchmal  sogar  auch 
etwas  Kieselerde.    Nachdem  sie  mit  Salzsäure  neu- 
'tralisirt  und  durch  Verdunsten  in  die  Enge  gebracht 
worden ,":  wurde    zuerst    durch    Aetzamraoniak   die 
Tbonerde    völlig    abgeschieden,    und     hierauf    der 
Kalk  mit   kohlensaurem,  manchmal  auch  mit  klee- 
saurem  Ammoniak  praecipitirt.     Die  übrige   Salz- 
lauge   wurde    zur    Trockne    abgedampft,    und    der 
ßückstand  gelinde  ausgeglühet«    Die  hiebei  erhalte* 
xiä  lockere  Salzmasse  wurde  in   Wasser  aufgelöset, 
zuerst   mit  reinem,    dann    mit  kohlensaurem    Am- 
inoniak  geprüft,    wieder  abgedampft  und  ausgeglü- 
het.     Bei  dieser  Prüfung  erhielten   wir  |gewö)inlich 
noch  geringe  Niederschläge,  welche  wir  den  gleich- 
artigen   Bestandtheilen   beifügten.      Das  zuletzt    er- 
haltene  Sal^   war   jedesmahl  reines  salzsaures  Na- 
truro ,   nach   welchem    der  Natrumgebalt  berechnet 
wurde.     Den  Wassergehalt  glaubten  wir  dem   Ge- 
wichts -  Verlust  gleich  setzen   zu   dürfen ,  welchen 
diese  Mineralien  im  Feuer  erleiden,    weil  uns  zwei 
Destillationen,  die  wir  damit  veranstalteten,  nichts 
anderes  als  Wasser  gaben. 

Die  biei  dargelegten  Resultate  ui^srer  Analysen 
stimmen  nicht  ganz  mit  den  frühern  überein,  wel- 
che Gehlen  in  dem  angeführten  Briefe  an  H.  Schweige 
gir  bekannt  gemacht  hatte.  Dieses  mag  theils  daher 


die  Zeolkhe. 


^ 


^fcommen,  dar«  wir  damahls  auf  diese  An&lycea 
nicht  ganz  die  Surgfait  verwandten,  mit  welcher 
wir  späteiliiii  arbeiteten,  theils  aber  auch  daria  sei- 
nen Grund  haben,  dafs  die  Slücke.  welche  uns 
«ur  Unlersucliung  dienten  nicht  ganz  rein  waten. 
In  dem  untersuchten  Nalrolith  aus  Tirol  wai"  vcr- 
nuthlich  etwas  Ichlhiuphthalm  eingeschlossen  *) , 
und  dem  Skolezit  war  wahrscheinlich  etwas  Stiahl- 
Zeolitb  (Slilbit)  beigemengt  **J;  denn  diese  Minera- 
lien fanden  wir  später  bei  genauer  Untersuchung 
in  sehr  kleinen  Partien  in  die  nämlichen  Stücke 
eingemengt,  von  welchen  wir  etwas  zu  den  Ai(a- 
iysea  genommen  halten. 

Diese  Mischungen  stimmen,  wie  aus  den  an- 
gegebenen quantitativen  Verhältnissen  der  Beslaud- 
tlieile  zu  ersehen  ist,  sehr  gut  mit  den  Gesetzen 
der  bestimmten  Mengenverhältnisse  iiberein ,  und  las- 
sen sich  daher  auch  sehr  wohl  in  Formeln  ausdrü- 
dLsn,  wodurch,   wie  Herr  iüerzeiius   zuerst  gezeigt 


*)  Di«te  bBidsD  Minaratien,  den  Natroüth  nnd  Ichthioph« 
italm  ,  feni]  ich  oft  so  iiinis  und  gleickförmig  □liieia* 
ander  gBinengc ,  dafs  et  micb  anfangi  viele  Mühe  ko» 
■tele,  lie  zu  bsitlmmcn,  Jadei  abgesondarte  Stückchea 
Natrolitli  verlialt  aicli  deaien  ungeaclitet  wie  reinet 
Natrolith,  und  dJeaei  acheint  auch  der  Fall  beim  Ich- 
itiiophLhalm  7g  (eyn.  Es  in  pewif)  srUc  merkwilrdtg. 
dafl  diese  Mineralien  von  gieichieiti^er  £ntstebuiig, 
•ich  10  rein  auigeichiedon  haben  ,  und  alles  vorhande- 
na  Nattum  von  jenem,  und  da«  KhU  lamt  dem  Kalk 
gdnK  von  diesem  aufganommen  woidea. 

••3  Dieie  und  ähnliche  Mungungen   tnügen  Anlafs  gegebon 
haben  zu  Aet  Vermuchung,  dats  die  Zeolithc  iq  ei 
du  Qbergeheni  und  iinr  eine  Gattung  auEmacben, 


J 
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hat,  die  chemische  Constitution   der  Mineralieti  i6 
aoschaulich  gemacht  wird. 

^Formel  für  dm  Natrolith  : 
5  A  S+  N  S5  +  2  A  q5 

Formel  für  dm  Skolezit :  , 
5  A  S  +  C  S5  +  5  A  qj  / 

,     Formtl  für  den  MesoHth  •• 
9  A  S  +  2'C  SS  +  N  S»  +  8  A  qj 
oder:  3  A  S  4.  2/5  C  S»  +  j/5  N  S»  +23/3  Aq; 

i  '  Wenn  man  aqnehmen  dürfte,  dafs  in  diesen 
^Mischungen  das  Wasser,'  die  Rolle  einer  Säure 
spielend,  nur  dem  Natrum  und  Kalk  angehöre,  und 
das  Natrum  -  und  Kalk  -  Hydrat  mit  dem  wasser^ 
freien  Thonsilicat  verbunden  sey;'  so  könnte  man 
folgende ,  kürzere  Formeln  dafür  aufstellen : 

Formel  für  den  Natrolith :  5  A  S«  +  N  A  q«  ; 

—  —    —    Skolezit:     3  A  S«  +  C  A  q»  ; 

—  —    ~    Mesolith:    9AS«4.2CAq» 

+  NA<jM 
öder:' 5  A  S»  4.  2/3  C  A  q«' 
+  ii3  N  A  q  •  • 

Was  für  diese  Ansicht  efnigermafsen  spricht , 
ist  das,  dafs  das  Wasser  sich  nach  dem  Natrum  - 
und'  Kalkgehalt  richtet,  und  das  Thonsilicat  in 
allen  drei  Mischungen  dasselbe  bleibt;  ferner,  dafs 
die  Kiesel  -  und  Thonerde  erst  bei  der  Auflösung 
in  Säuren  das  Wasser  J)inden ,  wobei  sie  zur  Gal- 
lerte gerinnen.  Demnaeh  ersetzt  also  hier  1  Kalk« 
Trihydrat  1  Natrum  -  Bihydrat«  Die  Mischung  des 
Mesoliths  ist  von  der  Art,  dafs  man  annehmen 
kann,  er  sey  aus  zwei  Thejlen  Skolezit  und  einem 
Theil  Natrolith  y  als  uächstep  Bestandtheilen ,  gebil« 


I 
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ieL  Dergleichen  Mischungen  von  zwei  Mineralien 
in  einem  bestimmten  Verhältnisse  mögen  sich  im 
Mineralreiche  wohl  mehrere  finden. 

Ich  halte  es ,  nachdem  ich  dieses  dargelegt  habe, 
fast  für  iiberfliifsig  zu  bemerken ^  dafs  die  Misdiung 
jedes  dieser  drei  Mineralien  so  constint  ist,  dafs 
man  weder  sagen  kann  j  sie  gehen  allmählig  ia  ein* 
ander  über,  noch  ein  Bestandtheil  derselben  sey 
zafäliig«  Fände  ein  Uibergang  aus  dem  einen  in 
das  andere  Statt,  ao  hätten  wir  ihn  doch  gewifs  bei 
jden  vielen  Analysen  und  anderweitigen  Untersu- 
chungen,  die  wir  angestellt  haben,  gewahr  werden 
müssen; 'es  hätten  sich  viel  gröfsere  Abweichungen 
in  dem  quantitativen  Verhältnisse  der  Bestandtheile 
zeigen  müssen,  aFs  sieb  wirklich  gezeigt  haben« 
Die  kleinen  Abweichungen  in  den  vorliegenden  Rer 
sultaten  unserer  Untersuchungen  sind  eine  unver* 
\  meidliche  Folge  der  analytischen  Arbeiten ,  welch© 
sich  eben  so  zeigen  würden,  wenn  man  das  näm- 
liche Stück  zweimal  analysiren  könnte,  als  sie  sich 
bei  Analysirung  verschiedener  Stücke  zeigen.  Eben 
80  wenig  als  diese  Mineralien  in  einander  überge- 
hen, eben  so  wenig  ist  darin  irgend  ein  Bestand* 
theil  zufällig. 

Der  Kalk  ist  ein  eben  so  wesentlicher  Bestand- 
theil des  Skolezits,  als  das  Natrum  ein  weseni.iicher 
Bestandtheil  des  Nalrolilhs  ist  5  denn  dieser  Körper 
könnte  nicht  ohne  Natrum  und  jener  nicht  ohne 
Kalk  als  solcher  bestehen.  Höchstens  könnte  man 
annehmen,  dafs  das  Natrum  und  der  tklk  vicarii- 
rende  Bestandtheile  seyen,  was  aber  darum  picht 
wohl  angeht^  weil  ihr  Wasser  -  Gehalt  verschieden 
ist.  Selbst  die  geringe  Quantität  Natcum,  welche 
im  Mesolith    enthalten   ist,    raufs    als   ein    wesentli- 
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ch^r  Best^ndtheil   dieses   Minerals    betraclitet  wer-^ 

•I  -  '  *  .  • 

den ,  weil  s^ne  chemische  Constitution  zerstöret 
wi^rde^  wenn  man  das  Natrum  wegnehmen  wollte; 
Obwohl  es  nun  als  ausgemacht  angenommea 
weirden  darf^dafs  diese  Mineralien  wesentlich  ver- 
schieden sind;  so  entsteht  doch  die  Frage ^  ob  sie 
in  dem  Grade  von'  einander  abweichen^  dafs  sie 
als  verschiedene  Gattungen  betrachtet  werden  müs- 
sen» Diese  Frage  wird  man  verschieden  beantwor« 
ten,  je  nachdem  man  diesem  oder  jenem  Mineral« 
Systeme  huldiget.  Der  Natroli^h.  ist  in  dem  Grade 
von  dem  Skolezit  und  Mesqlith  verschieden,  dafa 
er  in  W^rmr'Si  System  als  eine  eigene  Gattung ,  Vifel- 
che  nun  einen  etwas  gröfseren  Umfang  bekommt 
als  sie  bisher  h^^l^^»  stehen  bleiben  mufs«  De^  Sko<« 
lesit  und  Mesolith  hingegen  sind  nach  diesem  Sy*« 
Sterne  in  Einer  Gattung  zu  vereinigen.  Wenn  maa 
sich  zu  dem  chemischen  Mineral -Systeme  bekennt, 
so  wird  man  sagen,  da(^  jedes  dieser  3  Mineraliea 
eine  eigene  Gattung  ausmache ,  weil  jedes  seine 
eigene  chemische  Constitution  hat,  wornach  die  Gat** 
tungeti  bestimtnt  werden«  Nicht  so  bestimmt  läfst 
sich  auf  die  obige  Frage  antworten-,  wenn  man  mit 
der  Defiioition  verstanden  ist,  welche  Herr  Haäy 
von  Gattung,  in  der  Mineralogie,  gegeben  hat« 
Wenn  diese  Mineralien,  wird  man  sagen,'  in  Hin« 
sieht  der  primitiven  Form  von  einander  abweichen, 
und/d{e^e  Abweichung  aucb  noch  so  gering  ist,  so 
können  sie  nicht  in  einer  Gattung  vereiniget  wer«? 
den;  nnd  das,  was  die  Chemie  darüber  aussagt , 
dient,  dieses  zu  bestättigen,  oder  ist  eine  nothwen- 
dige  Folge  von  der  Verschiedenheit  der  Form- 
Wenn  sie  aber  in  Hinsicht  der  Form  nicht  voa 
einander  abweichen,   so  gehören  sie  «n  einer  Gat**« 
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lang,  und  die  Aussage  der  Chemie  ist  entweder 
ganz  falsch,  oder  der  gefundene  Unterscliied  in  der 
Uiscbang  ist  nuv  zufällig;  denn  die  Mineralien,  wel- 
einer  Gattung  gehören,  müssen  in  der  pritni- 
Form  und  Mischung  übereinkommen,  ausge- 
leo  diejenigen,  deren  Gruiidrorm  einen  beaon- 
K.arakler  von  Regelmäfsigkeit  hat, 

4. 
Mesotype    epointee. 

AI»  eine  Abänderung  des  Mesotyp  fuhrt  *Jerr 
BeSy  in  seinem  Tiaitö  de  Mineralogie  den  Mesu- 
lype  epointee  auf,  und  sagt,  er  weithe  darin  von 
den  übrigen,  zu  dieser  GaUung  gehörigen  Minera- 
lien ab,  clafs  sich  die  Kryslalle  parallel  mit  den 
EadfUchen  leicht  spalten  lassen.  Der  Mesolype 
pnmitive,  octodecimale  und  deciduodecimal,  wcl- 
ebe  Varietäten  H.  Haüy  später  aufgennmmen  hat, 
»ind ,  abgesehen  von  der  Krystallform,  höchst  vPahr- 
scheinlich  davon  nicht  verschieden.  Ddfs  dieses 
Mineral  nicht  zu  den  übrigen,  äcm  Mesolyp  e!n- 
TCileibten  Mineralien  gehöien  tonne,  davon  Itana 
man  sich  leicht  überzeugen ,  ohne  in  der  Krystal- 
lographie  besonders  bewandert  zu  seyn;  die  nähere 
Bestimmung  desselben  war  aber  für  uns  doch  mit 
Schwier  ig  keilen  verbunden,  weil  wir  weder  hin- 
länglich deutliche  Slücke  halten,  noch  die  zu  einer 
genauen  Analys«  erforderliche  Menge  verwendea 
konnten. 

Uie  gröfste  Aehutichkeit  hat  dieses  Mineral  mit 
Ichlhyophlhalm.  Ea  hat,  wie  dieser  nur  ei- 
Totlkommenen    Durchgang    der    Blätter,    und 

it  sich  eben  so  leicht  spalten.  Seine  specifische 
Schwere  fanden  wir  hei    iS"  K.  gleich  3,3i5 
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yrenig  verschieden  von  der  des  Tchlhyophlhalm« 
In  der  Flamme  de«  Kerzenlichts  zerblätlert  es  sich; 
vor  dem  Lötbrohr  verhält  es  sich  anfangs  eben  so, 
hierauf  schmilzt  es  unter  raäfsigen  Aufwallen  zu  ei- 
nem blasigen  Email.  Wenn  es  in  einem  Schmelz« 
tiegel  ausgegliihet  wird,  so  zerblättert  es  sich  eben- 
falls, und  erleidet  einen  Gewichtsverlust  voniSi/2 
Prozent.  Wird  ein  Stückchen  davon  in  Salpeter- 
säure getragen,  so  zerklüftet  es  sich  in  kurzer  Zeit 
in  der  Ki(:htung  des  vollkommenen  ßiälterdurchgangs, 
und  verwandelt  sich  dann  in  farbenspieleude  Flocken. 
Das  Fulvei^  desselben  bildet  in  dieser  Säure  eine 
sehr  aufgequollene  und  etwas  schleimartige  Masse« 
Ganz  so  verhält  sich  der  Ichthyophthalm  und  bil-* 
flet  keine  Gallerte,  wie  mehrere  vorgegeben  haben« 
Ein  kleiner  Unterschied  zwischen  diesen  beiden 
JVIineralien  besteht  darin,  dafs  der  Mesotype  epoin- 
tee  durch  das  Erwärmen  sehr  merklich  elektrisch 
.*Wird ,  bein^  Ichthyophthalm  hingegen"  auf  'djieso 
Weise  nur  sehr  selten  und  in  einem  geringen  Gra- 
de Elektrizität  rege  gemacht  werden  kann. 

Sestandtheile  des  Meso-       Bestandtheile    des     Ich- 
type  epointee,  in  100  thyophlhalm  aus   Tii'ol, 

in  100  Theilen: 

—  —     52,38. 

—  ~     24,86. 
^     •-       5,27. 

—  —     16,19. 

—  —      eine  Spur« 
"981,70  *)7 

*}  Die  mineralogisclie  Formel  für  den  Iduhyophth^lm  wS« 
>•  defamach: 

'8  C  SS  4.  £  SS  4  16  A ^. 


Theilen: 

Kieselerde 

5 1,56« 

Kalk 

23536. 

Kali 

5,18. 

iWasser 

i5,66. 

Thonerde 

2,55. 

98,31. 
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Die  Analysen,  wovoa  hier  die  ReiuUale  alehen, 
hat  Gthkn  allein  gemacht.  De»  Uhliiyophtbakn  hat 
er  dreiuialil,  urnl  den  iVlesolype  epoinlee  uweioishl 
■nalysirt.  Zur  Analysirung  des  Mesotype  epoinleo 
konale  er  eiiiniahl  nicht  mehr  als  i5  Gran  und  ein 
anders  Mulil  g&v  nur  8  Gian  verwenden.  In  die 
Stückchen,  welche  dazu  genommen  wurden,  war^ 
wie  mir  Gehkn  schrieb,  ein  fasriycs  Minural,  vec- 
l^uthlich  Skolezit  oder  Mcsolith,  eingewachsen,  wo- 
von sie  nicht  ganz  befreiet  werden  konnten.  Voa 
diesem  ist  veimutlilich  die  Thoneide  gekommen *), 
£)ie3B  Kesullale  stimmen  übrifjens  so  sehr  mileinan-i 
der  übeiein  ,  daf<  man  glauben  muis,  der  Mesotypo 
^pointee  und  der  Ichthyophthalm  haben  gleiche  che- 
mische Constitution. 

Der  Vereinigung  dieser  Mineralien  in  einer  Gat-- 
long  slüude  also  nichts  im  -Wege ,  aU  die  Krystal- 
lisation,  in  welcher  sie,  nach  dem,  was  man  bis 
jetzt  davon  weifs,  so  sehr  verschieden  sind,  dafs, 
wenn  diese  Verschiedenheit  wirklich  Statt  fände, 
an  ihre  Vereinigung  kaum  zu  denken  wäre.  Alleiu 
wir  haben  unter  dem  Ichthyophllialm  aus  Tirol 
eine  Kryslallform  gefunden,  welche  gar  nicht  in 
das  bisher  angenommene  Kryslallisatlons  -  System 
des  IchlhyophLhalm  pafsl,  sondern  von  einem  vier- 
aeitigeo  Prisma  mit  ijuadralischen  Eudilächen  abge- 
leitet werden  mufs;  eine  Krystallform,  welche  ia 
der  Hauptsache  mit  dem  Mesolype  epointee  über- 
einzukommen scheint,  und  es  buchst  wahrschein- 
lich macht,    dafs   alle  Forineti   des  Ichtbyophlhalit^ 


*}  In  eineiu  waiierlilaren  StHckcIien,  welch««  6  Gran  fi 
und  das  ich  jängit  auf  TlinncTd«  umcrauclit  habe, 
b«  ich  keina  Sfuc  von  diciec  Eida  Cndsik  künnea. 
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,Ton  derselben  Grundform  abgeleitet  werden  töi 
nen,  welche  dem  Mesolype  ejioinlee  eigen  ist.  Oh 
erste  Fifjur  stellet  dieaeii  fCr^alali  vor.  Er  ist  eiol 
achtaeilige  gleichwiiikliche  Tafel,  deren  abwech> 
selndc  Seitenflächen  (sonst  Endflächen  genannt)  zUi 
geschärft  sind.  Einfall  von  M  auf  F  90°  ,  voa  1 
auf  s  120"  5o',  von  s  auf  P  iig"  55',  der  Kaotl 
X  auf  die  Flache  M  155"  *). 

Der  vollkommene  Durchgang  der  Blälter  geh 
parallel  mit  den  Flächen  P.  Wenn  die  Zuschär- 
fungsQächen  s  verschwinden,  so  entsteht  eine  recht- 
^vinkliche  vierseitige  Tafel  (vierseiliges  niedrige« 
Frisma),  woran  die  Flachen  s  gewölinlich  als  Ab- 
stumpfungsflächen  der  Ecken  vorkommen.  Im  Grun- 
de ist  dieses  noch  die  vorige  F'orm,  weil  noch  dii 
nämliche  Anzahl  von  Flachen ,  unter  den  nämlichei 
(Winkeln  vereiniget,  vorhanden  sind;  nur  ihre  Fi- 
gur ist  verschieden.  Oiese  Krystalle  (Fig.  1.)  hndeä 
aich  manchmal  mit  mehrern  Veränderungs- Flächen 
und  gar  oft  sind  sie  durch  ungleichmäfsige  Ausdeh- 
nung der  Flächen  sehr  entstellt.  Wir  haben  di« 
K.anten  zwischen  P  und  a,  zwischen  M  und  P 
und  zwischen  M  und  s  oft  abgestumpft  gefunden.' 
^Manchmal  verdrängt  eine  Fläche  s  dii;  andere  gleich* 
artige  ganz  oder  nur  zum  Theil.  Nicht  selten  zie- 
lten sich  mehrere  Flächen  so  zusammen,  dafs  bei- 
nahe eine  dreiseilige  Tafel  mit  mehrern  Verände- 
rungsflächen zum  Vorschein  kommt.  Sehr  häufig 
«ind  diese  Krystalle  so  diiau  wie  Papier. 


')  Siehe  Herrn  Haüy's  Baichreibniig  dieser  Kiyllallfomi 
in  Moll'i  nenen  Jalitbilchetn  der  Uerg  -  und  Hartaiu 
Jtuiids,  B.3.  S.  339  — 334. 
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Diese  Krystalle  des  Ichthyophlh^m  (Fig.i.)  sind 
es,  von  denen  wir  glauben,  dafs  sie  mit  dem  Me- 
sotype  epnjiitee  übereiiikDinmen  ;  denn  die  Flüchen 
8  (Fig.  a.)  ilea  M^solype  epointee  arhejnen  unter 
demselben  Winkel  auf  die  Flächen  P  einzufallen, 
welchen  heim  Ichthyophlhalm  (Fig.  i.)  die  Flachen 
8  mit  P  machen.  Die  Winkel  des  Mesolype  ^poiu- 
t^e  konnten  wir  nicht  so  genau  mesaen,  als  wie  die 
des  Icliihyopblhalm,  «eil  die  Kryslalle,  welche  wie 
besafnen,  keine  so  reinen  Flächen  hallen. 

Wenn  sich  die  obeiii  und  untern  Flächea  S 
(Fig.  2.)  berühren  und  die  Endflächen  P  verdrängt 
werden,  so  entsteht  eine  andere  Furni ,  eine  Art 
Rhomboidal- Dodecaeder,  welches  in  Fig.  5.  vorge- 
stellt ist.  Einen  solchen  sehr  ausgezi'ichtietcn  und 
ziemlich  grofsen  Kryslajl  aus  Ferroe  habe  ich  la 
der,  an  schüiien  und  sellenen  Stücken  sehr  reichen 
Mineralien  -  Sammlung  des  Herrn  Majors  Peie-nta 
in  Regensburg  gesehen.  Aehnliche  Kryslalle  kom- 
men auch  in  Mahren  und  Böhmen  (bei  Aufsig?) 
vor.  Diese  Riyslaile  .-iind  klein,  auf-  und  in  ein- 
ander gewachsen,  und  daher  nicht  sehr  deullicli. 
Maochnial  ist  die  Endspilze  abgestumpft,  manchmal 
durchschneiden  sich  die  obern  und  unlern  Flüchen, 
welche  mit  s  bezeichnet  sind,  und  bilden  Kanten, 
Die  meisten  haben  eine  weifse.  emallailige  Rinde; 
Ü^le  sind  durch  und  durch  von  dieser  Beschafi'en- 
jiche  nur  an  einzt^lnen  Stellen, 
(Die  Fortsetzung  folgt.) 


/» 
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die   Absorption    und    Aussonderung    at- ^ 

ihoephärischer  Luft  durch,  einer  höhern 

Temperatur  ausgesetzte  feste  Körper. 

Von 
R.    L.    RUHLAND,      . 

JCrkstley  *)  hat  wahrscheinlich  zuerst  die  Beobach« 
tung  gemacht,  dafs  Wasserdünste,  durch  ein  glü- 
hendes irdenes  Pfeifenrohr  getrieben ,  Stickluft  her- 
vorbringen. Auf  dieselbe  Meinung  kam  Achard  ^  da 
er  bei   dem   Durchgange   von  kochendem  Wasser- 

.  dunst  durch  eine  glühende  irdene  Röhre  eine  Luft 
erhielt,  welche  Sauerstoffarmer  als  die  atmosphäri- 
sche war  **).  Mit  den  Beobachtungen  dieser  Chc»- 
miker  kommen  diejenigen  von  Wiegleb  y  Westrumi 
und  Andern,  überein,  so  dafs  diese  Lehre,  da  di\» 
.Versuche  so  vieler  Chemiker  übereinstimmten,  un- 

'  ter  die  am  besten  begründeten  der  Chemie  zu  ge- 
hören schien,  bis  Deirriaitj  Trobstwyk  und  Louwereh- 
^lirg  zeigten,  dafs  in  gröfserer  Hitze  thönerne  Ge- 
fäfse,  welche  Feuchtigkeit  enthalten,  dieser  und  zu-^ 
gleich   der  sie   umgebenden  Luft   durchgängig  wer- 


*3  Vera.    u.  fieob;  ans  veracliiecleneii  Theilen   der  Nfttar« 
lehre.    A.  d.  Engl.  B.IU.  S.28. 

•»)  CrdVs  ehem.  Ann.  1786.  B. L  S.Sog. 
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— iJen,   so  dafs  sie  den  Wasserdampf  voh  innen  nach 

aufeen,    die   umgebende  Luft   aber  zu   gleicher  Zeit 

700   aufsen   nach  innen  dringen   lassen,*     Die   auch 

von  ihnen    gemachjte   Beobachtung,    dafs   der   durch 

glühende   irdenp    Röhren   gedrungene  Wasserdampf 

eiue  Luft   gebe,   welche  SauerslofTäimer  als  die  at«* 

mosphäi ische   sey,   erklären    sie   somit    daher,    dafs 

dieses  von  aufsen  eingedrungene  atmosphärische  Luft; 

sey,  welche  einen  Theil  ihres  Oxygens  durch  die, 

die  irdenen  Itöhren  umgebenden  glühenden  Kohlen 

verloren  habe  *)• 

Bei  allen  den  zahlreichen  Versuchen,  welche  für 
oder  wider  diese,'  so  viele  Jahre  hindurch  beslrit- 
lene    Sache    angestellt  worden   sind ,    scheinen    mir 
indessen  beide  Partheien  nur  immer  ihre  Aufnjerk- 
saYokeit  auf  das,   in  dem  Prozesse  befangene  Was- 
ser, um   dessen  Verwandlung  es  sich   freilich   ver- 
bandelte  9   und  zu  wenig  auf  die  festen  Körper  ge- 
richtet  zu   haben ,    welche  in  höherer  Temperatur 
auf    die    von    aufsen    eindringende    atmosphärisch© 
Luft  unmittelbar  wirken  konnten,   ohne  dafs  Was- 
aer  gerade   dazu   nöthig   war;   und   so    geschah   es, 
dals    einige   Versuche    übersehen    wurden,    welch© 
eine   Einwirkung   fester  Körper  auf  die  umgebende 
atmosphärische  Luft,   ohne   ßeihülfe    von  Wasser, 
wahrscheinlich  machten,    wohin  z.  B.  die  Beobach- 
tung Acfiards  gehört ,  dafs  atmosphärische  Luft  (statt 
der  Wasserdämpfe)    durch   eine    glühende  thönerne 
Pfeifenrühre  gehend,  einen  Theil  ihres   Sauerstoffs 
dadurch  verloren  haben  soll  **). 


•)  CrefPs  Ann.  1798.  I.  S.8. 
••^  A.  Ä.  O.  1785.  B.I.  S.3o8 
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Da  dieser  Gegenstand  somit  noch  von  einem 
Andern  Gesichtspunkte  aus  eine  Untersuchung  zvt^ 
liefs,  und  es  mir  zu  Ergänzung  meiner  Versuche 
über  die  Absorption  der  atmosphärischen  Luft  durch 
flüssige  Körper  (s.  Heft  IL  B.  X  VL  d.  J.)  darum  zu 
thun  war,  auch  die  Einwirkung  fester  Körper  auf 
dieselbe,  soweit  sie  nämlich  aufserhalb  den  Gränzea 
der  chemischen  Verbindung  lag,  zu  prüfen,  so 
glaubte  icli,  diese  Untersuchungen,  so  weit  sie  hie* 
her  gehören,  wieder  aufnehmien  zu  müssen«    ' 

Die   dazu    angewendeten   Körper  wurden,    feia 
gepulvert^  jedesmal  Monate  lang  vor  dem  Versuche 
^in   Berührung    mit    atmosphärischer  Luft  gehalten^ 
hierauf  trocken  in  kleine  irdene  Retorten,  von  5  — 
4 Zoll  Olameter,  gebracht,  und  diese  hierauf  eincnt 
fitarken  Rothglühefeuer  im  Windofen  so  lange  aus- 
gesetzt, als  noch  Luft  erhalten  werden  konnte.    Die 
^untersuchten  Körper  waren  dem  Volum  nach  gleich^ 
und  füllten  3/4  der  Kapazität  der  Retorte  aus.     Die 
sich  entbindende    Luft^  wurde    in  mehrere  Röhreti/ 
aufgefangen,  und   nur  mit  der  zuletzt  hervorgetre* 
tenen  jedesmal  2  Versuche   angestellt,  nachdem'sie 
zuvor  sorgfältig  mit  Ralkmilch   gewaschen  worden;  , 
3  ähnliche  Versuche  wurden   zur  Vergleichung  mit 
atmosphärischer  Luft  gemacht,  nachdem  auch  diese 
SBuvor,  (aus  Heft  II.  B.XVJ.  dieses  Journales  ange* 
gebenen    Gründen,)   eben    so   lange    mit  Kalkmilch 
^geschüttelt   worden.      Die    eudiometrische  Si^stanz 
,war  kalt  bereitete  Schwefelkali -Auflösung. 

So  gäben,  nach   vorgenommener  Reduction  auf 
die  atmosphärische  Luft  zu  0,79  Rest, 

(dem  Volum  nach)  gleiche  Mengen  Von  Kochsalz 
eine  Luft  von     .  .  .  •  0,88  im  Rest 

verwittertes  trockenes  Glaubersals  0,94       — 


\  • 
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Weifealhon          .          .          •          .          o,q5  tm  Rut 
rothes  Eisenoxyd ,  das  zuvor  noch  ein- 
mal scharf  ausgeglühat,  und  dann  wie- 
der einige  Monate  an  die  Luft  gestellt 

worden             •           •           •          «           0,9$  •* 

reine  Thonerde             •           .           •           0,98  *** 

Bra^'nbtein,  soweit  erhitzt,  dafs  er  noch 

keinen  Sauerstoff  gab          •           *           9,95  *-* 

essigs  lures  Blei              •           •           »           0,82  -^ 

Kohlf  jpulver^  nach  Abzug  des  zugleich 
ent  landenen  Wasserstoffs,  der  zuvor 
dl  i'ch  Detonation  im  Volta-schen  £u- 

dioraetcr  weggenommen  worden           0,95  .•*• 

Aetzkalk              .          .          .          •         0,84  — '  , 

Pfeifenthon  in  heftigem  Rothgluhe  -        0,96  — 

-^     -*       *—  gelinderm  ITeuer    •          0,82  *— 

Aetzkali  (aus  Weinstein)      •          ;          0,94  •-* 

Brausethon         *•          •           *           •           0,90  — . 

»bgeknisleiies  ßlochsalfiS         •           •           0,93  *r*  . 

salzsaurer  Kalk            ♦          •          ♦.         0,94  -^  . 

Talkerde              .         •          .          .          0,88  — ' 

Kreide:       •          •          ♦          •          •           0,86  — *     •• 

Es  geht  somit  aus  diesen  Versuchen  auf  eittK 
mcht  2U1  bestreitende  Weise  hervor,  dafs^  wenn 
feste  Körper,  weiche  keiner  neuen  Oxydationsstufai 
fähig.sind  ,  erhitzt  werden ,  dieselben  zuletzt  eine  Lufk 
geben,  welche  mehr  oder  minder  reines  Stickgas 
ist*  Damit  man  aber  dieses  Resultat  erhalte,  ist  en 
nöthig,  dafs  die  Retorte  jedesmal  stark  rothgliihe| 
denn  äufserdem  erhält  man  blos  atmosphärische  Luft$? 
sowie  auch,  wie  ich  schon  oben  benicikt j  ,  nur  die 
anletet  entbundene  Luft  untersucht  werded  mufs» 

In   diesen  Versuchen  kann  nun   aber   nicht  vt>n 
ftofsen  eingedrungene  Luft  di^  Ursache  <Iieaftr  Sautr* 

Journ*  /•  Chenit  »•  Phys*  id.  B<f»  i .  Heft,     ,        3 
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«toff- Abnahme  seyn;   denn  die   von  mir  angewen« 
deten  Puivcr  waren  trocken ,  es  entstanden  also  auch 
nur  sehr  schwache  Wasserdämpfe,  welche  von  dem 
Wasser   herrührten,    das    diese  Körper   eingesog<!n 
hatten,    während    sie   der  Luft  ausgesetzt  gewesen 
waren,    und   welche   somit  die   irdene   Retorte   der 
äufsern  Luß;  nicht  durchdringbar   machen  konnten; 
ibh'  habe  ferner  dieselben  Resultate  erhalten,  wenn 
ich   statt  irdener   Retorten   von   Porcelan  oder    be- 
schlagene Glas*  Retorten  genommen  habe;  eben  so^ 
wenn  dieselben  statt  ins  freie  Feuer  in  ein  stark  er- 
hitztes  Sandbad    gelegt    wurden;    aurh    hört,    was 
Tollends  beweisend   ist,  die  Wirkung  dieser  einmal 
zum   Rothglühen  'erhitzten    Körper    auf  die   umge- 
bende Luft  dann  noch  nicht  auf,  wenn  sie  kein  Gas" 
mehr  entbinden,   sondern  jetzt  tritt  mit  allmählich 
zunehmender  Abkühlung  die  Luftabsorption  ein,  die 
aber  wieder  nicht  in  einer  gleichförmigen  Einsau- 
gung   von  Sauerstoff-  und  Stickgas,  sondern  vor- 
zugsweise in  Absorption  des  erstem  besteht. 

'Wurde   nemlich    die    Retorte,    wie    es  in  allen 
diesen  Versuchen   geschah,^  u(»ch  glühend  aus  dem 
Peoer  genommen,  und  sogleich  mit  ihrer  AJündung 
über  Quecksilber   gebracht,    so    dafs  man    nur    in,, 
dtfOi  Maafse,  als  das  Quecksilber  während  der  Ab- 
kühlung stieg,  neue  atmo.sphäriscfae  Luft  eindringen. 
liefs,   und   wurde  so    diese  frisch  zugelassene  Luft, 
nachdem    sie   24  Stunden  mit   dem  erhitzt   gewesen 
nen    Körper   in   Berührung  gewesen  war,    wieder   ' 
untersucht,  so  zeigte  sich  dieselbe  jedesmal  Sauer-> 
atofikrmer,  und  zwar  um  so  mehr,  je  mehr  es  auch 
diejenige  Luft:  gewesen  war,    welche  derselbe  Kör« 
per    während    seiner     Erhitzung     entbunden    hatte« 
Fiift  fAku^  Aiianahioe  hielt  die  so  Ton  iler  Abaor« 
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m   ührigcfbliebene    Luft    nur   0,oi  — o,o3   mehc 

»lätofi',    als   die    wälirc?nd    des   Kolhglühena    zu« 

[  aus   demselben  Körper  entbuuileiie. 

leli   habe  besouilere  Vei-suche    aucb    noch  darauf 

rilclK,    wie    Weil   eicli    diese  Eigenschart  feater 

p€r,    sich    mit    Sauerstoff  zu  verbinden,    cratre- 

und   zu     diesem  ZvfeclLe   eiuige  derselben   so 

Ilnge  in    «tarkein  llolhgliihefeuer  erhallen,   bis  sich 

^[of   Lui't    mehr  enlwickelle,  dann  sie  mit  atmos- 

iji  iach^r    Luft   über  Quecksilber   eikalten  lassen , 

|DtI    diesen     Frozers   einigemale     auf    dieselbe    Act 

ineiK'i  huhll;  allein  schon  bei  der  zweiten  Erhitzung 

^hiell    ich    eine   Lud.   die  nur  wenig   von  der  at« 

|Bosphäi'i3ch<-u   verschieden   war,    und    die   folgen- 

deiiiuale    hatten    sie   alle    Fähigkeit,    den    Sauerstoff 

der    altuosphäiischen    Luft     vorzugsweise    vor    dem 

Stickgas    (ierselbeu    zu    absorbiren,    verloren,    und 

iparen  also  damit  als  gesättigt  anzusehen. 

Durch  andere  Veisuclie  woIUe  ich  mich  noch 
liesondei's  versichern,  ob  nicht  Eisen-  oder  ein  an- 
derer Gehalt  au  oxydirbaren  Substanzen  Ursach© 
der  beobachteten  Sauersloff- Absorption,  bei  einigen 
der  «ntersuchlcn  Körper,  sey.  Ich  habe  zu  diesem 
EnJzweclie  rothes  Eisenoxid,  welches  ich  aus  rei- 
ner Eiaeiifeile  durch  Salpetersäure  und  Ausgliibea 
bereitet  halle,  aufs  neue  mit  Salpetersäure  behan- 
dell  und  scharFgegliihet,  eben  so  Thon-  und  Talk— 
erde  besonders  bereitet,  und  hierauf  diese  Substan- 
sen  5  Mouale  hindurch  der  attnosphUrichen  Luft 
Misgeset/.t,  ehe  ich  sie  zu  den  Versuchen  anwende- 
te; allein  sie  wirkten  auf  die  alitiosphäriache  Luft 
difi  früher  untersuchten  gleichen  Substanzen, 
faelbe  Fall  war  es  mit  rolhem  Eisenoxyd,  Pfei- 
Ihon,  reiner   Thonerde  und    Braunstein,   welche 


% 
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ich,  nachdem  sie  dem  Versuche  ausgesetzt  gewesen^ 
w«ren,  die  6  Winter-  und  JPrühlingsmonate  hin«? 
durch  aufs  neue  mit  der  Atmosphäre  in  Berührung 
brachte,  und  dann  wieder  dem  Versuche  unterwarf; 
denn  sie   wirkten  in    diesem    Falle  wieder  yviö   da« 

« 

erstemal. 

Durch  diese  Versuche  wird  nun   somit'  der  alte 
Streit     über    die    vermeintliche    Verwandlung     des 

'  Vyasscrs  in  Stickgas  wieder  insofern  ins  Leben  zu- 
rückgerufen, als  sich  zeigt,  dafs  denn  doch  etwas 
Vi^ahres  an  der  Sache  ist,  insofern  der  meistens 
dat^i  angewendete  Pfeifenlhon  allerdings  die  Eigen- 
schaft hat,  in  Rothglühehitze  eine  Stickgasbaltige 
Luft  zu  erzeugen;  nur  darf  der  Grund  faievon  nicht 
im.  Wasser,  sondern  alliein  in  der  Wirkung  ge- 
sucht werden,  welche  einer  höhern  Temperatut 
ausgesetzte  feste  Körper  auf  die  umgebende  Luft 
ausüben,  in  welcher  Eigenschaft  sie  also  mit  den 
flüssigen  übereinkommen,  nur  dafs  die  letztern, 
(wenigstens  das  Wasser,  denn  die  Oele  thun  aUG& 
dieses  nicht)  in  höherer  Temperatur  dieselbe  wicM> 
der  entbinden,  während  die  festen  Körper,  wenig- 
stens in  der  Rolhglüh^hitze ,  dieses  nicht  thun^,  son- 
dern, vielmehr  ihre  Wirkung  auf  den  Sauerstoff  m 
geradem  Verhällnifs  mit  dem  Hitzgrade,  den  ich 
3W^enigstens  geben,  konnte ,  zunahm. 

Es.  ist    nun  aber  eine   Frage,    die  meines  Wis- 

.  .^ens  noch  kein  Chemiker  aufgeworfen  hat,  welcher 
Art  nemlich  denn  nun  diese  Wirkung  flüssiger  und 
fester  Körper  auf  die  Luft  und  ihren  Sauerstoff 
sey;  denn  chemische  Verwandtschaft  und  Verbin- 
dung kann  in  dem  Sinne,  in  -welchem  diese -sonst 
genommen  wird,  hjer  nicht  statt  haben,  da  sowohl 
das  Wasser;  als  auch  die  meisten  der  Von  mir  anf- 
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gewendeten  -festen  Körper  keiiiei'  liöliern  Oxyda- 
lioiisstiife  fäbig  sind,  ich  glaube  daher,  dafs  iiiaa 
zu  Erkläi'ung  dictter  und,  wi»  ich  in  dei'  folge  zei- 
gen weide,  einer  zahlreichen  Klasse  ähuUcher  Er- 
scheloungeu  aufsei-  der  clmmisclien  noch  eine  ekclri- 
sche  Verwandtschaft  annehmen  mufs,  vermöge  Y^oi,- 
cher  Körper  im  fSlaude  sind,  wenn  sie  sehou  cii^ 
chemische  Verbindung  eingegangen  haben,  nocu 
Über  dieae  hinaus  zu  wirken,  und  eine  neue  AfT 
zieiiung  zu  äufsern,  welche  aber  doch  riichl  mehr 
iiimeichend  ist,  ein  neues  Product,  in  diesem  falle, 
eine  ijeue  Uxydalionsstul'e,  zu  begründen,  wodurch 
^ich  eben  diese  {schwächere)  Affinilkl  vou  der  che- 
Jnischen  unt,erscheidel ,  welche  jederzeit  nach  b^- 
sliminlen  Gröfsen  stalt  hat,  und  Producle  liefert., 
welche  sich  durch  neue  Eigenschaften  von  einandci' 
<)jnterficheiden;  wahrend  z.  B.  die  geringe  Sauet- 
steiTmenge,  welche  das  Wasser  und  ^ben  sq;  die 
üsteo  Körpei:  aufnehmen,  indem  sie  Luft  absorbi- 
j'Cn,  in  keinem  Verhältnifs  zu  derjenigen  inrer 
Oxydalionagrade  steht,  so  wie  auch  die  Veibin- 
dung  duvch  biofse  Verminderung  des  Lufldruckä, 
wenigstens  zum  gröfslen  Xh^ile,  wieder  aufgeliobeu 
.werden  kann. 

Zur  Annahme  einer  solchen  eleclrischen  Ver- 
wandtichafla- Acufseruiig  führt  aber  das  electroclie- 
. mische  System  ohnehin,  da  sie  nur  als  der  schwäch- 
«le-  Giad  der  chemischen  angesehen  werden,  und 
der  chemischen  selbst  eine  solche  electrische  Spaa- 
nung  vorhergehen  mufs,  ehe  es  zur  wirküchea 
Verbindung  kommt;  wie  dieses  auch  die,  bei  ei* 
Her  faestimmlen  Temperatur,  unter  JLlelonalion  statt 
ündendeu  Verbindungen,  (z.  B.  dei  Ammoqiuma,, 
.welches  niil  Sauerstoü-,  dea  uiUojeu  Gas ,.  welche* 


I 
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mit  Wasseraloffgas  erhitzt  wird,)  hinieichend  be^ 
weisen ,  da  dicsa  Detonation  oSenbar  nichts  al« 
Ausdruck  einer,  mit  der  Hitze  immer  zunehmen- 
den eleciriachen  Spannuug  der  Tlieiic  der  Miücliung 
gegen  einander  ist,  welche  dann,  Mcnti  sie  ihr 
Maximum  erreicht  hat,  plötzlich  ins  Produkt  über- 
geht, was  eben  so  selbst  ohne  Temperatur- Erhö- 
hung allein  durch  die  Dauer  der  Auleinanderwirr 
Xaag  hervorgebracht  wird,  da  durch  längeres  Zu- 
sammenstehen von  Wasser-  und  Sauerstoitgas ,  nach 
Priestiefs  Versuchen,  am  Ende  Wasser,  und  eben 
80,  nach  Saussüre's  Beobachtungen,  aus  mit  Was*- 
seralofF  gemengter  Kohlensäure  am  Eitde  Kohlei^ 
wasserslofiga«  entsteht  {Thomson  Syst.  de  Ch.  II. 
S.X17-)- 

Ueberhaupt  aber  liegt  es  schon  in  der  Natur 
der  Sache,  dafs,  wo  einmal  die  Aeufserung  irgend' 
einer  Krad  ertannt  ist,  als  hinreichend,  gewifaa 
"Wirkungen,  wie  hier  die  durch  chemische  Ver- 
WandtschaCt  erzeugten  Verbindungen  sind,  hervoiv 
zubringen,  man  diese  Kraft  auch  schon  in  deib. 
Falle  sich  wirksam  denken  muTs,  wo  sie  auch  noi^ 
KU  schwach  ist,  die  von  ihr  bezweckten  Verbid- 
dungea  wirklich  zu  Stande  zubringen;  so  dafsditoti, 
die  Körper  zwar  noch  nicht  in  einander  übergehen,  1 
und  neue  Producte  bilden,  darum  aber  doch  anch 
gowifs  nicht  schon  ohue  bedeutende  Spannung  ge- 
geaelnander  sind;  so  mögen  viele  l^rscheinungen, 
die  man  bisher  nirgends  anreihte,  z.  B.  die  schon 
von  altern  Chemikern  beobachtete,  und  von  Thmard 
einer  genauem  UnlersuchuTig  unterworfene  ZerJe> 
gong  des  Ammoniums  durch  Metallfeile  sich  er- 
Üaren,  in  welchem  Falle  die  Metalle  keine  Gi 
'WicbtszUaahiiie  erleiden,  somit  die  Wirkung  kerioer 
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clie mischen  Verliindung  zugeschrieben  werden  kann, 
wähieud  diese  Melallt  deniuiigeachlbl  iii  dem  Maa- 
fse  sich  bei  dieser  Zerlegung  (uline  Zweifel,  durch 
An^fiehutig  gegvii  d«<s  älickgaü)  wirksamer  zeigen, 
als  sie  in  der  clcctroclicmiaclieu  Ueihe  auf  die  oxy- 
dalilere  Seite  falleuj  Ciücii  neuilicli  wirkaaiuer  aU 
Soipfer,  und  dieses  es  mehr  als  i'Jalin  iaE. 

Vorzüglich  glaube  ich  aber,  dafs  durch  dieBe 
Annahme  die  Absorption  der  Gasarien  durch  festa 
Körper,  die  ihre  ersten  Spuren  in  der  bekannten, 
für  ihre  I^eiclitigkeit  verhältnirninäfsig  viel  zu  gro- 
ben Adhäsion  der  atmosphärischen  LuA  an  alle, 
Jrorzüglich  aber  an  die  wolligen ,  harzigen  u,  s,  w. 
Körper  verrälh,  mehr  Licht  erhall.  Soweit  sie  jetzt 
bekannt  ist,  erscheint  sie  als  eines  der  Glänz- Phä- 
nomene, von  welchem  man  nicht  weifs,  ob  mau  es 
physikalischer  odur  chemischer  Action  zuschreiben 
soll,  da  auf  der  einen  Seite  sie  sich  ganz  an  Ad- 
häsion anschliefst,  von  welcher  eie  sich  nur  durch 
den  flüssigen  Zustand  des  einen  BcstaudtheiU,  und 
die  dadurch  möglicke  innigere  Berührung  beider 
unterscheidet,  auf  der  andern  Seile  auch  durch  sol- 
che Absorptionen  kein  wahrhaft,  chemisches  Pro- 
dact  eulsleht,  da  die  Körper,  welche  Gasarten  ab- 
«orbirt  haben,  nach  der  Absorption  sich  in  allen 
ihren  Eigenschaften  ganz  unverändert  zeigen,  und 
die  absorbirten  elastischen  Flüssigkeilen  auch  im 
verdünnten  Räume  wieder  abgehen,  so  dafs  der 
ganze  Procefs  als  physikalisch  erscheint;  während 
doch  Zugleich  wieder,  hauptsächlich  aus  Saussüre's 
inte  res  San  teil  Versuchen  hervorgeht,  dafs  die  Grö/se 
der  Absorption  nicht  allein  von  dem  specifischen 
Gewichte   der    Gasarteii    abhängt,   und   selbst   nach 


4o        ^  n  u  h  1  a  n  4  über  Absorption  und 

Verschiedcnbeit  der  absorbirenden  Festen  Köi'per  ab- 
Hudert,  wa«  somit  auf  chemische  Action  deutet*). 

Wie  dann  ferner  die  Absorption  auf  der  einea 
Seite  sich  an  Adhäsion  anlehnt,  die  selbst  auch 
schon  wieder  durch  electrochcmische  Differenz  der 
Körper  bedingt  wird,  so  schliefst  sich  die  Absor« 
ption  durch  feste  Körper  an  diejenige  durch  flüs- 
sige an;  allein  gleich  die  Absorption  der  atmos^ 
ph^rischen  Luft  durch  Wasser  ist  von  der  Art, 
dafs  eine  chemische  Trennung  statt  hat>  indem  re- 
lativ mehr  Sauerstoff-  als  Stickgas  absorbirt  w'ird. 
Efii  'wird  daher  ein  würdiger  Gegenstand  künftiger 
Forschungen  se^n,  nachzuweisen,  wie  die  Natur 
'durch  mancherlei  Processe,  die  anfangs  mit  so  lei-« 
3er  Verbindung  der  ßestandtheile  verknüpft  sind, 
d'afa  sie  jetzt  noch  viele  für  blofs  mechanische  Men  • 
'gung  halten,  in  höherm  Grade  dann  durch  mehr 
pbyMkalische    Anziehungen    sich   zu   der   innigen ^ 

'  ^}  Möchte  idehfc  Jahtr,  daft  erhitzte  Körper  reUtir  wehr 

:jJ:     Sauaraoff  antietien,   es,   zuoi  Theiie  ipvenig&ti^as t  i^Ah* 

-j,      ^ven,  daft  Saussüröf  der  in  dea  meisten  seiner  V^rttfcli^e 

^      •     (Bibl*  hrit^  April  1Ö12«  S<  2ii9«  u.  f.)  die   Körper  einer 

)]^()IX9rA  T^inperatur  aussetzte,    um    $0  4ai   hygrometrl- 

fchpL  yVassev    auszutreiben,     ehe    sie   unter    die   LttfU 

pumpe  gebracht  ^nrurden,    eben  so  grof^6,    und,   setbäe 

sock  gröfiere  dtickgaa-  als  SauerstofFgat  •  Absorptioaeb 

trhieh;  dureb  die  der  Auspumpaug  vorbergebeiMie  Br* 

'*^'        }iit»ni»g   bältea   «ich  die  Körper  schon   mit   Sauersioff 

V  vorzugsweise  gesättigt  {  und  auch,  bei  iex  Auspumpuag 

i^bst  isjt  ea  ioinier-  uocU  die  Frage,    ob    ftie  am  Ejaj^ 

"  Stiols^M^   und    Sauerstoffgaa    in    gleicJieu   Verhitltniss^ 

f  thg4b«n|;  w^nigstena  fand  iob  die  Luft,   welcUe    Pfei«« 

f^Utbon  b^i  seioer  ^ertheilung  iu  Wasser  gab  «  um  o^qi 

SanertioffArmet' eis  die  «tmotphirischei. 

/ 
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festen   Gesetzen  Torgehenden,    und    mit  Aua- 

Bdunf>en     verkniipflen    Verbindung    voibeieJtei, 

Air  in  der    ehemiichen   Venvandtsrhaß   eifcen- 

und  es  wSre  vielleicht   auch  am  besten,,  wenn 

I  künftig  in  -der  Lehie  der  VerwaiidlaclKil't  zwei 

l^tabtlii'ilungen  maclile.  die  man  der  eleclrisch^a 

'  der    chemischen    iiberschnebe,    in    deren    erste 

:    dann    alle  solche    Lrscliftniingen   saniiuelte,    in 

bliea    wühl    gegenseitige    Aclion    der  Körper  er- 

[dbar    ist,  die  aber  e(il«'eder,    gleich  a  cleklrisetl 

liafeiiiaDdpr  wirkenden  Körpern,  es  zu  keiner  neuen 

I  Verbindung    bringt,    oJlt   wo    dieselbe    wenigstens 

I  nicht,  von   der  Alt   ist,    wie   wir   »Ic   sonst   bei  der 

ehemischen  zu  sehen  gewohnt  sind. 

Dafs  die  oben  angefülnten  festen  Körper  bti 
eiarr  Löhein  Temperatur  vorzugsweise  üauerstoll 
■bsoibireii,  machte  es  immerhin  wahrsclieinlicU, 
dafs  dieses  in  geringerm  Grade  auch  ohne  Tempe- 
ratur-Ei  hohung  der  Fall  seyn  möchte,  wenn  durch 
Mhwachc  Befeuchtung  der  Luft- Absorption  nacU-< 
gebotfen   niiide. 

Zu  diesem  Zwecke  breitete  Jch  die  folgenden 
Subfilanzen,  gepulvert,  auf  Papier  aus,  um  sie  mit 
iee  atraospbärischeu  Luft  in  möglichste  ßeiührang 
BO  bringen,  und  liefs  sie  so  in  einem  trockenen 
Zimmer  3  Monate  hindurch.  Hierauf  wnrdea  glei- 
che Volumina  derselben  in  gteichweite  Flaschchm 
gebracht,  so  dafs  sie  a/j  der  Kapacilät  derselben 
einnahmen,  und  so,  mit  destiliirtem  Wasser  b»- 
feticlilel,  und  mit  Quecksilber  gcspenet,  3  Monats 
hindurch  In  Berührung  mit  der  atmosphärichea  Lufl; 
i^c  Fiäschchea  gelassen. 


,^ 
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Nach  dieser  Zeit  gab  die  Luft  4er  Fläschchen-, 
mit  Schwefelkali  untersucht,  und  auf  die  atoCiospbär- 
rische  Luft  zu  0,79  reduzirt  bei 
«alzsurem  Quecksilber  Perojcyd         •  •  0,795 

SaJpeter       •  •  •  •  •  •  qJ&l 

flchNvefelsaurem  Blei       •  •  •  •  oJä2 

rothem  Eisenoxid,  vor  dem  Aussetzen  au, die' 
Luft  noch  einmal  mit  Salpetersäure   behan- 
delt, und  scharf  geglüht      •  •  •  0,90 
,Thonerde  von  Halle      .          .          .          •  o,85 
.(reinem)  schwefelsauren  Baryt         •          •          0,87 
.F£eifenthon             •          •           •           •           •  0,98 

«n  der  Luft  zerfallenem  Kalk  •  •  o,85 

reiner  Thonerde  •  «  •  •  0,84 

kohlens.  Talkerde  •  •  •  •  ,       0,87 

\Weinsteinsaurem  Spiesglas       •  •  •  0,95* 

Eine  ähnliche  Reihe  von  Versuchen,  nur  mit 
'dem  Unterschiede  angestellt,  dafs  die  Fl&chcheli 
'am  Fenster ,  und  im  Sonnenlichte  standen ,  wäh- 
^Tefni  die  Versuche  der  erstem  Reihe  im  Schatfea 
^gehalten  wurden,  wirkten  auf  die  Ltift  in  3  i/aiSonv- 
mer- Monaten  folgendqrmafsen  ein: 
flialbkohlensaures  Kali,  trocken        •  •  o,85 

dasselbe  feucht,  so  dafs  es  in  dem  Glase  iojc^  . 


flössen,  war       •  • 

kohlens.  Talkerde  trocken 

—  —      —    —    feucht 
.reine  Thonerde  trocken 

—  —    —     feucht 
^escblemmter  Liasurstein  trocken     • 

,—    —    .-—       ,1—    —      feucht       •    . 
reine«  2<lnkoxyd  aehr  feucht  * 

—  —    —     miader  stark  befeuchtet 
blausanres  Eüen  trockea       •         ^ 


0.8» 

o,8q 

0.79 
«^96 
0,86 

o,9ß 
o,85 
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tAmsaur«»  Eisen  feucht  .  .  c^Z 

ma  der    l.u(^  zerrallener   Kalk,   ans   sehv  rei- 
nem  ^veifsem  Marmor  gebtanut,  trockea  0,79 
An-selbe   feucht        .          .          .          .          .  o,ÜA 

Braunsleia  trockea  ....  0,86 

—    —       feucht  ....  0,90 

ro(hc9  Eisenoxyd,  das  achoti  eiiiigemaletu  den 
obigen  Glühe- Versuchen  gebraucht  worden, 
trocken       ......  0,81 

dasselbe  feucht        .....  0,92 

Mennig  trocken      .....  0,91 

—    —     fencht         .....  0,95 

Freifenthon,    der,   wie  das   rollie   Eisenoxyd, 
Mhon  mehrroals  zu  Versuchen  gedient  hal- 
te, trocken  .  .  ■  •  •  o,85 
derselbe  fenchc        .....          0.92 

Auchaus  dieser  Reihe  von  Versuchen  ergiebt 
mtb  somit,  wie  aus  der  vorigen,  dafs  dfe  verschi»- 
dtnsten  Körper,  welche  sonst  keines  höhefn  Oxy- 
dationsgradea  fXhig  sind,  doch  noch  vorzugsweise 
-flaueralotf  aus  der  Atmosphäre  absorblien;   dafs  die  I 

mei*tea  dieses  aber  nur  thun,  wenn  sie  stärker  be-  1 

feachlet    werden ,     als    dieses    bei    der    natürlichen  j 

FBoofatigkeit   der  Atmosphäre  geschieht.     Nun  kann        ■  1 
itier  ein  Gehalt   an   Eisen    oder   andern  oxydablen  1 

Metallen   nicht  die   Ursache  dieser   Sauerslolf- Ah-  j 

Sorption  seyn,   da,    wenn  auch  mehrere  der  unter-  ^ 

nehten  Körper   nicht   rein   waren,  dieses  doch  bei       .   1 
dem  Kali,    der   Talkerde,   dem  rothen  füsenoxyd«, 

KThonerde  u.  s.  w.   zuverlafsig  gewesen  ist.     Es  j 

)  somit  auch  diese  Sauerstoff- Absorption  in  dda  j 

iete  derelcctrischen  Verwandtadiaft  gezählt  wer-  , 

,   da  hier  dieselbe  durch   das    Wasser    auf  die  1 

liehe  Art   begünstigt  ond  befördert  wird,    wie 
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in  den  xjbJgen  .Versuchen  durch  die  Wärme.  Dia 
Humboldt' sehen  Versuche  erhalten  zugleich  diaoiU 
eine«  neue  Bestätigung,  und /wenn  sie  Saussürt  und 
andern  sorgfältigen  Chemikern  nicht  gelungen  sjnd, 
«o  weifs  ich  aus  einigen  eigenen  mifslungenen  Verr 
suchen,  dafs  dieses  allein  von  der  verschiedenen 
Sättigung  mit  Luft  herrührt,  welche  die  Körper 
schon  vor  dem  Versuche  erfahren,  haben  f  ;dena 
Mrird  z.  B.  die  Thonerde  nach  der  Fällung  im  Sand- 
Jbade  gut  getrocknet,  so  hat  sie  bei  dieser  Erwäif« 
«Dung  schon  einen  grofsen  Theil,  oder  auch  .allen 
.Sauerstoff  absqrbirt,  den  sie  erst  während  de&.Ver* 
8uthe9  wegnehmen  sollte,  und  sie  wirkt  erat'wie^ 
äer,  wenn;  sie  einige  Monate  an.jjl^r  aimpspbäri- 
sehen  Luft  gelegen  bat.  flben  so  hindeH  aueh  2a 
.viele  FeuchtigKeit  die  Luft- Absorption,  wie  dor 
Fall  mit  dem  hattikohlensauren' ]^ti  ^.ejgttdjEilL  zer^ 
flössen . weniger  J^i^t  als  trockQ9.'.ab#arl;irtei  Mgo* 
^en  dßß  Licht  «(chQii:  durch  aeiQe  .Wärme  dej;^Ab-. 
•f oi'ption  föi;derlicli  lat.  ;..  "     ■  .  x 

Ich  babe  ähnliche  Versuche  auf  xli^  Ar(  «angll^ 
•  «teilt,;! -dafs  ich  balbkoblensaurea  Kali,  "«alz^orfia 
;Kiilk,  koblenjsaures  Ammonium,  Salmiak,  Salpeter 
«und  .  rauchen'de  Schwefelsäure  in  gleichen!  Val^ailt- 
.mengen  in  Cyiindergläser  füllte,  und  über  diese  eia 
- UbnlicbeS' gröfseres  Glas  stülpte,  das  ich  dann  mit 
T^Wasser  und  Quecksilber  sperrte.  •  So  oft  das  Waa*- 
iCer  durch  das  Salz  absorbirt  war,^^  wurde  wieder 
^{ri^ches  eingelassen,  allein  ungeachtet- diese  Versii- 
;  |ihe  ..a-  Sommer-  Monate  hindurch .  ^^rtgesetzt  wuc^ 
.ihm»'  40  war  docb  selbst  von  dem  &ali  und  dem 
8al9saai;en  Kalk  nqr  eixx  kleiner  Theil  zerflossen^ 
<  die  Luft  .daher  auch  nur  um  0,02  bis  '0,o3 'Sauerstoff« 
Vrmer  gefunden^  bei  dejc  raucfaeoden  SchwefeUäure 
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ifftP  sie  sogar  um  o,o3  reicher  an  Oxygen  j  was  mlif 
um  so  unerwarteter  war,  da  ich  in  fühern,  beson^ 
dörs    darauf   angesielilen   Versuchen   nie  eine  Des*'", 
oxydirung  dieser  Säure  durch   das  Licht  zu  bewir-t 
ken  im  Stande  gewesen  war« 

Noch  änderte  ich  diese  Versuche  dahin  ab,  dafs 
ich  genau  gleiche  Volumina  haltende  Cylindergläser 
mit,  dem  Gewichte  nach,  gleichen  Mengen  eines 
durch  das  Licht  reduzirbaren  Metalloxydes  füllte^ 
nachdem  ich  zuvor  dasselbe  bis  zu  gänzlicher  Aus-^ 
treibung  'aller  atmosphärischen  Luft  befeuchtet  hatte» 
üeber  diese  Gläser  wurden  dann,  wie  in  den  vori*. 
gen  Versuchen,  andere,  die  das  dreifache  Volum 
der  kleinern  hatten,  nachdem  sie  zuvor  mit  ver- 
fichjedenen  Gasarten  gefüllt  worden,  gestülpt,  und 
sofort  mit  Quecksilber  gesperrt. 

Auf  diese  Art. YriJ^i^^e  rothes  Quecksilberoxyd,  n^ch'- 
"Aem  es  3  Wochen  am  Lichte  gestanden ,  anf 

'  dasselbe  Oas,  das  mit  dem 


Vi^asserstofTgas  so  ein,  dafs 

es  im  Reste  gab      •    0,80 

Stickgas  eben  so    •    •    o,85 

aitmosph.  Luft  •    •    •    0,81 


Oxyde  nicht  in  Berührung 
gewesen  toar  %  gab  im  Resta 

WasserstofFgas  0,96 
Stickgas  •  •  •  0)97 
atmosph«  Luft      o,8l« 


In   einem    zweiten    Versuche,    während  dessen 
meistens  Regenwetter  gewesen  war,   liefe  ähnliches 

Oxyd   im    Reste  bei  dasselbe  Gas   ohne    Oxyd. 

Wasserstoflfgas  .    .    .    o,85        W^assersoffgas     0,9$. 
Stickgas     .    ...    •    0,945       Stickgas  .    *    •    0,97 
atmosph.  Luft  .    .     •   0,80        atmosph.  Luft  '  o,8o« 

Auf  ähnliche  Art  wirkte  Salpetersäure^  und^  doch 
schwächer,  salzsaures  mildes  Quecksilber  und  Tur-; 
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J^ith"^).  Indessen  finden  hier  viele  Anomalidii  stat(# 
Ist  nemlich  wenige,  oder  schwache  Sonne,  so  seigt 
sich  of>.  nach  langer  Zeit  durchaus  keine  Einwic«* 
kang  auf  die  umgebende  Lufii  öder  auch  gerade 
die  entgegengesetzte y  indem  diese  Oxyde,  nach  Art 
der  oben  angeführten  Pulver  dem  Stick-  und  Was« 
serstüfFgas  noch  die  wenigen  Procente  Sauerstoff 
entziehen,  die  es  verunreinigen;  diese  Wirkung 
habe  ich  wenigstens  zweimal  bei  dem  dreifachen 
platinsalze  bemerkt,  obgleich  ein  Theil  desselben 
sich  in  Wasserstoffgas  schnell  reduzirle,  während 
^u  einer  andern  Zeit,  wo  die  Sonne  einige  Tage 
hindurch  sehr  wirksam  war,  nicht  nur  Platin  in 
Menge  reduzirt,  sondern  auch  dem  noch  übrigen 
Wassersto  ßgas  »o  viel  Sauerstoffgas  mitgetheilt  wur^ 
de ,  dafs  e^i  nur  o,5o  im  Reste  liefs ,  während  Stick« 
gas  und  altmosphärische  Luft,  die  sich  über  ähnli« 
chen  Mengen  Platinsalz  eben  so  lange  Zeit  im  Lieh« 
te  befunden  hatten,  keine  Zunahme  an  Saaer-atotf 
zeigte* 

Auf  jeden  Fall  habe  ich  mehrmals  mich  m 
überzeugen  Gelegenheit  gehabt,  dafs,  während  daa 
Oxyd  durcU  das  Licht  die  gröfsteu  physikalische^ 
Veränderungen  erlitten  hatte,  und  das  rothe  Queck« 
silberoxyd,  wo  es  nur  das  Glas  berührte,  graii» 
Turpith  und  Calomel  schwarz  geworden  waren» 
doch  noch  nicht  die  geringste  chemische  Verbiis» 
düng  sich  ereignet  hatte,   wenigstens  die  Luft  über 


')  £in  ahnlicIlitT  Versttch  mit  Eisen  findet  sich  in  Pri^stUy 
(^CreWs  Ann.  i8o5.  II.  S.  t23.) :  Uoitiget  Eisen,  in  Wtt» 
•ertto£Fgfts  6  Monate  lang  gehaUen,  war  das  Eisen  ans 
roth  schwarz  geworden «  und  die  Luft  war  nur  noch 
wenig  entxüjadbar» 
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m  Oxyden  keine  SauersloHzunahme  beineiken  lieri. 
I  einigen  Versuchen  fand  ich  seihst  so  wenige  Har- 
ibnie  zwischen  physikalisther  und  chemischer  Ver- 
kpilciuiig,  dafs  ich  clailuith  geneigt  wurde,  die  Ver— 
neliruiig  des  Sancrstoß'ßcliallei  der,  über  den  Me- 
talluxytiea  beßndiich  gewesenen  Gasarien  blofs  noch 
Uehalle  von  atmoa[)häri scher  Luft  zuzuschrei- 
bn,  weU'liea  die  Befeuchtung  des  Oxydes  mit  VVaa- 
•mr  niclil  auszuLceiben  vermocht  I1  Jtte ;  altein  ,  als  ich 
dir>«  Versuche  mit  rulhem  eisenbraunem  Blei-, 
Knk-,  Wismullioxyde  und  an  der  Luft  zeifnllenetn 
Kalk  wicderhohlle,  konnte  ich  nie  eine  Verl)esae- 
ning  der  Luft  bewiiken,  wodurch  diese  Meinung 
«uwaliischeinlicli  wird;  es  tniifsle  denn,  was  ich 
tti  glauben  nicht  abgt-iieigt  -vare,  die  Leicfjligkeit, 
mit  welclier  ein  gepulverter  Korper  die  von  ihm 
■bsoibirle  alraosphaiiscbe  LiiO  abgiebt,  in  einem 
gewirscn  fgeiaden)  Verballnisso  zu  der  Leichtigkeit 
•teheti ,  tuit  welcher  er  seinen  chemisch  verbunde- 
nen SauersloiT  hergiebl. 

W'erm  somit  also  diese  Versuche  Beweise  für 
eine  tkctritche  Anziehung  liefern,  da  man  ohne  diese 
Anoahroe,  wie  ich  glaube,  sonst  nicht  erklären 
kann,  warum  wohl  der  Wasserstoff,  aber  nicht  die 
ttmosphärisrhe  Luft  über  einem,  am  Lichte  sich 
desoxydirenden  Melalluxyde  an  Sauerstoffgehalt  zu- 
nimmt, so  dienen  diese  Beobachtungen  zugleich  zii  , 
Beweisen  gegen  die  D all nn" sehe  TJieoiie  {auf  wel- 
che ich  in  einer  folgenden  Abhandlung  noch  weiter 
kommen  weide),  da  sie  nicht  erklaren  kann,  war- 
um d;is  VVasserstofFgas  in  gleicher  Zeit  niefir  Sauer- 
itofi"  als  das  Stickgas  aufnehme,  während  diese  Er- 
cinung,  vom  elecirochemischen  Standpuncte  aua- 
[angeu,  der  Erklärung  niclil  die  geringsten  Schwie- 
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l'igkeiten  darbietet,  so  wie  ^uch  nur  die  AnnahmU  *: 
einer   tlectrischen    Anziehung    un9  begreiflich    tpachl»  'j 
warum   die    Absorption    gemischter    Gasarten  nacb  ' 
ganz  andern  Gesetzen,  als  nach  denjenigen  der  ein-    \ 
fachen   statt  findet«  wie  dieses   Saussüre   bei  seinen'  , 
Absorptions  -  Versuchen    beobachtete,     und    wofiir 
auch  Henry  einen  Fait  anführt ,  nach  welchem  Was- 
ser  von   reiner  Kohlensäure  0,1,  von  Kohlensäui^^ 
welche  atmosphärische  Luft  hält,  dagegen  nur  0,06 
absorbirt '^) ;  womit  noch  zu  verbinden  ist,  da{s  dio 
luit  dem  Wasser  chemisch  sich  verbindende  Kohlen-» 
säure  leicht  und  ganz  durch  Temperatur- Ei  höhung  ' 
wieder  aus  demselben  getrieben  werden  kann,  w&h'* 
rend  es  bekanntlich  so  äufserst  schwer  hält ,  die  lets« 
ten  Antheile  der  (nach  Dalton  dem  W^asser  blos  me^ 
chanisch  beigemischten)  atmosphärischen  Lpft,  und 
vorzüglich  ihres  Sauerstoffs  aus  demselben  aosso^ 
treiben* 


f)  Thomson  Syst.  de  Chimie  YoLV.  S.41& 


Ü  e  b  e  t 

Einfliifi  des  Wassers  auf  Kohüsions* 
Acntiflungen. 

Von 
B,    L.    RUHtAiiD. 

Die  Vertüche  der  Fulhamt^  Sümfotii'S^  utid  mehr 
äoch  die  neuern  Arbeiten  Davy's  und  anderer  Clie- 
jbifcei-  lielern  eine  solche  Menge  Beweise  für  den 
BinQuf»  des  Wassers  auf  chemische  Verbindungea 
liad  Trennungen,  die  zugleich  jedem  Chemiker  so 
EekantU  sind,  dals  es  unnütze  VVeitläufligkcIt  wäre« 
■le  hier  noch  anKuführen. 

Dasiegen  hat  man  in  neuerer  Zelt  sich  begnügt» 
im»  WassEv  dabei  als  Trennungen  und  Verbindun- 
gen/örtf«rn<:/  kennengelernt  zu  haben,  ohne  sich  auf 
das  IVie  des  l'rocesses  »eiter  einzulassen,  und  fragt 
tnaa  darnach,  so  wird  man  gewöhnlich  auf  die, 
Ton  der  Mde.  Fulliame  •)  dalur  aufgestellte  Theoriä 

■)  Dia  M.  Fulhamt  wendete  dsl  Watsentoffgnt  lo  *n,  £til 
lie  «  .ogleicli  wJirend  der  EnibiuduHg  auf  die  dar- 
Ober  gehiltanen,  ntli  den  IMeulI.  AuHösungen  gocdok- 
Ua  Zeuge  mirken  liert.  Vermutiilicii  hat  biet  aber  in 
iDMichoa  Falten  tnelir  der  ZinK  ■  und  Eiicn- Gehalt  ge- 
wirkt, TOD  dem  dal  WasierstolFgai  bakannllich  ai* 
gaii£  fi«l  iit,,  und  ian  et  dann,    da  otinehin  in  diettfa 

^0>irR.  /.  Chtm,  u.   Fhyi.   iQ.  Bd.  i.  Hett.  4 
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verwiesep ,  mach  welcher  die  Thafrfgkeit  des  Wa«^ 
sers  bei'cherpischen  Processen  dadurch  bedingt  seyn 
aoil^  dafs  es  dabei  zerlegt  werde.  Die  verschiede- 
nen von  ihr  in  Anwend»-.ng  gebrachten  Metällsalze» 
welche  durch  Wassersloffgas ,  Phosphor,  Schwefel, 
Kohle  und  andere  Korper  nur  unter  Zutritt  von 
Wasser  zerlegt  werden,  sollen  neinh'ch  so  lauf  das 
'VV'asser  wirken,  dafs  dessen  Wasserst ofiF  mit  dem 
Sauerstoffe  des  Oxyds,  so  wie  dessen  Sauerstoff  mit 
dem  Wasserstoff,  Phlssphor  und  dergl.  der  Umge- 
bung in  Y^»bindung  trete. 

Zu  Unterslülzung  dieser,  durch  nichts  erwiese- 
nen Hypothese  werden  dann  Sylvesters  *)  Versuche 
l(flge£äbrt,  nach  welchen,  die  Fällung  eines  Metalls 
aus  seiner  Auflösung  durch  ein  anderes  regüliiiisches 
ein  galvanischer  Procefs  seyn  soll,  indem  nemlieli 
das  fällende  Metall  dtT\  Sauerstoff  des  Wassers  an- 
Äiehe^  während  drr  dadurch  frei  werdende  Wasser- 
stoff das  Oxyd  zerlege,  um  sich  mit  seinem  Sauer- 
stoff zu  neuem  Wasser  zu '.verbinden;  wie  diese« 
dataua  hcr.Vprgehe,  dafs  diese  Zerlegung  noch  weit  ^ 


7 


V.etsocbdn  der  Ort  iet  l^nthiüdniig  demjenigen»  an 
^elcbem  es  zu  wirken  hatte,  so  nahe  war,  aaf  die 
*"  Zt^ge  ablagerte,  »o  daf»  dann  das  Meull .  utod  nicht 
datf-Gesredatirte;  ich.  wenigstens  vermochte  essigsaure 
plei-  und  Kupfer.  Auflösangen.  theih  für  sich,  theilt 
an  Zeugen,  in  gewaschenem  Wasserstoffgas ,  am  Lichte, 
r  Itt  a  Monaten  nichf  z^  rediizireu  *  viahrend  es  bei  an* 
dem,  25,  B.  dem  dreifachen  Platinsalze  leicht  gelang  ,  das 
nur  nnttBt  WasserstofiFgasr,  und  nichr  in  andern  Gasar* 
rehfchoti  in  a— -STageti  anf  der  Oberfläche  metitllisck  • 
Virdf*  Wahrend  ds»  Sperr  «Queoktilb^f  sckneli  steigt« 

*)  Qilb.  A^n.  6.2^  5.454« 
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keller  stalt  habe,   wenn    das  fallende   Metall  mit 
indtrn   mindei'   oxydirbaren   galvatiisch  ver- 
tden"  weide,    uuJ    dnfs   die    Reduciion  d€S  gefällttn 
lallt  nicitt  von  dtr ,  dtm  fälUndtn  nüthsien ,   eondtra 

thr  von  der  ihm  enifernteiien  Stelle  ie^inne. 
k  Was  nun   abei-  die  letzlern  Versucbe   betciSti 
,  wenn  ein   Melall  ein  anderes  aus  »tiner  Auf- 
loeller    fälll,    nachdem    ps  galvanisch  vei-- 
orden,    dieses  kein  Beweis,    dafs  auch  die 
felung  des  auTgelöfsten   Mi^lalls    duich    ein  zweites 
bst    gaivanisclier  Natur    sey;    und,    wenn  Syhestir 
laupret ,   dafs   das    durch   ein   anderes    aus  seiner 
flöiung  gefallle  Metall   immer    an    den ,    von  dem 
lenden  entferntesten  Sltllen    zueril   sich  niederzu- 
Magen  anfange,  so  raufs  ich  diesen  Versuchen  ge- 
Eu  widersprechen.     Ich   habe  nemlirh  unter  ei- 
»usainmeugeac-lzlen     Mikroskope    Ku[)ferdraihe 
Silber- Anflösung    von  verschiedenen  Graden  der 
Inzenlralion    gebracht,    sogleich    fingen    die    unter 
Mikroskope  ganz  schwarz   erscheinenden  Uen- 
?n  sich  zu  bilden    an,  gingen  aber  vom  ICupfer 
"mos,  und  wuchsen  dann,   wie  sich  bei  starker  Ver- 
gröfseroug  äiifsersi  äeuitich  bemerken  läfst,  auseinan- 
der herauji:  ganz  und  gar,  wie  eine  Pilanze  wachst, 
ao  dafj  theiU  die  äiarnme   an  Länge  und  Dicke  zu- 
nahmen,  theils    Zweii^e  aus  ihrer  Substanz  hervor- 
kamen ,  tvo&ei  an  tint  Bildung  der  2wdge  aus  der  /"er* 
IM,    die  dann  eist    mit  dem  Slomm«  ziisümmenK'i'chaen, 
eack  nic/K  zu  denken  war*);  ao  dafa  ich  die  Behaup* 


^r  '         nei  Art 


aus  m  »uch  ■bzanelimsB,  wie  diircliiui  gtundloi 
TbeoTii  iit,  welclia  minch«  Pliyiikei  der  Dandri- 
bilJunß  unterlegen ,  nach  welcher  dietelben  aui  ei* 
nei  An  Magneuiabe   beuehen  tollen ,   vrelcbe   licti  mit 
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tung  Sylvesur^s,  da  ein  Irrthum,  wenn  mau  nur' I 
Vergröliiei'ung  nicht  zu  schwacli  nimmt,  gai'  nfi 
möglich  ist,  mir  nicht  zu  erklären  weifs,  und  i 
das  Uilheil  anderer  Physiker  pruvociien  mufa,  i 
zwiacheii  ihm  und  mir  riciufn  mögen.  Slalt  Kopfi 
Zink  genommen,  geschah  die  Rt-duction  zwar  sehne 
1er,' aber  genau  auf  dieselbe  Weise,  eben  so,  w«t 
stall  SÜbei--  eine  Blei-  Auflösung  gewälilt  wurdl 
nur  <iais  in  diesem  Falle,  weisen  der  nrinder  ^avU 
Dendrilenbildung,  die  Phauomene  nicht  so  siclil 
lieh  sind.  I 

Wenn  man  dalier  gein   zugiehl,   dafs  der  Gri 
der   Konzentrirung    einer  Auflösung    bei    diesen.^ 
vester^schen  Versuchen  von  grof:sem   Einflüsse  ist, 
efllerdings  z,  B.  das  Blei  aus  einer   verdüunl 
lösüng  durch  eingebrachtes  Zink  wohl  um  das  Dop 
pelte  schneller    gefällt    wird,    als  worm    aie  konneii 
trirl    ist,    so    iai  doch    ein    galvanisches    VerhäHnif 
hirbei  durch  nichts  erwiesen,    und    man  ist   zu    Eri< 
kläruug    dieser  Fällungen    der  Metalle  durch  einan- 
der   um    so  weniger     genölhigl,    dasselbe    anzuneh- 
Iften.    da    bekanntlich    die    Kapacilat    eines    Metallest 
iiir   Sauerstoff  in   geradem   Veihällnifs  mit  denjeni« 
gen  fnr  Saure  steht,  das  fallende  Metall  somit  Sauer*^ 
Stoff  und    SSure   dem  gefillllen    in  be.iländig  gleicbeik» 
Verhältnissen  eniziehl,  also  auch  kein  Wasser  zer-t, 
Itgt  zu    werden    braucht,    um    das    eine  Melali   zttj 
oxydiren.  mi^ 

Vollends   ist    aber   diese    ganze   chemischgalvB*.  ' 
nische  Theurie   immei'  nur   für   solche   Fülle  gcnii-  '' 


ihian  ungleichnamigen  Polfn  an  ginnniler  legen ,  in  ilifs 
•ie  Tor  ihrer  Vereinigmig  zu  Dendriten  »ckon  äa  uja, 
oder  weiiij;tteii*  gUiebEcitig  enistehen  mQfxeo. 
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id,  liei  welchea  der  eine  Körper  Sauerstoff  nuf- 
Ol,  und  der  andere  solchen  abgiebl,  Nuu  bil- 
Bbt?r  diese  l'Ulle  nur  eine  ÄbllH-ümig  iu  «ler 
leaKeilic  aad'.-ier  cheruiscber  Veiliiiidungen  ,  bei 
tif  dfls  VVaasei-  von  nicht  gerhigcim  lliufluaso 
oligleirb  dabti  kein  oxydirler  t^Öiper  vor- 
iröml,  welcJJcr  durcl»  das  veiinillelal  der  VVasser- 
acH«{:ung  frei  werdeude  Wasseratolfgaü  Jesoxydilt 
würde,  und  W^  man  auch  keine«  freien  Wasoer- 
llaf!  erhall .  suruit  überhaupt  fceiue  Wasser -Zertp- 
gung  statt  (iiideti  kann.  Ich  erinnern  hier  nur  an 
die  bekannten  EiXahtungen.  dafs  der  kohlensaure 
DAiyt,  —  Kalk-  und  überhaupt  die  kohlensauren 
Alkalien  olyie  Wasser  ihrer  Kohlensäure  nicht  v.oU- 
l;Uiadig  beraubt  werden  können,  data  eben  so,  nach 
Gtj  Lüssac-n  Vei-siiüheu,  kohlensaures  Animoiiiuo^ 
nicht  ohne  ßeihiilfe  von  Wasser  gebildet  werden 
ItMia,  das  SchwetVIwasserstoIFgaa  und  die  unvoll- 
Ipmiuene  SchweLoIaaute  sich,  nach  Clüztl,  wenn 
sie  vollkommen  trocken  sind,  nicht  zersetzen,  und 
auch  die  salzsauren  Alkalien,  gleich  den  kohlen- 
iaurw)>  nur  unter  BeihülTe  von  Wasser  eine  Zer- 
legung erleiden,  wähjencl  dach  in  allen  diesen  Fsl- 
)m  nicht  die  geringste  Oxydation  oder  pesoxyda» 
lioD  statt  hiidst. 

Auch  diejenigen  Fälle  ist  die  galvanische  Theo- 
rie auTsef  Standi-  zu  erklären,  wenn  der  zu  zerle- 
gtüile  Körper  zw^r  Sauerstoff  bslt,  der  zerlegende, 
^er  keine  ponderable  Substanz  ist,  die  Sauerstoff 
sjuiehen  könnte,  und  doch  die  Zerlegung  nit'ht 
ohne    Mitwirkung  von  Wassei-  »latt   hat*);    diese« 

*)  Iqb  hab«  ^Aif^bor  eslblt  etnigq  Beobachtungen  gemacht: 
Getrocknetes  AmmaiLium   ^[d   von    trockeaiin  (othetB 
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ist  mit  der  oxydirten  Salzsäure,  welche^  dem  Soii«^: 
nenlichte  ausgesetzt,  nur-  in  liquidem,  nicht  im* 
Gaszustande,  und  eben  so  mit  dem  salzsauren  Sil«^ 
ber  der  Fall,  welches  nur  feucht  durch  das  Licht- 
eerlegt  wird ,  wo  man  denn  doch  dem  Lichte  nicht 
'wohl  eine,  den  Sauerstoff  des  Wassers  anziehender 
Kraft  wird  beilegen  wollen,  da  sonst  Wasser  auch* 
zerlegt  werden  miifste,  wenn  man  dasselbe  mitei-^ 
ner  Kupferstange  dem  Sonnenlichte  aussetzte ,  ga 
dafs  "das  Licht  dann  seine  Zink -Polarität  ausübeä 
könnte. 

Diese  chemisch -^galvanische  Theorie  der  Was-    • 
sef legung    zeigt   sich    somit   schon    für   eine   MengD 
chemischer  Fälle  ganz   ungenügend,   die   physikali- 
schen  Zustandsändei*ungen~  der    Körper    sind    aber' 
biebei    vollends   gar    nicht   berücksichtiget  worden, 
80  wie  man   sie  überhaupt    bisher    übersehen    hat,    [ 
und  doch  hat  das  Wasser  auf  diesselben  einen  ebeii 
30   grofsen   Binfltiß,    wie    auf  die   chemischen  >  so^ 


QuecktilberoiLyd   ohne   Zersetzung  im  Sonnenllclite  ab* 

•orbin.    und  bildet  damit   ein   grilngelhes  Pulver,  weU 

chet  eben    so  detonirt,   'wie  das  durch  lange  Digeitiom 

mit  fliltsigem  Ammonium  bereitete;  Phosphor,  in  tro« 

cKenem  WasterstoIFgas ,    aiebt«    dem  Liebte  ausgesetzt, 

auch    nicht    eine   Spur    des   gelbioihen   Niederschlags^ 

womit  sich   das  Glas,   welches . feuchtes  Wa98ersto6Feat 

mit  Phosphor  hält,    bald    gans  bedeckt,   da^enen  wird 

er  in    dem  trockenen  Gas    brautisch war« ,   und   so  ent» 

sflndlich,   d*fs   er  jedesmal,   so  wie  Lult  sutritt,   aicli 

en^zdndet,    und  mit    ruhi»er  Flamme  brennt,   was  ich 

unter   mehrern    Versuchen    nicht   ein    einiigesroal    bei  ' 

dem    feuchten    Gas.  wahrgenommen   habe.     ( Noch  blo 

ich  ungewifs  aber  die  Veiftnderung,   weiche   der  Phos« 

pbor  in  d'tni  ersten  Falle  erleidet.  ) 
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DtMtaignrs  *)  geseigt,  dars  die  Pltosphorrscpox 
KOrpt-t'  ilurcli  einen  gewii'stu  WassergthaU 
nur  srbi  tic^üuGiigt  wird,  solidem  ohne  ilin 
leicht  einU'ill;  auch  leuchtendes  lio1<t  hüii  icu 
aiil',  so  wie  CO  Irockeii  wird,  und 
schwache  f-.khl  eines  Leuclilwui  ms  fcunnle^ 
tucb  Hulmfs  Veiiuchea,  nur  dann  ithhfilier  ge- 
macht \venJei(,  wenn  darauf  gehaucht  winde,  E'i- 
«enhaltiger  Thon  und  Kalk  riechen  nur,  weiiu  siA 
befeuchtet  werden,  uad  aiich  die  Veicliini[)fung  des 
Osmiums  wurde  nach  Vauqueliifs  Beobachtungen 
dnrcb  Wasser  sehr  befördert;  die  älherischen  Üelo 
nebmen  mit  Wasser  weit  leichter  Goslorm  an,  da- 
her man  bei  ihrer  Ueslillalion  such  immer  Was- 
'ser  zuschlagt;  manche  derselben,  wie  das>><t)kcnöt, 
■ind  uhiie  \A'asser  gar  nicht  einmal  zu  erbaUen, 
und  auch  die  fi-eie  Verdunstung  der  ätherischen  Oele 
hat,  nach  Carradori,  weit  sclineller  #lall,  wenn  sia 
auf  Wasser  ausgebreitet  sind;  überhaupt  aber  gilt 
V*  als  allgemeines  Gesetz,  welches  selbst  zu  einer 
"Welterrcgel  erliubeu  wurde,  daTs,  wenn  Nieder» 
»chlag  aus  der  Atmoinhäre  bevorsteht,  somit  dla 
Luft  zum  Feuchten  geht,  alle,  rieclieude  Ausdüti* 
aluDgea  verbreitende  Körper,  zunialen  des  01  ga* 
aischen  Reiches,   dann  am  stärksten  riechen. 

Ich  selbst  liabe  Versuche  mit  einigen  fliichligeil 
Körpern  gemacht,  Abgewogener  gepulverter  Kam- 
phtr  vermindert  sich  Meit  sihiieller,  wenn  er,  bei 
trockenem  Soriinicrwetter,  im  Schalten,  in  Ubrglä- 
■ern  in  feuchter  Lufl  der  Verdunstung  ausgesetzt 
wurde,  als  wenn  diese  trocken  war.  Brachte  ich 
gleiche  Mengen  desselben    umer    gleich  gfohc  Glo- 
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cken    mit  atmosphärischer  Luft,   van  deaeai 
der  ejiien  Glocke  durcfi  Aelzkalk  künstlich  '^ 
oet,  und  mit   Quecksilber,    die  aiideie  n 
gesperrt    war,   so   verdunstete  der   Kamp 
letzlern  nicht   nur   viel   schneller,  aondei 
sich  an   den  Seilen  derselben  tu  N'adeln 
oft  über    if-i  ZuU  Lange  halle»,  und  aus  übÄj 
der  liegenden    klriuern    bestanden,    während,  J 
trockenen  Luft  bios  Slerne  von  geringer  DinH 
entstanden.      Kolilensoiires  Ammo'tium,    auf 
-   Art   behandelt,    gab   ia    der    tcuchlen    Luft, 
bald  zerflossen  war,    ebenfalle   lange  Nadeln, 
rend   in   der   tiockenen   noch   kein   Niedersch 
sehen    war;    und    auch    ätherische.    OeU    fand    . 
feuchter  Lufl  bei   weitem  acluiciler,   als  in  I 
Der  verdunnlend. 

Um  also  eine,  physikalische  wie  chemische  Ve^ 
Sndcrungen  der  unorganistheti  Körper  bedingejidf 
Einwirkung  des  Walsers  zu  begreifen,  ist  die  VW 
seiner  Zerlegung  hergenommene  Theojie,  welcln 
kaum  etliclie  Ziistandsändcrungen  erklären  kana 
offenbar  nicht  genügend.  Es  uiuTs  hier  ein  ümiM 
aufgefunden  weiden,  aus  welcliem  sich  das  BedürC 
nifa  des  Wassers  za  allen  Zuslanilsänderungen  dei 
unorganischen,  wie  der  organischen  Welt  (deoi 
bekanntlich  ist  es  in  dieser,  w<»  Bewegung  Bedin*' 
gung  des  Leben»  ist,  puch  Bedingung  des  Lebci 
selbst),  ableiten  lasse;  und  dieser  liegt,  wie  icb; 
glaube,  iu  der  spannungsai{flieiendcn  Kraft  des  WSw 
«er*,  veriiiögB  welcher  dasselbe,  als  ein  Körper, 
^r  mit  der  geringsten  elctlriachen  Folarilät  ^ 
heq  iat,  i^herall,  wo  zwei  entgegengesetzte  Faoloreq 
zu  einem  solchen  Grade  von  Tension  gelangt  sind, 
dafi  ihre  Aufeinanderwirk,ui!g  stockt,  einen  Zustand' 
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von  Erschlaffung  herbeiführt^  der  ein  neues  Stei- 
gen derselben  möglich  macht.  Wo  daher  auch  nur  ^ 
immer  die  Spannung  in  einem  Körper  zunimmt, 
da  nimmt  auch  umgekehrt  das  Wasser  ab^  wie 
dieses  am  deutlichsten  die  organischen  Körper  zei-<; 
gen.  ,  Es  gehört  neralich  dahin  die  Sprödigkeit, 
Härte  und  Trockenheit  der,  dem  Lichte  mehr  aus« 
gesetzten  Alpen  -  verglichen  mit  den  im  Dunkeln 
gehaltenen  etiolirten  Pflanzen ,  und  das  Vertrock- 
nen des  thierischen  Körpers  durch  alles,  was  reitzt 
und  Spannung  erregt,  wie  der  Gebrauch  geistiger 
Getränke  u.  s«  w«,  womit  zugleich  das  Verlangen 
nach  Wasser ,  welches  bei  dem  organischen  Körparn 
als  Durst  errcbeint,  zunimmt,  während  Reitz  Eht* 
ziehung  aller  Art  auch  einen  wässerigen  Zustand 
des  Körpers  begründet,  so  wie  auf  der  andern  Seite 
zu  viel  Wasser  -  Proccsse ,  deren  Tension  ohnehin 
gering  ist,  unterdrückt  und  aufhebt*  1 


5d         ^      Schweigger  über  da^    ^ 
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das  Leuchten  des  Meeres- 

*  ... 

Reisebemerkungen 

Tom 
Herautceboy« 

An    einem    beitern    Morgen    des   letzten   Herbstet 
(d.  i6*  September),  bestieg  ich  das  Schiff,   um  vott 
Dover  überzuschiffen  nach  Calais.     Der  ungewöbn* 
lieh  schöne  Tag,   nach  so  vielen   trüben    unfreund« 
liehen,  schien  selbst  die  Wasserlhiere  zu  erfreuen« 
welche  häufig  hervorkamen  aus  den  Fluthen,  wor«^:^^ 
Über  Schaaren  von  Vö^ieln  hinzogen.     Unser  ^chiff 
aber  ging   nicht   von   der   Slelie«     Denn  fast  bewe- 
gungslos  war   die    Lpft    und    wie    ein    Spiegel   lag 
atill  vor  uns    die  offene  See;    nur   dafs  die   au&tei« 
gende  Flulb  hinbraufsle  gegen  die  weifsen  Kreidge«» 
l)irge  am  ehglischen  Gestade«     Erst  am  Nachmittag 
erhob  sich  lein -sanfter  Wind,   der  uns  weiter  hin- 
austrug in  das  Meer;  aber  es  kam   die  Nacht   her^ 
bei  und  ging. vorüber  ^  ehe  wir  das  kurze  Ziel  die* 
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temen  Fahrt  eireichl  haüeo.    Dieae  Nacht  wac 
Iw  lieilfi-   und    so  mild  wie  der  'Jag,   der    Jhi-    vor- 
lingeganjien    war.      Kaum    einige    Wolke«    sah   man 
1  im  Horizonte;   rein    glänzte    ühei-    uns    der  steruea- 
I  rolle  Himinel    und    bald    üiig  auch   tlaa   Meer    an  sa 
I  ieuchlen  mit   [ihoaphui  igem   Lichte,   daa   vuui  K.iela 
I  ies   ächill'es  in  Feueislrahlen  sich  hinauszog   in  die 
I  lianklea     Flutlieii.      Anlänglich     glaubten    mehters 
leioer    Mitreisenden     blol's    ein     von     aufwogenden 
l^ellca    zurückgespiegeltes     Licht,  zu    seilen;     aber 
Jpc    Erscheinung    wurde    immer    glänzender,    nicht 
nois    wegen    erhöhter    Empfindlichkeit    des    Auges, 
foadern   auch  weil   der  phosphorige   Scliimmer  wn- 
Itreitig    zunahm    nach    Millernacht ,    so    dafs   zuletzt 
luch    der    Unglaubigvle     nicht    mehr    zu    zweifeln 
verniuchte    an    diesi^m    dem    Meer    eigeuibüroüchen 
Lisbte.     Und    duch   waren    zuletzt   die  zur    Aufre- 
gung   demselben    su    voitlieilhaflen    Wellenbewegun- 
gen durch   das  Schiü  viel  schwacher  nts  anlänglicli. 
Denn    wir  waren  ziemlich   in  die    Nähe   der  fran- 
lösisclien  Küste  geLummen   und   die  SchiHer  hatten 
den   Anker  ausgewm  l'cn ,   weil   während    der   ühbe 
ebnehin   nicht   einzulaufen    war,   und    sie,    bei   dec 
Windstille    lieber    ruheu    wollten    in 
Lrtuug  eines  vielleicht  günstigen  Mnrgenwlndesi 
kaum  also  schwankte   das  Schiff,   dessen   Ije- 
Twegungen    ohnehin   während    der  ganzen   Fahrt   ao 
JÄnft    waren,    dafs   wenige    der    Reisenden    Anwan- 
r  delnngen     von    Seekraiiklieit     bekamen    und    raan, 
nigestreckt     ruhend      mit     versrhlu.saanen     Augen* 
i^lich   glaubte    auf   festem    Lande   zu    seyn.      So 
bht   erregbar  übrigens    war    jenes  Meerlicht,    daf« 
'  selbst    die   leisesten    Bewegungen    des     tCiels    lange 
SUaUlen  eiTegteo,  ja  dafs  iicrahgewor£ene  kl  iae  f«* 
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pierstiickchen  hinreicHteii  es  hervorzurufen.    GanM. 
LichUnas^sen  hatte  ich  vor  mir,  wenn  ich  das  her^ 
abgelassene  Senkblei  etwas  lebhafter  bewegte  in  den 
Flutheu.  •  '. 

Ohngefähr  zwei  Stunden  nach  Mitternacht  trat 
das  letzte  Viertel  des  Mondes  hervor  aus  einiges 
Wolken,  die  am  Horizonte  lagen.  Deutlich  sahea 
wir  die  französische  Küste  Im  Mondscheine  vor 
uns  liegen  y  während  uns  zvtei  Leuchllhürmp  nach«^ 
schimmerten  vom  englischen  Gestade.  Dennoch 
war  jenes  Mondlicht  unvermögend  das  Leuchten 
des  Meers  verschwinden  zu  machen;  vielmehr  un« 
feischied  man  dieses  milchige  phosphorartige  Licht, 
^  das  den  bewegten  Wogen  entslrahlte,  sehr  deut* 
lieh  von  dem  zui^ückgespiegelten  Schimmel  des 
Mondes,  Es  verschwand  erst  im  Glänze  der  Mor^ 
genröthe,  die  mit  dem  nahenden  Tag  hervorstieg 
aus  dem  Meer  in  ihrer  ganzen  feierlichen  Pracht» 
Denn  es  ist  nicht  etwa  allein  der  von  den  spiegeln-^ 
d^n  Wellen  vermehrte  Glanz ,  welcher  diese  Na- 
turerscheinung auf  der  offenen  See  so  sehr  ver« 
herrlicht  9  sondern  jede  sich  erhebende  gelbrothe 
"Woge  erregt,  optischen  Gesetzen  gemäfs,  einen 
dunkelblauen  Schatten  hinter  sich;  und  so  scheinen 
dunkelblaue  und  gelbrothe  Wogen  unter  einander 
i:u  spielen  bis  an  die  äufserste  Grenze  des  Horizon-» 
tes  hin,  woran  dann  erst  die  Erscheinung  am  Hirn«» 
Inel  9  wie  sie  den  Bewohnern  des  festen  Landes  be« 
Icanot  ist,  sich  anschliefst. 

Dieser  schönen  Morgenröthe  folgte,  damit  anf 
^o  kleiner  Fahrt  alles  vereint  sey,  was  eine  See-^ 
reife  reiUendes  haben  mag ,  der  reinste  Sonnenauf» 
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den  Fluthen.  Und  nun  sahen  Trir  vom 
IAjIT  uua  das  Mefiwasser,  daa  am  Tage  zuvor 
mit  eintr  Meiigp  riarin  in  verscliie- 
icü  J'iet'en  scliwiinmcnder  grlblieli  gi  üner  Kü- 
icbea  ei'lullt.  Nichl  gffafsl  auT  Ui-obachlungcn 
An,  da  it'h  in  wenigen  älundcii  überzuntliiUeii 
,  halle  ich  kein  Mikiuscup  aiit  mir  geiiara- 
Ufrbiigtne  schienen  mir  diese  gelblich  grätiea 
veracliiedt-nen  Tiefen  achwimmeiiden  Ktigelcheo 
TOn  der  GrOfae  eiues  kleinen  Sleckriadelkopfes,  wel- 
dte  (Ijp  gdiize  obeio  Schitlil  des  Meerea  eriülllen, 
ToUkomiiieii  der  fjcliildt;rung  za  entsprechen,  die 
Maccrinev  fß.  lo.  S.^13.  417.  dieser  Zeilschrift)  voa 
4er  mediisa  sviiilitlans  mucht,  welche  nach  seinen 
Beubachtungen  die  ge\v:C)linliche  Ursache  der  I'hoa- 
phorcscenc  des  Seewassers  an  di-n  Küsten  Englands 
isU  liinige  Arien  der  von  Macartnty  beobaclUelen 
Mrdu&eit  lieben  so  sehr  die  Dunkelheil,  dafs  sie 
idhal  das  MondÜcht  fliehen,  wahrend  das  Tages- 
licht eie  sogar  ihrer  Phospliorescenz  beraubt,  die 
ersl  wiederkehrt,  wenn  sie  einige  Zeil  an  einem 
dunklen  Orle  sich  befinden  (s. 's.  4ai.  a.  a.  O.)- 
Und  dafs  auch  die  von  mir  beubachlelen  leuchten-» 
den  Thiere  die  Nacht  und  die  Tiefe  lieben,  erhellt 
daraas,  weil  wir  durchaus  keine  hetnerken  konnten 
mm  Taye  zuvor,  wo  ich,  wenigstens  winn  sie  iti 
M)  reicher  Menge  wie  am  Morgen  im  Meerwasser 
VQi'hauden  gewesen  wären,  sie  gewifs  würde  wahr- 
gcnomaien  buhen,  da  ich  dieses  sorgfältig  beobach- 
tete und  einigemal  davon  tiank.  Sie  hallen  also 
erst  während  der  Nacht  sich  in  die  Hohe  begeben 
und  gesamraelt  an  der  Obeifläch«.  Und  daraus  er- 
Ulrt  sich 
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1.    varam  da«  Leuchten  des  Meeres  y  wie  vor» 
bin  bemerkt ,, offenbar  zunahm  nach  Mitternacht; 

3«  warum,  gemäfs  der  Angaben  der  Schiffer^ 
mit  welchen  ich  mich  über  diesen  Gegenstand  an* 
jterhielt,  dieses  Leuchten  besonders  bei  einem  hei^- 
lern  Wetter,  das  auch  andere  Seethiere  her^orlockt 
aus  den  Tiefen^  wahrnehmbar  ist.  Endlich  ist  quo 
auch  leicht  zu  verstehen 

5.  die  grofse  Leichtigkeit,  mit  welcher  dieses 
liicht  erweckt  werden  konnte ,  selbst  durch  Beruh-*  ' 
rung  des  Meeres  von  bei  abfliegenden  kleinen  Stück* 
eben  Papier,  oder  durch  eingespritzte  Tropfea 
Wasser,  eine  Erregbarkeit,  welche  wohl  auf  thier 
rische  Empfindlichkeit  hindeuten  möchte« 

Durch    die    bisher   rorgeti^genen   ßemerkungea 
soll  jedoch   keinebweges  behauptet  werden,  dafs  aK 
les   leuchten    des  Meerwassers   von   Seethieiep  her«  -' 
rühre.     Oktn  (B.  12.  S.  54!2.  d«  Z«)   konnte  in    dem 
Ton  ihm  untersuchten  leuchtenden  Meerwasser  kei« 
ne   Thiere   entdecken   und   Bladh  (a.  a.   O.   S.  545» > 
Note)    unterscheidet    in    dieser    Hinsicht    mehceca 
Arten  von  leuchtenden  Ersciieinungeu,    Ganz  über- 
einstimmend damit  sind  die  Bemerkungen,  welche' 
mein  Bruder  (Professor  der  Botanik  xu  Königsberg 
in  Preufsen)   der,   aus  Italien  zurückkehrend   mich 
so   eben  besucht,  im  mittelländischen  Meer  zu  ma<» 
chen  Gelegenheit  hatte,    namentlich  im  Golfo   della 
Spezza  bei  X^ericea  am  17.  Oct.  nachdem  zuvor  die 
See  hefiig  erregt   und  erst  seit  einem  halben   Tag 
im  Hafen   wieder  ruhig  geworden   war,      Einzelno 
Punkte  erschienen  hier  um  Mitteriiacht  wie  leucb- 
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twde  Btaien  auf  und  unter  der  Oberfläche  äea 
Wnsaers,  gleichsacn  als  ob  eine  Menge  von  In- 
lictllpin  darauf  heruinscliwehc,  Meerwasser  daa 
im  Hafen  aufgefangen  war .  eulwickeile  bei  dem 
ferumiühieii  eine  Mrnge  leuclileiidei-  iJlaten,  wel- 
che wie  kleine  Funiten  ds»  Wasser  dui  (hlcreiizlen 
nnd  als  Blasen  leicllt  erkannt  wuidtn,  wenn  eine 
gefüllte  Flaiche  gegen  das  schwache  Licht  einer 
Hornlalernc  gehalten  und  getichüllt'lt  wurde,  üai 
)D  einem  offenen  Gefkfa  gessinmelle  Wasser,  mehr- 
maU  gerühii,  zeigte  nach  einiger  Zeit  keine  leurli- 
tcnden  Luftblasen  mehr.  Hingegen  das  in  eiuer 
'  geschlossenen  Flasche  gleichzeilig  aufgefangene  Meer- 
Wassei'  war  noch  am  M^ei-.den  Abemle  leuchtend, 
doch  mufsle  es  zu  diesem  Zweck  jedesmal  heftig 
geschüttelt  werdtn.  Eine  giöiscre  Menge  leuchten- 
der Blasen  zeigte  sieh  übrigens  in  dein  aus  der 
Tiefe  geschöpl'len,  als  in  dem  von  der  Oberflacho 
genommenen  Wasser  5  eine  gröfsere  in  der  Nähe 
des  Strandes,  als  auT  der  oß'encn  See,  wo  sie  je- 
doch,  auf  der  Fahrt  nach  Livorno,  bis  zum  anlire- 
cbendeii  Morgen,  aber  immer  sparsamer  bemerkt 
wurden.  Das  Wasser  war  übrigens  so  klar,  dafa 
selbst  bei  mikrosi  epischer  Uulersuchung  des  in  der 
Flasche  aufbewahrten,  keine  Tliiere  wahrgeuummen 
werden  konnten. 

Eben  so  wenig  schien  von  Thjeren  herzurüh» 
ren  das  Leuchten,  welches  gleichfalls  nach  meines 
Btudtrs  Beohaclitung  im  October  i8i5.  bei  seiner 
Rückreise  von  Carlsh.im  in  Schweden  nach  Pitlau 
im  Schaum  an  dem  SchilFe  wahrgenommen  wurde. 
Daa  Meer  war  damals,  durch  Slurm  heftig  aufge- 
regt,   von   lehmiger   Faiba,   während  zwei   Monat« 
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früher  bei  der  Reise  vi^n  Königsberg  ««eb  Sb 
holm  unter  dem-  heitersten  Wetter»  wodurch, 
Torhin  bemerkt,  das  von  phosphorescu*enden  T 
ren  herriilirende  Leuchten  begünstiget  wird, 
bei  mitunter  vollkommener  Windstille,  kein  Lei 
ten  bemerkt  wurde ,  wenigstens  nicht  in  einem 
Aufmerksamkeit  erregenden  Grade^  wie  das,  '^ 
Von  bisher  die  Rede  war.  nyi^.  « 
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Analysen  einiger  Mineräliftrti 

Von' 

iG.     ä.     P  F  Ä  F  Ti 

Prof.   lu  Miei. 

XJle  riÄ^ern  Btraühurigeli  eirt  cheöiisclie«  SyllBitt 
läer  Mineralien^  weicties  zugleicli  der  Ausüruck 
und  die  Besläligung  der  in  neuern  Zeiten  so  glüclE« 
lieh  entwicicellen  Gesetze  der  (]uantitaliven  Verhslt- 
nisse,  iu  tvelclien  die  I<^leinentc  sich  mit  ieiaander 
Verbinden,  seyrt  vvül'de,  fordern  zu  den  surj>faltig- 
sten  i\iialysen  der  Mineralkörpei-  auf.  Wo  die  Re- 
aollaie  fiülierer  Analysen  sicil  unler  diese  Qesetzä 
niclil  orduen  lassen ,  ist  es  itumeihln  der  Mühö 
Werlh,  die  Zerlegung  fron  neUein  vorzunehmen, 
da  die  neuen  Ansichten  über  die  Mischung  der  an- 
organischen Körper  auf  Funkle  aufmerksam  ge= 
machl  haben  ^  die  früher,  als  weniger  wichtig,  ver- 
aachlärsigt  wurden^  Bei  den  nachfuigenden  Aihei- 
tcn  wurde  ich  durch  meinen  geschickten  üehiilfed 
Herrn  Forchhmnmer,  einen  hoffnungsvollen  Chemi- 
ker, kräftigst  unLerslützt,  da  br  nach  meiner  An- 
leitung die  QÖthigen  Arbeiten  mit  Sorgfalt  auafühtttt 

1.     Vulplniu 
b'ie    näc^Sle   Veranlassung   Eii    dieser    AualyS« 
gab   Pin   Artikel    in  Hauy's    Trait^    de   Mineralogie 
4,Bant)  S.  553.*   in   welchem    dieser   treiflichä   Na^ 
Jeurn.  /.  Cfteol.  «.  i*yx.  la  Bd.  l.  lUft. 
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turforscher,  tun  die  grofse  specifiache  Schwer«  ik 
ses  Fossils  zu  erklären ,  mit  'der  gröfsten  Wi 
flcheinlichkeit  annehmen  zu  können  glaubt ,  dafa 
Vulpitiit  kein  gewöhnlicher  Gyps,  iSer  blofs  der 
mischung  von  Quarz  seine  grofse  Härte  und  a] 
cifische  Schwere  verdanke,  sondern  Anhydrit  m 
Eine  Analyse  von  Vauquelin  Halte  diesen  Pm 
noch  nicht  aufgeklärt«  Der  von  mir  analysii 
Yulpinit  war  von  einem  italiäuischen  Mineral!« 
händler  aus  Vulpino  gebracht.  In  seinem  äufs 
J\.nsefaen  hat  er  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit 
körnicht-  blättrigen  Kalkstein.  Seine  Farbe  ist  gn 
lich-Weifs»  in  einigen  Stacken  bläulicfat  grau 
ädert  und  gefleckt;  auf  dem  Uruche  ist  er  sehr  bi 
stimmt  feinkörnicbt  -  blättrig  oder  schuppige  dal 
stark  schimmelnd  beinahe  von  Perlmuttergl^nz« 
ist  undurchsichtig  t  halbhart ^  ziemlich  Schwer  ser7 
sprengbar*  Das  specifische  Gewicht  betrug  bd|. 
•^12  R*  2994g5«  ist  also  noch  ansehnlicher ,  als  es. 
Haüy  angiebi.  In  der  Hauptmasse  waren  deutlich: 
hie  und  da  Körner  von  graulichem,  glänzendem' Quarz^ 
eingesprengt,  die  gegen  die  mehr  weifse  Farbe  dea 
Vulpinits  sehr  abstachen« 

A*  So  Gran  fein  zerriebener .  Vulpinit  verlohrei| 
während  eines  halbstündigen  Glühens  im  Plalintie« 
gel  nichts  an  Gewicht,  sondern  hatten  vielmehr  uni 
j/4  Gran  zugenommen,  und  ihre  Farbe  etwaa  itm 
gelbe  verändert«  Das  beigemischte  Eisenoxydul  war 
^so  durch  das  Glühen  auf  eine  liöhere  Stufe  der 
Oxydation  gegangen,  wober  ^ie  kleine  Gewithta* 
zunähme  rührte* 

B.  Hundert  Gran  wurden  mit  kohlensaurem  Na^ 
Irum  gekocht,  der  Rückstand  mit  Salzsäure  b^bm« 
delt,  was  die  Salzsäure  nicht  aufgelöst  hatte,  Mum 
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feWpftenma]  mit  kohlensaurem  Nali-nm  behandelt» 
und  der  Rückstand  abeimals  mit  Salzäkure  ausge« 
zogen.  So  blieben  cnJüch  1,3  Grau  feiner  Quarz- 
taad  als  Rückstand. 

C.  Aus  der  Salzsäuren  Auflösung  wurde  durch 
ätzendes  Ammoniak  ein  hellgelber  Satz  abgeschie- 
den, der  durch  weitere  Behaudlung  in  1  Gran  EI-* 
aenoxyd  und  o,4  Tbonercle  aufgesclilussen  wurde. 

D.  Die  übrige  salzsaure  Auflösung  gab  durch 
kolilcnaaurcs  Natrum  tiiecIergesrhUgen  79,06  koblcn- 
saureii  Kalk.  Diefs  »t  ziemlich  nahe  das  Aequi- 
valent  an  kohlensaurem. Kalk  für  die  augewanilla 
Menge  wasserfreien  Gypses,  und  bestätigt  also  voll- 
kommen das  Resaitat  äea  crsleo  Versuchs. 

Nach  dieser  Aniilyse  besteht  also  der  Vulpinit 
ia  hundert  Theilen  aus: 

Wasserfreien  schwefelsaureri  Kalk    97»'i' 

Quarzaaud     1  *  .  .  1,2* 

■  Eisenoxydun  ...  ,4 

I  'l'huaerda     j  ' 

100. 
Vauqudin  fand  i'ri  dem  Von  ihm  zerlegteti  Stiick 
8  PC.  Kieselerde.  Offenbar  gtbört  dieselbe,  da  iht 
Gehalt  so  verschieden  ausfallt,  nicht  zur  CoDstilu- 
lion  des  Vulpiuils,  sondern  hängt  von  dem  ungleich- 
förmig eiiigesprenglen  Quai'2  ab.  Auch  bei  diesem 
Anhydrit  beruht  wohl  die  atreif'enweia  vortoinmen- 
de  graulichblaue  Farbe  auf  'detrs-  Gehalt  an  Eisen* 
oxjdul. 

Mit  Recht  vetdient  der  Vulpinit  als  eine  eigetiri 
Art  des  schui'plgen  Anhydrits  unter  der  Galluug  des 
Muriacils   aurgeliiln-t  zu  werden,   und  kömiut    wohl 

C  schuppigen   Ach^clrij    von    Berclilesgadcn    am 
steB» 
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I  Nortvegti 

Die  Mineralieiihändler,  welrhe  mit  nordiscl 
Fossilien  handeln  ,  Verkaufe»  unler  dem  Namen  1 
laneisea  Ciseneize,  die  keine  S[)ur  von  Tilan  « 
liallcRj  sondern  reines  Eisenoxvdul  mit  einer  st 
l;Ieinen  Beimischung  von  Maiigaiioxydul  sind,  t 
ich  durch  eigens  angestellte  zet  legende  V'er, 
mich  überzeugt  habe.  Diese  Falschliih  sogenanot 
Titatieisen  von  Norwegen  kaiaklerisiren  sich  dui 
ihre  stahlgraue  Farbe,  ihien  inelällischen  Glai 
ihre  slaike  Wirkung  auf  die  Magnetnadel.  Nam«; 
lieh  habe  ich  zwei  solche  Stücke,  die  mehr  i! 
Namen  Eisenglanz  verdieueti,  aus  Calsladt  bei  Kl 
geroe.  Dfls  eine  Sliick  hat  nach  der  einen  Hichlai 
einen  blällrigen,  nach  einer  andern  Richung  ei 
unebenen  Bruch  von  feinem  Korn,  und  bricht 
Eogenannteih  Gabbronit  zusammen.  —  Ein  ander 
Exemplar  besteht  aus  lauter,  nicht  sehr  fest  n 
einander  vcihundeuen,  Körnern  von  der  GrÖfse - 
ner  Erbse,  gleichfalls  von  blättrigem  Uruch  nach  ' 
ner  Richtung. 

Kürzlich  erhielt  ich  aber  ein  Eisenerz  unter  di 
Namen  Chromeisen  von  Arendahl  in  Norwegen,  dj 
sich  bei    genauerer  Untersuchung   als  wahres  T'itatt 
eisen  zeigte,    und    von  jenen  oben  erwSihnlen  Ei: 
erzen   schon  in   seinen   äufaern  Karakleren   Wesenl" 
lieh  abweicht. 

Das  Stück  das  ich  vor  mir  habe,  ist  nach  all« 
Bichtungen  etwas  über  zwei  Zoll  grofs.  An  dei 
drei  Seiten,  wo  es  seine  ursprüngliche  Gestalt  Iwtj 
erscheint  seine  Oberfläche  an  mehreren  Stellen  klein 
«ierenförniig ,  hie  und  da  ins  sehr  kleinlraubige  über* 
gehend.     Auf  äen  BrucliQächen  erscheinen  hie  und 
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da  Verllefungea ,  in  welchen  das  Fossil  sich  aar  kry- 
■talUnischea  Bildung  neigl,  und  ikier  isi  «eine  Fai  be 
eitenscIiwarE,  da  sie  soiisl  bräunlichscliwarz  isl.  An 
einigen  Stellen  ist  ein  ockergelber  Ueberzug.  Es  ist 
ohne  Glanz  mit  Ausnahme  der  Stellen,  die  eine  kry 
Malliaische  Bildung  haben,  die  schimmernd  sind,  Dei' 
Bruch  ist  erdig.  Es  giebt  einen  gelbbraunen  Sliicb. 
Es  ist  hart,  so  dafs  es  am  Stahl  Funken  giebl,  und 
M^wer  zei'sprengbar.  Sein  specifisches  Gewicht  be* 
tiSgt  4, "95.  Es  tvirit  nicht  im  geringsten  auf  dU  Mag- 
ntmadel.     Das  Pulver  ist  dunket  ambrabraun. 

A.  Zweihundert  Gian,  des  zum  feinen  Pulvcc 
zeiriebeiien  Fossils,  wurden  mit  einer  hinlänglichen 
Menge  Salzsäure  übergössen  und  erhitzt.  Untec 
reichlicher  Entwicklung  von  oxydirter  Salzsäure 
löste  es  sich  vollkommen  auf,  bis  auf  einen  Hück- 
stand,  der  in  weiTsen  Nadeln  bestand,  und  der  auf 
einem  Filter  gesammelt  und  getrocknet  34  Graa 
betrug. 

B.  Die  Salzsäure  Audösiuig  wurde  in  einer  Re- 
torte mit  Vorlage  abgeiaucbt,  wobei  ein  sehr  klei« 
ner  Thcil  salzsaures  Eisen  übergieng.  Beim  Wie- 
derauflösen  des  Kiickstandea  blieb  ein  cochenillro- 
Ihes  Pulver  zurück  ,  das  5a  tf-i  Gran  betrug.  Diese 
5S  ifi  Gran  lösten  sich  bis  auf  einen  Rückstand 
Ton  i/j  Gran  Tilanoxyd  in  Salzsäure  vollkommeQ 
wieder  auf, 

C.  Die  sahisaure  Auilösuog  dieser  53  i/i  Gran 
wurde,  nachdem  sie  durch  Amnioniak  so  viel  als 
möglich  neutralisirt  war,  dmeh  /teit^Msaurts  Am* 
moaiak  niedergeschlagen.  Uer  Niederschlag  betrug 
171,^  Gr.  bennuesaures  F.isen.  Nach  einem  genauen 
Versuch  gaben  5o  Gran  in  der  Siedhitze  des  Was- 
•cre  geliockncles   beuzuesaures    Kiseu   eiuen  ßück- 
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«tand  von  i4  1/3  Gran,  der  bei  WiederauQösuoi 
in  Salpetersalzsäure  3  Gran  Kohle  zurückllefs , 
flui'ch  Ammoniak  voo  neuem  gefällt  18  5/8  Gr.  scbai 
^etroeknetes  Eiseno^yd  gaben,  die  aber  beim  Glii« 
hen  i(Uf  12,3  Gran  Oxyd  zuriicküersen ,  so  dafs  ab 
jene  17I13  Gran  benzoesaures  Eisen  das  Aequiva« 
len(  von  42  Eisenoxyd  sind.  Aus  der  durcb  bei 
zor^aures  Ammoniak  gelallten  Lauge  schlug  Am* 
inoniak  nichts  weiter  mehr  nieder,  und  beim  AI 
rauchen  setzten  sich  blufs  noch  einige  rölhlichail 
Flocken  ab,  die  if3  Gran  betrugen,  und  sich  alft 
Pisefioxyd  verhielten. 

D.    Dia  durch    Filtriren    von   dem   uiianfgeIÖat> 
eebiiebenen    Rückstande    in    B    getrennte    salzsaural 
Auflösung   halte  eine    oranienrolhe   Farbe,  die   bet 
J^rhitKuiig  ilunkeJbraun  wurde.    Sie  wurde  abermaU 
porgfkllig    sbg^raticht,    und    hinterliers    einen     faxt 
pechschwarzen,  zum  Theil  krystallinischen.  Rück«* 
«tand,      Um    da«  etwa    mit  vorhandene  Titanojxy« 
vom    Eisen    zu    trennen,    wurde   ein   Tlieil    diesi 
Bückstaadea  mit  Alkohol,  von  820  specifiechem  Gt 
wicht,  Übergossen,     Da  sich  biebei  keine  Trennui 
geigte,    ao   wurde   das  Ganze  abermals   im  Wassi 
Kurgelösl  und  in  zwei  Hälften  gelheilt: 
d]  die   »ine  Hälfte  wurde   durch  caustii<c)ies  Amt 
tnoniak,  nach  der  von  Haulieit  vorgeschlagenen 
Methode,    niedergeschlagen,      Es   fiel   aber    mit 
dem   Eisenoxyd   der    giöfsle   Tlieil   des   Uraun- 
ateinoxydula  mit  nieder;   denn   die  Lauge  |iin« 
terliefs  beim  Abdampfen  und  Vei'jagen  des  sal» 
lauren  Ammoniaks  nur  eins  «ehr  geringe  Spi 
von  Braunsleinoxyd, 
ll)   Die    andere   Hälfte    wurde   mit    beuzoesaurei 
Amtuoniak  niedergeachlagen ,  und  der  erhallei 
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f  Niederschlag  beliug,  nach  obiger  Weiae  berech- 
«,  58  liiaii  Kisfiioxyd. 
>  Ute  wasseihello  Lauge  wurde  auf  dem   Zu- 

0  Ton  übetschiisstgcii]  Atamoiiiak  auch  beim  Er> 
KD   nicht  im   genngaleu   getiiibl,  sie   wurde  da- 

Trockne  ab^eiaucht,  die  sicli  bildende  Salz- 
ibm   eine   braune   Farbe   au,    und    iiaclidem 

1  salzsauie  Ammoniak  verjagt  worden  war,  das 
ll  aU  ein  völlig  weil'ses  Pulver  sublimirle,  blieb 
I  höcimt  lockere«  schwarzes   Braunsleinoxyd   zu- 

,  deseeu  Menge  6,64  Gr.  betrug. 
Dieser  Analyse  zufolge  beständen  demnach  loo 
tlD  dieses  Tilaiieisena  aus  Norwegen  aus: 

Eisenoxyd    ^^^       ^^^;  ^^ 


Tilaaoxyd    i 


fil 


(A). 


X  0,55    (B). 
iIrsuDsteinoxyd    6,64    (E}. 
Voriust  1,86 

»Vergleicht  man  die  Mischung  dieses  Fossils  mitk 
■feuigen  der  iiiiher  zerlegten  TilaoeiHen-GatluD- 
so  sieht  man  bald,   dafs   es  als  eine  ganz  ei- 
l^lfiÜmliche  Art   zu  betrachten  isU     In  Rücksicht 
[  das   Veihältuifs   dts    Eiseus    zum    Titao  würde 
das   von    uns   «erlegte    Fossil    dem    Eisentitan 
rolli's  Beiträge  a.  255.),  oder  was  Berzeliiis  sub- 
aa  seferrojus  nennt ,  am  nächsten  kommen,  von 
n    Dulerscheidet  sieh   es   aber    ganz    wesentliclt 
jfeh  dea   Gehalt  an  Mangan,   der  bei  der  grofsea 
■  desselben  oD'enbar  nicht  als  blofg  zufallig  he- 
hlet werden  kann.    N;uli  diesen  5  Bestantllheilen 
es   ibher  dem   Nigrin   araiüob^ten,   nur  dafa 
dieser   ein   Titautäs  ferrico- maogaiiicua  ge- 


I 
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«annl  weräen  soll,  unser  Pouil  ein  Sublilanhu^ fi 
fico- raangaalcok  ist.    So  lange  indessen  die  Aeqü 
valeDlKabl   iiir   das  Titanoxyd  nocli  nicht  gefunifal 
iat,  labt  SKh  die  Mischung  dieses  neuen  'l'iUnraU 
^aneiseos  nitht  wohl  ia  eiaei-  miaeralogisclien  J 
fliel  (l.ftrstelleD^ 

5.  Chromsautts  Blei. 
Zur  Analyse  desselben  wurden  sehr  reine  1 
stalle  genommen,  und  dieselbe  vorzüglicK  in  lAefA 
hung  auf  die  Proportioastehie  von  neuem  aogestel 
Die  Zerlegung  geschah  auf  dem  einfachsten  ' 
durch  Salzsaure.  Ich  erhiell  154  3/8  Graa  saizi 
^leioxydul,  welch«  67.91^5  Uleinxydul  anzeige^ 
Die  57,5  olivengrüne  Chromoxydhydiat  gaben 
Glühen  3^37  Chiomoxyd ,  deicn  Äquivalent 
Chroinsäure  3i,7u5  ist.  In  hundert  Theilen  beste! 
^ho  das  chrumsaur«  Blei 
«ua  Bleioxydul  6y,c)ii5  oder  in  einer  runden  Zahl  6 
VndClu'on)säure3i,73^      —    —    —    • 

Der   Sauerstoffgehah   in    68  Theilen   Bleioxy« 
beträgt  5,3!)   und    in  33   Theilen    Chn 
folglich  nahe  zu  daa  Dreifache  des  SauerstoHgefaäl 
des  Bleioxyiluls,  woraus  sieh  ergiebt,  dafs  wei 
im    Bleioxydul  zwei    Propoilieuen  (Atome)   Sauere 
Stoff,  und  in  der  Chrorti^äiirc  sechs  dergleichen  i 
pimmt,  das  chromsaure  Bleij  aus  einem  Partikel  1 
jedem    besteht,    oder    durch  1'«  C^   ausgdrückt  ^ 
den  kann.    Die  Zahl,  wtiche  das  Blei  ilarstellt,  vrä 
d«  sich    f^Cgeo    ^ie    Zahl,    welche    das   ChroDim 
bemchnel,  wie  708,5  la.'iyS  verhallen,  welches  i 
die  ^a,Men  sind,    weiche  Bintlins  in  aciiieu  Berect 
puugeji  zvi  Qrunde  legt. 
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f^  Btirnittndeyund  Kaligehall  Jergeüen. 

'   Hoiablcdde    hat    tinen    so   ausgezi-iclineleo 

orUitit-lieiJ    Karakter,    ilais    man    eiop    ihm    eiil- 

riienilc,   ebeu   so  öniimniu,    Mischung;  eiwavteit 

Da   nua    die    Huiubieude    in    ueueiii    Zcilca 

wenig  die  Autmeiksaiukeit    der  Anal^likei-  auf 

und  mir   besondeia  ausgezeichnet 

^ükterisl ische  Stücke  aus  Noiwcgen  ui  Oehot  slaii- 

,  SD  unternahm   ich  ejue    Zerlegutig    derselhea, 

bei  mein    Augenmerk    besonders    auch    auf  Aua- 

[ung  eines  etwaigen  Kaligehailt  gerichlet  war. 

)  Die  Hornblende  selbst,  welche  zum  Oegeustaud 

per  Zerlegung  dienle,    wai'    von  Areiidahl,   dcib 

■  faeiaabe  labenscbwarxcr  doch  einigeiiuafsen  ins 

llielliiucbgrüne  sich  ziehender  Farbe,  stark  glän- 

I  Ton  Giasglanz,  einer  sehr  bcatimtnl   bUUrjgca 

doppchem   Durchgaug    der    Bialler   der 

e  nach,  und  einem  lurhr  VM'^leckten  drillen  BUt- 

igang  der  Queere  nach.   Der  FUchenwinkel  des 

ikrynlalU,  def  herausgeschält  wurde,  belrug  mii 

oniomeler  gemessen  66"  und  la^"  ,   was   nur 

g  von  Haüfs  Bestimmung  abweicht ,  welche  gK~ 

•■  Abweichung,  die  sich  indessen  leicht  erklart, 

B  man  die  Schwierigkeit  bedenkt,  bei  der  Hoin- 

ide  ganz  ebene  Bruchflächeii  zu  erhalten.   Nament- 

1  diesem  Exeiiiplar  der  Karakler  dej  Ab- 

Ichetis  der  feinen  Blättchen ,  wodurch  die  BruGbflä- 

p  ein  ganz  eigenes  Treppenansehen  erhallen,  recht 

^llend.     Das  specifische    Gewicht   beliug   3,^94- 

»  sm  Stahl  viele  Funken,  und  rizte  das  Glaü 

rklicb.    Der  Slricb  derselben  ist  lauchgriin. 

irdeo  zweierlei  Zerlegungsmeiliuden  ver^ 
voa   die  eine  vorzüglich  die  Autniitllung 
I  Kaligelialta  zum  Zweck  halle. 
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100  Gran  verlohren  im  PUtintiegel  heftig  geglüht 
kaam  einea  halben  Gran  arn  Gewicht. 

Vor  dem  Löthrohr  schmolz  diese  Hornblende 
leichter  als  mehrere  andere ,  vergleichungsweiscan* 
tersachte  Arten^  zu  einer  Glasperlef 

1.  5o  Gran  worden  wiederholt  mit  Schwefeißäun 
behandelt/ und  hinterliefsen  einen  RückstaDd,  dei*  ge^ 
glüht  25,65  Gran  betrug  und  von  ein  wenig  noch 
cingemengtem  uns^erlegten  Pulver  kaum  merklich 
gran  war.  Eine  fernere  Zerlegung  dieses  Rückstan- 
des zeigte,  dafs  er  aus  20,72  reiner  Kieselerde  and 
4^g5  Gyps  bestand, 

2«  Die  schwefelsaure  Auflösung  wurde  abge* 
dampft,  stark  geglüht  und  hinterliefs  beim  wieder 
Aufweichen  im  Wasser  einen  Rückstand  von  i4,3o 
Gran ,  der  bei  weiterer  Zerlegung  sich  aus  9,27  Gyps 
nnd  5,o3  Eisenoxyd  zusammengesetzt  zeigte« 

3.  Die  Auflösung  (2)  wurde  durch  kohlensaures 
'Ammoniak  vollständig  gefüllt,  und  der  Niederschlag 
auf  einem  Filter  gesammelt,  ausgewaschen ,  und 
noch  fencht  in  Aezläuge  getragen  um  die  Thoherde 
abzascbeideo ,  deren  Menge  durch  das  gewöhnliche 
Verfahren  zu  4}i  Gr.  bestimmt  wurde, 

4«  Der  von  der  Einwirkung  der  Aetzlauge  asu^ 
räckgebliebene  Rückstand  wurde  nun  in  Salpeter- 
^ore  aufgelöst.    Es  blieben  0,437  Mangan  zurück« 

5.  Die  aalpetersaura  Auflösung  wurde,  nach 
rorbergegaogeaei:  möglichster  Neutralisirung,  durch 
beoaoeeaorea  Ammoniak  gefkUt*  Das  erhaltene  ben- 
zoeaaare  Bisen  gab  bei  weiterer  Zerlegung  6,562  Gr« 
Eisenoxyd« 
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"  6.  Kolilentaurr»  Kali  falllc  aus  der  nickslandi- 

ftn  Auflösung  3,5  Gran  koliiensaure  Talktiide,  wcl' 
cKd  1  Gran  reine  TaLkerdo  zuiitckliefsen. 

7.  Die  ia  3  durcfi  Fillriren  von  dem  Nieder- 
schlag abgesoollei'te  AuHösung,  die  neben  dem  eist 
^bildrlen  scIiwcfcUauren  Aiunioniak  etwa  noili 
schwefelsaures  Kall,  odrr  schwefelsaures  Nalrum 
ealhallen  konnte,  wurde  ahgedampft  und  geglüht, 
am  alles  schwefelsaure  Ammoiiiat  zu  verjagen.  Es 
lilifb  ein  iliickatand  von  io,!i5  Gr.,  der  eich  ala 
Schwefel  saures  Rali  Terliielt, 

Diesen  Resultaten  zufolge  bestehsn  5o  Grao  ilie-' 
ser  blätlrigeo  Horubleudc  aus  Arendalil  aus: 
KiessUrde  !to,72  C) 

Ianei 
T>lligT<la      1,0 
M«ng.ii__M4__ 
Wollte  man  diese  Mischung  durch  eine  tnine- 
logische  Fortoel  bezeichnen,  so  würde  sie  so  üxtt- 
len:  4PS4.aAS  +  3CS4.KS. 
Und  dieses  Fossil  wäre  demnach  ein  Silicat  mit 
erfaclier  Grundlage!     Diese  Formel   weicht  aller? 
dings  sehr  ron  der,  nach  fi-üheren  Analysen,   von 
Schubtrt  gewählten  Fprmcl :  CSS  +  aF'S+aAS 
indessen   mufs    ich   bemerken,    ilafs    ich   dieoe 
■Iztere  Formel   mit  den  von   Sekuben    angegebenen 
löchyomelrisch  berechneten  Bestandtheilm  nirht  111 
ßebereinstimninng  bringen    kann;   denn    ^o  K-iesrl- 


KklKeida      fi,Q4  «1i  dem  Aeqntrslant  t 

Hau             5.6  «li 

»o,e5('7)tchTr»- 

Thonerdo    4,« 

fcilaoreni  A.li 

x 
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erde,  5  Thoherde,  5  Kalkerde,  1  Talkerde  und  6 
Eisonöxydül  würden  vielleicht  richtiger  durch  GPS 
4*5AS«4.3CS«4.1VIS  ausgedrückt  werden. 

ir. 

Eine  andere  Quantität  desselben  Fossils  wurde 
mit  dem  vierfachen  Gewicht  salpetersauren  Baryts 
geschmolzen ,   und  so  lange  geglüht  als  sich  Sauer- 
stoffgas entwickelte.     In  WaSser  aufgelöst  und  mit 
Salzsäure  übersättigt ,  bleiben  von  100  Gran  4o  Gran 
Sleinpulver  unverändert   zurück,    die  daher   durch "^ 
eine   zweite   Behandlung   mit   salpeterisaurem   Baryt 
vollends  aufgeschlossen  wurden.    Die  salzsaure  Aui- 
Jösung  wurde  mit  kohlensaurem  Ammoniak  versetzt^ 
fltrirt,    die  durchgelaufene  Auflösung  abgedampft« 
und    nochmals   mit   kohlensaurem   Ammoniak  ver** 
setzt  9    worauf  sich    aber  kein    neuer    Niederschlag 
bildete.     Das  Ganze   wurde  nun  zur  Trockne  abge-* 
raucht  9   und  der  Salmiak  verflüchtigt.     Der  Rück«* 
stand  wurde    wieder  aufgelöst ,   und    mit  achwefei- 
^aurem  Ammoniak  versetzt ,  wobei  ein  Niedei'schlag 
von  schwefelsaurem  Baryt  eqtstand ,  ein  Beweis ,  dafs 
das  gewöhnliche  kohlensaure  Ammoniak  nicht  zur 
vollständigen  Abscheidung  des  Baryts  hinreicht,  wel- 
ches sich  auch  in  Rücksicht  auf  den  Kalk  bestätigte^ 
da  das  kleesaure  Ammoniak  auch  noch  etwas  klee* 
sauren  Kalk  abschied.    Die  vom  Niederschlage  durch 
Filtriren  getrennte  Flüssigkeit   wurde  nun  aberm^ 
fibgeraucht  und  geglüht ,  wobei  dann  ein  Rückslan^ 
von  salzsaUrem  Kali  sich  zeigte  ^   dessen  Menge  j&« 
doch  der  auf  dem  ersten  Weg  erbetenen  nicht  y(U» 
tig  entsj^vadu. 
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Ein    paar   Worte    über   Hahneittann'a 

stärkere  Probeflüssigkeit,   oc3er  die  Aqua 

sulphurato  -  acidiila. 

Von 
Prof.   C.    H.   PFAFF  m   KieL. 

J\^aa  hat  in  allen  gulcu  neuem  Fharmacopoeetl 
die  alle  Vorachrift  des  Herrn  Dr.  Halmemnnn  zur 
Bereitung  seiner  sogciiannlen  stäikern  Prolieflüssig- 
keit*)  auFgenomnien ,  und  damit  auch  den  Grund 
gohuldigl.  welcher  den  II.  Dr.  Hahntmann  zu  die- 
eet  Vorscliiift  veraniafsle.  Dieser  Grund  adieiiit 
mir  aber  eben  so  wenig  hallhar,  als  die  Vorschrift 
m  der  elärkern  Probeflüssigkeit  zweckniäfsig.  Det 
Grund  des  Dr.  Hahnematm  beruht  ncnilich  auf  dei' 
fälaclian  Voraussetzung,  als  wenn  der  geschwefeHii 
Waaseritofl'  das  leisen  aus  seinen  Auflösungen  in 
SSuren  niederschlage.  Als  Herr  Dr.  Hahnemann  im 
Jahre  1794.  seine  Vorscbrift  bekannt  machte,  wai^ 
die  ganze  Lehre  von  dem  Verhallen  der  Melalld 
gegen  den  geschweFellen  Wasserstoff,  von  den  ver-*- 
ccfaiedenen  Oxyclationsstufen  der  Metalle  u.  s.  W.  nofh 
Wenig  aufgeklart.  Jetzt  sind  aber  alte  diese  Punkte 
iü»  Reine  gebracht,  und  es  ist  jetzt  hinlänglich  be- 
kannt, dafs  das  £isen  zu  denjenigen  Metallen  ge-* 
bore ,  Welche  durch  anfacht  Waldverivandtschtift  Vom 


*)  Trommidorfi  Janni>l  der  Phinnaci«  a,  Bil.  i.&t,  S.  4$. 
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geschwefelten  WassersloflF  nicht  niedergeschtägeh  vrei 
den.  Ein  nach  der  eisten  Hahnemannischen  Voi 
»chrift  aus  Schwefelkalk  und  Weinslein  bereitet! 
Leberluftwasser  bringt  so  wenig  in  oxydulirten  al 
pxydirten  salzsauren  und  schwefelsauren  Eisenad 
lösungen  einen  Niederschlag  von  geschweFelrem  jSl 
sen  hervor  -~  die  oxydirten  Eisenauflösungen,  M 
sonders  die  Salpetersäure  Eiseoauflösung,  veraö 
lassen  blofs  durch  Zersetzung  des  geschwefelte 
Wasserstoffs  y  vermöge  ihres  zweiten  Antheils  a 
Sauerstoff,  eine  niilchichte  Trübung,  und  es  stti 
sich  alimählig  reiner  Schwefel  ab.  Wendet  diä 
dagegen  das  stärkere  Leberluftwasser  an,  so  wei^di 
die  Erscheinungen  durch  die  mit  dem  gesi  hwefe] 
tcn  Wasserstoff  zugleich  wirkende  Weinsteinsäurt  i 
modificirt,  dafs  die  Erscheinungen  zum  Theil  wm 
ger  auffallend  9  zum  Theil  zweideutig  werden« 

Tröpfelt  mau  nemlich  in  eine  Auflösung  von  ii 
sigsaurem  Blei^in  welcher  verhältnif^mälsig  zu  vielBb 
gegen  den  geschwefelten  Wasserstoff  ist ,  die  stärket 
Frobeflüssigkeit,  so  bildet  sich  neben  dem  schwaru 
geschwefelten  Blei  zugleich  weifses  weinsteinsaifir 
Blei,  das  mit  niederfällt^  und  der  Niederschlag  star 
schwarz  zu  erscheinen  ^  erscheint  nur  grau/  Erj 
bei  fortgesetztem  Zutröpfeld  dei*  Probeflüssigkeil 
wenn  alimählig  mehr  geschwefelter  Wasserstoff  hin 
zukömmt,  und  das  Verhältnifs  beider,  nemlich  di 
letztem  und  des  in  der  Auflösung  vorhandenen  Blei 
das  zur  wechselseitigen  Sättigung  erforderliche  i«l 
verwandelt  sich  die  erst  graue  Farbe  alimählig  i 
eine  schwarze  durch  Zersetzung  des  bereits  gebildc 
ten  \%einsleinsauren  Bleis.  Wird  aber  der  Versul 
umgekehrt  durch  Zulröpdn  der  essigsauren  Blei 
aufldsunjr  in  eine  gröCsere  Menge  der  Probeflüssij 
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leit  angeBtellt,  60  bildet  sieb  erat  kein  weinalein- 
saure*  Blei,  weil  hinlängticji  viel  geschweMut 
Waasei-ätoET  vorhanden  hl. 

Dagegen  eiilstc-bt  bei  Anwendung  der  togeiiann- 
tea  scbMächern  Pi'ufaeflüfiiigk.(^it,  beaoiidets  wenn»!« 
ans  j;liichen  Theilen  Wrinsleinsäuie  und  Schvie« 
frlLalii.  bereitet  worden  ist,  sogleicb  die  beaiimmte 
scbwarKC  Farbe,  weil  hier  keine  VV'einetrintiäure  vor- 
baoden  ist,  die  weinslcinsautes  Blei  bilden  könnte. 

Eine  Zweideutigkeit  in  den  Resultate  findet  alatt, 
soferne  man  die  Nlärkeic  ProbellÜssigkctl  zur  Aua- 
oiiltlun^  des  Arseniis  anwenden  wollte,  da  eine  ojty- 
dirte  EisenaußOsung  rail  dieser  ProbtÜÜasigkeilduirh 
Bililung  von  weiusteinsaurem  Eisen  eine  ganz  ahn- 
liehe  gelie  Farbe,  wie  «ine  Aisenikaullüsung  glebtf 
wobei  jedoch  der  Unlerschied  slatl  findet,  dafs  der 
gelbe  Araenik  sich  nach  und  nach  niedfracbla;i,t( 
während  die  gelbe  Auildsung  dea  weiunLeiuaftui ea 
Biaens  sich  iiiihl  lrübl> 

Da  nun  die  Bereitung  des  släriern  Ltfitrlufiivas- 
urs  wegen  der  grorsen  Menge  Weinsleinsäuie  über* 
diefa  viel  kusikarer  ist,  so  möchte  die  einfache  Pro* 
beflüssigiieit  den  Vorzug  verdienen,  weun  man  nuc 
<Jie  Vorsieht  beobacblel,  zu  ihrer  Bereitung  gleich 
Anfangs  eine  hinlängliche  Menge  Weinsleiusauve  an-« 
gewandt  zu  haben,  um  allen  gettliwefellen  ÜHlk  ^u 
Besetzen,  wozu  gleiche  Theile  hinreichen,  und  die 
Flüssiglteil  sich  klar  abiclzen  zu  lassen.  Uafa  I  ii 
Vernachhr:iigung  der  ersten  Vorsicht  ein  Theil  Iny- 
drogenisirlen  Kalkscbwefcls  unzei-aetzt  in  der  Fiüa- 
•igkeit  aufgelöst  bleiben,  und  so  durch  duppdu  WahU 
ttrKindtschaft  oft  das  Eisen  aiedergeschlageu  wci  den 
lünute  leuchtet  ein. 
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Durchdringung    thörierüer    WedgWöO^i* 

scher  Retorten  durch  Gasarteii  und 

Quecksilberdünstö» 

Profetioir   C.  H.  P^AF^i 

MM 

xljinea  der  fruchtbarsteii  Geatttti  iear  firklilliillg 
tnannichfaltiger  Er^cbeiaungen  ist  das  von  Daltoii 
i6atdeckte  über  die  Verbreitung  dei*  Oasaiten  im 
Räume.  Diesem  Gf^setze  zufolge  bl^eiten  sich  dte 
Gasarten  so  lange  no^h  aus,  so  larigO  niüht  allenthal*« 
ben  eine  gleiche  Spannung  d.  h«  eine  gleiche  verhält«> 
hifsweise  Menge  statt  findet,  und  weipden  in  dieseif 
Ausbreitung  weder  durch  chemische  A^iziehudg  an« 
ter  einander  noch  durch  ihre  verschiedene  specific 
aohe  Schwere  beschränkt.  Die  Atmosphäre  verhält 
kioh  hiebei  als  ein  relativ  leerer  Raum«  In  Absicht 
auf  den  Raum,  den  bereits  das  Wässer  einnimmt ^ 
tritt  für  jede  Gttsart  ein  bestimmtes  Maximum  eita^ 
das  £dr  verschiedene  verschieden  ist,  dessen  äuber^ 
6te  Grenze  da  ist.  Wo  das  Walser  bin  ihni  gieichetf 
Volumen  der  Gasart  aufnimmt,  Weil  hier  das  Was^ 
Ser  (von  aller  chemischen  Anziehung  abgesehen) 
gleichsam  als  Verschwindend  angesehen  weiden  kaani 
Aus  diesem  Gesetz  erklären  sich  nun  3ehr  leicht 
ällö  sonst  als  höchst  0undirbair  ( dastehende  IJlrtiehei«^ 
nungeii  über  das  Verhalten  thönerher  Röhren ,  Retör» 
ten  u«  s.  w.  gegen  Dämpfe,  Gasarten  ü.  s.  Wi  die  äurch 
sie  bei  hinlänglicher  Erhitzung  der  Röhren  u«  a«  £  in 


J 


durch  Gasaricn  u.  QuecltsÜberdümte.  Qi 

n  hinJarch  geleilet  werden.  Tlionerne  Rßbren 
fietoitei),  nameaUich  diejenigen,  welche  maa 
r  dem  Namen  der  Wedgwoodischen  aus  Erig- 
crhak,  werden  nemlich  in  tiöfaeren  Graden  der 
huug  (Jurch  Erweiterung  i7ir*r  Portn  duichgäng- 
fiir  viele  Dämpfe  and  all«  Gasarien.  .  Sobald 
IT  Pankt  eingetreten  itt,  bo  äursert  jenea  obige 
te  aeine  M'irksamkeit.     Die  Dämpfe,   Gasarlen 

0  «ich  durch  die  offenen  Portn  bindurch  nacll 
Sursern  Räume  hin,  und  umgekehrt  die  umge- 
t  ao  Sauersttifikrmero  und  mit  K.ohleiiflfiur«ä  be- 
«  Atmosphäre,  die  sich  durch  das  Vcrbienr^en 
(obleu  im  Ofen  bildet,  nach  innen  ins  Gleich- 
ihl,  und  wenn   die  Entwickluog  oder  Auatrei- 

der  Dämpfe  oder  Gasarien  aua  den  Relorlen, 
ta  schneller  geschieht  als  durch  die  Poren  die  i 

leicliung  geschehen   kann,   wird   ein   Theil  des  i 

ttcBy  Gases  aulgefangen  werden  können,  aber 
jedesmal  eine  Verunreinigung  mit  der  äufsern 
Sphäre,  welche  die  K.ohleii  umgiebt,  anzeigen. 
■nige  Versuche,  die  ich  absicbllicti  anstellte, 
igten  vollkommen  diese  Ansicht. 
)  Es  wurde  aus  schwarzem  Manganoxyd  aua  1 

Wedgwoodiachen  Relorte  In  der  GlÜliehilza 
ttoffgas  entbunden,  und  das  iibergcgaogene  Ga»  ' 

nchiedtntn   Puriionen  aufgefangen.     Dei   Gehalt  I 

Bnerstoffgas  verhielt  sich  folge nd er mafsen  ia 
«t   Theilen:   i)  sa.    3)  aS.    3)  a6.    4)  44,75.  5> 

1  46,5o.  7)  4i.  8)  j8,a5. 

n  Anfange  war  das  entbundene  Sauerstoffgaa 
mit  der  atmosphärischen  Luft  der  Gefafse  ver- 
It,  ao  wie  diese  gleichsam  ausg^^waachen  wur- 
lehm    die   Reinheit  des    Sauerstulfgases    zu,   »O 

durch  die  Verstärkung  der  Hilze   »!'"  ^''* 
/.   CAwn.  u.  Fhy,.  itl,  Bd.  ).  ütft. 
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ren  der  Relorte  sich  ällmäblig  erweiteri^B,  wirkte 
da«  Eindringen  der  äafsern  Luft  immer  mehr  ent- 
gegen, bis  endlich  die  Communication  so  frei  wur- 
de, daCs  die  beiden  Atmosphären,  die  äafsere  und 
innere.,  sich  mit  einander  ausglichen.  , 

3)  Aus  einer  ähnlichen  Wedgwoodischeu  Re- 
torte wurde  Sauerstoflges  aus  rothem  Quecksilber- 
oxyd  entbunden.  .  Del*  Hals  der  Retorte  wurde  init 
dem  abgesprengten  Halse  einer  gläsernen.  Retorte 
umgeben.  Der  Brfolg  war  ganz  der  nemiichi^  Auch 
hier  war  die  höchste  Reinheit  der  übergegangenea 
Luft  nur  5o  PC.  iSauefstoffgas ,  das  gegeh  das  Enda 
des  Versuchs  immer  unreiner  würde*  Aufseti  am 
Halse  der  tbönernen  Retorte  hatten  sich  die  Queck- 
silber dämpfe  2u  unzähligiOi  jQuecksilbertröpfchm  .GWOr 
densirt. 

;S)  Es  wurde  tlun  der  Inhalt  »nner  WedgWopcU'- 
achen  Retorte  an  atmosphärischer  ^uft  durch  HüiEp 
ausgeiiMeben*    Die  Euerst  aufgefangene  Luft  Terbüdt 
sich  als  gewöhnUche  atmosphärische  Luft,  so  Wie  abfiT. 
die  Hiizfi  verstärkt,  die  Vorjsn  dadurch  mehr  geöff- 
net,  und  deu   Gasarten    der  Ausgang  und  EÜngaag 
dadurch  frei  wurde,  nahm  der  Sau^rstofi^ehalt  der 
übergehenden    atmosphärischen   Luft  ab,    es   seigt^ 
aich   kohlensaures  Gas   beigemischt,  und  die  drifle 
ftufgefangeue  Portion   hatte  bereits  nur  noch  io«P£i. 
SauerstolTgas.     Map  sieht  hieraus,  dafs  dergleichan - 
tmbeschlagene  Wedg.woodiäche  Retorten  zur  Eotbiil- 
düng  von  reinem  SauerstoiFgas  aus  Braunstein,  nild 
Wohl  auch  aus  Salpeter,  durchaus  unbrauchbaip  /uod.. 


Untersuchung    des   Quellwassers 
zu  Schmordan. 

Von 
Ibtoiot    T.    GR0TTHUS9.      < 


fjfoc  Meile  von  ßirsen,  einem  ira  ITpitiachen  Krel- 
tt  ia  Lithauea  liegenden  Flecken  (in  der  Geschieht 
U,  darch  die  zu  AnTange  des  verllosaenen  Jahfbun- 
derls  daielbst  gehaltene  ZusammenkunA  des  Czaar'8 
Peter  des  Giofsen  mit  dem  Käm'ge  von  Polen  Au- 
nat,  wie  auch  darch  den  bald  darauf  erfulgten  sieg- 
Tch^tien  Einzug  Carl's  des  XII.,  berühmt),  entspringt 
in  einem  snmpfigen,  oben  aus  schwarzer  Moorerde, 
unten  aus  Gyps-,  Tbon  -  und  Kalklagen  hestehen- 
den  Erdreich,  der  Quell  Namens  Schmordan,  der  so 
1  Wasser  isl,  dafs  durch  Ihn  ein  Plüfschen 
ildet  wird,  welches  denselben  Namen  führt, 
einer  Reihe  von  Jahren  ist  dieser  Quell  sU 
le-  und  Trink- Wasser  berühmt  und  wird  jähr- 
Im  Sommer  von  eiaet-  Menge  Personen  besucht, 
■achtet  es  fast  ganz  an  gehörigen  Einrichtungen 
Empfange  derselben  mangelt.  Der  Quell  und 
Flülschen  verbreiten  einen  Geruch  nach  fauled 
rn  (Schwefelwasserstoflgas),  der,  wenn  man  un- 
Wind  steht,  selbst  auf  einigfjn  hundert  Sehnt- 
kenntlich  wird.     £•  ist  aber  dieser  starke  Ge- 
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ruch  keineswegs   «nem  grofsen  Gehalt   an   Seh' 
felwasserstoSgas,     soiidera     vielmehr     der    «i-ol 
Oberflache,  die  das  Wasser  in  dem  sumpfigen  B« 
des  Flüfachüca   einnimmt  und    der    daher  «ntsteh« 
den    starken    immeiviahreiiden  Verdunstung    Ktl) 
■chreiben.    Den  siarksteii  Geruch  empfiudet  rosa 
Sommer  des  Abends,  wenn  auf  heifaer  Tempeni     !^ 
Kühle   folj;t,    und    die    den    Tag    über   cnUyickell      'l 
Dünste,  iu  den  unteren  Regionen  der  Almosphäf     ' 
nebeiförmig   niedergeschlagen   werden.      Wenn   a^ 
sbtr  an  dem  frisch  geschöpften  Wasser,  z.  B.  an  d 
Mündung  einer   damit   Qngetiillten  Houleille,  riecli 
MO    emptindet  man  einen  sehr  schwachen.  Geruch. 

S-   J. 

Merk^^ürdig  sind  in  der  umliegenden  Gegei 
die  aufaeist  häufig  vorkommenden  EnljälU^  die  a 
fenhar  dadurch  entstanden  sind  und  noch  imoH 
entstehen,  dafs  die  unteren  Gyps  - ,  Thon  •  lin 
Kalkschichten  von  unterirdischen  Wasseradern  \m 
gespült  werden  uud  dadurch  den  Einslur&  der  ob«t 
Erdiagen  veranlassen.  Man  findet  hier  dergicichl 
Erdfälla  oder  trichterförmige  Holen,  die  oAera  gi 
■wifs  eine  Tiefe  von  zwei  bis  dreihundert  Fuf«  1 
ben.  Eine  der  merkwürdigsten  ist  die  eine  halb 
Meile  von  Schmordan  enllernle  Swintt  Dschurr* 
welches  im  Litliauisclien  heiligt.  Hök  bedeutet.  St 
mag  xwar  nur  ungefähr  So  bis  loo  Fufs  lief  seyn 
bietet  aber  dem  Wanderer,  zwischen  grofsen 
Tlionschichleti  abwechselnden  Gypsblücken ,  eine: 
Eingang  dar,  in  welchem  man  einige  ächriUe  fort« 
kriechen  kann.  Man  würde  noch  weiter  krie 
können,  wenn  nicht  mitten  in  diesem  Gypsbruch 
eia     natürliches     Wasserbecken      benndlich 


^ypsDcucn. 
ich     wKre,  ^ 


Qutdlwaäsei'  hi.  SdmioiddU. 

!ch    ergreift    es    den   hier  wellenden   For- 

wean  er  von  drohenden  Gypsmassen  umge-- 

düsterer  iÜnsamkeit,  bei  kaum  hiueind&uj- 

iden    Tageslitht,    das    durch   die    obern    Erd- 

durcIifUli'irende  Regt-nwasser  in  einzelnen 

Warsertropfen ,    von    der    Decke  hinab,  auf 

Ä'e  helle   Spiegel  fliehe  des    Wasserbeckens,    hinab- 

Jtützeu  and  das  Gelöse  an  den  unterirdischen  Wün- 

wiederhalleu  hört.    Unwillkührlich  erinnert  maa 

hier  an  das  Leben  der  Hölenbewohuer ,  an  da« 

Slbiopi^chen  Troglodylen! 

Das  Wasser  dieses  Beckens  ist  hell  und  kalt. 
Meinen  Bcübachlungen  zufolge  entliält  es  fast  nur 
Gyps  und  ein  wenig  schwefelsaure  Biltererde.'  Koh- 
lensaurer Kalk  und  kohlensaure  ItiUererde  aind  dar- 
ia  nicht  merklich  enthalten.  Von  Muriatcn  zeigt  es 
nor  eine  Spur.  Uebrigena  ist  es  erfrischend  und 
wird  von  den  nahe  wohnenden  lithauischen  Bauern 
lla  ein  äurseriiches  Mitlei  gtgen  Augenenlziiiidun- 
gen  gebrauclit.  Oeflero  wantkll  in  frommer  Einfalt 
hiehei*  der  an  diesen  Krankheiten  leidende  Bauer, 
WKiclit  seine  Augen  mit  dem  Wasser,  betet,  und 
opCeit  ans  heiligem  Aberglauben  der  vermeintlichen 
Holengotlheit  eine  Kupfeimünze ,  die  der  muntere, 
«ich  am  diese  Gottheit  nicht  kümmernde,  Hirlen- 
Lsabe  spüter  sammelt  und  zu  einem  bessern  Nullen 
frwendel.  Nicht  selten  ereignet  es  sieh,  dafs  die 
ll  dem  Wasser  der  heiligen  Hole  gebadeten  kran- 
m  Augen  einige  Zeit  nachher  wieder  gesund  wer- 
im.  Dann  ermangelt  der  gläubige  Lithauer  natür- 
lich oicht  die  Kur,  die  aller  Wahrscheinlichkeit 
tucb  nur  post  huc  erfolgt  ist,  so  auszulegen  als  sey 
sie  propter  huc  geschehen! 


JSbysUche  Unsersuckung  dei  Quellwasstrs  zu  Sckmordan, 
Das  Wasser  hat  die  Farbe  des  jeiüeii  destifliiten, 
es  iat  vollkammen   klar   und  trübt  sich,    dei-  freien 
Luft  ausgesetzt,   in   den   ersten    :ii   bis  48  Stundtn- 
nicht  merklich.    Es  steigen  während  (lieser  Zeit  ei« 
DJge  kleine  Luflbldsen   allniählig   an  die   Oberfläch«, 
empor,  jedoch  sind  ihrer  nur  wenige.    Beim  Sieden 
des  Wassers  Iriibt  es  sich  merklich.    Der  Geschmack . 
ist  dem  anderer  Quellwasser  gleich,   nur  ein  wenig 
fade.     Personen  die  einen  schwachen  Magen  habea- 
empfindengen-öhnlich,  wenn  sie  viel  davon  gelrunken 
haben,  ein  Aufstofsen  nach  faulen  Eiern.    Der  Ge^i 
ruch  des  frich  in  einem  Gcfafs  geschöpften  Wasser«; 
ist  schwach  seh wefelwasserslolf artig.    Die  Temperatur', 
habe  ich  im  Sommer  and  Winter  stets  =  4°   U.  gc>i 
fanden;    selbst   im  verflossenen  Winter    1816.  da  eti 
in  einer  Februarnachl  —  28"  R.  fror,  blieb  dasQuelUr 
Wasser,  und  ein  Theil  des  dadurch  gebildeten  Fiüfs-' 
cbens,  noch  immer  ungefruien.    Das  specilischeGc»^ 
wicht  des  Wassers  habe  ich  nach  seinem  Salagehalt, 
und  der  von  Kinvan  gegebenen  Formel   (ohne  hi©-t 
bei  auf  den  geringen  Gasgehnlt  Rücksicht  zu   neh-» 
men)  =:  io03  gefunden.     Diejenigen  Leute  die  ihvet 
Wohnung  nahe  am  Quell  liaben,  bedienen  sich  des- 
Quellwassers  nicht  zum  Kochen   des  Fleisches,   de».' 
Kafees,  des  Thees;  wohl  aber  zum  Brodbacken  und' 
zum  gewolinlichen  Getränk,    sowohl   während   dem' 
Essrn,   als  auch  überhaupt,   wenn  sie  Uurst  habent' 
Sie   behaupten,   daf»    das  Fleisch    und  die  Fleisch-' 
Suppen    davon    einen    biltern   Geschmack  währeuit 
dem  Sieden  bekäme;  welches  wohl  von  der  schwe- 
felsauren  Billerei'de,   die  darin   enthaUen.ist, 
mag. 


K         rühren  n 
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ff.    4. 

Vortäußge  chtmisckt  Prüfung', 
^  LxcIimiiKpapier  wii'ti  äufserat  schwach  gerö- 
^tar^  Die  Röthupg  verschwindet  während  dem  Tro- 
*■■  ij  (fes  l'apiers,  b)  K.alkwa3ser  gab  eine  anfing* 
wi  jodeto  Tiopfea  wieder  verschwindende  Trii- 
,  die  erst  dann  bleibend  war,  als  man  ungefähr 
i  des  ganzen  Wasservoluniens  davon  zugesetzt 
Brunnenwasser  aus  der  nmüegenden  Gpgend 
dieselbe  Erscbeinuog,  nur  mit  dem  Unler- 
le,  dafs  die  Trübung  mit  IcLzIerem  etwas  frü- 
■  eiutrat.  Hieraus  war  also  auf  einen  geringea 
isit  an  freier  Kohlensäure  zu  schliefien.  c)  Sal- 
näurt  und  oa:yd2rie  Salzsäure  verursachten  zwar 
eine  Eutwickelung  von  Liuflblasen;  alleia  es 
sich  dadurch  nuler  ktinem  Veihäilnirs  der 
igung  ein  Niederschlag,  welches  doch  hsile  ge- 
neheii  müssen,  wäre  der  Schwefelwasserstoff  nur 
in  einem,  eiuigennafsen  bedeutenden,  Verhaltnifs  dar- 
in enthalten,  d)  Kaustisdies  Äminoniak  verursacht  in 
diesem  Wasser  eine  starke  milchige  Trübung.  Dieser 
Fl^ipitat  iörst  sich  unter  Cntwickelung  von  Lull- 
blasen  in  Säuren  und  besieht  aus  kohlensaurem  K.alk 
(der  darch  freie  Kohlensäure  gelöst  war)  und  Bit- 
tererde. Aus  der  sauren  Liösuiig  kann  man,  wenn 
nur  kein  za  grofaer  Ueberschuls  von  Säure  gi^gcn- 
WUlig  ist,  die  Uitlererde  allein,  durch  kaust.  Am- 
Boniak,  zum  Theil  kllen.  Diese  letztere  lofsl  sich 
aUdaoQ  tili  und  ohne  Aufbrausen  in  Säuren,  e)  Die 
L(>8U0g  des  sauren,  essigsauren  BUioxyds  {R'.eizuekvn) 
«vegla  zwar  eine  starke  weifae  Trübung,  veriieth 
aber  keine  merkÜclie  Farbenänderung,  Nur  durch 
vergleichende  Versuche,  in  denen  ich  mir  absicht- 
lich BUisülfat  bereitete,   konote  ich  bemerken,  dafs 


'm 
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let2teres  TolUcommen  weifs  erschien;  hingegen  äet 
aus  dem  Wasser  daduich  eihallene  Prüzipitat  ein 
graugdblkhts  Äu^eheo  halte.  Diers  beweilst,  dab  dai| 
Wasser  seht-  arm  an  SchwefelKassersioffgas,  abec 
reich  an  Sulfaten  ist.  f)  Die  Lösung  des  Silbtrsal-^ 
pettrs  zeigCe  in  den  ersten  Minuten  keine  Verände-i 
rung,  endlich  wurde  sieröthlieh  und  nach  4S  Stunden^ 
hatte  sich  ein  flockiger  schivarxliraumr  Präzipitat  iii| 
geringer  Menge  zu  Boden  gesetzt.  Dieser  Nieder- 
schlag bildete  sich  auch  dann  und  hatte  dieselbe^ 
3chivarz5raune  Farbe,  wenn  man  bei  diesem  Versuch, 
die  Gegenwart  des  Lichls  sorgt»ltig  vermied,  Hitsr^, 
«US  läfst  sich  wiwier,  nicht  nur  auf  einen  sehr  ge- 
ringen Gebalt  an  Schwefelwasserstoflgas ,  sondern« 
auch  auf  einen  sehr  geringen  an  Muriaten  schlielsen*: 
g)  Qutcksillier  mit  dem  frisch  geschöpften  Quellwaa--- 
ser  *)  in  einer  verstopften  Flasche  stark  geschüttelt 
und  lange  damit  in  Berührung  gelassen,  zeigte  kei- 


lelt  ,1 


ne  Veränderung  seines  utelallischen  Glanzes,  h) 
Salzsäure  Scbwtrerde  gab,  su  wie  der  Bleizucker,  vi- £ 
neu  starken  weifsen  >liederschlag  von  Schwererden- j 
aulfat.  i)  Kleesaures  Ammoniak  gab  gleichfalls  einen^ 
atai'ken  weifsen  Präzipitat  von  kleesauren  Kalk.  It)  i 
Gallüpfelsnlutinn  und  blausaures  Kali  verriethea  i 
keine  S^tur  von  Eisen,  jj 

' 

*')  Alte  dieas   PrOliingen  wurden   am  Quell  lelblt,    in  An- 
fange Seplemben   idi6.,  sngcstellt,  und  dm  Witter  j». 
deimal   friicb    aui  dar   Tiefs    peicfahpfl.      Während  der 
Badezeit   im  JuU  unil    Aii{;utt,   wo  öfien  eine  Mang«'' 
MenicUen.  die  die  Bäder  bereirien,  ibte  Arme  und  FAfta  ' 
hiueintacciien ,  iclüeii   mir  der  Gelialt  an  Muriaten  et-  '•'* 
W»»  nioiblichec.   durch  die   salfeEariaure  Silbarläiun^,  f\ 
aniilecLt  wefdui  su  können.  T.  0~      '! 
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Quellwasser  in  SdimonJan. 

S.  5. 
Prüfung  auf  Glau&trsali.  Im  Verlauf  der  weiter 
vorkomnienden  ejgentliclien  Analyse  srhien 
ir  wichtig,  g^nau  za  wissen,  ob  im  Waaaer 
■efr!saQi-es  Mineralkali  (oder  Glaubersalz)  beliiid» 
»t  Icli  vericbaffte  mir  daher  durcli  Vcrdaro- 
deä  VN'aäsera,  einige  Gi'an  von  den  darin  ent- 
m  Salzen  im  trockenen  Zqstande.  PunFzehn 
dieses  U'ocb.enen  Rückstandes  wurden  mit  dorn 
ftchea  ihres  Gewirhts  iJeslillirten  Wassers  ge- 
ll, fillrit  und  die  klar  durchgeflossene  Flüs- 
in  cioem  kleinen  silbernen  Kesselcliirii  all- 
ittllg  verdampft.  Der  Rückstand  schmeckte  biller 
und  eog  die  Feuchtigkeit  der  Lull  begierig  an  eich. 
Mit  Weingeist  (wJUserigem  Alkohol)  mehrmals  di- 
gerirt,  tnufsten  nach  und  nach  alle  Murlale  gelöst 
werden ,  die  schwefelsauren  SaUe  aber  zurückblei- 
beo.  Diese  letztem  löste  ich  nun  wieder  in  eia 
wenig  Wasser,  filtijrte,  und  Uefs  die  klare.  Fliis- 
•igkeit  in  einem  Ubigla^e  an  freier  Luft  vcrdam-* 
pfen.  Nach  24  Stunden  hallen  sich  darin  voitrefF- 
Ucbe  Bittersalzbry stalle  gebildet,  die  in  trockener 
Ln[t,  selbst  nach  mehieren  Tagen  keint  KJ/lortscenz 
zeigten,  wie  es  doch  allemal  gescbiehl,  wenn  Glau- 
bersalz, auch  nur  iu  geringer  Menge,  dem  Bittersalza 
beigemengt  ist.  Kb  löste  diese  Krystalle  wieder  ia 
Wasser  auf,  schlug  die  Bitlererde  durch  kohlen- 
nnres  Ammoniak  nieder,  iillrute,  liefs  äit>  Flüs- 
»gktit  in  der  Siedhitze  allmkhlig  verdunsten  und 
«hielt  endlich  in  einem  Uhrglase  scliönc  Krystalle 
voo  schwefelsaurem  Ammoniak.  Diefs  letztere  slell- 
10  ioh  iu  demselben,  mit  einem  silbernen  Deckel  ver- 
ieh«aen,  Uhiglase  dem  Ivoblenfeuei  aus,  so  dafs  das 
Dhrglas  glühend  wurde.    Anfangs  entwickelten  sieb 


I 
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V..  GroCLhufs  über  das 

ammoniakalischp,    später    scbwefeliglsaiire   Däm{li 
bü  ftllss  schwefelsaiiie  AmaionUk  verfliiclitigfel 
ZuIcUt  blieb    kaum  eine  Spur    einer  trdrgen  &viut 
iqi  ülasa  zurück.,  tlie  d,is  Gewicht   dtiiaelbea-n; 
merklich   vermeinte,   sich  auch  iu  einigen  Tropii 
sieviendeq  Wa'sera  nicht   löfste  und  wahrscheiai» 
mit  durchs  Filier  hinduichf^eilossene  Bitletcrdo  w* 
Dieser  Versuch  heweifst  olieuhar,  dafs  weder  »chw< 
feUaure  Soda  noch  schwefelsaures  Kali  im  Schipor 
daoschen  Quellwasser  befindlich  ist. 
5.    6. 

Prüfung  auf  Muriate  und  Nitrate.  Der  Weing^ÜI 
dsQ  ich  zur  Auslaugung  des  oben  erwähnten  Riiok 
Standes  (§>5.)  angewandt  h»l(o,  u-urd?  in  eincfl 
Uhrglase  verdampft  und  liefs  zuletzt  einen  genngel 
Kest  eines  deliquescirenilen  Salegemengs.  Mit  r 
Luppe  konnte  ich  hie  und  da  kubische  Kochsahs 
krystalle  erkennen.  Ich  verdünnte  ihn  mit  e 
Tropfen  Wasser  und  verbrauchte  davon  ein  Paar 
um  einen  Streif  Löschpapier  damit  zu  aclzen, 
eher  nach  dem  Trochenen  ohne  Funkensjirühtn ,  gaui 
still,  verglimmte.  Folglich  waren  darin  keine  N» 
träte  enthalten.  Das  Üehrige  der  Flüssigkeit  gab  n 
kaustischem  Ammoniak  einen  Niederschlag,  der  sie) 
in  Kalilauge  nicht  IftrsLe;  folglich  Billererde 
Mit  Silberaalpeter  entstaud  gleichfatl^  ein  weifsei 
sich  aber  am  Lichte  schwäiaender ,  Präzipitat  vw 
Silbermuriat.  Kleesaures  Ammoniak  zeigte  kaiin 
ein«  Fällung.  Kalilauge  bewirkte  einen  Niede« 
schlag  und  entwickelte  Spunn  von  auuuiakalb 
scheu  Dämpfen,  die  durch  eine  mit  ICssigaäur« -l 
netvte  Feder  sichtbar  dargestellt  werden  honiitu 
An  den  Bändern  der  Flüssigkeit  zeigte  sich,  «aol 
noch  eine  bräunlictic,  vermulhlich   von  orgviisch« 


Quellwasser  in  Schniordan. 

berrührende  Substanz.  —    Diese  Beobach- 

licweüeQ   ofFeiibar   die  Gegenwart  der  solz- 

Biatrerde  und    soizsauren   Soda,    wie  auch  die 

Spur    von    Salmiak.      Die    uazweifeliiaflD  Ge* 

iwart  der  salzsauren  Biltereide  besläligl  die  Nklil- 

des  K.a]i-  und  Sodasulfat's;  ilenii  diese  Salue 

mit  einander   unvenrästicli,   indem   lie   atch  im 

gegenseitig  zersetzen  (ni.  5.  $-5.). 

5-  7- 
Vtrgleichung  dts  BiturenUngdiaUs  mit  dtm  andtrtr 
Brunntnwasatr.  Icli  weilte  liie^u  das  Brunnenwasser 
Ata,  eine  lialEie  Meile  von  Schinuidan  eniieintea 
Gutes,  Dauzogii'.  Kalkwassei-  in  gehöriger  Menge 
«igeselzt,  gab  sowchl  mit  diesem,  als  auch  mit 
dem  QueMwasser  einen  Niederschlag.  Der  eistere 
bsKe  ein  erdiges  Ansehen  und  setzte  sich  bald  zu 
finden ;  der  letzlere  sah  dagegen /nfiji;  aus  und  fiel 
langsam  nieder.  Beide  lösten  sich,  nachdem  das 
Wasser  abgegessen  war,  unter  Auibrausen,  in  ei- 
nigen Tropfen  Essigsäure.  Beide  i.üsungen  allmah- 
lig  zur  Tiockene  verdampft ,  gaben  einen  RÜLksland, 
den  ich  aufs  neue,  jeden  besonders,  ia  deslillirten 
Wasser  »erschmelzen  liefä.  Kaustisches  Ammouiak 
Utb  niiD,  mit  der  auf  diese  Weise  QftiQ'l'^"^'^  >^''"~' 
Hbricn  essigsauren  Lösung  des  Niederschlags  aua 
^■bn  Oauzogirschtn  BruuuL'nwPsser.  kaum  eine  sicht- 
Tlwre  Spur  einer  Fallung;  hingegen  lieferte  die  neu- 
üvls  essigsaure  Losung  des  aus  dem  Scbmordau- 
loheu  Quellwaasers  erhallenen  Fiazipilats  einen  alar- 
Uu  flockigen  Niederschlag,  der  alle  Eigensclialieo 
der  Biiiertrdt  halte.  Das  K.atL.wajser  hatte  aUo  ai^i 
dem  Dauzogirschen  Brunnenwasser  nur  kohlensau- 
no  K.aik  £e£,llL 


f 
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gebuaden  ilaria  exislirl.    Ich  stellte  cIaL 
g«nde  Prüfung   auf  llyärosutfure  an ,    iodum   iöl 
frisch  geschöpi\e  QuetUva^ser   an  freier  Lufl  sied 
liefs  bis  es  aich  tiübte.    Nuch  he'ifs  l'iigte  ich  einij 
Tropfea  .Saizsäiire  hinzu,    welche  dcti  enUtandeai 
Prüzipitst  schnell,   untcF  Enlwickelung  von  GsbbL 
seD,löfstc.     Es   liers  «ich   aber  nicht    ül-i-   niindei 
Geruch  nach   Schwefel w assers loffgas  spüren.     Foij 
lieh  ist  das   letztere  in  uDgcbun denen  Zustande  äa 
in  enthalten.  —  Nachdem  ich  mich  aller  biahwr  h< 
sc|iri*benen  Resultate    vollkommen  versichert  hat^ 
könnt«    ich  nunmehr  die   eigeiiiÜche   Analyse, 
gleich    ich    nur   mit    einer    geringen    Wassern      _ 
operirte,   dennoch  mit  Genauigkeit  und  iiBtchligke; 
iroternehmen. 

5-  9- 
VtrhäUnifsbtstimmung  dtr  festen  Bestandlhtili. 
Einhundert  pariaer  Kubikzoil  (=  654f5  Un« 
Mürub.  M.  G.)  des  Schmi^rdaMschea  Quellwassu 
in  einem  blanken  silbernen  Kessel  nach  und  nac 
versiedet,  liefsen  einen  trockenen  weifsen  Kiic^slani 
übrig,  der  sorgfällig  gesamraell  genau  58^/3  Gra: 
wog.  Während  der  Verdampi'ung  wurden  die  t 
neren  Wände  des  ICessels  nicht  geschwäizl ;  t 
neuer  Beweis  von  der  AhweBcnheil  d-r  Hydr6suln 
furo  und  Sulfure.  Rund  um  den  erbalttueu  Hücb 
stand  zeigte  sich  ein  biäunlichu:  Rand,  dessen  Stib 
■tanz  von  organiscitcu  Körpern  herzuiiihreii  scliienj 
Dieselbe  ist  in  den  68 -/ö  Grau  milbegrilTcn. 


l^ellwiisSfer  in  Schmofdan' 

583/3  Gran   in   einem   kleinen  silberoeö 

Ichen  über  eine  Lichtnimme  mit  sieben  Drach- 

VVasser   gekocht,  üann   filLrit   und   ausgcsüfst, 

auf  dem  Filier  bleibenilen  Rest  A,  det' 

•f  gelrocknel  =  Sa  3/5  Gran  wog.    Also  hatte 

yiiatev  nur  8  Gran  gelöst. 

IJ.  i.. 
Wnbrend  der  Verdamptung  dieser  klar  filtriteo 
[oxsigkeit  schied  sich  etwas  Gyps  als  erdiges  Pr«- 
-dpitAt  aus;  folgUcii  raufaten  in  dem  nunmehr  er- 
-balleDeti  trocketieii  Rückstande  B  weniger  als  3  Grsa 
leidillöfsÜche  Salze  enihatlen  sejn.  B  halte  duixh 
de  dem  Exiraclivstoife  ähnliche  Substanz  ein  rölh~ 
licbgelbea,  oder  bräunliches  Ansehen  und  zog  di« 
Feuchtigkeit  der  Luil  begierig  an  sich.  Nach  einer 
-Stande  waren  si:hon  deutlich  Wassertropfen  auf  der 
Torher  trockenen  Salzkruste  zu  sehen;  ein  Umstand 
der  in  so  fern  bei  jeder  Analyse  Aufmerksamkeit 
Tsrdient,  ola  man  daraus  wiit  sicherer  als  durch  das 
dusinugrn  mitttln  Alkohol  auf  dit  Gtgtnivari  deliqutsci- 
rmdtr  Salti  schlUfsen  kann  (m.  t.  den  letzten  Ab- 
admitt  dieser  Abhandlung).  Der  aufs  neue  wohl- 
gelrocknete  Rückstand  B  wurde  mit  Weingeist  (det 
siu  dem  reinsten  Alkohol  und  i/sii  Wasser  zusam- 
aengemengt  war)  ausfrelaugt  und  diers  so  oft  wie- 
derholt, bis  ein  Tropfen  der  Flüssigkeit  die  Silber- 
■alpeterldsuDg  nicht  mehr  trübte, 
jj.  13* 
Sämmtliche  Weingeistsolutionen  wurden  nach 
«nd  nach  in  einem  Uhrglase  in  gelinder  Wi^rmt 
rerdampft.  Es  blieb  ein  dellquescireiider  Rück- 
iland  C,  in  welchem  sich  bic  und  da  mit  der 
Luppe  kubische  Kochsalz krystaü«  entdeckea  liefseDi 


j 


V.  Grotihufs  über  Haa 

Ueber  einer  Lfclilflamnio  geirockoel  und  nun  da« 
■Uhrgfa«  mit  deih  darin  belindlichttii  C  gewogen, 
fand  es  sich,  dafs  es  nni-  um  i  Gian  aa  Gewicht 
xugenommen  batle.  ]□  diesetn  trockenen  Zastaade 
eeigtea  sicli  an  den  Räadern  von  C  sehr  kleine 
spiaffige,  sich  unter  recblen  Winkeln  achneideode , 
nur  hiil  der  L/uppe  bemerkbaie  Krystalle,  welche 
ohne  Zweifel  der  satzsauren  Bittereide  zugeechrie- 
ben  weiden  ttiüssen.  Sie  scliien  in  einem  et- 
was geringeren  Vcrhältuifs  als  dis  Kochsalz  vor- 
handio  zu  seynj  ich  hielt  ea  aber  nicht  der  Mühe 
wsrth  düso  geringe  Menge  von  Muriaten,  in  weU 
eben  sich  noch  eine  Spur  von  der  biäiinlichen  iSub^ 
«ranz  bemerken  Hefs,  noch  weiter  Von  eiuantlel-  ia: 
scheiden,  sondern  begnügte  mich  zu  wissen,  dafii 
dieser  nur  1  Gr.  wiegende  Rückstand  0  aus  Koch- 
salz und  salzsaurer  Ditlererdc,  nebst  einer  SptlT- 
Saliätak  (m.  s.  §.6.)  bestand.  Milt^lst  Ueliquescenä 
der  Salze  an  freier  Luft  und  Auswaschen  mit  Al^, 
kohol  gelang  es  mir  ziemlich,  die  Salze  voa  de#. 
bräunlichen  Materie  zu  befreien ,  die  als  ein  hraili^ 
ner  band  im  Uhrgiase  zurückbiieb.  Es  war  davod 
ao  Wehig  vorhanden;  dafs  sie  das  Gewicht  des  Oli^ 
SM  nicht  merkUdi  zii  vel-mehrcn  acliien  *).  Indessen 
konnte  ich  doch  die  Unauflöfsliclikeit  im  Alkohol 
und  die  LDislichkeil  derselben  im  Wasser  und  wüa« 
aerfgen  Weingeist  bemerken.  Das  Merkwürdigste 
aber  ist,  dafs  diese  Lösung  durch  GalläpMsolutioB 
in  zarten  bräunlichen  Flocken  pi'ä7J|)1lirt  wird,  ohne 
dafs  &tch  dabei  die  Fatbe  der  Flüssigkeit  veränderL 
Diefa  habe  ich  deutlich  wahrgenommen  und  glaub« 


•)   Wai  vrenigat   ili   i/j  Gr«n    beirSgt,   leigt    suf  i 
Vftg»  K«iti«  dcutlioha  Vcclndnung  tnthr. 
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Quelhvasset  in  SchmÖtJah;  Tjg 

hh«r,  dafs  diese  Substanz  ihitrischth  Ursprung«  fel- 
wa  Galterte?)  ist,  welches  daduich  noch  wall rsc hei a- 
lichei'  wild,  dafj  täglich  Gänse  und  Enten  tniUcn 
auf  dem  Schinordanschen  Quell  heiumschwimmen 
und  sich  bei  ilirea  nothdürftigeti  Enliedigungen  kei- 
aeswegi  geniien.  Die  Farbe  der  Stlfaeraalpeler- 
Dud  EiscuvitriollOsung  schien  durch  die  wässerige 
Lusung  der  biauoca  Substanz  nicht  Tco-ändcrt  eu 
weiden. 

.  ^-  '''■ 

Der  mit  Weingeist  ausgelaugte  Rückstand  B  ($. 
II.)  woide  nun  mit  kaltem  Wasser  übergössen,  um- 
gerührt, und  »ach  einigen  Stunden  das  Wasser  klar 
abgegossen.  Der  geringe  erdige  Rückaland  der  aua 
Gyps  bestand,  wie  ea  schoß  die  feinköi-nige  Form 
desselben  verrielh,  WTirde  zu  A  gethan  (S-lo.) 
und  vermehrte  nach  gehörigem  Abtrocknen  das  Ge- 
wicht desselben  nur  um  i  Gran,  so  dafs  A  nunmehr 
£=  5i  3/5  Gran  wog.  Das  von  B  klar  ab^^egossciw 
Wasser,  welches  die  meisten  leiclitlörsliehen  Salze 
eulhalten  mufsle,  Hers  ich  in  einem  Uhrglase  in  ge- 
linder Wärme  nach  und  nach  verdunsten  und  er- 
Uelt  endlich  vorUelTIiche  prismatische  Biiltrsalzkry- 
tudle  D,  die  nur  dttrch  ein  wenig  von  der  bräunli- 
chen ihierisdieu  Substanz  verunreinigt  waren,  Üb- 
rigens aber  in  trockener  Luit,  äelbst  nach  mehr«^ 
lea  Tagen  keine  ElHorescenz  verriellien ,  wie  M 
doch  allemal  erfolgt,  wenn  Glaubei-salz,  sey  es  aucH 
nur  in  geringer  Menge,  mit  Bittersalz  zusammen 
aus  einer  Flüssigkeit  kry stall isirt.  Das  seines  Kty- 
atsliisatioRswasset's  beraubte  Riltersalz  (oder  schwA* 
tctsaure  IJiltererde)  wog  5 1/3  Gran.  Addirt  man 
di»  bis  Jetzt  erhaltenen  abgesciiiedenen  Präparate  zo- 
^Bfunien,   nemlicli  bi^ß,  •¥  ^ »  «j*  ^■/'i  ^<^  "^  <^i* 
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<^6  V.  Grotthufa  über  äaa 

Summe  =  58ti6X}raii.  Da  nun  abe^  gleich  anfäng- 
lich (§-90  53,66  Oran  voihanden  -waieii,  so  kann 
man  Im-  die  braune  ihieiische  Substans  zr  o,5  Grao. 
rechnet)*  / 

S.  .4. 
Der  trockene  Rückstand  A  fg.  lo.)'  der  jeU* 
wie  gesagt  .'ii|66  Grau  wog,  verrieth,  aU  ich  Ka*. 
•igaäuve  darauf  gofs,  ein  lebhaftes  Aulbrausen,  wsb« 
ctntl  sieb  ein  kleiner  Theil  ilesseihcn  ilaiin  auflöfsle* 
Die  Lösung  wurde  mit  sehr  schwachem  Weingeist, 
Kus  4  Theilen  Wasser  und  i  Theil  Alkohol  beste- 
hend, verdünnt,  filtiirt  und  der  Rest  mit  denisel» 
hea  Weingeist  ausgewaschen.  Nach  gehörigem  aorg- 
iälLigen  Austrocknen  wog  dieser  Rücksland  G  auc 
noch  43  Gran.  Also  waren  8,66  Gran  erdiger  Car- 
bonate  gelbfal  worden.  Die  essigsaure  Lösung  all», 
mählig  vetdaiupü,  galt  einen  Hückslaiid  F,  der  ia 
Wtie&ec  wieder  aurgolüfst  und  mit  ein  ivenig  kaw 
aticchem  Ammoniak  versetzt,  in  den  ersten  Mina* 
ten  zwar  keinen,  später  aber  einea  sehr  deullicbetk 
flockigen  Präzipitat  lieferte,  der  sich  wie  Bitlererda  , 
verhielt.  Folglich  raula  in  dem  SchmordanachcÄ 
Quellwasser  aiich  kohhitsaure  Biitenrde,  aber  nur  ia' 
geringer  Menge  beündlich  scyn.  Die  von  dem  go*, 
ringeu  Biltererdepräsi|Hlat  geschiedene,  klart,  nocit* 
nicht  völlig  mit  ÜÜchttgem  Kali  gesnlligte  Flüssig- 
keit, die  sich  in  jedei  Hinsicht  wie  eine  Lösung 
des  essigsauren  Kalks,  darin  auch  noch  essigsanra 
Bitlererde  enllialleii  war,  verhielt,  falüe  ich  durch 
genugsam  zugefügtes  kohlensaures  (nicht  kohlensauer« 
liebes)  Kali,  wodurch  ich  einen  Niederschlag  Von 
blofs  kohlensaurem  Kalk  erhielt,  der  wohl  getrock-. 
net  genau  6  i/4  Gran  wog.  Also  bleiben  fiir  di« 
kohlensauie  Bitiererde  :s  3,4  Gran. 


Quellwasser  In  ScTimor^an. 


Der  Rückstand  E,  der  4.T  Gran  wog,  mit  Salz- 
sXare  und  einei'  hiiireidienden  Menge  Wassec  über- 
gosseu,  löislt  sich  in  der  Sieilliilze  auf,  und  zeigte 
alle  Eigptischaften  des  achwelelsauren  Kalks.  Dem- 
nach entiiallen  58,66  Gran  des  aui  einhundert  pari- 
ser Cubikzüll  Quellwasseta  erhaltenen  b-ockeaea 
Rückstandes. 

(C.  fi.  i4.  g.  ir..)  Gyps  (schwefelsauren  Kalk)  45  Grau 

(Kohlensanren  Kalk,      .     .     .     6,3 —,.i 

(F.  §.  l4.)      (Kohlensaure  Billcrerde,     .      .      3^  _iy 

(D.  §.l3.)  Schwefelsaure  ßittererde,      .      .      5,5  —.1 

l'Salzsaures  Mineralkali  ] 

(B.C.  V»»'!^')^^^'^*^"''^  ^'"^'■'■'"'*^>  "^''*'  ^    *i     — 

ISpureti  von  Salmiak  J 

(C.lsO     E'"°    besondere    die    Galläpfelsolut. 

präKipiliiende  ( ihietische?)  Substanz,  ,/ 

nebst  Verlust      ......     .     o,56  — 

~5S66  Gr. 
NB.    Ein«  Spur  TOO  KUselrrde,  i'\a  «ich  in  der  ver- 
kannten Silziäure  nicht  aufliifite,  will  ich  liier  nicbt  mit 
»Bfühten  ,   weil  ei    mir  sehr  un wahrt c he inlicli  tcheinC, 
dlfl    lie    in    dieiBui   kalten    nkht    alkalischen  Wasiel  che- 
mi'ic'i  iii/^elolit  )ej.      Vielraehi  glaube   ich.   äah  tUrniC 
tnedianiich  diiin  zartheilt  i>t.     Auch  wEre  ei  nohl  mög- 
liali,    }K    ich   bin  geneigt  ei  xu  glauben,    doC-  derglei' 
cban    unlGfilicha    RDekdäiide    nicht  jmmei  Kieieleide, 
•OndeTD  weit  öfterer  scbmufeliaurar  Baryt  lind,    der  kei> 
nnwegs  abwlut  utiLir>lich  iit. 
Die  gleichzeitige  Existenz    der  kohlensauren  Bit- 
tererde und   des   Gypsis    im    untersuchten  V\'as8er, 
Terdient  in  so  fern  Aufmerksamkeit,  als  diese  Salzo 
(ich    eigentlich    im   Wasser    itrsenen.     Dennoch    hat 
Sourcroy  im  yVasser  von  Eaghien,  BouiHon  Lanritn- 
|c  in  dem  von  Seidütz,  Figuier  in  dem  von  Balaruc, 
JOBrn.  J.  Chtm.  B.   Phyt.  18.  Bd.  1.  He/>.  7 
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V.  GrottliuTs  über  das 

Wtsirumlt  in  dem  von  Pyrmont,  von  Diiburg  und 
von  Meiiil'crg,  endlicJi  Mayer  in  dem  von  Liebwer' 
äa,  diese  Salae  gleichzeitig  existh-end  gefunden.  All* 
diese  W&sser  cnllialLen,  so  wie  auch  das  liier  uti'*' 
tersuchte,  IVeie  Kohlensaure  und  es  scheint,  aJfi 
wenn  ein  Uebersckufs  von  lelzteier  die  kohlensaam 
Biltererde  ge^^en  die  Wirkung  des  schwefehaurm 
Kalks  schützt;  dafsaber,  während  der  Verdampfung 
der  Kohlensäure,  die  kohlensaure  ßiltererde  KUgleich 
mit  dem  koldeasauren  Kalk  als  unlöfslicher  Prüzi-». 
pitat  2U  Boden  fklll;  denn  alte  diese  Wasser  enl 
halten  mit  der  kohlensauren  Biltererde  zugleich  auc^j 
kohlensauren  Kalk. 

fi.  16. 
Besiimmung  des  Gthalti  an  Schwefiiwasseratoffgas. 
Aus  der  so  eben  beschriebenen  Analyse  haben 
\rir  ersehen,  dafs  der  Gehalt  an  Muriaten  im  Schmor- 
danschen  Qucliwassec  so  äufserst  gering  ist,  dafs 
654/5  Unzen  =  SiiS4  Gr.  kaum  1  Gran  enthattea. 
Bedenkt  man,  dafs  dieser  einzige  Gran,  selbst  wah- 
rend dem  Wagen ,  die  Feuchtigkeit  der  Luft  be- 
gierig anzog,  so  kann  man  wohl  nur  höchstens  dea 
Gehalt  an  concrcter  Salzsäure  in  diesen  Muriaten' 
]/3  Gran  evaluuen.  Diese  i/3  Gran  concreto  Salz»' 
säure  können  4/5  Gran  äüberoxyd  binden  und  wiii» 
den  damit  5^5  Gr.  =  i-j/5  Gr.  salzsaures  Silber  bür- 
den, welches  aber  in  den  5i534  Theilen  Waasv 
aufgclörst  bleiben  müfte,  weil  nach  Monnei  das  salz- 
saure Silber  schon  in  dreitausend  Theilen  aeinea 
Gewichts  Wasser  lösbar  ist  (m.  s.  T/ionison's  Sy- 
atem.  Art.  salzsaures  Silber),  Meinen  Beobachtun- 
gen zufolge,  giebt  der  Silber  Salpeter  in  einem  Was- 
ser, darin  sich  nur  wie  in  diesem  r=  93TT7  Salz* 
oliure  befiadct,   so  lange  keinen  sichtbarvo  Niedorr 


^Jnellwasaer  "in  Schmori3an. 

bIs  die  Flüssigkeit  sorgrältig  gegea  den  Za- 

de«  freien   Sonnenlichts    geschiilzt   ist.      Wird 

aber  einige  Zeit  (etwa  ei»   paar  Stunden  lang) 

Lieble  ausgesetzt,  so  wird  sie  erst  lölhlich  und 

34  Stunden  findet  man  aufdein  Boden  den  Ge- 

eloen  purpurfaibenen  Hauch.    Auf  jeden  Fall 

mute    dieser    höchst    unbedeutende   Niederschlag, 

b«i  der  Untersuchung  des  Gehalts  an  Schwefelwas* 

RrstoFTgas,  vernachläfsigt  werden;   auch  konnte  ich 

dadurch   den   Gehalt   höchstens   nur  zu  grofs,   aber 

durchaus  nicht  xa  klein  angeben. 

IS-    i?' 

Hierauf  mich  stützend,  bediente  ich  mich  eine« 

f^tz  einfachen   Mittels.     Ich   füllte   eine  klare  Kry« 

flasche   mit   3^  paris.   Cubikzoll   des   frisch    aus 

Tiefe  geschupften  Schmordanachen  Quellwassera 

id   gofs  gleich   darauf  so  lange  von  einer  Lö- 

ig    des   essigsauren  Silberoxyds  in   einem  Ueber- 

!(s   TOD  Essigsäure   hinzu,   bis   die  Säure,  nach 

Ibrigem   Umachiillelo    der   Fliiisigkeit,    stark   an 

Mündung   der    Flasche   2u  riechen   war.     Der 

Tschufs    der   Essigsäure    verhinderte,    dafs    der 

^^asser  gelöfste  kohlensaure  Kalk   nicht  zerse- 

twnd  aui  das  Silbersalz  wirkte.    Die  Flasche  wurde 

Biit    einem  Glasstöpsel    verstopft    und   gleich    darauf 

■B  einem   absolut   finslern  Ort  hingestelU.     In    den 

mtea  Minuten  bemerkte  ich,    indem  ich  sie  jedes- 

Bil  nur  kurze  Zeit  und  bei  schwachem  Lichte  her 

■bacblete,   gar  keine  Veränderung,     Endlich  wurds 

du  Wasser,  aber  kaum    bemerkbar,   purpurfarbig 

Dod   zuletzt,   nach   mehreren   Stunden,  zeigten  aich 

jld'c/i/tirifg«  ic/iH/arziraune  Flocken,  die  sich  erst  nach 

drei  Tagen  auf  dem   Soden  der  Flasche  gesammelt 

hatten.     Vom  salzsauren  Silber,    d«fs  eine  weifsei 
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oder  w«nTi  äai  Licht  darauf  gewirkt  hat,  töimild 
gi'aue  Farbe  hat,  war  keihs  Spur  zu  erkennen.  Ii 
dem  ich  die  Flasche  vorsicblig  neigte,  gofa  ich-d 
klare  Wasser  nach  und  nach  sorgsam  ab  und  in 
melte  den  sch'warzhratiiien"  geringen  Frazifiitst  '« 
ein  kleines  Filten  N»ch  dem  Trocknen  desselbc 
hatte  das  FiUer  kauhi  um  1/2  Gtan  au  Gewicht  i 
genommen,  welchea  nach  Wtstrumb  (6er  auf  3i5G 
Schwefel  st  Ibfrr  100  Cubikzbll  Schvveteiwasseisto^ 
teohnet;  m,  »•  dessen  HBndbuoh  der  Apotlink&J 
kunst  B.III.  p.  a46.)  noch  keinen  VierttlrubVieoiiSch» 
fehvosserstojfgas ,  oder  in  100  paris.  C'ubikzollen  de 
Wassers  höchstens  nur  0,7a  CabikzoU  die^e«  Gue 
anzeigt  *).  Der  cihalLene  schwarzbraune  Niede« 
schlag,  atl  die  Flamme  eines  Lichts  gebracht,  vci 
breitete  den  Geruch  des  bretinenden  Schwefels  un 
verhielt  sich  überhaupt  wie  Schwei'dsilber.  , 

S-  .8. 
Das  MSie  nun  also  das  Maxiihum  des  G»!lall 
von  Schwefel  wasserstoffgas  im  Seh  mord  anseht 
Quellwasser.  Berechnen  wir  aber  den  Gehalt  afl 
Einern  andern  sicherern  als  dem  von  WtstrUmb  ad 
gegebenen  Wege,  so  ist  der  Gehalt  noch  weit  g« 
ringer.  Nach  Thenard  enthalten  5o,4  paris. 'Ciibik< 
zoJIe  Sc h we fei w.isSer stoffgas  (so  vifcl  beträgt 
lieh  der  Gehall  eines  ueüfrSukiachen  Litre  odCr- 
bikdecimelre ) ,  bei  0  R.  und  einer  Quecksilbni^ 
höbe  von  28  Zoll,  nicht  mehr  als  2?»,2  Gr.  Nürnttf 
M.  G.  (=  I  Gramme,  45)  an  Schwefel.  Nun  xbetf* 
bestellt  daä  SchweFelsilber  (dasjenige  nicht  Auagt^ 
nommeii,  welches  mau  mittelst  Schwefclwassenloff*' 

•)  Wenn    ich  tiiehi  im,   »0  vanibht   ff'6itramb  dManttif 
rheinländitetLt  Cubikiolla. 
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ans  den  Lösungen  de>  Silbers  in  Säuren  erhält) 
Berz(l!u9  Sias  looTbeileii  Silberund  M.gSchwe- 
(m.  s.  Tkinord  'l'raite  de  Chemie  T.IV,  p.  i6i. 
'r.t.  p.339.}.  Diesem  Vcriüitnifa  gemhrs,  kaaa 
erballoiie  1/3  Gran  wägende  Schwefelsilbec 
17.)  öur  =  (),ö648  Gr.  reiiicn  Schwefel  in  sich 
«DÜiallen.  Da  nun  25,2  Gr.  Schwefel  =:  5o,4  Cu- 
bikzoJI  Schwefel  Wassers  tuff^RS  anzeigea,  so  geben 
die  o,o648  Gr.  Schwefel  nicht  mehr  ali  =:  o.i3a  Cu- 
bikzut]  Schwefelwaiisersloß'gas,  die  nfliulich  in  32 
CubilLEoll  Quellw^isser  enthalten  sind.  -  Falglicli  sind 
Bach  dieser  geoaueni  Uestimmun^,  bei  der  Tempe- 
ntor  des  Gefrierpunkts  und  einer  Quecksilherhohe 
TOD  :;8  Zoll,  in  100  CubVizoll  den  Sdimordanschtn 
Qaetlivaastrs  nur  z=  o,4i  Cu&iizoU  ■Üchwtjdioosatrstaff- 
g(U  eothallen.  Wutrumli's  Angabe  kann  nicht  ein> 
mal  hei  der  gewohnlichen  Somtnertenjpu'alur  gel- 
te«; dean  angenommen,  das  i/i Gr.  schwere  Sthwe- 
fcl»ilber  zeige  uur  hei  jo^ß.  da&  Volumen  des  Ga- 
M«  =:o,75  CubikzoU  an,  so  giebt  dieses  Gasvolumeu 
doch  noch,  wenn  man  es  auf  dasjenige  reduzirt, 
Welches  es  bei  einer  TeaipRialur  =.  o  einnehmen 
würde,  noch  immer  o,6ö  CubikzDll  *)  ,  welches  von 
ä,4>  Cubikzolt  gar  sehr  dilferirl.  Uebrigens  bäUe  . 
Wtstrumb  bei  seiner  Vcrhaltnirabestimmung  wohl 
«Dcb  noch  angeben  sollen,  hei  welcher  Quecksil- 
-barhüho  im  Barometer  sie  gültig  sey. 
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S-  »9- 
Wenn  man  geringe  Mengen  doa  Schmordtn- 
achen  Quellwaasera  z.  B.  lo  oder  i5  CubitzoU  in 
einem  mit  einer  luftdiclitschliefseQden  GlasröKr» 
versehenen  Kotben  eine  Zeitlang  sieden  läfst,  wäh- 
rend das  untere  Ende  der  Röhre  in  ein  mit  essig- 
saurer Silberlösung  gefiillles  GUfschea  hinabreicht, 
so  erhält  man  zwar  in  letzterer  eine  Spur  von  Nie- 
derschlag (Scbwefelsilbor),  derselbe  ist  aber  so  ge- 
ring, (lafs  man  ihn  kaum  zu  wägen  vermag.  Ich 
habe  daher  den  beschriebenen  einfachen  Weg  zur 
Bestimmung  des  Schvfefelwasserstotfgas  eingeschla- 
gen, der  auch  in  diesem  Fall  recht  gut  gelang,  weil, 
der  Gebalt  an  Muriaten  im  Wasser  äurserst  geiit^ 
ist.  Um  aber  der  Einrede  zu  begegnen,  als  wenn 
der  erhaltene  schwarzbraune  Präzipitat  (§.17.),  den 
ich  für  Schwefelsilber  erkannte,  doch  wohl  noch 
Silbermuriat  enthalten  haben  konnte,  ersann  ich 
folgende  Methode,  die  sich  selbst  hei  der  Analyi 
solcher  Walser  anwenden  lüfst,  die  nach  aufser  dem, 
Schwefel  Wasserstoff  einen  bedeutenden  Gehalt  an 
Muriatea  haben. 

0.  30. 
Neue  Methode  zur  Verhälinifsötstlmmung  des  SchweftU 
ivasserstoffgebalts  in  einem  Mineralwasser. 
Hiezu  wählte  ich  die  ivässerige  Lösung  eines  am^ 
moniakalischen  Siliernitrals  mit  Ueberschufs  von  Arnnt»» 
niak,  die  ich  dadurch  bereitete,  dafs  ich  zu  einer 
Lösung  des  Silbersalpeters  in  Wasser,  ungefähr 
das  doppelte  oder  dreifache  ihres  Volumens  kaasti» 
flehen  Ammoniakgeist  hinzufügte.  Ist  kein  Ueher«. 
fichufs  von  Säure  im  Silbersalpeter,  so  entsteht  an- 
fangs beim  Zugiefsen  des  Ammoniaks  ein  gelbbrau« 
nee  Fräzipital,  der  sich  aber  in  einem  Ueberschufii 


Qoellvrasser  in  Schmordan. 


m 


103 

.  flüchtigen  Kali  schnell  wieder  aufltifst.  Auf 
I  Weise  entslebt  also  ersllich,  ein  ilreifaciiea 
lirbares  ammoniaialisclies  SUbersalpeiertaU,  und 
Nteas,  eiae  trysmUisirbare  Verbindung  des  Arnma- 
>xyd.  Jedes  dieaer  Salze  kann  für 
,  besonders  zu  gleichem  Zweck,  ja  selbst  die 
mg  des  salzsaaien  Silbers  in  AmtooDiak  kann 
I  angewandt  werden;  nur  mufs  man  durchaus 
\  Vorsicht  beobachten ,  dajs  das  Ammoniak ,  selbst 
\  der  Vermengung  mit  dem  zu  prüfenden  Wasser, 
•■  im  Ue&trscliufs  vorhanden  sey.  Unter  die- 
r  Vorausselzung,  bewirken  weder  Muriate  nocU 
rboDate  darin  einen  Sitbtroxyd-  oder  Sübersalz-  Nie- 
■whlagi  denn  wenn  auch  wirklich  die  Salzsäure 
»il  dem  Silberoxyd  des  Ammoniaks,  oder  des 
üfachea  Salzes  verbindet,  so  bleibt  doch  das  da- 
entsleliende  Silbermuriat  in  dem  überschüfsi- 
I  Ammoniak  gelöfst.  Auch  kein  anderes  in  na- 
^icben  Wassern  bcGndliches  Salz  j^llt  das  Silber' 
I  aus  diesen  Lösungen.  —  Mit  der  eben  erwähn- 
l  Verinengung  der  Silbcrsalpeterlösung  mit  kau- 
ichem  im  Ueberschufs  zugcFüglen  Ammoniakgeist 
)  ich  nun  aufs  neue  diu  Prüfung  auf  Schwefel- 
IseratoQgas  an;  denn  sowohl  diefs  Präparat  als 
die  übrigen  Ammoniakal  -  Silbersalze  sind 
empfindliche  Beageutien  gegen  den  Schwefel- 
trstoff. 

)ie   ICryslallflasche   wurde  also  wieder   mit  Sa 
ia.  Cubikzoll  des  frisch  aus  der  Tiefe  des  Schmor- 
*  Waschen  Quells  geschöpften  Wassers  angefiilU  und 
gleich  darauf  in  dem  noch  übrigen  Raum  derselben 
jo  viel  von  der  ammoniakalischen   Silbersslpeterlö- 
hiozugegosaen,  bis  das  Ammoniak,  nacli  £«• 


^ 
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104.  ▼.  Grotthufs  über  das 

hörigem  Umschütteln ,  an  der  Mündang  der  Plaüch« 
stark  ZQ  riechen  war.     Das  Wasser  wurde  mflohq; 
und  setzte  nach  einigen  Stunden  einen  Piäsipitat  ab, 
dessen  bräunliche   Farbe  schon  die  Gegenwart  des 
SchwefeUiibers  verrieth.     Der  Präzipitat  kDndte  in 
diesem  Fall  nur  aus  Bittererde,  kohlensauren  Kalk, 
kohlensaurer  Bittererde  und  Schwefelsiiber  besteheq» 
Um  letzteres  von  den  übrigen  erdigen  Niederschik» 
gen  rein  auszuscheiden,  gofs  ich  das  klare  Wasser 
ab  und  übergois  den  bräunlichen  Rückstand  mit  Es- 
sigsäure, wodurch  die  trdlgtn  Substanzen  ohne  Ver* 
zug  gelöfst  wurden,    das   Schf/pefelsilber  aber  als  ein 
schwarzbraunes  Pulver  zurückblieh  ^   welches   gehörig 
ausgesüiät  und  auf  einem  Filter  gesammelt,  das  Ge* 
wicht   desselben    beinahe   um    j/j   Gran    venuehrle. 
Es  schien   mir  wirklich  als   wöge  dieser  Präzipitat 
etwas  weniger  als  der  in  S.i'7.  erhaltene;  die  Dif* 
ferenz   aber   war  mit  meiner  Wage  unbestimmbar. 
Man  kann  daher  das  Maximum  des  Gehalts  an  Schwe- 
felwasserstofigas  höchstens  auf  oA  CubikzoU  in  100 
Cttbikzoli  des  Schmordanschen  Quellwassera  setzcD. 

fi.    22. 

Bestimmung  des  Kohknsäuregehaks. 

Einen  gläsernen  Kolben  füllte  ich  fast  bis  an  die 

Mündung   mit   10  CubikzoU   des    frisch  geschöpften 

Quellwasserä   an    Und    verschlofs  ihn   sogleich    mit 

einem   luftdicht  schliefsenden  Kork,    der   mit  einei* 

durchgehenden  zweisch'enkeligen  Glasröhre  versahen 

war,    welche'  Ali t  ihrem   untern  längeren  Ende   in 

ein  hohes,  mit  einer  Flüssigkeit  gefülltes  Gläschen , 

tief  hinabreichte,    die  aus  gleichen   Mengen  kaost. 

Ammoniakgoisls  und  einer  conoentrirten  Lösung- des 

salzsauren  Kalks  bestand.    Dieses  Gemeng  saugt  die 

freiio  Kohlensäure  mit  <tor  gröisten  Begierde  in  sieh 
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■nd  veianlafst  dadurch,  mittelst  doppelter  Wahl» 
TerwandUcliaft,  die  fiililung  des  kohlensauren  Kalks. 
Das  Wasser  im  Kolben  Hefs  ich  über  gelindem  Koh- 
lenfeuer  langsam  mieden.  Die  zum  Auttangen  der 
Kohlensäure  bestimmte  Flüssigkeit  trübte  sich  nicht 
eher,  als  kurz  vor  dem  Sieden  des  Wassers.  Der 
gesammelte,  ausgesüfste  und  wohl  getrocknete  Prä- 
zipitat wog  =  a  Gran ;  welche»  nach  Wtstrumb  1 
Cubikzoll  kobleiisaurea  Gas,  also  in  100  Cubikzoll 
des  Wassers  10  Cubikzoll  des  Gnsea  arizejgt.  Dlefs 
vun  Wtstrumi  angegebene  Verhältnifs  kann  man, 
wenn  man  darunter  pariser  Cubikzoll  versteht  und 
die  Temperatur  des  Gases  =:  o  R.  setzt,  als  «iera- 
lich  genau  betrachten^  denn  wenn  man  den  Gehalt 
auf  einem  anderen  sicheren  Wegfi  berechnet,  so 
kömmt  fast  dasselbe  heraus.  Es  islnamÜch  bekannt, 
dafs,  den  geuaue&ten  Analysen  zufolge,  der  kohlen- 
«ame  Kalk  aus  100  Theilen  Saure  und  127,4  Thei- 
len  Kalk  besteht  (tn.  s.  Thinnrd  l'raite  de  CheraÜe 
T.Ii.  p.  3yo.  und  p.160.);  folglich  sind  in  den  er- 
haltenen t  Grau  kohlensauren  Kalk  nur  ä  o,8ö 
"Kohlensäure  enlhalten.  Nun  aber  wägt  ein  LItre 
oder  io,4  paiis.  Cubikzoll  Kuhlensäure,  bei  einer 
Temperatur  =  o  R.  und  einer  üarometeihoho  von 
c:  38  Zoll,  genau  t.975  Grammen  oder  =  5i,8  Gr. 
N.  M.  G.  Also  müssen  unter  denselben  Uinsläuden 
0,88  Gr.  Kohlensäure  den  Kaum  von  1,08  paris.  Cu- 
bik/ollen  einnehmen,  welches  von  Aev  Wtslrumbschm 
Verbdtnifsangabc  niu-  um  p,o8  Cubiki^oll  abweicht. 

ß.     33. 

BemtrkuTigen  über  dm  Gusgelioli  dtr  QudUn  zu  Baldohn 

und  Schmardan  iiud  über  Um  Ht'iUamktii. 

Mein  Freund    Hr.  f).  SJikmawi    aus  Milau,  hat 

vor   mehreren  Jahren    das  Wasser  *les,   nur  einige 


[ 


T.  Grotthufs  über  das 

Meilen  von  Schmordan  enlferntea  Quells  zu  JSu'^ 
dokn  untersucht.  Seiner  Angabe  zufolge  miirslen  in 
joo  Cubik.zoUea  des  Wassers  über  4o  CubJkzoll 
>Schwe£el Wassers tolTgai  eoüialteii  eeyn  (m.  s.  dessen 
Schrift  bet.  Baldohn  1799,  p.  85.).  Wäre  dieses 
richtig,  so  wäre  Baldohn  der  an  Schwefel  Wasser- 
stoff allerreichste  Mlaeralquell  in  der  Welt;  weuig- 
Mens  unter  allen  bisher  unlersachten  Quellen.  Selbst 
im  Aachner  Wasser,  in  welchem  der  Schwefel  in 
S9lcher  Menge  vorhanden  ist,  dsfs  er  pfundiveise  ««8 
den  Leiiungsröbreu  gesammelt  werden  kann,  haben 
Monheim  und  Reumont  nur  3fJ  Cubik^oll  Scfawefel- 
vfasserstolfgas  angenommen  (rn.  s.  die  Tabelle  ip 
Theaard's  Traite  T.IV.  p,  12S.)  und  Bergman  lehrto 
dieses  Wasser  künstlich  bereiten,  indem  er  aufser 
einigen  anderen  Ingredienitien  angab,  reines  W^assei^^ 
auf  100  GubikzoLI  mit  3o  Cubikzoll  Schwefeiwaise^ 
Stomas  zu  schwängern  (m.  s.  Fourcroy's  Systei]| 
T.  11.  p.  569.).  Obgleich  nun  zwar  das  Aachaer 
Wasser  heifs,  das  Baldohnsche  hingegen  kalt  ist,' 
•O  wird  C» ,  durch  den  unvtrghichbar  gröfsern  Schsvtftl- 
abtatz  *)   des  ersteren ,  dennoch  gcwifs ,  dafs  es  auclt 


'}  Der  Schwefel  ill  im  Aachener  Waa»er  weder  in  loUd« 
'  nofiK  liquid"  Foroi,  d.  h.  weder  ali  Sulluia  tioeh 
aU  Svijur*  hydros<fn/  gelÖfst  eMhahen,  ■oiidein  befindet 
ti.Bh  dirin  in  Oaiform,  alt  Schmefclwasieruoßgusi  fCrsd« 
ScIiiDordan ,  Batdohn,  tiiid  in  faul  allsn  natär* 
lieben  Schwefsl  quellen.  £■  itt  daher  wohl  cilanbt 
tbiigernvff'"*  lUA  dei  Menge  de«  im  Walter  von  aelbtt 
^icb,  suiicbeidonden  Schwefelt ,  auf  den  Gehalc  ttel 
Schwefel waisei)  10 figaiet  du  Quellwaitera  zu  jchliefieii. 
Vf^tB  et  goacbi^bl,  dab  zu  Aachen  eine  >o  uBgeheuce 
Rlan^e  ^bwefet  autgatchieden  wiid,  iit  in  der  Thac 
i^oh  iinsier  uUht  Tollkammen  klar.     £a  itt  nf^Ucb, 


Quellwasser  in  Schmordni. 

ächer   an  Schwefelwasscntoff  »eji%  nmlfl    rIi 
•,  aus  welchem  man  kaum  durch  chemisch* 


«in  kleinsi  Thail  im  Sehw<[aIwiM«r«toffgBiei  la 
B»i(  gebunden  i>i  imd  damit  ein  Hydtesulfur» 
dal.  Del  Zcrssuung  dei  leiiteton  miiCAltt  de»  Sauer- 
•S»  der  Itmotphlia.  küntile  in(ii  wolil  einen  Äutlieil 
d«(  nitadicban  teiebUohen  ScbweFeleuiickeiduiig 
I  Wetten  iniclireibvD  i  denn  racli  Kiraan  [[  id.  f. 
Anoal.  1787-  B.I.  p.380  und  BertholUt  (m.  ■. 
U  Joarn.  B.  f.  p>3d3.  und  Etui  do  Suüque  oUein. 
p.  93>  ])  wild  d»  in  Weiici  golüfiia  Schwelel« 
insMntofi'gu  dutcli  den  SaueiiiolF  der  Lufi  nicht  zer- 
tuxt  i  TFOiil  ebet  Bndet  dio  ZeiteUDiig  dann  ^lill. 
rsnn  dai  Scliwef*lnra*iei*toff  an  eiaer  Bui*  gebunden, 
ll  H^dtotulfuro,  lieh  im  Witiai  golaril:  befioilet.  Cie- 
tr  Meinung  tcheiut  «ucb  Tlienard  lu  lejrn  ( de*>en 
'raii«  de  Cbemia  T.  T.  p.  Sio.  uod  T.  IV.  p.  I23.  nlin> 
üeh  die  Torgleicfaungitabelle  der  MiaedlwiiieraBalyte). 
'  Hfdroiulfure  mag  ellmsblig,  tribrend  der  Analp 
antch  die  im  Watiei  bcilndUcbe  fieie  KohUnitu» 
1b  »in  CnboDat  Teiwendelt  werden ,  wobei  üeb  da« 
SebwafelwaiiericoQ'gat  votllücbtigt  (n).  •.  Diibertiner  in 
AAiMfggtfr'i  JouTD.  B.  VIII.  p.  SseO.  bdec  aucb  wibicnd 
d«a  Vefdampt'ung  dei  W<i9i«ii  in  ein  Sulfat.  Diela  kann, 
>ntio  ich  nicht  irce  ,  die  Druche  leyn,  winim  man, 
taeh  dem  Sieden  dei  Waiien ,  kein  Uydrotulfute  datia 
tndet.  Wenigitena  finde  icli  da*  Rydroiulfur^  in,  der 
laalytiachen  Bettandtbeilaugabe  t  m.  a.  die  Tabelle  in 
TWaflrd'j  Tnüie  T.  IV.  )  nicht  erwäbnt.  —  £1  itt  ab« 
■m  «II  erwabrsch  ein  lieh  Sien,  daf*  dei  Schwefel  waMer. 
ita  Aachnet  VVataei,  w«d«t  duich  Sauenlaä'  noch 
dorcb  sehwefelige  Säure,  landeni  «a  eu  **g*ii  'V" 
■,  blof»  durch  Einwirkung  dtt  ff'atitrt,  KeraelKi  wird; 
M  Kirwan  auch  an  der  kaoitlicli  bcreiieien  I.Üa'"'S, 
Sehwefelwiucntoffgaie*  in  WaMar  auadiüBklidk 
Cm.  i.   C™Wi  Abb.    1707.  ^38.3.     Viel- 


"log  '  T.  Oxötthufs  über  dat 

Operatioqrnf 9  linr  mit  gröfset  Mütfe^ ,  ^aiich 'nW <'l 
Crraa  reinen   Schwefel  auszuscheiden   \ieerDiag«  ^U 


'    (tticht  PMthiebt  dieft  durch  eineti ,  boiUlildig  s^sdbti 

den  Elementen  des  VVe»0n  Statt  fiod enden.   G«lvanis* 

inusf  —  Auch  3trthollet  bemerkte  die  Aussoheidang  d« 

Schwefelt  während  der  Sohwängerang'  des  Wait«n  niil 

Schwefelwaiteratoffgas   (  Scher6r*s  Journ;   B.  T.  p«  3Ö3. ) 

herginan  bemerkte    etwas  ähnliches    mit    dem  *Was8ei 

ca  Upsala,  schrieb  es  aber  dem  darin  enthaltenen  «fri 

puro  (  SaaerstadF)  so,  welcher  aber»   wie  aus  Kiru>mn\ 

versuch  erhellt,  hieza  wenigstens  niGkn  d»rehaa$  erfor« 

derlich    su    seyn    scheint    (  Bergmän   Ojlnsc.    T.  I.    dl 

Aquis  artif.  calid.  p.  2d5.  et  seq.])*     ^^^*  ^**    Wasfa 

sa  Aachen   den   Schwefel,   ungeachtet  der  reithlichen 

Ausscheidung   desselben  in   solider  Form,    doch  nur  in 

Oasfarm  in  sich  aufgelötet  enth&lt,  ->  das  wufst«  schon 

B^gmani  er   deutet  offenbar   darauf  hin,   wenri   er    in 

feinen   Öpuseulis   de  Aquis  art.  calid.  p.  tBi«  Vön   den 

Schwefelbidern  folgendes  sagt :    „  Hae    quanivis  simnl 

•Cratae  esse  possint,   et  revera  saepej&nt/  üt  Afuisgra» 

tignsesp   toto  tarnen  habiia  et  ingratissimo  foetdre  faeil» 

lime  distinguantUTk     Hepar   odore  r«ferunt»   eigentum 

denigrant ,  immo  in  canalibus  et  Uquearihui  genuinom 

«xträ    aquam    deponitur  sulphur,    licet  haotenot  exa« 

ctissima  analysis   in  latice  nee  hepatis,   nee   iulphurit 

ittinimam   detegere    valuerit   molecalam.      F«rti«r  lagt 

BergiiMn  in  seiner   Abb.    De  prodnctis   vnlcanüs  1.  «• 

T*  Ilf*  p«  275.  scatürigines  quidena  variis  in  loeit  ernm» 

pnnt  calidae ,   hepaticö  foetentes  o.dore ,  qnae  etiäm  in» 

terdam  Tetttm  sublimant  sulphur,   qnam^is  Lrteac,  mo» 

do  consueto  exämini  expositns ;   ejtisdem  ne  miculam 

'  ^nidam  praebeat.      Hu  jus  natui^ae  sunt  Thürmne-  jitfuis* 

'  granensesl    aliaeque   bene   multae. '*  — '    Btrgman    giebc 

jlie  Temperatur  der  Aachener  Quellen    =  490    R.  an 

(Opusc  T.r.  ptf252>)*    Monheim  und  Reumont  rechnen 

d^dr  nur  469, R*     Dergleichen  hoiiM  Qa«Hiii  müssen 


QufcUwflsser  in  ScTimordao; 


QaellM-aMcr  von    Medvi    fand  Bergman   nur 
I  8   Cubiksoll    Schwefelwasseiatoflgas    auf 
BoU    flD9   Walsers    {Bergman   Opuscula    phya^J 
übi.  T.IV.  p.35i.>     Einige  Jahre  fintier  lial^ 
be  Chemiker  —  nach  wulcliem  der  Genius  il«^ 
BMcliail  eben  so  sehr  als  iiacb  Scheele  und  I,^ 
iraaert  —  den  Gehalt  auf  weoij^steiia  4o  Prqj 
{CMlxt   (Opii3c,  T.  I.  p-ao;.  )5   welches   in  d«| 
bcweifat,  data  selbst  der  gcürste  dvr  Cheniike^l 
ende    Irtlhünier   in   dei:  Angabe   der  Verhültf) 
engen  begehen  kantil  -— 
i%   enlbalte   mich  allei-  weitem   Belrachtungen^ 
die  von  tneineoi  Freunde  in  BelreQ'  Baldohn'q  ,■ 
crte  Analyse,  weil  mir  derselbe  dchreibt,   daff 
rcb  meine  ihm  oiilgetheille  Bemerkungen  yer*  . 
Ij  die  UnterAuchung  nachmals  begiauca  wüU 

ß.    34.  "  .        ,_ 

lic:  medizinischen  Wirkußgen   des  ScIimordaDf  . 

Quellvvas.se IS  (iegen  aufsei-  meiner  mir  yor^Af 
n  Sphäre.  —  So  viel  ist  gewifs,  dafs  das  Ba»; 
)Dit .XfiiikeD  vielen  Kranken,  beionders  an  Ar^^ 

Leidenden,  geholfen  hat  und  noch  jährlich J 
—  Oh  abec  diese  Heüsanikeit  nur  allein  der^J 
Mto  Bade,  dem  vielen  VVasserliinken,  der  Soin^J 
Jltcrupg  und  anderen  ähnlichen  Umatändeu,  mif  < 
m   d«r   Gebrauch    des    ßadea    iu   Schmoidai|.>J 


«tküUen  und  «ine  gonaoe  Vsrgleichung  d»^.. 
■bma  ihiei  Teniperiitur  muri  dam  dienen  t>üiineii4_-l 
dereiiiBt  lu  evwarlBndoi  völUgas  ErhaUcn  viicliei 
JMÜtiitiqii^n.  fioiliiiUig  cauU  ich  noch  anführon,  Jalil'l 
'TSt.  Lauhhcrg  ins  lO»  CiibihKDil  des  Aichenfr  Wdiatffl 
nieht  mehr  >ls  ii  CubikzoU  Gil  fall*  Gasarten  luiMO-b  ' 
men  genommonl  erhalten  h«bea  will  (m.  *,  Sthivtigggr^ 
IgaTB.   D.I.   p,  170.), 


Ifö 


V.  GrotthuTs  ülier  d«t 


Terlitlüpft  ist,  oder  vielmehr  der  Wirkung  dtt 
Wasser  beßndiichen  gasförmigen  und  festen  B«sli 
theile,  oder  den  hydrogalvauisclien  R.räElea  dvssel 
zQzusch  reib  eil  ist  — ?  das  getraue  ich  mir  nicbl 
eotscliciden.  Der  Cliemiker  ist  in  der  'J'liat  g«n 
nur  da  WirkuDgeo  zu  erwarten,  wo  wirLsxiae  S 
t«  vorhanden  sind.  Der  Arzt  and  der  Patient  i 
gegen  werden  öfters  scfion  durch  die  Hoffnung 
ÜLUSclit;  wieder  einmal  ein  Mittel  gegen  dea  Fl 
des  menschlichen  Lebens  und  Glücks  —  gegen 
Krankheit  —  gefunden  zu  haben.  Der  Scbifit 
chige,  in  Gefahr  zu  ertrinken,  überlegt  nicht  !■ 
nb  ihn  ein  ergrifFenes  specifiscli  leichteres  Sl 
Korkholeeben  so  sicher,  ja  vielleicht  noch  xicil 
retten  könne,  als  ein  in  einiger  Entfernung  achi 
mendes,  an  Umfang  gröfseres  aber  auch  specil 
schwereres  Brett;  der  Wahn  bestimmt  ihn  den  K 
KU  vcrlaseen ;  er  greift  nach  dem  grÜfsereo  breU 
wird  zuweilen  dennoch  gerettet. 

Ueber   den   Ursprung   des   SchwcfelffAHH«! 
gases  und  der  Kohlensäure  im  Quell  Ku  SohDioi 
habe  ich  eine  eigene  Ansicht.     Da  man  Dämliol 
der  Gegend  höchst  selten,  oder  gar  nicht,  Steink 
lea,  Eisenkiese  uüd  noch  viel  weniger  den  Sch< 
Tel    in  Substanz,   in   den  unteren  Erdschichten 
trifll,   wohl  aber  häußg  Gypa,  Kalk  und  Moon 
iindet,    so  haUe  ich   mich  für  berechtigt ,   in  di< 
lelatern  Substanzen  die  Werkslätte  der  Gasarten 
suchen.    Der  Quell  selbst  entspringt  in  einem  Tl 
das  (uis   lauter  unfiuchlbaier  Moorerde  besteht, 
dieser   findet  man   eine  grofae   Menge  vermodcil 
nod  noch  immer  in  Zersetzung   begriffener  Vegaj 
biUen.    Während  der  Zersetzung  moJs  aic^  hiev 


Quellvrasser  in  St^imorJan.' 

3en  nnteren  Erdschichten  sUmählig  KohleDSäure 
nod  KoblenwassevstoBgaa  bildeii.  Das  latztere  ist 
im  Stande  deQ  Gyps  unter  Mitwirkuag  dps  Was- 
•ers  zu  zersetzen.  Es  gehört  hiczu  zwar  eine  lang« 
dauernde  Einwirkung;  dafs  sie  aber  ganz  gewif« 
Stattfinden  mufs,  beweifst  der  interessante  Versuch 
des  Hrn.  Paul,  der  Gypawasser,  binnen  sechs  Mo- 
naten ,  mitteUt  Wassersloffgas ,  in  Scbwcfeikalfcwfls- 
ser  oniwendclle  (m.  s.  Thomson's  System  Art.  Gyps). 
Während  dieser  Zersetzung  muf»  die  Kohle  des 
Kohlen  Wassers  tot%ases  sich  abscheiden  und  giebt 
vielleicht  die  Basis  zu  dem  sich  im  Quell  nach  und 
nach  bildenden  Schwefelschlamm  her,  &uF  welchem 
sich  atsdann  der,  aus  dem  Schwefel wasserstofTgas  sich 
allmälilig  ausscheidende,  Schwefel  (hier  jeJuch  nur 
in  sehr  geringer  Menge)  absetzt.  Der  Gyps  "Wird 
also  durch  das  Hydrogen  des  KohlenwasserstofFgasea 
in  Schweftlkalk  (Kalksulfure)  umgewandelt  ubd  die- 
ser letztere  kann  als  solcher,  besonders  unier  Mit- 
wirkung der  freien  Luft,  im  Wasser  nicht  lange 
existtren.  Das  Wasser  wird  zersetzt,  indem  das 
Hydrogen  desselben  sich  eines  Theils  des  Schwefels 
bemächtigt  und  damit  Schwefel wasserstoffgas  bildet, 
wahrend  der  Sauerstoif  des  Wassers  und  der  Atmo- 
sphüre  den  Schwefelkalk  wieder  zu  Gyps  herstel- 
len*). —  Der  BUS  dem  Seh  mord aaschen  Quell  gesam- 
meUe  und  getrocknete  moosälmliche  Schlamm  ver- 
breitet auf  glühenden  Kohlen  einen  starken  Gernch 
nach  verbrannten  Vrgelabilien  und  einea  ziemlich 
merklichen  nach  Schwefel. 


*}  Waa  dabei  «n  Kalk  Obiig  bleibr,  v*tbiiid«t  iteli  mit  ü« 
nem  Üabericbafi  von  KehlaniaHCs  tu  löfiliokem  kob. 
IcaHuren  Kalk. 


US  Tf  Grotihufs  über  dfts 

■  ■  *  •  > 

-   VdrikM  Ui  Anwindüng  dis  Alkohols  zuf  AnatyMi. 
*•■     ■■«lt.'....  ' 

Währead  dieser  Uptersuckung  hatte  ich.  Gele-  . 

gienhei^t  eine  Beobacbluag   i|n^u3telien,,.die«  meines. 

Wiöiens  neu,  aber  dcnnpoh  für  die  chemische  Ana^ 

lyse   von  Wichtigkeit   ist*.   Vjtele   Chemiker  babei^ 

nämlich,  bei  ihren  Angaben  des  Salzgehalts  unterf^ 

suchter  Wasser ^    anomah    Salze   zasamtnengesteUl» 

cl.  h.  solche  die  Sich   einander,  zersetzen,  und   derefp 

gleichzeitige  Existenz  in  eineoi  Wnsser  folglich  un* 

vereinbar  ist.     Besonders   findet   mai|.  "in   Weßtruinb^s 

analytischen '  Angaben  iiergleichen  Beispiele,  öfters« 

So    fand    Westrumö    im    Dryburger    Mineralwi|sser  . 

salzikaurie  Biltererde  ==  gS   und  krystallis.  schwiefeH 

saures  Natron  sin  1168  Theile:   ferkier  im  f^yrmon^ 

ter  Wasser  von  ersterer  ,i34  Theile,   voa  letzlerer 

289  Theile;    endlich  im   Meinberg^r  Wasser»   VPn  ■ 

ersterer  53i  Theile  und    Soo  Theile  von  letzterer^ 

hiebei  ist  wohl  zu  merken,,  c^fs  3ergman  die  salz« 

saure  ßittererde   im^  Pyrn)onterwa«8er  nicht  anfuhr^ 

(m^  s.  Bergmcn  Opnsc.  T^I*   ,^De  Aquis  artif«.  fri« 

gidis  p.igS.'^  u.  Klaproih's  Wörterbuch.  Art  ,> Was«. , 

ser  mineralische  '^  }•     Lambe ,  Schmeisser ,  Cärrik  3  F^ , 

thergill,    ja   sogar  i^at'otsier  in   desse^n   Ani^yse.des 

Meerwassers  von  pieppe;  behaupten  ebenfalls  diesc^ 

beiden  sich   einander  zersetzende  Salze  gleichzeitig  , 

in  gewissen  Wassern  existirend  gefunden  %q,  haben« 

ttergriiän  und  neuerlich  Ti^omson  fuhren  das  schwe^ 

feisaure   Mineralkali    als   im  Meerwasser  befindlich 

nicht   an    ( Bergman    De    Aqua    pelagica    in    seinen 

Opuscuiis  T.I.  p.  175.  Thomson\s  System  Art» -Meftr^ 

Wasser).    In  Kläproüi*s  und  Vauquelin^s  Analyse  fin« 

det  man  dergleichen   anomale  2«usammenstellttngc«i 


Quen\'?a8Ser  in  Schmordan. 

l  —    Folgende   Beobachtung   kann  da; 
leb*  aufüuklürea. 

ff.  27. 
[«n  nehme  Irockene,  vollkommen  reine,  kry- 
iirle  schwefelsaure  ßiUererde  und  reines,  tro- 
g,  aalzsaures  Mineratkali,  pulverisire  und  reibe 
ialw  wohl  untereinander,  und  übeigiefse  sie 
nit  absotuitm  Alkohol,  den  man  einige  Minuten 
iw  jsieden  tafst,  oder  auch  nur  einige  Zrit  in 
ifoDSWäime  srellt.  Der  nun  aorgftllig  abgfgoa- 
klare  Alkohol  giebt  mil  kaiieiischem  Ammo- 
eist  einen  gleich  anfangs,  voiaüglich  abei  nach 
n  Minuten  sehr  sichtbar  werdenden  flockigea 
)f«dilag  von  reiner  BUtertrde.  I  äfal  man  jedes 
Iften  Salxc  für  sich  besonders  in  demselben  Ai- 
sietlen  ,  so  giebt  lelztercr,  mitlelsl  Ammoniak, 
innen  Pi'ä»ipiial,  Der  Alkohol  faeälimmt  also 
tftittelst  seiner  Lösungskraft  und  Venvandiscliuft 
nliaauren  fiittererde ,  die  Zerselzung  zweier  Sal- 
die  sich  im  Wussir  nicht  nur  völlifi  indifferent 
»ttcn,  sondern  sich  sogar  darin,  nach  erlolgler 
Izung,  vollkommen  wieder  hersullen.  Man 
[e  diese  meikwürdige  Art  der  Verwandtschaft 
ttiteii'enende  nennen  (weil  sich  der  Alkohol  hier 
Hge  Substanz  ane'igenet  und  ihit  Bildung  bo* 
It,  die  sich  am  besten  darin  aurzulötien  ver- 
,  wenn  uns  nicht  BerihoUei  in  seinem  Essai  de 
ne  chimique  allgtmeinK  Gesetze  der  Verwandt- 
gegeben  halle;  nach  welchen  es  nur  eine  che- 
(B  Allractionskrafl  giebt,  die  aber  durch  den 
liedenen  Zustand  wirkender  Körper,  durch 
Johüsionakraft,  ihre  Masse,  ihre  Tendenz  zur 
cität,  ihre  Löfslichkeitelc.  sehr  modtßzirt  wep- 
ann.  Wiederholt  man  das  Auslaugen  mthr^ 
uj.  Otm.  K.  Phyi.  (8.  Bd.  i.H.ß,  Q 
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mals  des  eben  erwähnten  Gemengs  ans 
und  Kochsalz,  so 'gelangt  man  ländlich  dahin,  auf*: 
dem  Boden  des  Gefäfses  nur  Glaubersalz  und  di^e« 
gen  im  Alkohol  nur  gelöfste  deliquescireode  säbsaurt 
Bittererde  vorzufinden.  Löfst  man  nun  diese  bei- 
den SaLze  wieder  in  Wasser  und  verdampft  letste^' 
so  schiefst  zuerst  allmähh'g  schwefelsaure  JSiifcr- 


res 


(trde  und  zuletzt  Kochsalz  an.  Wenn  man  Gyps.ond 
Kochsalz  mit  einander  iü  Alkohol  sieden  labt,  sp 
bildet  sich  auch  etwas  weniges  von  salzsaureu  ILalk 
und  Glaubersalz.  £s  ist  daher  mehr  als  wahr» 
acheinlich,  dafs  bei  den  Analysen  der  Chemiker  di^ 
salzsaure  Bittererde  und  das  schwefelsaure  Min^UkaU 
nur  zu  oft  durch  Behandlubg  der  SaUriickstäildo 
jnit  Alkohol  gebildet  worden  sind,  und  dafs  diese 
und  andere  einander  im  WasSer  zersetzende  Salap 
für  Educte  aus  dem  untersuchten  Mineralwasser  -s^ 
gesehen  worden  sind^  obgleich  es  doch  nur  Pr^ 
ducte  der  analytischen  Methode  waren. 


Versuch 

hier  Erklärung  der  von  Scheele  beob- 
iteteii  Zersetzung  einiger  Natronsalze, 
iittelst  Eisen  und  ungelöschten  Kalk. 


GROTTHUS8. 


I. 

■o  oben  beacliriebene  merkwürdige  Zersetzung 

Kochsalzes,   mitlelsE  Gyps   oder  Uitlersalz  und 

iliol,   macht   es   äufserst    wahrscheinlich,    ja  ea  , 

igar  gewifs,  dafä  sich  die  von  Sehetie  beobach- 

Zerserzutigen    des    aalzsauren,  schwefelsaurea 

Salpetersäuren  Nairoii  aus  demselben  Grundsätze 

iten   laisen.      Üditelt   der   fast   alles  wabrgenom- 

hat,    wBs   nur    merkwürdiges    in    der  Chemie 

irgenommen    werden    kann,    war  der   Erklärung 

bm    entdeckten    besonderen  K  och  salz  zerse- 

mittelsl  Kalk   und  Eisen  aufscrsl  nahe;  es 

irfle    nur    noch  eines  einzigen  Schritts,  so  war 

Erklürong  befriedigend. 

IL 

Schttle  bemerkte  nämlich,  dar<*  ein  nijt  Kochsak- 

ig    bestrichenes    Eisenblech    in    einem    feuchten 

Her  aufgehängt,  nach  i4  Tagen  kohlensäuerliches 

itroD  auswittern  liefs,   und   dafs  sich  daneben  zer* 

Tropfen  von  lalzsaurem  Eitenoxyd   gibildct 
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hatten.  Gleichfella  bemerkte  dieser  schar&^j 
Chemiker,  dafs  aucti  Glaubersalz  sich  auf  i 
Weise  in  schwefelsaures  E\sei\oxyd  uaä  kol 
aäueiliches  Nalion  uinwanileln  liefs,  ja,  dafir 
Zersetzung  des  Kochsalzes  und  kubischen  Salpet 
auch  oline  leisen  mit  kaustischem  Kalk  verme 
in  feuchter  Luft  erfolgte  (m.  s.  Scheele's  Werke 
ausg.  V,  Hiniibsiädt  B.II.  p-319,  auf).  Scheele  t 
■  diefa  Piiänomen  zu  eiklären,  indem  ei'  a.  s 
p.33i.  sagt.  „Es  ist  glaublich,  dafs  das  Laugen 
„eine  stärkere  Anziehung  zu  den  Säuren  hat,  v 
„solche  eine  gewisse  Menge  Wasser  enthalten,  1 
„gegen,  weou  das  Wasser  grölstentheils  verd 
„stet  ist.  es  einer  Eünlart,  oder  einem  Metalle, 
„unmöglich  sey,  den  Vortritt  zu  gewinnen,  b« 
^ders,  wenn  das  Lau^nsalz,  so  von  jener 
„geschieden  wird,  im  Augenblicke  eine'  a 
„schwächere  antriHl,  mit  welcher  ca  sioh  a 
„mil  jener  vereinigen  kann." 

iir. 

Demnach  nimmt  Scheele  auf  die  feuchte  Kel 
luft,  als  ein  wichtiges  Moinent  der  Wiriitng,  '. 
Rücksicht  und  giebt  auch  nicht  die  Ursache 
warum  und  in  ivelclien  vorauszusehenden  Fällen 
Melalloxyd ,  oder  die  Erdai  t,  den  Vortritt  vor  ( 
Liaugensalz  gewinnen  kann?  Ferner  fragt 
Warum  den»  die  feuchte  LuR  hiezu  unumgängl 
erforderlich  ist?  —  BerihoiUvs  Ansicht  kann 
nicht  gelten  (statique  chfm,  T.  I.  p.  405.);  den 
wenn  es  hier  blofö  auf  eine  reapective  Theitung  i 
Wir/iungii  zwischen  der  Salzsäure,  dem  Natrd 
dem  Kalk  und  der  dem  Laugensalz  beitretend 
Kohlensäure  ankäme,  so  müfste  nach  dieser  S 
bolitt'sdim  Ansicht,  das  Glaubersalz,  mittelst  eiij 
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üleiplattty  unter  gleichen  Umsländen,  nicht  nm  zer^ 
setzt,  sondern  weit  schntlkr  als  durch  die  Eisenplatte 
KCrselzt  werden;  denn  die  Schwefelsäure  hat  zum 
Bleioxyd  (welches  sich  noch  obendrein  an  der  Luft 
von  freien  Stücken  bildet)  eine  weit  gröfsere  Anzie- 
hungskraft als  KumEiseiioxyd.  Dennoch  isl  es  gewifa, 
und  Schteh  saj^t  es  ausdrücklich,  dafs  die  Bleiplatte 
diese  Wirkung  keintswegs  hervorbringt  a.  a.  O.  p.32o, 

.IV. 

Meiner  Einsteht  nach  erfolgt  die  Zersetzung  alr 
lemal,  wenn  die  Säure  des  angewandten  Neutnüi-i 
sitlzts  mit  der  Enlart ,  oder  dem  vofhandeuen  Metall 
zerfliejsbares,  oJtr  doch  tvenigstens  die  feuchte  Kellerluft 
stärker  anzitliendei  Salz  bildet,  als  es  das  Neulralsalz 
»fl^t  thut,  und  ivenn  zugleich  die  Basis  des  Ittziern,  unser 
den  gegebenen  Umständen,  einen  festen  (krystallisirlen)  Zu- 
Stand  anzunehmen  virmag.  So  z.  B.  kaun  die  Säure 
des  Kochsalzes,  oder  des  kubischen.  Salpeters,  mit 
dem  Kalk  ein  in  der  feuchlen  Kellerluft  stark  de/i- 
i^uescirendts  Salz  (sal/sauren  Kalk)  bilden.  Dasselbe 
erfolgt  mit  der  Säure  des  Kochsalzes  und  dem  Eir> 
■enoxyd,  ferner  mit  der  Saure  des  Glaubevsalzes 
nnd  dem  Eisenoxyd  im  moximo  etc..  Im  letzlera 
Fall  bildet  sich  ein  Q_xysulfai;  allein  die  Zersetzung 
ci-folgt,  wie  Schede  bemerkt  hat,  nur  langsam;  ohne 
Zweifel  wegen  der  langsam  erfolgenden  Oxydation 
des  Eisens  bis  zum  maximo. 

,V. 
Die  feuchte  Luft  ist  dannach  ihrer  Wirkung  ivegen, 
in  allen  den  angeführten  Fällen  gerade  so  zu  betrachten, 
fvit  der  Alkohol  in  den  Versuchen ,  die  ich  im  letzten 
Abschnitt  der  vorhergehenden  Abhandlung  beschrieben  habt. 
In   allen    diesen    Zersetzungen  wirkt    diejenige    Art 
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der  Verwandtsdiaft ,  die  ich  (blofs  zar  deutlidiwn 
Unterscheidung)  die  aneigenende  genannt  habe.  Dab 
nur  Natronüalze  auf  die  angegebene  Weisi»  seraetit 
werden,  kömmt  daher,  weil  daa  Natron  die  EigBO» 
schaß;  besitzt,  nicht  nur  mit  grofser  Gier  die' Feuch- 
tigkeit an  sich  zu  ziehen,  sondern  auch,  sobald  4i» 
Kohlensäure  der  Lufit  hinzutritt,  als  kohlensäthndi" 
ches  Natron  eine  feste  Form  anzunehmen,  sro  kty« 
stallisiren  und  eben  defshalb  nach  den  Gesetzen  der 
Capillarkrafty  auszuwittern.  Das  Kali  kann  dagegen 
in  seinen  Verbindungen  mit  Säuren  diefs  Phänomen 
nicht  äufsern,  weil  es,  selbst  noch  im  kohleniäner- 
liehen  Zustande,  immerfort  deliquescirt^ 

VI. 
Auf  folgende  Weise  läfst  sich  das  Spiel  der 
Kräfte  der  anelgenenden  Affinität  durch  ein  Beispiel' 
mathematisch  vorstellen.  Es  sey  in  dem  von  Scheele 
erwähnten  Versuch,  P  Eisenoxyd,  C  Kohlensäure^ 
S  Natron,  M  Salzsäure,  H  feuchte  Luft,  A  Wäs- 
ser. —  Treffen  nun  Kochsalz  und  kohlensäuerlichas 
Eisenoxyd  ini  Wasser  zusammen,  so  findet  keine 
Zersetzung  Statte  weil  die  Summe  der  quiescirtndm 
Anziehungskräfte,  nämlich:  F  zu  C  m^^  F  C  zu  A 
t^  S  zu  M  »^  S  M  zu  A  gröfser  ist,  als  die  aller 
divellirenäen  Anziehungskräfte  F  zu  M  ^  F  M  zu  A 
J^  C  zu  S  ^  C  S  zu  A.  Kömmt  nun  aber  statt'  des 
Wassers  A,  die  feuchte  Luft  H  in  die  Wirkungs- 
sphäre, so  kann,  durch  diefs  neue  Moment,  die 
Summe  aller  divellirenden  Kräfte,  nämlich:  F  zu.M 
^FMzuH+CzuS  +  CSzuH gröfser  wer- 
den ,  als  die  der  quiescirenden  Kräfte  F  zu  C  J^  F 
C  zu  H  ^  S  zu  M  4«  S  M  zu  JEf,  und  wenn  aie 
wirklich  gröfser  ist,  go  mufs  auch  die  Zersetzung 
gegenseitig  erfolgen« 
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Vir. 

'  '  Das  Gesetü,  nach  welchem  im  Allstmtiiun  die 
Zerlegung  zwisclieo  zwei  Neutralsalzen  erfolgt, 
Aiheint  folgendes  zu  seyn.  Wenn  die  Diffcvtm  dir 
LÖfaiichkeit  Zfveier  NeutralsaUf,  in  dem  MilUl,  darin  sie 
tieft  btfindm,  gröfser,  als  die  Differenz  der  Löjfiich- 
ütit  in  demselien  Millcl  derjenigen  ^aUt  ist,  die  durch 
den  tvechsflseitigen  Austausch  der  Säuren  und  Basen  der 
aagewandten  Salze  entstehen,  so  kann  dieser  wecliselsei' 
tige  Austausch  (Zerlegung)  nicht  Stattfinden.  H#in 
hmgegea  die  Differenz  der  Löjslichkeit  ziveier  Neuiral- 
so/ze  iit  dem  Mittel  darin  sie  sich  befinden  kleiner  als 
dit  Differenz  der  Löfstichkeii  in  demselben  Mittel  derje- 
nigen Salzt  ist,  die  durch  den  gegenseitigen  Austausch 
ihrer  Säuren  und  Basen  entstehen ,  so  m  ufa  dieser  AuS' 
ttuseh  (die  gegenseitige  Zerlegung)  erfolgen,  in  oben 
(§.  VI.)  angeführlera  Beispiel  wird  im  Wasser  dia 
0erselzung  defswegen  nicht  voi-  sich  gehen;  weil 
der'ünterschied  der  LöfslicJikeit  zwischen  S  M  und 
E-  C  im  Wasser  gröfser,  als  der  Unterschied  der 
jMülitli\eit  darin  zwischen  f  M  und  C  S  ist.  Wenn 
rieb'  aber  dieselben  Salze,  statt  im  Wasser,  in  ei- 
Wem  anderen  Mittel,  z.  B,  in  feuchter  Luft,  oder  im 
Afkohal  befinden,  so  mufs  die  Zersetzung  alsdann  er- 
Algen, wenn  nämlich  der  Unterschied  der  Löfslich- 
kHt'i«  diesen  Mitteln,  zwischen  den  augewandten 
Sslxen  S  M  und  F  C,  Meiner  als  der  Unterschied  der 
Löftlirhkeit  der  durch  wechselseitige  Zerlegung  erst 
eAtsiehenden  Salze  F  M  und  C  S  ist.  Mit  dem  Al- 
kohol, der  flüssig  ist,  hat  es  gar  keine  Schwierig- 
keit diefs  deutlich  einzusehen.  Dafs  ich  aber  die 
ftuchtt  Luft  auch  als  ein  tviikendes  Medium  betrachte, 
dagegen  könnte  mau  einwenden,  dafs  sie  ja  das 
j^saui-e  Eisen,  den  salzsauren  Kalk  (die  Viährend 
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der  vo»  Schtele  beobachteten  Zersetzung« 
sakes,  millelst  Eisen  uud  Kalk,  cnlatelien)  nicht  üh, 
sich  aufaimtut  uud  auf  das  kühlensauerliche  MJue^ 
ralkali  noch  viel  weniger  wirkt.  Diefs  ist  allerdwgii 
wahr  (wenigstens  bei  det*  gcwöhnliciiea  Tempera'^ 
tur),  allein  diese  feuchte  Luft  wird  doch  Tom  «als^ 
sauren  Eisen,  salzsauren  Kalk  etc.  stark  aiigei^ogai^ 
so,  dafs  sie  das  Zerßiefsen  dieser  Munule  veruc^ 
sacht,  welches  man  Lösung  nennen  kann,  in  so  fem 
&ie  ■Jjösung  in  der  altgemeinsten  Bedeutung  nichts  an^^ 
ders  ist,  als  das  Zt.rßiejstn  eines  Körptrs  mittelst  ti^ 
ms  anäeren  Körpers.  Alkohol  und  feuchit  Luft  ä.ulserm 
weder  auf  Kochsalz  noch  auf  kohIen<äuei'liches  Eir^' 
aenoxyd,  noch  auf  kohlensauren  Kalk  eine  merkli^ 
che,  oder  doch  wenigstens  keine  bedeutende  W«'^ 
kun^  (auf  die  beiden  lelzlern  Körper  gar  nicht}}, 
deniiiacb  kann  man  den  UnitrschUd  der  Lö^uags*^ 
fahigkeit  dieser  Körper  in  Aliohol  und  in /cuc/ittfj 
Luft  beinahe  =  O  selzen.  Dagegen  ist  der  Unta^\ 
Khied  der  Lösungsfähigkeilzwischen  salzsaurem  Kalkj 
oder  salzsaurem  Eisenoxyd  und  kohlensäuei-lichenii] 
Mineialkali  im  Alkoliül  oder  in  feuchter  Lufi  sehiM 
auffallend,  und  eben  defshalb  entsteht  in  Alkoha* 
und  in  feuchter  Luft  ein  wechselseitiger  Anslauacl 
der  Elemente  des  sich  darin  befindenden  Gemeogaj 
von  Kochsalz  und  kohlensaurem  Kalk ,  oder  voaj 
Kochsalz  und  kohlensäueiltchem  Eisenoxyd.  Dil 
Elemente  der  Neutralsalze  haben  eine  grofse  Tendeai 
■ich  unter  einander  so  zu  ordnen,  dafs  die  durct 
diese  Anoi'ilniing  cnlsteheuden  neuen  Salze  in  deo; 
gegebenen  Medio  die  niüglichst  gröfsie  Differenz  tfan 
Löfslichkeil  zeigen. 

SäUsaures  Eisenoxyd,  oder  salzsaurer  Kalk  uni 
kohlciitäucrlicbes    Mineralkali     verhalten    sich     in 
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yVMtec  ganz  anders,  in  Hinsicht  ihrer  LofslichUtil, 
als  im  Alkohol  und  in  feuchlet-  Luft,  Im  Wasser 
lösen  sich  diese  Salze  fast  gleich  gut,  folglicli  iH 
ihre  LöfsUcMüis  ■  I^ifferei/7.  im  Wasser  beinnhe  ^  o. 
HingOgvu  ist  die  LöfsHMiAls-Uiff&reuz  in  derstrlben. 
Ftüssii^^eit ,  Kvvisi'lien  kohlensSu*>rlichem  Eisenoxyd 
oder  kohlensaiireiii  K.alk  und  Kochsalz  sehr  S'o/s, 
ijind  eben  daher  enliteht  kein  wechselseitiger  Aus- 
tausch der  Eteruenle  xwiöcheu  den*  lelztgenannten 
Salzen  im  Wasser;  wuhl  aber  findet  dieser  Aus- 
tausch dann  Statt,  wonu  salzsaurer  Kalt,  mit  koh- 
lensäuerlichen Miueralkalt  zusammen  im  VVasser 
gelöfst  werden;  i^egta  der  Tendenz  der  Elemente  der 
angewandten  Neuiralsolze  zu  einer  solchen  Altordnung 
untereinander,  in  welcher  die  dadurch  gehlldtten  neuen 
Salze  die  möglichst  gröfste  Differenz  der  Löfs- 
ttchkeit  in  dem  gegebenen  Medio  üufsern.  Ueber- 
lÜDpt  scheint  die  ZcrsetKung  um  so  sicherer  und 
vhllliommtner  zu  erfolgen,  je  ßröfser  die  Läfslichkeits - 
Differenz  in  dem  gei^ebenen  Medio  derjeuigeii  Salze 
iät,  welche  erst  durrh  den  ivechselseiiigen  Austausch 
d£t  Säuren  und  Gasen  der  zum  Versuch  angcwan^^ 
teK  Salze  entstehen. 

VllI, 
Nach  Scheele  soll  die  Zerlegung  des  Kochsalzes 
itt  feuchter  Luft  nur  niil  kausiiscliem,  nicht  aber  mit 
kohlensaurem  Kalk  eriul^en.  Beaholtet  behauptet 
aber  durii,  dafs  sie  auch  mit  letzterem,  nur  weit 
langsamer,  vor  sich  gehe  (StaLiijue  chitu.  'V,  I. 
p.  4o6. ).  Es  scheint  ia  der  That ,  als  wenn  eine 
gewisse  elecirachemische   Spamiuag    den    Zersetzungs- 

C  einleitet;  denn  diese  S)j«tinung  mufs  zwischen 
calisch  (positiv)  wiikenden  kauslischen   Kalk 
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■uro.     AiiFs  Wasser   geworfen  j  schwamm   tlvrselbe 
eine  Zeitlang,  und  sauk  dann  langsam  zu  Buden. 

Nachdei»  der  Kö»pei-  dunh  seine  giöfsere  Aclise 
in  zwei  gleiche  HalFleu  zerschnitlea  wordeu  ,  so  zeigte 
die  Masse  zwölf  legelmäfsige  elliptische  und  goupen;^ 
'  trische  Scliaalcn,  welche  dem  Schnille  das  Ansehen  tri- 
nes  Astkiiotens  von  Nufabaum holz  gaben.  Jede  Schaa^' 
Je  war  durch  einen  schwarten  Streifen  von  der  andern 
getrennt:  die  Substanz  der  Schaalen  selbst  aber  war 
faelJgelb.  Mit  der  Nabe  zur  Mille  des  eiförmigeq  Kör* 
peis  nahm  die  Dicke  der  Schaalen  allmälilig  ab. 

Die  Mitte  des  Körpers  enthielt  eine  weifse  ub<J' 
runde  Mat^se,  welche  weniger  Test  als  die  übrige, 
achwemoiig  und  kryslallinisch  war.  Dieser  Kern* 
bildete  eine  plallgedrückle  Kugel .  wieder  aus  ro^^-; 
cenlritcheu  Schaalen  bestehend,  gleich  der  Krystal« 
]inie  des  Auges.    ' 

Die    Concrelion    Wurde    dem     Doclor    Mflondri^^ 
Fl'ofes^or  der  Chemie  an  der   Universilät  zu  Padua»i 
zur    Untersuchung  übergeben.     Derselbe    sagt;   diosi 
Substanz    be.ilthl    deutlich    aus    zwei     verschiedene! 
Theilen.    Die  Masse  des  Kerns  löf^t  sich  gänzlich  iq 
Aether  auf,  ist  kryslallisirbar  und  leicht  varhrenn-1 
lii  h  ,  .sie  verbreilel  bei  dem  Verbrennen  einen  Wohl- 
gvruch.      Uic    dunklere  Itindeniunsse    Ist  zum  'l'hei 
auUöfslich  im  Aelher  und  im   AJkuhol,   zum  TheiV 
unaullörsijcb.      Der    auHöfsliche     'J'heil    krystallisirt| 
und  verbrenn!  mit  heller  Flamme  und  mit  Wachsge* 
rvicb.     Der  unautlöfs liehe   Theil   verbreitet   bei  denü 
Vfirbrenncn   einen  (hieiischen  Geruch.     Aus  diesen 
Versuchen  ergiebt  sich,  d^fs  die  ganze  Masse  des  Sleins; 
AUS  Fettwachs  (adipocera)  besteht,  und  /.war  iu  di    ' 
Kerne  modificirl  durch  einen  harzigen  Sloü',  und 
der  Kinde  verbunden  mit  thierischer  Substanz.     D 
ser   Körper  ist   also   seiner  Hauptmasse   nach   nahtf 
verWantU  den  Gallensteinen.  ^ 

Dieser  Concretion  fehlen  freilich  mehrere  Stoffe., 
die  den  Gallensteiuen  eigenlhümlieh  sind,  so  dafs  sio 
wohl  Rir  eine  Concretion  eigner  Art  angesehen  wer^ 
dfnkaun:  wenn  sie  aber  in  ihrer  Hauplsubslanz  dem 
G>aUensleinea  gleicht,  so  bleibt  es  um  so  rälhseihaf.*i 
1er,  wie  in  einer  äufsern  Geschwulst  ein  solcher 
Körper  sich  bideu  konnte. 
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Ü  e  b  e  r 

iJSesetzCj  Avelche  man  in  der  Verthöi*! 
der   Pflänzeuformea  beobachtet,  i— 
bug    einer    am    5.  Febr.    1  ß  1 6.  in,   der 
dea  Par.  Instituts  vorgeldseuea 
Abhandlung*).  ^^ 


HUMBOLDT. 


I    dem  Tfini.    der  Ann.  de   Chemie  «t 
Man  iliiG-  übeneLzi  vom  Dr.  Mi 


ie  Phpi^näi 


I   Botadik-,   lanj^a  Zeit   blof»   auf  die    ßoschrei- 

I   der    äufsereo   Formen    der    Pflanzen    und    auf 

^ICiinktlicbe  Classification    beschränkt,   bielel  ge^ 

rlig  melirt^re  Ärleu  voii  Studien  dar,    welch« 

ikinigere    fteiührüiig    mit    den   artderu    Zwei-^ 

Ver  Nsturwlssenschüfi  bringen,     ilicher  geböt't 

ptüol^nung  det-  Gfwäclise  nach  einer  nalürlichetl 

Ibdej  welche  auf  die  Geaamuitbfit  des  Baues  ge- 

let  ist,  hieher  die  Pflaneenphydiologie,  welche 

Bdere  Organisation  zum  Gegenstände  il-.rer  Uti- 

hungrnacbt,  and  die  PilatizcDgeogra{)bte>  wbl'^ 


I   tämn  I.  dl«  DetaU  Qbai:  diesen  Gegciubnd  in   äÜn  Prola^ 

iraa  Je  ditiributione    progr    planttirum .    welctie    Ham- 
boldt   leiuer»  neuerUcii  enchieneiien   Werk«:    NoVl  £•• 
n*it  «1  kp«ci*t  pUiilaruni  Tonngsiclückt  liat 
S&mi-n.  /.  Chtitt.  ä-.   Phyi.  i6.  Ed.  a.  Fltfi.  q 


130    Ä.  V.  Humboldt  Uberdiis  Gesetze,  v 

che  jeder  Gewäctisgrnppe  ihre  Höhe,  ihre  Gm 
und  Klimale  heslimmt.  Die  Worte  :  AlpenpßiA 
Pßanzen  heißer  Länder,  MeCrpflanKci!  finden  sl^ 
allen  Spratlieu  ,  selbitL  in  deiieu  der  wildesten  ¥*($ 
«m  OrüiDcko.  Sie  beweisen,  dafs  die  AnfoH 
samkeil  der  Mensthen  beständig  auf  die  Verf 
liiiig  der  Pflanzen  uud  auf  deren  Jelzlereu  U^ieli 
gen  zu  der  Temperalur  der  Lull,  die  Erhell 
des  Uudeiia  und  die  ^'atur  des  von  ihnen  bewa 
teil  LiudälricHes  gerichlel  war.  Es  bedurfte  i 
groFsen  Scharfsinns,  nm  ZU  bemerken,  dafa  an  J 
Abhang  der  lioben  Gebiirge  von  Arnienien  PI 
zen  verschiedener  Breilcii  auf  einandtr  folgen, 
wie  dort  verschiedene  Kümate  übereinander  Uf] 
Diese  Idee  Töurnefort'a,  welchp  von  Linni  in  ) 
interessanten  Dissertationen  (Slationes  et  col« 
planlai'um)  enlwiclielt  wurde,  enthält  den  I 
der  Lehie  von  der  Geographie  der  Pflanzen. 
iti,  Verlasser  einer  ungedrucklen  Flora  voi)  J«p 
empfahl  den  Reisenden  dringend  Unleraocho]! 
in  Ueziehung  auf  die  Verbreitung  der  Pflanaen  ü 
die  verschiedenen  Gegenden  des  Erdballs  an. 
bezeichnete  so^ar  das  Resullat  solther  Unlersuchl 


gen 


fiit   dei 


Namen  'der  l^ßanxfngeographit 


Jieae  anÜ  beinahe  zu  derselben  Zeit,  wardedi^ 
Name  im  Jahre  i^SS.  von  dem  Ahbe  Giraud-Soidi 
und  dem  berühmten  Veifasser  der  Etiidtt  de 
re,*}  angcweudel.  Dieses  Werk  enthalt 
grofsen  Menge  unatatlbafler  Jdi 
der  Erde,   einige    tiefe  und    scharfsinnige 

1  den  Formen,  den  gegenseitigen  Beziehtinj 
den    Eigenlhümlichkeiten   der  Pllaiizen, 


bin  4.  VelTTii'.  A  Pflanzenfbrmen  beobachtec.  ig; 


ti-SoulavU  bescIiäUigt  sich  vorzuj^swci^e  mit  di 
llüvirleii  Pflanzen;  ek-  unlerachcidct  ilie  Klimata 
li  Oelbaums,  des  Weiaatocks ,  der  fCaalanie.  ßr 
ebt  eiiieu  DurchscItniN  deS  Mont-Meiln,  welchem 
eine  Aa^eij^e  der  veracliiedeneu  Stände  de« 
Kcknitbers  im  Barometer  beüägl,  wbil  er  allen 
lullaten  haroroeltischer  Messungeh  mifslrauet. 
IkB  der  Geogruplik  des  planus  de  la  France  nii'iäio- 
1  rrs'chicn  Sirmneytra  Tt^ntamtn  hlsforiae  gtosra- 
vegetaiiliuin  GüelU  i8öo.  unter  der  Form  einer 
terUliou.  Aber  dieser  Versuch  glebl  vieiinehc 
I  l*lan  eints  künl^igeii  VVfeikes,  und  Eeichnet  die 
)  beriicksiciiligenden  Scliriltslcltef  auf,  als  dafs  er 
Grenzen  der  Ilöbeii  nachwiese,  welche  die 
Idwacliscnden  Pflanzen  in  verschiedenen  Klima- 
bD  evreichcD.  Auch  Treviraiiia  in  seiner  Jihlogie 
yricht  sehr  |>biIo.qophrscFie  Ansichten  iihcf  diesen 
iegenMand  auii.  Man  fiiidel  dort  allgemipine  Be- 
ncfiluiigta  ,  jedoch  keine  Höhen m es stmg'en,  Leine 
uueigeu  der  'rhcrnioBieler.siande,  welche  die  Stützen 
Urr  Lehr*  von  der  Geographie  der  Pflanzen  sind. 
Int  seildem  man  angel'angeh  hat,  die  HCilienrnessun* 
IM  durch  barometrische  Nivellenients  und  die  Be- 
UnimuDgen  der  miuleren  'l'eOiperatur  zu  Vervoil- 
jJKDmnen  oder,  —  Was  für  die  Kutwicklung  der  Ve- 
etalion  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  —  die  Un- 
inchiede  zwischen  der  Temperatur  des  Summer* 
od  des  Winters,  so  wie  der  Tage  und  Nächte  ge- 
■ort*  anzugeben,  hit  sich  das  Stüdiuiii  der  Pllnn- 
eogebgraphie  zu  dem  Rang  eiuet  Wissenschaft  er^ 
oben.  Wenige  Sliidien  haben  in  neuester  Zeli 
ihnellci-e  Furtschritle  geinacdt,  indem  man,  n«ch 
Hwn  frühsleti  Versuchen;  kSiEÜch  durch  die  vcr- 
I  Arbeilfen  Vitiler  Reisenden  srhoa  dahin  ge-> 


M 


igö    A.  V.  Humboldt  über  die  Gesetze,  wddä 

kommen,  ist  die  Vegelationslinie  in  Lappland ^  den 
Pyrenäen,   auf  dem    Rücken   der  Alpen,  am  Cao« 
casus  und    in    den  Cordilliei*en   Aüierika's  .  zu  be*  . 
stimmen. 

Die  pflanzen,   tvelcfie  üher  diö  Oberfläctie  Qi(^ 
serer  Erde  verbreitet   sind,   bieten,  wenn  man  sie  ^ 
nach  Klassen   oder  natürlichen  Familien  betracblet^ 
aulFallende  Unterschiede  dar^   in  Beziehung   Huf  dk 
Vertheilung  der  Formen*  *"  Die   Gesetze  dieser  Ver« 
tkeilung  sind  es,  welchen  \ch  neuerlich  meine  Un« 
tersuchungen  widmete.     Wenn  man  sich  hierin  auf  • 
die   Länder*)   beschränkt,   d^ren  Pflan2enaiten  gi» 
Hau   gekannt  sind,  und   die  gan^e    Anzahl   in  die 
Gruppen  der  Spelzblüthigen  *"*)  f  der  HülsentrAgeÖ« 
den,    der    Zweilippigen,     der    J5usammengeselz(ctt 
(Glnmaceae,  Leguminosae,  Labiatae,  Coitipositae) 
n.  s.  fl  eintheill,   so  findet  man  Zahlenverhältniswi 
welche  sehr  regelmäsige  Reihen  bilden«     Man  sieU 
gewisse  Formen  gemeiner    werden   vom  Aec|uat'([lr 
gegen  den  Pol  hin  ^  wie  die  Farrenkräuter^  die  C^ 
maceae,  die  Erieineae,   die  Rhododendra.      Addej« 
Formen  dagegen  werden  häufiger ,  je  näher  töan  ▼& 
den  Polen   nach   dem  Aequalor  kömmt;  sie  köhiieil 
in  unserer  Hemisphäre  wie  mittägliche  Formen  ai- 
gesehen  werden:  so   die  Rubiaceae^    die  Malvace^i 
Euphorbiaceae^  Legtiminosae^  CompositAe  ***)« 


•)  Frankreich.  Lapplan^.  Englfnd  n.  I.  lir.  nach  den  §a* 
obaohtQiigen  der  Hm.  PVahlenberg ,  Buch^  Rainotuig 
Decandolle  und  Smith, 

^)  Die  Glnmaceae  enthalten  3  Familien :  Gramineae,  Cr» 
peracsae  und  Joncaceae. 

*^)  Wir   nennen   bier  für  Physiker,    welche  mit  der  i^  M 
schreibenden  Botanik  weniger   bekannt  sind»  '«Um 


d.  Verth-d  Pflanzenformen  beobschtet.  133 


ler«     dagegen     «neiohen     ilir    Maximum    in 

läsigtea  Zone  sellist,    und  nchnien  gleichmü» 
gegen  deii  Aei)uator,  so  wie  gegen  «He  Pule; 

sintl    die   Lqliialae,    Aiuenlaceae,    Cruciferae 

abelUtac,  Solche  Ersciieiiiungin  sind  schon 
tien  lleisentit-n  und  denen,  welche  Herbarien 
«sehen  balieu,  aurgefüHen.  Maa  weifs,  tlafs 
uciferae  und  die  Umbelliferae  fast  gänzlich  im 
feilen  der  heifaen  Zone  verschwinden,  um 
ein«  Mjlvacea  sich  jeiiseiu  des  l'olarcirkcls 
lt.  Es  geht  in  der  l'Hanzengeo^rapltie,  wie 
I^eleorulugie;  die  H^^uitalc  dieset  VVissen- 
lu  und  so  einfach,  dafs  man  immer  nur  all- 
^e  Ucberblicke  erhielt.  Aber  nur  durch  müh« 
Untersuchungen  und  nach  der  Vereinigung 
lu^ammeiiMlellung  einer  bettilchllichen  M^nge 
epbschlungetj,  gelangt  man  zu  der  Kennluifa 
er    herrschcndtn   Zahlenverhälinisse    und   der 

len  Ausnahmen,   welche  das  Gesetz  der  Ver- 
ig   der   Pflanzenformen   erleidet.      Eine  allge- 

Tabelle,   die  wir  weiter  unten  geben  wollen," 
dieses   Ges«tz    in   sechzehn   Pflanzenfamilica 

Welcfie  ja  def  fieifsen,    der  geoiäüigteu   und 


!n 

m 


[eil  irigen:  Gluiuacaati  Cjperngn« ,  Lolab,  Bioie[ 
irMJtBt:  Knahankr^ut .  Vanille;  Lahiatat:  S>lb>-7: 
neiaeaes  HeidekriiK ;  Coiapotiiaei  Siernhlunte.  Huf- 
itricli;  üabiaceat:  Firberötbe,  Cliin»  ;  D.nbcUatat :  Ten' 
jl)«l:  Ouüfcras!  Itetlig ,  KoLl ;  JVJalfac^ae:  Papptil, 
S(iumwollB;  Leguminoiae'i  Fatbegimter,  Kloe,  Mim»- 
£uphorbiac«u;  Wolfamilcli  J  j1«i^niaciae  :  Weiden, 
liclM,  Vlroei  Coniftrtu;  TaniiD,  Eibeobaum  ,  W.ichoU 
ar. 
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der  (alten  Zone  verbreitet  sind.  Man  sieht  hier. 
MTie  In  d^r  organischen  Natur  die  Formen  consfan« 
te  Verhä^ltnisse  unter  denselben  Wärmeparallela 
(paKüUeles  isothermes);  deiSi  heifst  unter  Bö£[en.  wel» 
che  durch  Pvincte  der  Erde  gezogen  werden^  clii^ 
eln^r  gUiIchen  Wärme  genieJPsen  -—  offenbaren.  Ule 


Die  Pflaumen  mit  SpeUbIdtben  (glumac^^e)  machen 
in  I)eu(schlend  »,  in  Frankreich  »,  in  Nordamei». 
rika  und,  nach  den  schönen  Beobachtungen  Bro{vn\ 
auch  IQ  NeuhoUaod  ebeofalls  i,  der  daselbst  be» 
kannten  Phanerogamen  aus,  Auf  d^r  andern  Seite 
bildeu  di*i  Legum^nosae  in  Deutschland  JL.  ilji 
^rapkreich  -J^,  in  Nordamerika  '  der  gesamm«- 
(eq  Bevölkerung  von  phanerogamischen  Gewächsen» 
Die'PilapzejC)  mit  zusammengesetzten  Blumen  nehmea 
in  der  nördlichsten  Hälfle  ocs  neuen  Continentea  etr 
was  zu;  öenn  n^ch  der  neuen  Flora  von  Punk 
machen  sie  zwischen  den  Parallelep  von  Geargiea 
und  von  Bosion  ^j'in  Deutschland  dagegen  ^  uni 
in  Frankreich  4  der  allgemeinen  Zahl  der  o'ffenbiü« 
thigen  aus.  In  der  ganzen  gemäsigten  Zone  bilden 
die  Glumaceae  und  die  Compositae  zusammenge- 
nommen olingeiähr  ^,  die  Giiimaceae,  Goippo^« 
tae,  Cruciferae  und  Legum^nosae  zusammenjgenom- 
me^  |.  des  Ganzen  (die  Cryptogamen  ausgeschloa« 
sen).  \^s  geht  aus  diesei\  Untersuchungen  h^lf^or) 
dafs  die  Formen  d.er  organisirteA  XVesen  in  einei 
-gegenseitigen  Abhängigkeit  von  einander  stehen  | 
und  sich  nach  constanien  und  leicht  aufzufindenden 
Gesetzen  begienzen.  Wenn  man  auf  irgend  einena 
Punct  der  Erde  die  Zahl  der  Arten  kennt,  welchi 
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bst  aa«  einer  der  grufsea  Familie  der  Gluma- 
Composilae,  Cruciferaß,  Leguniinosae  o.  a.  Wa 
TT^diAfn,  ao  kann  man  mit  giofser  Wahr-* 
tlichkeit.  die  Gesammtzahl  der  Phanerogaraen 
die  Zabl  der  Arlon  einzelner  Hauplgrnppen 
So  kann  min  von  der  Kenotnifs  der  ZsKI 
'yperaccFs  und  Cüin[iosiliH  unter  dei*  geinäSTg- 
loue  auf  die  der  Brüter  und  Hülseniißaazei '  ' 
Ren-).- 


i»  Zahl  der  betQhriebenen  aAut  dQoli  i 
ch«n  Herbirien  benndliclien  Pftani« 
iiif44.0<io,  wovon  6.000  geiclilocli 
T  Samnie  tind  lehon  äie  3,000  m 
imiiehar  Pflsnien  begrilFen.  walcbe  di^rcb  lim.  Bfii' 
aii<J  qnd  luicb  >ui  Anecika  lierilbeTgebiacht  worden 
ad,  Frabkreicb  lililc,  ntcb  Hrn.  DccandoiU,  3,646 
'Jianerognineii ,  woron  46a  Glumicexe,  4^  Compoii- 
i3o  Leauminoi^B  u,  n.  ^.  In  Lnppland  giabt  ei 
n^  4g7  Ffl^nnen  mit  daiitliolism  G'iehlflcbt,  anter 
mtcbcD  124  Glumaceae,  33  Compoiiiae,  14  Lcgumi' 
bona.  93  Amenlaeeie  lind  u.  ».  f.  Man  visrgl.  darnbec 
la  Q«ogriipb)a  dM  plante* .  auqusl  eit 
lint  le  lableau  plijrtique  dai  rcgions  ^ijuinoxialei,  der 
lö')!-  vorgelegt' und  iflöfi.  gadruekt  watd^ 
jeut  liqe  upue  Angabe,  genacbt  w»d. 
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Verhältnifs  zu 

sammlzahl 
nerogamci 

Pfianzengruppen  nach  der 

Analogie  der  Formen, 

faridcn 
Zoll« 

(Wintere 

(Milüi 

■jp) 

10—1 

Gwclilechlslose  von  blofs  zelli- 

* :        5 

1    : 

gem  Bau  (Agames  cellulaires) 

Farrenkrkuter          ,      ,      ,      . 

i    : 

Monocptyledonea         .     ,      . 

1    :        6 

' 

Binsengewächso     ,     ,     .     , 

i   :    4oo 

Cyperngrasfflirtige   .... 

1    :      6o 

Gräser    ,.,,..      , 

1    :      j5 

Spclzblülhige   ,     ,     ,     ,     . 

1    :       11 

i    :       40 

Heidenaiüge  und,  Rliododepdrfl 

1    :    fio 

Zusammengesetztbliilhige 

.    :        6 

Rubiaceae    ,.,.,, 

1    ■,      29 

Doldenpflausea      .... 

i    ;  2O0g 

Kreuzblütlitg     ,     .     ,     ,     , 

1    :  3oQO 

Malvenblülluge       .... 

1   :      Sa 

Hülsenliagende       ,      ,      ,      • 

1    :       13 

Wolftmilcharlige  .     ,     ,     . 

1    ;       35 

Kätzcbentragende  .... 

1    :     8oo 
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Um  die  Verseil iiitlfnheiten  zu  erklären,  ^^^ 
in  den  Vei'häUiiUsea  der  Vegetalion  DeuUcIili&l 
Fraukiekhs  uud  Noidamerika's  SUU  ßn(^o. 
ifian  auf  die  Klimale  der  Länder  Kückaicht  nfel 
tuen.  Praukieicii  erslreckt  sich  von  i-i^"  bis  sai 
Si"  N.  B.  In  diesem  Reich  ist  die  mittlere  jätlt 
liehe  Tcmpeialui;  16,^°  bis  11°,  und  die  mitlles 
\Värme  der  Sommcrmoaate  ist  ^4"  — 13°.  Deutsei 
Ifind,  zwiscben  dum  40"  und  54°  nördl.  Br.  hat  a 
seiaeo  Gienzeti  die  miniere  Wärme  von  i3",5  ud 
St°,5.  lue  mitileie  VVüime  dor  Sommermonate  be 
liaft  eich  auf  ai^  und  iS°.  Nordamerika  bietet  bi 
aeiner  uiigc^heuercn  Ausdehnung  mehrere  Kltmal 
dar.  Pursh  lehrt  aas  'J^gou  Fhanerugamen  k<rnnen 
welche  ^Mischen  den  Breilenparallelen  des  35»le 
uud  44alen  Graden,  ako  in  eiuer  miuleren  jäbrlt 
chea  Teuipe/alur  von  16°  und  7"  wachsen.  Di 
Flora  Nordaiuerika's  ist  aus  mehreren  verschied) 
nen  Floren  K^saniuicugesetzl,  Die  südlichen  Ge 
gdideii  gclifii  ihr  einen  Üeberflufs  an  Malvenbia 
^eu  und  zusammengesetzten  Blumen,  die  nördU 
chcD,  welche  viel  }^Hler  sind  als  die  europäiscb« 
Länder  unUr  denselben  Breiten,  bereichern  sie  da 
gegen  mit  Khudodendris,  kützchentragenden  PilaiK 
sen  und  Zapfeubiumen.  Die  Nelkenfamilie,  dl< 
Doldengewächse  uud  die  Kreulzblülhigen  sind  ii 
Allgemeinen  seltener  in  Nordamerika,  als  in  de 
^epiäsigteii  Zone  des  alten  Coutiueottt. 

Piese    ^;onsla^len    Vei Jiäilqisse ,    welr^i 
den   Ebenen   vom   Aequator   bis  zum    Pule   ßndeo. 
begegnen    uns    auch    au    der    Grenze    des    ^vrigea 
Schnees  auf  du-u  Gipfeln   der   Gebüige.     Man  kann 

}'m    Allgemeinen    annehmen,    dafs    auf  den    Cordll* 
eias  der  heirsen   Zone   die  nördlichen  Formen  gO' 


I    nein 
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meiner  werden.  So  sieht  man  in  Quito,  auf  dem 
RÜck(;i)  der  Andes,  die  Heiden,  die  Itliododrndra 
und  die  Giaser  Vüiherrstlien,  Im  Gegenlheil  wer- 
den die  LippenbluaKii,  die  Rubiaceae,  Maivtn  und 
WüIp-iDÜcIiarieH  daseibat  so  selten,  als  sie  rn  Lapp- 
Jand  sind.  In  Hücksicht  auf  die  Compii^iiläs  «ber 
und  aiiT  die  Farreo  tritt  kein  ähnliches  Veiliäitnifc 
ein.  Die  eruieren  sind  häutig  auf  dem  Kuckin  der 
Andesj  wShi-end  die  letKleni  flieh  idluiShlig  vcrlieh- 
r«a,  wenn  man  über  i,8oo  Tuineu  in  die  Höhe 
steigt.  Auch  ist  das  Klima  der  Andes  dem  das 
nördlichen  Europa's.  nur  in  Beziehung  auf  die  mitt- 
lere l'emperalur  des  iahies  ähnlich.  Ole  Verthei* 
lung  der  Warme  in  den  verschiedenen  Jahreseeitea 
ist  ganz  anders  und  von  mächti^^ern  Einflufs  auf 
die  Phänomene  der  Vegelation.  Im  Allgemeinea 
sind,  nach  meinen  Unteisuchuugon,  dicjenigea 
Formen,  Wt-Ichc  unter  den  Alpenpflanzen  herrschen 
ifi  der  lidfsea  Hone  die  Gräser  fAegopogon,  Podo- 
saemum,  Deyeusia,  Avena);  die  Coinnosilac  (Cal- 
citiiim,  IJspelclia,  Asler,  Raccharis)  ,  ynd  die  Ncl- 
tenfamilie  (Arenaria,  ^tellaria).  In  der  gemäsigten 
V  j^one  herrschen ;  die  Cumposilae  (Senccto ,  l.euuto-i 
■^^,  Aster,  Ilieraciuni);  die  Nelkenbluraen  (Cera> 
^^Bum ,  Cherleria,  SÜune),  und  die  Kieuzbtumea 
^^Brah^,  Lepidium,  Sisymbrium);  —  in  dtr  kalttn 
{  Zone  dagegen  die  Nelken  (Slellaria,  Alsinc):  die 
Heidi-riartigen  (Andromeda)  und  KanunJ^claitigen. 

tJiejie  Ünlersuchur^fn  über  das  Gesetz  der 
Veihreitung  der  Formen  führten  nalürlicb  auf  die 
Früge:  ob  es  Gewächse  giebt,  welche  den  beiden 
Oonlinenten     gemeinscliafilich     zukommen?       Diese 

Ege  erregt    um   so  ini-hr   Interesse,    als   sie    un- 
(eibar  eines  der  wichii^len  PcoMeme  der  ^o^ 
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nodiis  beiüIirL  Man  weiTs  seit  langer  Zeit,  gd 
dicfs  ist  eines  dpr  schöniitfii  Resullale  der  Gea^ 
fhie  der  Tlütre,  tlafs  kcia  Quadnipcd,  kein  Lm 
vogel,  und  wie  es  sicii  aus  den  Uiilei*uchung 
Xiatre^iUe's  zu  ergeben  solieiiil,  kaum  irgriid  ein  '1 
gect,  den  Aequalorialf^cgeuden  der  beiden  Cool 
netile  gemein  isl.  Cuvier  lial  sich  iluich  treQ'epi 
£eoliachtuiigeD  überzeugt,  dafs  die«e  llegt'l  selbst' 
Bezug  auf  die  UepLiiien  Statt  ßndel.  Er  bat  i 
fiesen,  dafs  die  walire  l)»a  cunstricior  tiar  An 
rika  eigeatliiimlich  ist,  und  dars  die  Buap  der  aH 
Welt  Pytlionen^sind.  Was  die  Gegenden  auj 
ball)  der  Wendekreise  betiill't,  |iat  Hnjfun  die  4 
der  Thiere,  welche  Amerika,  Buropa  und  doi 
nördUcheo  Asien  gemeinsclianiicb  eigen  sind.  Üb 
daa  wahre  Veiltällnifi  vermehrt  angegeben.  Es  i 
|;ewifs,  dafs  der  Auergclis,  der  Hirsch  und  d 
Keb  van  Aiperika,  sowie  das  Kaninchen,  die  1 
jschusratle,  der  FiscIioKer i  der  Maulwuif,  die  SpiU 
maus,  der  Bär,  die  Fledeiruäuse,  der  Mardei 
die  Wiesel  dieses  Weluheiles  von  den  europäische 
Arten  venchicden  sind ,  obgleicli  Buffon  das  Gf 
£;ealheil  behaupltle.  E:i  bleiben  nur  der  Vielfrafl 
der  Wolf,  der  «eifae  Bär,  der  rothe  Fuchs 
Tielleiclit  auch  das  Rrtitilhier  und  das  Klentbifl 
Übrig,  die  sich  durch  kciue  hinreiciienden  Chan 
tere  von  den  europ*ischen  Arten  unterscheidet 
Unter  den  Pflanzen  nmfs  man  einen  Uulerachte 
machen  «wischen  der  Gescliierhlslosen  und  denc 
mit  Keimlappen  und  die  let^.lern  mufs  man 
ihr^r  Haupt^htheilung  als  Alanocolyledoneii  od< 
Dicotyiedonea  beti-achten.  Es  ist  kein  Zweifi^ 
dafi  s>ch  viele  Mooae  und  Flechten  (Funaria  hygM 
tnetrici).    Liehen  liiiLtis,   Sticta  tomentoia,    crocs^l 
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ta  n.  s.  w.)  zugleich  im  tropischen  Amerika 
in  Europa  finden;  unaeie  Herbarien  beweisen  tiieCa. 
Jedoch  verhält  es  sich  anders  bei  den  geschicehlsj 
losen  Pdani^en  mit  Spiialgeiafseii ,  als  bei  deriea 
von  blofs  Keliigem  Bau.  IJie  Tarren  und  die  Ge- 
wächse aus  der  Familie  des  L^cupodium  sind  nicht 
denselben  Gesetzen  der  Veilheilung  nntci würfen, 
weU'lie  wir  bei  den  Muosen  und  Fiefhlen  wahrneh- 
men. Die  ersttrcii  vorzüglich  zeigen  nur  sehr  We- 
nige weil  vcibreitele  Arien  und  die  in  diesei*  Hin- 
sicht cilirten  Beispiele  sind  oft  zweircHiaft.  Was 
die  phanerogamisrhen  Pflanzen  betriHl  (die  Rbizo- 
pliora  ,  die  AvieeOnia  und  einige  andeie  Ufcrpflan- 
zen  ausgenommen),  so  scheint  daa  Gesetz  Biiffon'g 
in  Beziehung  auf  die  Dicolyledoaen  zuzuUeflen. 
Es  ist  durchaus  Talsch,  was  man  8o  oft  bejahte, 
dafs  die  Gebirgsp lallen  der  Cordilleren  von  PerU% 
deren  Klima  einige  Aelinlichkeil  mit  dem  von 
Frankreich  oder  Sihweden  liat,  denen  der  letzlern 
Länder  ähnliche  Pflanzen  liervorhringen.  Die  Ei- 
chen, die  Tannen,  die  Eihenbaumarlen,  die  Ra- 
nunkel, Rosen,  Sinauarten  (Alrhemilla),  die  Vale- 
riaiien,  Meirirharten  (Slellariae)  und  die  HTinger- 
blumen  (DrabaeJ  der  peruvianischen  und  me)(itiani- 
sehen  Anden  haben  ohngefähr  dieselbe  Physiogno-> 
mie  wie  die  Arien  der  nämlichen  Gattungen ,  wel^ 
che  im  nördlichen  Amerika,  in  Sibirien  und  Eurb- 
pa  voi  kommen.  Aber  alle  diese  Atpcnpflanxen  der 
Cordilleren,  unlerscheiilen  sich,  ohne  Au^nahltie 
in  finer  Anzahl  von  5ooo — 4ooo,  welche  wir  un- 
tersucht haben,  wesenilich  von  den  ähnlichen  Ar- 
ten der  gemäsiglen  Zone  des  ahen  Conliucntes»  Jm 
AiJgcmcinen  sind  von  den  Pflanzen ,  Welche  das 
vpi sehe  Amerika  bewohnen,  nur  MonocolyleJoben 
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und  von  diesen  fast  aüsscblicralich  nur  die  Cyperqc- 
fiiäser  und  die  wahren  Gräser  beiden  Weltlbeilen 
gemein.  Dieoe  beiden  Familien  machen  daher  eine 
Ausnahme  von  dem  so  eben  erörterten  allgbmeioen 
Gesetz:  dafs  die  organi^irten  Wesen  der  Aequa- 
torial^egeuden  in  beiden  Continenten  specinsch  ^on 
eipander  verschieden  sind,  Welches  iür  die  Ge- 
schichte,  der  Katastrophen  unseres  Planeten  von 
grofser  Wichtigkeit  ist.  Jn  den  ProUgomMs  habe 
ich  eine  genaue  Anzeige  derjenigen  lyionocotyledo- 
ben  gegeben )  welche  den  Ufern  des  Orinoko, 
Deutschland  und  Ostindien  gemeinschaftlich  äsukom« 
men.  Ihre  Anzahl  steigt  kaum  über  20  — '34'.  Ich 
iuhre  hier  deren  hur  einige  als  hinreicbenu  aiii 
Cyperus  mucroualus,  ti.  Hydra,  Hypäelyplom 
argenteum^    Poa   Eragrostis,    Androj^ogön  AUionii 

ü.   s.  w.  .     ,       ■.. 

tn  demjenigen  't'heile  von  J^Ordamerilcä,  wel- 
cher aufserhalb  des  Wendekreises  liegt,  ist  bei«^ 
litthe,  eiü  Siebenth'eil  der  iGesammtzabl  der  Mono:» 
und  Dicotyledonen  den  beiUWn  Continenten  gemein; 
CJnter  ä,goo  Arten,  welche  Pursh's  Piork  aufzählt , 
sind  390  europäische.  ZWär  darf  man  eihigeil 
Zweifel  hegen,  sowohl  in  Bezug  auf  clie  Anzli&i 
der  Pflaniteh',  welchi^  den  Anbauern  der  einen  He* 
inisphäre  aus  der  andern  folgten)^  als  auf  die/enigea 
Arteiä,  welche,  liach  genauerer  Untersuchung,  alj 
fiett  und  vorher  noch  unbeschrieben  erkannt  weiw 
äen  möchten 5  doch  ist  es  unmöglich,  dafs  sich  dicftfi^ 
Ungewifsheit  auf  alle  erstecke,  und  es  ist  vielmekif 
Bozunehmen ,  d^fs.  selbst,  nach  eindringenden  Fb^« 
schungcn,  die  Zahl  der  Pilanzenarten^  welche  der 
gemäsigtcn  Zone  beider  Continehte  gemeiibschaftlich 
ttlgehöreb/nocb  sehr  beträchtÜch  bleibeb  wird.    M. 
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.  Broifn  tiat  ueueilich  älinliche  Unters uctiungen  ülier 
die  Pflanzeu  von  Neuliollaiid  aiigrsleUt,  Von  allrn 
.  Monocutyledoncn,  welche  bisher  in  dieiem  (Jonti- 
ncnt  enid'eckt  wurden,  ist  ein  Acli'nndzwanzigtheil 
England,  Fiankieich  und  DeuUchland  gemein.  Bei 
den  DlcuLyledonfii  Ul  das  Veihäitnifs  wie  1  zu  }0a; 
ein  neuer  ßcweiTs,  dafs  die  Gläser  und  dfc  Cypp- 
raceae,  \vegea  der  grofsen  bclimirgsamkeil  ilirei' 
Oj-ganisatioii  am  meisten  in  den  beiden  Uemis])))»' 
reo  verbreitet  sind.  tüs  wäre  zu  wiinsdien,  dafs  . 
Zoologen  auf  ahnliche  Welse  versuchlen,  die  Zali- 
leuvtnhallnissei  die  in  der  Verliieiliing  der  Thierc 
über  die  Erde  iierrschen,  auszunulteln. 

In  der  südlichen  Hemisphäre  erstrecken  sicL  dl» 
tflan  Ben  formen  der  iieifsen  Zone  weiter  gegen  den 
Pol  hinab,  als  in  der  nordlichen.  Die  hautnäiligta 
Fftrren  gehen  in  Asien  und  Amerika  kaum  üher 
den  Wendekreis  dea  Rvebses  hinaus,  wahrend  in 
der  südlichen  BalHe  unseres  Pjaileten  die  DlcksoÜia 
aolarctictt,  deren  Stamm  sich  zu  einer  Höhe  vbn 
lecha  Metre  (19  F.)  erstreckt,  biis  nuui  Van  Diemens 
Land  in  der  Breite  von  43'*,  hinahwandert;  )a  sie 
iat  sogar  in  Neuseeland,  in  der  Dasky-Bay,  linter 
der  Farallele  von  Lyon,  gefunden  worden.  Andet-e, 
nicht  weniger  jrachtvollb  Formen ,  welche  mao 
für  ausschliefsliches  Eigenthum  der  Äequatohialflora 
ballen  möchte,  die  parasitischen  Orchidben,  Epi- 
dendra,  Dendrohia  u.  9.  w.  finden  sich  ,  ^wiscbea 
baumartigen  Farren ,  weit  über  den  WeiidckreiS  deg 
Steinbocks  hinaus,  mitten  in  .  der  gemäsigteit  Zone 
Üet  südlichen  Erdhalfte.  Diese  Erscheinungen  in  t!er 
Geographie  der  Pflanzen  beweisen  ,  wie  achwankend 
das  ist,  was  man  giwöhnlirh  über  die  bslrürblliche 
VeimiaderuDg    der    Temperatur    iii    der    liidlichea 
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Hemisphäre  gesagt  hat,  ohne  zwischen  deb 
Fol  raehr  oder  weniger  entfernten  Parallelen  sa 
unterscheiden  und  auf  dia  VertheilurVg  der  ^krmd 
-jährend  der  verschlied^neuf  Jahreszeiten  Rücksroht 
z^  .nehmen.  Diese  Gegend,  gegen  welche  aich  di6 
Aequatorial- Formen  ki  nicr  st  recken ,  habeii  ^  weged 
der  ungehieueren  Ausdehnung  der  sin»  umgebende 
Meere,  eiri  wahres  tnselklitha.  Vom  Weiideklritif 
des  Steinbocks  bis  zu  deü  Parallelen  v6ii  54^^  üöd 
vielleicht  noch  Weiter^  int  die  inittlei^e  jähilicb 
Wärme,  d.  hi  die  Mengie^  Wärme  j  tV^elche  eib  jPdiliel 
der  Bi-dkugel  erhält^  nicht  sehr  beträchtlich  t«ir^ 
schieden  in  den  beiden  tiehiisphäiTb.  Werfen  ili^r 
einen  Blick  äut  die  drei  Cohtinent^  vori  Neuhol« 
land^  Afrika  und  Amerika,  so  finden  wi^-,  lii& 
die  mittlere  jährliche  Wärme  zu  Port-JUckson  (id 
S30  5/  s.  B.)  190,3  drs  hundertlheiligen  Tha  mbm^ 
ters ;  auf  dem  Cap  der  g.  H.  (in  33»  35'  z,  B.)  ig*  ji» 
ünci  zu  Buenos '  Äyrts,  (ih  34^  36*  s.  Br.)  J9**-,7  Äfc 
Mit  Recht  kaiin  man  isich  über  diese  giofse  Gieirii^ 
heil  in  der  Vertheilubjg  der  Wärnie  in  diesen  süd- 
lichen Breiten  wundern.  Noch  genauere  iiieteöro- 
logische  Beobachtungen  beweisen,  dafs  InHii  in  l)er 
hördliohen  tiemisphäre  unter  deriielbien  Breite  Von 
54**  eine  mittlere  jährlithe  Wärme  vöii  190^8  fiti- 
det.  Gegeli  den  Siidpol  hih^  vielieicht  iselbst  bis  isti 
der  ParälUle  von  S?^  Wticbeii  die  Tfemp^rÄtärtii 
der  be^en  Memisphäreh  weiliger  im  Winteir  als  Ifll 
Sommer  von  elhandejr  ab.  J3ie  Malninen  iii  Att 
ÄÜdU  Breite  von  Si^«^  häb^n  weniger 'htft Ige  Wni- 
tei froste,  als  man  in  Loudoii  empfindet.  Die  iöiitlUre 
Temperatur  von  Van  -  Diemehisland  ätbeini  io  Gifad 
zu  sevn,  es  friert  daselbsl  im  Wiilter,  jedoch  niiht 
fetark  genüge  um  ctie  F^rrienbäiibie  und  die  t)äi^iksi^ 
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Orchideen  zu  zerstören.  Caprian  Cook  hat 
benaclibaileu  Mecisn  in  einer  Breite  von 
litten  im  Winter,  im  July,  das  Thermome- 
icht  unter  +  ö"  >6  fallen  sehen.  Auf  diese 
gelintieti  Winter  folgen  Soronier  von  einer 
«nfierordenllich  kühlen  Temperatur.  An  der  Süd- 
»pitee  von  Neuholland  (Breite  43<»  4i'J  erhebt  sich 
die  Temperatur  der  Luft  selten,  ioi  Souim<ir  und 
tat  Millagastuiide,  über  12«  bis  i4**;  und  an  der 
Küste  von  Palagoiilen,  sowie  im  benachbarten  Oceaa 
(Br.  48°  —  58"  )  ist  die  mitltere  Temperatur  des 
WÜrmsten  Monates  nur  -^  7  bis  8°  ,  während  sie  ia 
iev  riördliclieo  flemisphäre  zu  Petersburg  und  Umeo 
ißr.  59°  55'  und  65"  36')  i;"  bis  190  und  mehr  ist. 
Um  müde  rnsularklima,  welches  in  den  südlichea 
tiDiIern  zwisdien  dem  So"  und  40"  der  a.  Bieifo 
Wricht,  erlaubt  den  tropischen  Pflaneenformen 
nber  den  Wendekreis  des  Sleliibocks  hinauszuge- 
len.  Sie  verschönern  einen  groTsen  Theil  der  ge- 
tnlsigten  Zobe,  und  Aus  den  Galtungen,  welch? 
der  Bewohner  der  nördlichen  Hemisphäre  als  sus> 
ichliefslicbes  Eigenihum  clei-  tropischen  K.Iimate  be- 
trachtet, finden  wir  viele  Arten  ia  der  «üdUcheU 
Snitt  Kwischen  dem  35°  und  SS^ . 


Jaurn.  f.  Otm.  i>.  fhyu  )8,  Sil.  i.V>ft. 
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4-n^Hytxsehe    Versuche    über 
I  othen    Corallcn. 

Vom 
Vtohnot   VOG£L   in    Münehan  *). 

!  rotheti  Coralleii ,  welche  von  dem  Meer{ 
■pea  Isis  nobilis  herkommen,  behaupten  kaum 
«ine  Stelle  nnter  den  Arzneimiltelii.  Ihr  Gebe 
beschränkt  sich  fast  glünzlich  auf  Gegenstäada 
Luxus,  wefswegen  sie  von  den  Juwelieren  zu  1 
bünilern,  Kämmen,  Ohrringen,  Armbänder  u. 
verarbeitet  Werden. 

Man  findet  sie  voraüglicli  im  mittetländii 
Meere  mit  einer  weifsen  niehiiglen  Kru«te  oml 
wovoo  man  sie  durch  Reibea  mit  Bimateia 
freien  Ilsuii  **), 

Die  allgemeine  Meinung  über  die  NnHiKi 
Corallcn  ist,  dafs  sie  ans  kohlensauiem  und  p 
phorsaurem  Kalk  mit  etwas  thierischem  Leim 
sammengeselzt  sind;  diefs  geht  aus  dea  Versui 
TOD  Heritsaut  über  dte  fcaodten ,  und  ganz  vor) 

*)  Scboa  höhet  in  franESiiicbei  Spracha  ini[geth«3 
dan  AnnaUs  de  Cbiiaio  Bd.Sg-  S.  :iS. 

**)  Ueber  dia  nlhen  der  iCor>ll«n  -  Fiicherei  *.  Q> 
Abhandlungen  nber  PflinientbtBro.  A.  d.  lul.  fl 
T.   fp'iih,  Sprtngtl  NaTuberg  bei  SHirag. 


rolben  Corallm. 


O    Analysen  liervi 
und   von  Haiditit  er 


,    welche    voa   Mtrat* 

liencn   sind, 

beiden    eben  gennnnlen  Chemiker  ül>erge> 

Färbestiiir  ganz  mit  älüUchueigen;    andere 

a    beriibrpn     flüohlig    diesen    Punkt,    lassen 

ber    über    seine   chemische  Zusammensetzung 

•.  grüfsten  UngewÜsbeit. 

trfnrt  lührt  Iiieiüber  folgendes  an  i  „  Wenti 
Itlien  Coiallen  mit  wesentlichen  Oelt-n  und 
;lich  mit  Fenchel  -  Aiii»  und  Oifronen-Oel 
L  werden,  sa  verlieren  sie  ihre  rulhe  P'arbe; 
jeraitete  vor  Zeilen  mit  diesen  rolhgefärbten 
auf  eine  sehr  geheimnifävolle  Weise  die 
'S  Corallorum  rubioinm. " 
I  acbeinl,  dafs  die  Verfasser  der  Genfer  Phar- 
oe  auch  das  Daseyii  eines  ganz  eignen  FSr- 
ia  den  rothen  Coratlen  vermuthen:  denn 
ir«iben  vor,  die  Curallen  mit  gelbem  Wachs 
iren  zu  lassen,  bis  sie  iltie  Farbe  verlohreo, 
^acbs  mit  Zucker  211  reiben  Und  diesen  als- 
Wasser  aufzulösen.  Jn  diesem  Falle  süU 
Hcker  aus  dem  Wachse  den  CoralieB— Färbo- 
nrnehmen. 

'  ist  ebenfalls  dieser  Meinung  und  läfst 
B  eben  angefühlte  Art  einen  Syru^Hia  Coial- 
bereiten.  welcher  aber,  eines  Berichtes  d^s 
Poulay  zufolge,  mit  fremden  Ingredienzien  ge- 
irird. 
I  ich  schon  mit  Versuchen  übei'  iJit  Ccft'allen 
ftigt  war,  erhielt  ich  einen  Brief  von  Uta. 
1  Tromniidorff  au»  Erfurt,  welcher  luiler  an- 
'olgendea  enthielt:  ,ticb  habe  den  Fatbestoä' 
Bth«a    Corallsn    einer   Anaiyie    unterworfen; 


ä 


I 
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dieses  Princip  ist  von  harziger  Natar,  sehr  auflölW 
lieh  in  flüchtigen  Oden,  im  Aelher  nnd  Welill^ 
geist^  verbindet  sich  aber  nicht  mit  den  kkdsti« 
sehen  Alkalien.".  .»' 

Die  Abhandlung  d6s  Hrti;  Hofrdth  Trömmidoijrl 
ist  im    2!iten  Swde  deines  Journals  d.  Pharin.  er- 1 

Schienen,  siü  enlUält  im  Ganten  das  Detail  der  eli<". 
Wähnten  Facta»  -         ^ 

Ich  n^ufste,  wie  man  leicht  detiketi  kanä, 
tgoä  so  mehr  alles  anwendet! ,  uin  mich  nicht  in 
täuschen;  aber  ohtterachtet  aller  meiner  Atilialälit*^ 
•amkeit  und  der  grofsen  Achtung,  wdchb  ich  Vttr 
die  genannten  Chemiker  hege,  bin  ich  nicht  zu  m 
Ueberzeugung  gelangt,  dafs-  ein  besondrer  Färbl(" 
.sto£F  in  den  jplhen  Cdrallen  existire;  MFenigstens  ist 
es  mir  nicht  gelungen  ihii  darzustellen,  wefkwefj^ 
es  mir  zu  jeder  Zeit  noch  viel  Vergnügen  macbeii 
würde  zu  erfahren,  dafs  jemand  das  färbende  et* 
.^enthümlicbe  Princip  isolirt  hätten  •  ^ 

Die  aüsbrtesenen  rotheu  Cöralleh  sind  sehr  Üar^ 
ohne  jedoch  dad  Glas  zu  ritzen.  Diese  beträcfallictaH 
Härte  ist  auch  Wohl  die  Ursache,  warum  sie  häo^ 
in  Zahnpulvern  angewandt  werden^ 

ha  ^i'nd'  ihit  Vielen  kleinen  Pbreii  ung^fallL 
aus  welchen  Luftblasen  steigeti,  wefan  ibkli  sie  la- 
Wasser  aufbewahrt. 

Versuche. 

Die -Corallisn  wbrden  zum  feinstbn  Pulver  in 
einem  Achat  -  Mtirser  gerieben,  und  alsdann  wäh- 
rend einer  Stunde  mit  WasSer  gekocht.  Sie  halleii 
nichts  Von  ihrer  Intensität'  verlohien  und  das  fit 
trirte  Wasser  war  angefärbt.    Die  Flü^ügkeit  IStt 


digersDcItt,  liefs  «ine  Spur  von  gelblicher 
ter  Substanz  zurück,  so  wie  schwefelsau- 
und  salztauies  t^atrum  zu  ^  Prozent. 


IVirkung   der    Wärme. 

'Oj&tnmcn  rutlier  Corallen  im  feinslen 
rurden  im  Platin- Tiegel  aegliiht;  es  blieb 
igrüiiUches     l'ulver     zurück,     welches     5,5 

^og,  wfllier  Ca  einen  Verlust  von  4,5  er- 

egiülite  Pulver  \b[nt  sich  in  Salssaurc  otina 
>n    auf   uud    stellt    eine   gelbe   Flüssigkeit 

1   bemerkt  einen   schwachen   Geruch   von 

asBerstuS'gna ,  weil  der  schwelel^aure  Kalk 
I  animalisclie  Substanzea  in  Schwefelkalk 
rnrde. 

;«Uie  Flüssigkeit  mit  Atntnonium  gesättigt, 
t  dem   bliiisauren   Kali   einen  blauen  und 

henisLeinsauren  AramQnium  einen  rothen 
tlag.  0er  letztere  im  Tiegel  geglüht,  iäfst 
rnmen  tothes  Eisen -Oxyd  zurück, 

GratDCaen  rother  Corallen  wurden  in  ei- 
Ketorte  erwärmt;  es  ging  in  der 
eiQ  wenig  Wasser  über,  welches  einen 
Dch  halte,  hiedurch  halten  die  Corallen 
Gewicht  verlohren;  in  einer  Prozellan- 
ßeglühl,  war  in  der  Vorlage  ein  wenig 
ürt»  Ammonium  übergegangen. 

S    der    Schiveftt-    und    tchwtfUgttn 

Säurt. 

rothen  Corallen  mit  Schwefelsäure  übM-- 
Verden  nicht  von  dieser  Säure  geschwärzt. 
hl  ein  lebhaftes  Aufbrausen  durvti  die  Cnt-« 
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Wickelung  des  kohlensauren  GaMS  und  man  bentirU 
einen  icbwachen'  Geruch  nach  Salzsäül^.'  ''ESM 
weifse  Mmw  bleibt  Buräek.  ■'"■'  "^ 

Zehn  Grammen  rQtb^r  Cor^lleo  wurden  mit 
ein  wenig  V^aaaer  angerührt  nnd  aUJann  mit.pon- 
centili'ter  Schwefelsäure  Übergossen.  Nachdem  fik 
Masiie  eini{;e  Tage  in  Olgeslitin  geslanden  hatta, 
wurde  sie  mit  Wasser  Tertlüniit  unü  die  FliisüigLeiL 
abgegossen.  Der  mit  hinreichenden  kalten' Vyasspr. 
gewaschene  Rückstand  wurde  getrocknet  uuä, ge- 
glüht;  ei'  b^stAnd  in  is^  Gr.  fcliwefelsaarem  lOdlü 

[>ie  liltrirte  Flüssigkeit  wurde  zur  Trockne  ab-f 
gerauclit  u»c|  in)  Fiatin  -  Tiegel  rolhgeglüht,  luä, 
den  Ueberscliub  von  SchweftlsSuru  zu  verflüchtii' 
gen.  Es  btieli  ein  weilses  Salz'zürü^rk,  welches  im 
Wasser  aufgelöfst  und  langsam  abgerauchl  wurdoj 
aus  der  Flüssigifeit  schollen  sehr  deutliche  Kryatalla 
von  schwefelsaurer  Magnesia  an.  Das  erhaltene  Satx 
im  Wasser  aufgelöfst  und  mit  Kali  versetsl ,  gab' 
einen  weifien  Niederschlag,  welcher  gut  ausgeaüM' 
und  geglüht  in  o,oS  Gramm  reiner  Biltererde  beMait&' 

Die  schwefligte  Säure  zerstöhrt  nicht  dis  pälh« 
Farbe  der  Coiallen,  ei  bildet  sich  auf  tfer  Ober* 
Biobe  eine  weifse  üruste  von  schwafli£lsaiireni^,Kallc-'' 
und  das  Tnoere  der  Corallen  bleibt  unverftnderiiafc 
roth ,  bis  dafs  die  Coralleti  ginzlich  in  ein  schwof 
Ijgtsaures  Salis  verwandelt  sind.  Die  liämlicfaen  PhX* 
nomene  tragen  sich  zu ,  wenn  toaa  die  CorcUen  is- 
eine  Glocka  bringt,  we)clte  mit  schwefljgtaaucaMf 
Gas  angefüllt  isl. 

Wirkung   d«P   Salpeter-   und  Satifätir«^ 
Diese  beiden   Säuren   lofsen    die  Coraltea   mjt 
«nem  starisu   Aufiirausen   auf,    wdchea   tod    der 
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l^eitheiulrin  KoTilensSare   herführt  *),'    Dib  Färb* 
•  rolh^D  Coialien    verschwitulel,    indem    sie   sich 

tvecdüniiter  Salpelersäiire  auilOsea  and  die  Flüs- 

iteiL  seibat  ist  ganz  farbenlos. 

j^ßi  bleiben  ririge  Flocken  von  thieriachen  ße- 
pdüieilen,  welche  in  der  Auflösung  herum 
ffimmen  und  sich  cadlich  -/.a.  Boden  legen.  Sie  , 
nach  Cavoliiii  ein  deulliclies' Zellgewebe,  wel- 
er  fiir  ein  Vehikel  und  ßindungsmillel  der 
Iktheilchen  ei  kannte,  denen  das  Skelelt  seine 
Irte  und  Spi'ödigkeit  \'erdankeii  soll.  Die  von 
t  thleiischen  BestandtheÜeii  abgegossene  Fliissig- 
urde  abgeraucht  und  scharf  getrocknet,  um 
den  UeberschuU  von  Salzsüure  zu  verflüchtigen. 
Die  Masse  rölhet  nicht  die  Lakmua  -  Tinktur  und 
ctothätt  daher  keine  freie  Säure,  woraus  erhellt, 
dkr«  der  von  Hatchttt  angegebene  phosphorsaure 
I  Kalk  sich  nicht  in  den  Coraikn  befindet.  Die  j;c- 
fkuele  Masse  zieht  begierig  Feuchtigkeit  aus  dee 
wird  ganz  flüssig  ohne  irgend  einen  un- 
^Öfatichen  Küokstaiid  übrig  zu  lassen.  Die  Flüs- 
wird  dmch  die  GalJ.lpfel-Tinktur  schwarz 
I  das  blansaure  Kali  bewirkt  einen  blauen  Nieder- 
l)as  Kalkwasser  und  das  Amniuniuni  bildea 
fin  weifsen  Niederschlag,  welcher  aber  kein  pboa- 
u-saurer  Kalk  seyn  konnte,  weil  die  angewanilie 
msigkeit  von  aller  überschüssigen  Säure  frei  war 
ich    zweifle   sehr,     dafa  die    neutrale  salzsaui*« 
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Kalk^rde  Vlea  phosphoriaaren  Kalk  aufldae»  'üebH^ 
gens  lösen  aicb  die  durch  Kalkwasser  und  Ammof* 
lüam  erhaltenen  NMderachlüge  in  Schwefelaäure  ifidIK 
kommen  auf,  weil  d(^r  Niedfsrschlag ,  wie  wir  achpa 
oben  ira  vorhergehenden  Abschnitte  gesehen  hi|beii| 
nichts  anders  als  Talkerde  war.  Der  destillirte  Es*  ' 
sjg  verhielt  sich  mit  den  Corallen  wie  die  Sal(M>>^ 
ter-  und  Salzs^uie» 

Nachdem  alle  in  den  CoraUen  feindlichen  J^^ 
ftandtheile  aiisgemittelt  waren,  bli«b  mir  nur  no^ 
Übrig  ihre  Verhältnisse  z\i  b^stiroinen;^  hiervon  ^l\tj^ 
Detail  %u  erzählen,  würde  zu  weitläullig  seyä.'  dtfi 
her  i^h  es  Cur  hinreichend  halte,  d^q.  fUanl^^ 
weiter  qnten  aufzuführen^ 

Mein  Stieben,  als  ^ch  d^esQ  Arbeit  u\)ternahfi|li 
|;ing  vorzüglich  d^bin ,  den  rothen  F^tbe^toff  d^ 
Corallen  aqfzu finden;  d^  mir  d\ßü  n^o  ab^r.. nicht 
gelungen  ist,  so  mi^fs  ich  noch  einige  Versuche  t^y 
jfiählen,  welche  zu  beweisen  scheinen,  dafs.die  Cor^ 
rallen  auch  \vii*^Ueh  kej''  eigenthümliches 
aus  dem  organischen  Reiche  enthdltep«  .   ... 

Wirkung  der  oxydirten  Salzsäure  (Chlotihtji*- 

Corallen- Pulver  wurde  in  eine  mit  pxydirt'- 
salzsaurem  Gas  angefüllte  Flasche  gebracht,' '  Die 
Corallen  hatten  nichts  von  ihrer  rothen  Farbe  ver* 
lohren,  obgleich  sie  während  9  Monaten  mit  dem 
Gas  in  Berührung  gewesen  waren.  \n  der  fiüsai* 
gen  oxydirten  Salzvsäure  verlohren  die  Corallen  auch 
nichts  an  ihrer  Intensität;  nur  ist  es  hierzu  nöthig, 
die  Flasche  in  der  Dunkelheit  aufzubewahren,  w^ 
sonst  die  .entstehende  Salzsäure  die  CoralFen  nach 
und  nach  auflöfst«  Man  mufs  gestehen,  dafs  wenn 
der   rolhc  FärbestolF  der  Corallen  eine   vegetabili- 
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oder  anifnaiiscfac  Substanz  ist,  er  dla'gacs 
beaondere  Eigensclialt  bpsiUl,  der  oxydiileu  Sals- 
&>ure  zu  witfciali^iien,  welche  Säure  doch  spasl 
l^ipp  Fftrbe  des  oiganüclien  Reichs  verschont,  > 

Wirkung  des  Schfvefiitvasserstoffgasei.  '^^ 
Die  Corallen  mit  ein  wenig  Wasser  angefeucn- 
tet  uud  ifHler  citic  mit  üchwefelwassetatoÜgac  an- 
geHillle  Glucke  gtsbracbt,  verlieren  bald  ibre  rolhe 
Farbe;  das  Gas  wird  »ach  und  nach  ab^orbirl  uad 
et  entstellt  ^in  .schvirai'zc:^  Pulver.  Di^  Coiallcu  in 
ganzen  Stücken  erleiden  die  nüailtche  Veränderung, 
nui*  gebt  das  Schwarüwerden  etwas  langsamer  von 
Statten.  Man  sieht  leicht  ein,  dafi;  sich  in  diesei) 
K4llefi  Seh  weit  leisen  bildei)  i^iuf^. 

'TVirJung  äta  Weingeisi's  und  Atttter's, 
Der  Weingeist  und  Ajßlher,  welche  tl  Tago 
mit  den  Corallen  bei  einer  Temperatur  vaa  ip"  K. 
in  Ueiührung  waren,  buhlen  ihnen  nichts  vun  ihrer 
Farbe  boiiontmeci;  auch  beim  Siedepunkt  bemerkte 
iifii  iiichl  die  geringste  Enlfaibuiif;.  Oie  heidea 
Fl.iisaigk eilen  waren  übrigen.^  nicht  gefärbt  und  hin-v 


1  keinen  Rücltslaad. 


terliefsen  nach  dem  Abi-^ULl) 

Wirkung  des  Wachses  uad  dir  Fette.  ■  ■! 
Bringt  man  rothe  Corallen  in  geschmolzcnea  gel- 
bta  Wachs,  so  verlieren  sie  nichts  von  ihrer  IiJ*' 
Musität.  Wird  aber  das  Wachs  eine  beträehlliche 
Zeit  fliefsend  unterhalten  uod  dem  Siedpunkt  naho 
gebracht,  so  verliert  sich  die  rolhe  Fache  der  Co- 
ralkn  und  sie  werden  grau-weilä. 

Das  Wachs,  welches  durch  diese  Enlfärbung 
der  Corallen  nicht  gefärbl  war,  wurde  mit  Zuckc-i- 
gctivbUi  iumI  dieser  Zucket  als^nu  in  Wasser  auF-^ 


J 


I 


X5^  Vogel'8  Zerlegung  der 

gelÖ&U    abec   der  hieraas   enUtandeoe    Syntp 
\t'eiÜ9,  wie  eine  gewöhuliche  AuHösuiig  des  ZiA 

Die  Corallen  wurden  auch  durch  weiUei  \ 
enlfkrbt;  lelzteres  war  efn  wenig -gelblich  geW»rt 
weil  e«  flioB  Zeit  lang  im  Kuchea  uoterhalLai)  IVtf 
dea  mufsle,  um  die  CoralleD  zu  entfdrbea. 

Dieses  Wachs  wurde  zum  Theil  in  AKod 
aufgetöfsl  und  zum  Tlieil  mit  Rali  zu  Seife*  ( 
macht;  ich  habe  aber  in  keinem  Falle  die  geribgi 
Spur  eines  Faibcstoffs  entdecken  können.  Die  T 
le'd  Oele  und  das  (hierische  Fett  verhielten  i 
^Q  so  wie  das  Wach^, 

Wf/iuns   (f«r  ivestntlicken    Or-le,    . 

Die  Corallen,  welche  in  kochendes  Terpebtlif 
Oel,  Sabinen-  und  Fenchel-Oel  gebracht  wurdoi 
verlqh''^'^  bald  ihre  rolhe  Farbe ;  aber  die  Üele  wus 
^n  dai'on  nicht  gefärbt.  Das  Fenchel  -  Oel  fa< 
aUth  nicht  einmal  seine  Eigenschaft  verlohren,  bi 
elui^jen  Graden  ijber  dem  Gefrierpunkt  zu  kryslal 
Ititlpen.  Das  Terpentiu-Oel  war  dicker  geword« 
und  halte  durch  ein  anhaltende*  K.ochen  die  Gestd 
eines  dünnen  braunen  Harzes  angenommen.  Da 
rectificirle  Peli'oleuBi  verhielt  sich  mit  den  Coia 
len  wie  die  wesealliohen  Oele. 

Auffallend  ist  es  allerdings  und  ich  seibat  wi 
hi^ber  nicht  ganz  befriedigt,  dals  ein  Proceotn 
theo  ü^iseooxyd  daa  färbende  Princip  der  Corullc 
seyn  suU,  Wenn  man  jedoch  die  igusammenfir-siflU« 
ten  Resultate  in  Erw^ung  zieht,  so  erreicht  dt< 
Satha  einen  hohem  Grad  vun  Waluscheinlichkeij^ 
Von  der  Möglichkeit,  dafs  das  rothe  Eisencucyd 
welches  an  sich  sehr  farbenreich  ist, 
ahuUche    F^ibengebuiig    hervorzubringen     vermag;, 


tolhen  Corallen. 


1^5 


0  M  mich  dadurch  übci-zeugt ,  data  ich  vq^^^J 
Utie,  die  Cornllen  synlheüscb  darEuilellen.  Zm'^ 
letn  £nde  venneiifile  ich  0,94  reiiigestolsenua  wri-tj^ 
^MitntKH^,    o,o5  iohlensame   Talkerde   ntil  0,01 

EiseuDxyd,     welches    letztere    vorher    mit 
I  abget'itl>»n   und   noch  leuchl   mit   H«n  wei- 
UDhleatauieii.  Salzen  vermengt  -wurde.     Uts  go> 
^1«  Polrwr  seilist  wurde  -al^ilann  nacll   HiA  Jti- 

1  ang«feuclilcl   und   untes  bmiläHrMgeiii  EFmrid^-* 
^ctrockucl.     Es  wav  ao  reih  ^L-uoidun,    ifafs'Wj 

nein   für    geilofsene    Corallen    gehallcu    WUT^i;] 

der  oxydirteii  Salzsäute  warde  ns  wie  (Ha 
Jleo  nicht  gebleicht.  D*r  MeinuD^  de*  Hmrn 
rnf,  dafs  die  Klt^inea  Körner  vou  verschiedener 
1  der  Coralte  nur  durch  die  matinichfaltige 
;  des  Lichts  cutsteheu  soihn ,  Lauii  ich  nicht 
Sichten. 

ft.u4  den  angeführten  Versuchen  geht  hervon 
tSs  der  Weingeist»  det  i\aiüiei.-  und  dus  Was»er  " 

i  rothcn  Färbestaff  der  Corallen  nicht  auHösen. 
br>  durch  Behandlung  Jer  inineraiisrhea  Säuren 
des   Essigs  das    rolhe    Frincip   der   Coratlen 
Jrsch  windet. 

UgU  die  Tetlon  und  Tüchtigen  Oele,  das  Wachs 
1  das  Petroleum  hei  der  Temperatur  dea  Sied- 
^kta  die  CoraUen  cnti^beD,  ohue  jedoeb,  selbst 
ikrbl  zu  werden. 

fsfa  das  Verhalten  der  Oorallen  mit  dem  oxy 
Msalüsauren  Gas  (Chloitn)  und  dem  Schwel'ei- 
UseratolTgaa  ganz  mit  der  Idte  im  Widerspruch 
,  daüs  die  farbeude  Mattrie  zum  organiüchei) 
Kieh  gehöre. 


JS6    Vogel* 8  Zerlegung  der  rothen  Coralleiu 


5«  Dafs  die  VVirliyang  der  beiden  leUjteii  GaiarM 
yermutheQ  läüit,.  die  Corallen  mögea  ihre  fi|r)|^ 
dem  rothen  Eisenoxid  zu  danken  haben^  .  ^^ 

6|  Daia  ^ip  Analyse  yon  lop  Ttieölen  Cor^^lfn  4l 
BüolUt  gegeben  hftt; 

^ohlet^äar«     ^         ,        ;         ;    .    ;|        97^ 
l^alkerde  •         •         «         •         •         SojSH 

Taikrrd^  .         .         .         .         .  i 

■ 

flothe^  Eiaenoxyd     ^         •         •    .:   •   :       1 
.Wta^er  •         ♦         •         •      - '*  6  ■■ 

/^Igueviachea  Zellgewebe       •         «   .'     ^'   .       1 


ßehwefolaaurer  Ki^k  \ 
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K-  ■  Ü  e  b  i  if 

ßie    Temperatur    der    Körper    Ab 

I  der    Oberfläche. 

&MI   einim    Schigibon   do>   Htn.    Di.   RuhUnd   lo    ()«■ 

^Im  «iebenleö  Bande  Ihre*  geschätztea  Journale« 
llwbe  icli  eine  Abbacdlung  „über  die  Tempeialur 
ll^r  Körper  an  der  Oberfläche"  hekaniit  gemacht, 
'und  darin  durch,  eine  grofscre  Schärfe  zlilaaaende, 
'Versuche  mit  dem  Rumforä'scheii  Thermoakopb  dea 
Jüngst  aiigenömmt-nen  Satz,  daf*  die  Temperatar 
■Der  unorganischen  Körper  so  lange  ditnelbe  sey, 
■la  sie  keine  cbemiscjie  oder  andere  AeDdetuhgen 
erleiden ,  welche  Bindnng  oder  Erilbiuduiig  voo 
Wärme  zur  Folge  haben,  zwar  aUfs  neue  bestäligl; 
sogleich  aber  auch  duriji  andere  Versuche  gezeigt, 
dafs  dieses  nur  tür  ihre  Masst  gehe,  und  nicht  auf 
ihre  Ol/trßäclit  auszudehnen  sey,  welclie  vietmebv 
eiue  sehr  verschiedene  Temperatur  haben  könne, 
wenn  auch  diejenige  der  Masie  sich  überall  gleich 
bUibe.  Ea  ist  daher  irrig,  wenn  Beliani  in  seiner 
kriüschen  AbU.indlung  „übei'  die  Auadüiistung  •)" 
niich   anfs  Neue  die    Meinung  aufstellen   läfst,  dafa 


•}    Giotn;  £  Fiiimi,    Chijtiic>  ftc.    Ulrz-  *»i  A^llirfl 
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1^8  Rtthlanid  über' die 

die  TemperatQr  der  Körper  im  allgeippinen  nnter 
gleichen  Bedingungen  eine  versohiedene  aey  *)• 

Die  ungleiche  Temperatur  an  dar  Oberflftcba 
der  Körper  leitet  Bdlani  davon  ab,  dab  dieaelben 
der  Wärme  einen  bald  mehr,  bald  minder  leichten 
Durchgang  gewähren,  so  dafs,  je  schwerer  dieser 
geschieht,  um  so  mehr  dieselbe  sich  zuvor  anhäufe, 
und  um  so  höher  also  die  Temperatur  solcher  Kfii^ 
"Iptt  Werde*  Allein  einem  Körper  str6nrt  immer 
lior  in  dem  Maafse  Wärme  aus  der  Umgebung  sa, 
als  seitie  Temperatur  unter  diejenige  der  letztem 
feltlj  so  wie  daher  die  Wärme  zofofge  dieser  Er« 
klärung  sich  auf  eidem  Körper,  den  sie  mir  mit 
Mühe  durchdringen  kann,  ansammelte i* so  dala  sjot- 
ne  Temperatur^  sey  es  auch  um  einto  noch  ^o  go- 
ringen  Theil,  sich  über  diejenige  d^r  Umgebniig 
erheben  würde ^  so  luüfste  auch,  so  lange  man  sich  ' 
die  Körper  hiebei  blofs  passiv  denkt,  wie  diea^rs 
für  den  nicht  gebundenen  Theil  der  Wärme  ^  nach 
Prevock's  und  überhaupt  allen»  unter  den  Pbysikcrii 
|;üläufigen  Wärme -Theorieen,  bisher  angenommen 
wird ,  die  Wärme  sogleich  aufhören ,  dem  Körper 
AUS  der  letztem  zuzuströmen,  und  derselbe  nun  vi^ 
mehr  anfangen ,  nach  dem  Gesetze  der  gleichen  Wie^ 
me  -  Verbreitung ,  seinen  Wärme  -  Ueberschuiä  9fi 
die  Umgebung  zu  verlieren,  so  dafs  er  dadurch  |ite 
in  seiner  Temperatur  sich  über  diejenige  der  nmi^ 
gebenden  Körpei*  erheben  könnte* 


^)  BäiUtti  richtet  fich  kieböi  osch  eiasfli  Ämzhg^  mtUtei 
Abhandlung  im  Jootn.  dto  Pbjiiqat  NeV.  181%  Da 
ich  die  Nuronier  nicht  gorad«  vor  mir  habe  •  so  weile 
ich  nicht,  ob  vielleicht  eine  Stelle  dse  UebatitCsaBg 
tJna'che  des  MiTivetstandniMei  iit* 


wj'    -ir- « 


TemperAur  i3er' Korper. 


1»     I 


Davon   aber  auch   abgesehen,  ao  miifiits,  wenh 

BeUani's  Erklärung  genügend  wäre,  doch  «-enig- 
atens  die  Verdunstung  auf  einem  festen,  dem  Durch' 
gange  dcv  Wärme  Hindei-uUae  enlgegenselzendan 
Körpei',  am  schnellsten  vor  sich  gehen,  da  ihn 
«bctiso  viele  strahlende  Wärme  aus  der  Unig&- 
bang  triKl,  als  einen  luckern,  der,  nach  dieier  Atf* 
nahrac,  weniger  Schwierigkeiten  ihrem  Durchgänge 
enlge^enselzend.  dieselbe  leichter  durchlaffl,  somit 
zu  keiner  solchen  Warme- Anhäufung  Gelegenheit 
giebt,  und  daher  auch  keine  so  hohe  'femperutur 
crreiclien  sollte;  dieiea  ist  aber  so  weiiig  der  Fall, 
dafs,  nach  meinen,  in  der  genannten  Abhandlung 
bekannt  gemachten  Versuchen,  fniu  gepuderter 
Kampber.  welcher  gleichförmig  auf  Metall  und  «uF 
eine  eben  so  grur^e  Flächa  Kienrufi  g^alreut  Wird, 
■of  tliescr  um  die  Hälfte  der  Zeit  schneller  ver^ 
duostet,  und  dieses  um  so  schneller  thut,  j«  locke- 
rer der  Kienrufs  aufgestreut  worden  ist. 
-  Wollte  man  aber  zu  Erklärung  dieses  Unler- 
•chiedes  die  verschiedene  Reflexion  der  beiden  FlKr 
«faqn  in  Anspruch  nehmen,  so  ist  dagegen  au  b«- 
Imrkcn,  dafs  in  diesem  Falle  eine  beruläle  M«- 
talliläche,  wie  eine  poürle  wirkt,  und  statt  Metall 
uich  eiu  anderer  KOrper,  wenn  er  nur  dichl  ist, 
gtaoramea  werden  —  die  Reflexion  also  nicht  dte 
UiMcbe  dieses  Uuterschiedes  seyn  kann.  Man  könn* 
te  den  Einßufs  derselben  aber  auch  zugeben,  und 
dos  Resultat  wüide  demungeachtet  dasselbe  seynj 
denn,  che  die  Wärme  von  dem  Metalle  reflectirt 
wird,  müssen  ihre  Sti;ahlen  auf  dasselbe  fallen,  unl 
somit  würde,  da  eine  gröfsere  Reflexion.  vera>4>ga 
des  Waiine-Gleicbgewichlej,  auch  wieder  ein  grö* 
kcst%  ^Uftröiueo  dertelben   bedJogt,   dis   Unterlag* 


M 


I 


■  Buhland  über  die 

beslaridig  dicaelbo  Temperatur  haben,  und  aoni 
deraelbe  Grad  von  Warme  auf  den  Kaoipher  wii 
-ken,  wekhea  nur  imniet  die  Wärme- ReOexii 
derselben  eeyn  möchte; 

Ich  habt)  bei  dieser  Gelegealieit  dio  baupUÜcl 
lichsUu  der  in  meiner  Abhandlung  angegebedeftl 
Versuche  wiederholt,  und  man  kadu  wirklich  keü» 
se  entscheide ndern  Resultate  verlangen,  als  dieje> 
liigeD  sind,  welche  man  erhält,  wenn  man  Kam- 
pher  auf  möglichst  feinem  Papiere  verdunsten  lafst, 
wenn  dasselbe  xUr  Hälfte  freisteht,  und  2Ur  tUVilp 
auf  dichter  Pappe,  Siegotlack,  Holz  oder  Melait 
feit  anliegend  aufgeleimt  ist.  Die  Obeillächen  lind 
in  diesem  Falle  dieselben,  dib  Reflexion  der  Wür^ 
IRC  hat  somit  hier  gewifs  keinen  EinHufs,  anch  bat 
in  di«iiem  Falle  die  Wurme  mehr  Schwierigkeit, 
den  aufj^eleimlen  'J'heil  des  Päptercs  zu  durchdrin- 
gen, sie  sollle  sich  also,  Bellaiii's  Erklärung  zufol- 
ge, hier  auhäufen,  und  höhere  Temperatur  erzeu- 
gen, (lemungeacblet  findet  sich  auf  ihr  uoch  die 
Hälfte  des  aufgestreuten  Kampheis,  wen»  sich  auf 
der  freiliegenden  Stelle  des  Papieres  keiue  SpUC 
mebi'  davon  bemerken  iBfsl.  Metall,  es  sey  pulirt 
oder  berufst,  Marmor,  gut  geehnetcä  Holz,  dickb 
geprefste  Pappe  und  Glas  geheh  hiebei  gaus  gleich« 
Resultate,  so  dafs  nicht  der  EiuQufs  der  Kci]exioa> 
joodern  die  Unduicbdringlichkeit  dits  allein  ßedtfi'^ 
gende  hiebei  seyn  kann. 

Wird  dagegen  ein  dichter  Körper  hinitr  eioeB 
lockern  von  bestimmter  Uickc  gebracht  j  die  aba 
Ihre  genauen  Gränctin  hat,  dann  wirkt  derselbe  t 
.  dea  Durchgang  der,  durch  den  lockern  Körper  bi 
reils  aufgenommenen  Wärme  hindernd,  und  nur  i 
dicteio  Falle  steht  dann  dia  Temperaiur  der  Oben 


bi 


^JTeröperatür  äet  Korjie'r.  \6i 

Eides  lockern   Körpers  höher,   w6lin  er   einen 
hialer   sich   bat,  als    ohne  dieaen,  wte   ich 
L  schuu   früher  (S.  465.   de»  SchuKigs>  Soata.) 
L  habci 

Kft  gilaabä  dah«t-^   iiti   das  von  mir  anrgealelUe 
keinem  Einwurfe   unlfHiegl,   dai's  ein    Kür«  ■ 
ne  uiU  so  höhere  Tennperalur   um  skh  Int, 

r  er  isl,   da  dieses  eioen  laschcia  Tenipcra!^ 

Vechsel  zu  der  Umgebung  hervurhriiigt.     Feal4 

r  Wttkea  aber,  insoferne  sie  Hindernisse  deil| 

rtnge  der    WflriBe  enlgegenstUtti,    nur  dauii,^^ 

[  sie  ia  Berührung    mit  locktia   sich    bt^Iinden}' 

►  in  diesem  Falte  die,   von  dem  letzlern   Kör- 

einmal  aufgenomiuede  W'äriile  bindeiki,  durch 

Seile   aus;£us(i-ahlen,   welche    nich  dann 

t  nach  vorne  ziehi,  \fodutch  soibit  die  Suin' 

durch  die  vordere  Seile    des   Körpers  aus- 

Pettded  Wärme    vermehrt  wird.      Wenn  dahepi_J 

s  Ufb  Bäume   und   andere  Gegensläutle  kchnek^ 
^hmiUt,    so   ist  hier   der  Schnee'  der    lockei 
T»  welcher  die  Wärme  ansaiiinielt,  dann  abet-l 
'schheller  stbmilKt;  wetin   er  sie   gegeil  didj 
äuir  welcher    der  Baum    ist,    nirht  wieder  al> 
l'khrin^  nur  würde  der  Itauiii  uliuedeil  Sehnt 
ft'Warme  zuerst  aanimelt,  diese  böhere  'Ceid 


r  bicfat  hervi 


iingea  i 


1  Stande  i 


Keu^rej  iiilcbstens  bekannt  kü  ttiacheilde  Ver-^ 
I  iSt^  üher  deit  Terapciatnrwfch&el  der  lik'kerh 
I  Kürpei  bei  der  BetbaUilug  setKim  c.«  hiir  jetzt  Bu- 
I  tMl-  >C*t?ifel;  dafs  die  Kbrpel-  Sich  bc-stSüdig  in  ei^ 
[  OMÜ  activln  Vfei  haltriisse  zii  der  Wartiib  beiliiderti 
10  Aifi  loiikern  Köi'ptru  nicht  taür  darum  mehr 
tour».  /.  a.m.  «.  Phyi.  .8.  Bd.  2.  H*/r  ii 


i6fi  Ruhland^  über  clie 

Wärme  als  dichtem  zuströmt,  weil  aie  in  gleidier 
Zeit  mehr  wieder  verlieren,  sondern  dafs  alle  Kör« 
per,  und  zwar  um  äo  mehr,  je  lockerer  sie  sind, 
.  diese  selbstthatig  anziehen«  nur  dafs  sie  ibn^n  im* 
ner  wieder  entweicht,  daher  es  nicht  zur  wJrMi« 
dien  Bindung. dei selben,  kommt,  wovon  Capaciläts- 
Eiböhung  die  Folge  wäre,  was  aber  nicht  meto 
während  des  Thaufalls  unter  gewifsen  Vei  hältnissen 
geschieht ;  gleich  andern  schwachen  chemischen 
Bindungen»  welche  nur  unter  gewifsen  Bedingungen, 
gelingen«  Selbst  die  angegebenen  Versuche  /ufhrea 
darauf  schon  hin,'  da  ohne  ein  solches  aclives  Vei^ 
haltnifs  zu  der, Wärme  der  lockere  Körper,  selbst. 
Wenn  er  sich  auf  einem  festen«  den  Uurchgang  der 
Wärme  hindernden  befindet,  keine  höhere  l^empe- 
ratur  als  ein  anderer  ohne  einen  solchen  Bdeg  an* 
nehmen  könnte,  Weil  in  dem  Maafse^  als  das  Mp^, 
tall  ihn  wärmer  erhielte,  er  auch  weniger  Wärnw 
Aus  der  Umgebung  anziehen  Mürde,  die  im  fiiqr 
gange  dieses  Schreibens  angeführten  Schwierigbri-r 
ten  Somit. auch  hier  eintreten  müfsten. 

Wollte  mäd  aber  demnach  glauben  j  dajb  die. 
Idckern  Kölner  ihre  so  ausgezeichnete  Wirkang 
dadurch 4iaben^  dafs  sie  einen  Theil  der  ^ie. strah- 
lend trefietideii  Wärme  ihres  elaslischeti  Zdatatidc^ 
berauben,  so  würde  doch  schon  die  Verg}c^jchaii|( 
zwischen  möglichst  dünnem,  frei  liegended  Papiere 
und  einem  auch  noch  so  lof^e  aufgeschütteten  PuU 
ver,  das  in  der  Wärme- Erzeugung  ifiimer  djem 
erstem  etwas  nachsteht,  zeigen,  dafs  B^didgtidg  des 
ganzen  Phänomens  eine  möglichst  freie  Lsige  der 
beiden  Oberflächen  des  iri  diesem  Wlrintf  -  Processi 
begriffenen  Körpers  ist,   so  dals  Meli  der  lodtere 


^feinperatür  ^er  feorpfer. 
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Sastand  tiin^f  SübiUatiz  hut  dat*üm  üor  v^irk^ani  ist^ 
weil  in  ihr  jeder  kleine  Th^il  derselben^  auf  den 
meiaten  Seiten  frei  und  blofs  iroii  Luft  üiügeben^ 
die  Wärme  ^  so  wi^  sie  diesdbe  angezogen  faat^ 
auch  aogleich  wieder  abtreten  kanh^  Worauf  aich 
dann  auch  die  BeobAehtüh^  Ratnfofd^s  bezieht^  di6 
^r  apäter  vergebUcH  hach  den ,  von  der  atrahlenden 
WSii*aii$  und  ihrer  Reflexion  entlehnten  Gesetzen 
tu  c^tkläreü  üüchte  ^  dafö  lockfere  Üitihüllubgi^n  in-^ 
oerhatb  ein^r  Glaskugel^  somit  bei  gleicher  Ober-^ 
&lehe  häth  äijfseb^  einen  Theriiiomi^ter  ^  dessisil 
Kugel  M  uibgabi^n^  später  Erkalten  liefseui  äU  aÜ 
>    ki  thatftüi  wtah  Hib  dicht  aniageni 


t  • 
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i64        Dulong  über 'die  Verbindiungeil 
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A  u  a  2  u  g 
aus   einet  Abhandlung  über  die  Vertitt' 
duiigeii  des  Phosphors  mit  Öxygen*  '^ 

Von 
ÖÜLONG. 

(Gelateh   in   der  Pariser   Akadenie  der   Wlsseiiictiahwü    idft' 

1.  und  i5.Jttl.  io>6.  und  im  Auszug  Äiiigetlieilt'in  den 

Annalea  de  chinaie  et  de  phjtique  Jnn..i8i6A 

oder  T.ll.  S.  141O 

•  «  ^ 

XJer  Zwtek  dieser  Abhandlung  ist,  z\x  zeigen ^  daik 

es  wenigstens  vier  verschiedene  Sänreil  giebt^   wel« 

che    sich    durch    Verbindung    des    Phosphors    irilt 

O^ygen  bilden.    Die  Säure  mit  dem  geringsten  An^ 

theii   von    Oxygen^    welche    ich   vorschlage    hyp6* 

phosphorigt  Säure  zu  tiehneh^  entsteht  durch   Wit^ 

kung  des  Wassers  auf  Phosphoralkaliem    Bei  deren 

Zersetung   durch  Wasser  werden,   so  ferne  aie  ge* 

hörig  bereitet   sind,    aufser   dem  in    rerschieilenen 

Verhältnissen    sich    entbindenden   PhosphorwasM^ 

atoffgas^    zwei  Säuren  gebildet,    Welche  genau   die 

Grundlage  des   Phosphoralkali   neutralisiren.     Eine 

dieser  Säuren  ist  die  Phosphorsäutt^   die  andere  di^ 

hypophosphorige  Säure.     Bei    Anwendung  des   Phos- 

phorbaryts   iLanii  man  leicht  diese  letzte  Säure,  im 

Zustand  der  Reinheit  erhalten.    Man  darf  nur  durch 

Filtration  vom  unauflöslichen  phosphorsanren  Baryt 

das    Wasser  trennen^    welches   hypophosphorigsaunn 
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Baryl  anfgHcßit  Iiält  und  den  Baryt  niederschlagen 
durch  die  gehörige  Menge  Schwefelsäure.  Die  zu- 
ritckbieihende  »auro  AuflOsntig  kann  durch  Ver- 
üunstung  concentrirt  werden;  es  vernüchUgel  sich 
blofs  reiues  \\''as^er,  und  man  erhalt  eine  zähe, 
Slarkaaure ,  unkryiilallisirbdre  Flüsiigkeit.  Duich 
stärkere  tlitze  wird  die  Säure  zersetzt;  es  enlbiiidet 
•ich  FhosphorwasserBtoßgas,  ein  wenig  Phosphor 
Rulilimirt  liich  und  in  der  Keiortc  bleibt  Phosphui- 
■äme  gföfstenlbeils  verbunden  mit  dem  Glan.  üio 
hypopUosphurige  Säure  wü^t  im  Allgemciüca  sehr 
Mark  de^oxyilliend, 

Uie  hypDphosphorigsauren  Salze  sind  ausge- 
Keichnet  durch  Ungemeine  Auflüsüchkeit.  Es  gieht 
davuDter  kein  unauflüalichea.  Selbst  die  mit  Baryt 
Vüd  Stronliaa  gebildeten  kryslallisiren  nur  sehr 
achwer;  die  qiit  Kali,  Soda  und  mit  Ammoniak 
bereitelen  sind  hn  höchst  recltßuirten  Alkohol  in 
iedem  VerhäUnisae  anflöslich.  Hypophosphorigsau- 
res  Kati  Ist  viel  zerfliefslicher  als  salzsaurer  Kalk, 
Alle  verschlucken  langsam  den  Sauerstoff  der  Luft 
und  werden  sauer;  sie  zersetzen  sich  durch  Hitzs 
»nU  geben  diescibeii  Erzeugnisse  wie  die  hypoplios- 
phorlge  Säure. 

pirect  kann  inan  diese  Sauce  nicht  zerlegen  ^ 
weil  keine  ihrer  Verbindungen  im  trocknen  Za« 
tiiJid  erhatten  werden  kann.  Um  ihre  Zuaammea- 
leteung  kennen  zu  lernen,  verwandi-Ile  ich  eine  un- 
beslimmte  Menge  derselben  in  Phi-sph^r säure  durch 
Cfalurin.  Ist  die  zur  Hervorbrmguirg  diei^et  Wir 
kung  angewandte  Menge  Chlorin  l'-kaQnt  und  das 
Gebricht  der  daraus  entstehenden  phnsphorsäure, 
«O  wi«  die  Zusanimeasctxung  dir-ser  Icl/Ien  Säure, 
«u   ist  k-lar,    dafs    »llc   UaU  zur    Aullöjung   dieser 
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f!rage  gegeben  sind.  Da  aber  diese  Zerleguag  itlif 
pomijlicii'l  ist  uDii  auf  tiucr  gvoiaen  Z.ihl  von ,  auq 
aadeii)  Analysfii  ahgeleilflrO]  TbaUacht-a  berubli 
^q  kann  mnu  kc^itie  vollkomtnen?  Geiiauigkeil  ert. 
walten,  Jch  iiude  durch  jeues  Verfahren,  dafa  dif 
frypopho8i)h<)iige  S^me  »us  loo  Phus^hor  aiicl  36,$ 
pJtygen  gebildet  aeyn  nju(sLe;  aber  nach  der  Zu» 
f!au>lpenfeUu|ig  der  Fbusi^huia^ufe,  welche  mit  aelt( 
SrofHci*  Qenaqigkejt  heslimml  >verde|i  kann, 
Schüefsen,  scheint  die  Zahl  57,44  der  Wahtbeij 
pat^f^r  zu  koiuioen.  UeuiiiQcU  is^  die  hypo|)|ioapb^ 
fige  Saure  zusammengesezl  aus 
pbo«{>hor  7'i,75  ,,.,,,  loq 
Pxygeii        a?,.i5     , 37Mi 

Diese  ßesultale  sind  berechnet  tmler  der  Von* 
fiuas.etzui)£ ,  dafq  ({ie  bypophosptiprige  Saure  einf^ 
binäre  Veibindung  jst;  aber  gegen  diese  Annahm^ 
^sseq  aifh  Zweife)  erheben,  utitl  es  gieht  ziemUcÜ 
tltarl^?  Gründe  zq  glauben,  dafs  diese  Verbinduii| 
fin«  dreifache  sey  au|  Oxygen,  flydrogen  und  Fhus- 
pboi.  Ich  werde  bald  versuchen,  über  diese  ^''i'Ut 
SU  pptS:<;heideni 

Die  S^urc,  lyelche  unmittelbar  über  der  hiej 
prwähnten  steht,  eulspringt  aus  Zersetzung  dc^ 
fhusphorhaluidq  vom  zweiten  Grad  (chlarine  dr^ 
pl(U[sphor  ^u  minitnum)  durch  Walser,  Davy  bi^ 
fties^lbr  entdeckt,  M^a  ediält  diese  Saure  voltt 
ij^oRtinei^  rpiq  dur(:h  angemessene  Verdunstung  de^ 
Wassers,  worin  die  Zersetzung  des  Haloid^  it£ 
fand.  Alle  Salzsäure  entbindet  sich,  und  bej  di 
Erkaltung  |(ryttqllisirt  die  Säure,  (Es  acheint  paa^ 
afiri4<  dicsev  Substanz  (Jen  Nninei)  phospharige  SäuT^ 
^14  gehen,  welche«  man  bi^  jelitt  dem,  aus  der  laug« 
s«mea    Verhrflonung    des    i'iiosphors    enlslandenm 
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idacte  gnb,    dea^en  Natur,    wie  wir   alsobald  se- 
ftn  werden,  (Iie.se  Utrncnnung  nicht  zuUrsl. 

Die     wahren     phosphorigiauren    Salze    siuc!    bis 
noch    nitlK    Ik-scIi rieben.      Ihre  Aiiflöalithkeil 
II   Allgemeinen    viel  geringer,  aU  die   der  hy- 
pophuj|)hurigsaui'i-n.     Fbusphtx  ig^aure^i  FCaü  ist  in- 
dela    sehr   zerflitfsticli,    uukrystallisiibai',    aber  utf 
«ulIosli<:b    im    Aikuliül.     Phosphuiigsaurea    Natroa 
und  AmmoiiiHk   sind   gleichrdlii  sehr  aullOsÜch   im 
Wasser.       Eraleies     Icrystallisirt    in    der     uuhi&chea 
Gestalt  nahe   kamineuden    Khomboiden.      Alle  an- 
dere  Salze    dieser  Classe    »ind    wenig    aullö*lich    iia 
Waiiser;    die    mit    Baryt,    Slronlian    uud    Kalk    ge- 
'      bildeten    kr;  olallisiien     durch     Verdiinstung    an    der 
Lufl;   will  mau  aber  ihre  Aullöyungen  durch    H'iUt 
I      c.jncciitiireu,  so  trennen  sich  die   t^lemenle  des  Sal« 
[     zes;    ei    bildet    sicli    ein    Niederschlag    kleiner    per- 
I      leamulter artiger  Kryslalle,    ähnlich  dem  esiiigsaurea 
E    Quecksilber  (diefs  sind  basische  ^alze,  absolut  un- 
I    MlQöslioh  im  VVasaer)i  in  der  Aullösung  bleibt  eia 
I    Siüz    mit    Uebersrhufs    an    Säure,    das    aelir   schwer 
1     kiystallisirt.    Es  giebl  also  saure,  basische  und  neu- 
I     l^ale  phDspborigsauie  Salze. 

I  Die    Erscheinungen    bei    Caicinatinn    der    phoe- 

phorsauren  Salze  sind  ohngefähr  die>,elbeu  wie  die, 
wovon  wir  spracliea  bei  den  hypopliusphntigsauren. 
Ich  unternahm  eine  Analyse  der  phusphorigen 
Siture,  deren  Zusammentielzimg  schuu  Davy  be- 
elimmle  durch  Uiueisuchuug,  wie  \  i<;i  Halogen  dei' 
Phosphor  braucht,  um  zu  einem  Ildlnid  vom  ejaleil 
piade  KU  werden.  Meine  Kesuhal«  nnleiM  iieiden 
jich   nicht  merklich    von   den    seüiigen.      kii    fand 

tir 
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afeht  «US  Pliospor     ^7,18     ^     •     •     .,     xoq^ 

Qxygen     42,82     ,     ,     .     ,      74,S8l  * 

100. 

I 

llieraafl  geht  hervor,  clafs  das  Q^ygei»  dk^r'tiyii 
l^ophospborig^u  Säure  sjich  ^ü  dem  phos|porigC¥i  M[i^ 
1  :  2  verhält«. 

Die  Säure,   welche    durch  langsame   Verbreih 
nung  des:  Phosphors  in  der  Luft  entsteht,  worüber 
zahlreiche  Arbeiten  vorhanden  sind,  ist  demohnge« 
achtet  nach  wenig  bekannt,     Sie  unterscheidet  aiebi 
von  der  vorhergehenden  nicht  bloCs  durch  ihre  Zu*« 
sammensetzung,   sondern    durch  ihre   ganze   Natur^ 
In  diesem   ihren   natürlichen  Ü!iusta.nde  verbindet  sie 
^ich  nicht  mit  den  Oxyden.     Die  gewöhnlich  nntee 
dem  Namen  der  phosphorii^sauren  beschriebenen  SaW   1 
ze  sind   keine  eigenthüm liehen  Salze,  sondern  enH 
weder    phosphorsaure  ,l     oder    noch    häußger    eina 
Mengung  aus    phosphorsauren   ^nd  pl^üsphorigsa,a<« 
ren.     Soll  man  also  diese  Säure  selbst  al^  eine  hlor 
se  Mengung   aus.   Fhosphorsäure   mit   phosphof'ig^r 
betrachten?    Davy  stellte  diese  Behauptung  auf  j^  oh«t 
ne  einen   Bev/eis  dafiir   zu  geben.     Ich   finde  abei^ 
diese    Ansicht    nicht   :^ulä8sig;    denn   warum   sollte 
die  Umbildung  der  pbospliorigep  Säure   zur  Phos* 
phor^Läure  still  stehen  in  ein^  bestimmte^  Periode?' 
Warum   soUteq   sich   inpmer  dieselben  Verhältniss^i  ^ 
zvasicben  Oxygen   ui^d    (.^bospbor   in    dieser    S^ure 
finden?    Fände  ihre  Bildung  Statt  auf  eine  hefligei 
Art:    SQ    Uefse    es    sich    yerstehei;i,   waru^i    einige 
Theile   ^er    phosphorigen   Säure    d^r  Yerhrennua^ 
entgehen^  aber  die  Langsamkeit  des  Processes,  MrQ.^ 
d;^r^h  »ip    erhalteq  wird,   erlaubt  es  nich(  m  eijap^ 
tmvalijk^omm^n?  Verbindung  ?u  denken* 
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lUaa  küiinte  auch    annehineii,  das  eine   bintirQ 
pindurg    mil    Phosphor    bildende    Oxygen     de^ 
^  tlieile  aich,  bei  der  SaUbililmig,   durch  VVi«n  j 
der    Basen,    ungleich    unter   zwei    Theile    do^j 
^Jla.   und   aus   dieser  Tbcüutig  eutsicha   Pbosfl 
|0atii-e  und  pbosphorige  bäuie;   ahei-   es   ist  viql'l 
icheiidtclier,  dali  diese  SSufen  schon  voi-  Witj J 
J  dpr  Oxjde    gebildet    und  gegenseilig   vcibmtgt 
■sind,   wie  Elemente  eines    Salzet.     Und    ebe^ij 
ficb    dieser  letzleien  Meinung  bin,  schlage  ich 
dieselbe  phasphatige  Sourt  (acide  (ihosphalicjue) 
■enacn;  ein  Name,  welcher  andeutet,  dafs  diese 
B  einige  Aehnltthteil  mil  den  Phosphaten  (phos- 
frsqaren  Salzen.)  in  der  ^usammensel^uiig  hat, 
mard    fand    auf  dijecletn    Wege,    dals    diese 
pbalige    Säure    rus    iod   Phc^phor   und     iio,4 
|^g«n  gebildet  sey,     fcb  fand    109  auf  einem  an- 
i  Wege.     Wedfcr  die  eine  noch  die  audcje  die- 
■Sa^ten   sieht    in    einem    einfachen    Verliäituisse 
f  der  de«  Oxygetis  in  der  phosphorsäure.     Da» 
■he  Verli^hnifs,  dein  sie  etp  meislen  aich  näh- 
,  ist  das    vuD ^ ;  10,    was  »t:t,4  Oxygen    in  der 
Lphaltgen  Säure    vorausselzen   würde.      Obgleich 
l  Uuletschied  zwischeu   dem  Caicul   und  der  ße- 
jehtuDg    beinahe  bis   auf  zwei   Hundertel    steigt, 
pslte  ich  es   doch  für  sehr  wahrscheinlich,  nach 
Betiachtuitgen,     welche    ich    bald    darlegeu 
,    dafs  )ene  zwei   Saurca  wirklich   in   diesem 
phaltniss«   stehen;    was    ich    übrigens    auf  eineiig 

I  Wege  direct  nachzuweisen  suchen  werde. 
lieh  beraeike    bei  dieser  Gelegenhcil,    dafs  wehi^ 
Jpiner  Ileifie  awfeJfacher  aus  deuaclbiii  Elemenlea 
lildetvr  Verbindungen  zwei  darunter  sich  sehr  nah» 
leH,  diejenige  von  beiden,  welche  nicht  iu  ciutini 
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einfachen  Verhäitnisae  *)  mit  der  andern  steht,  ale 
•ine  Verbindung  von  zwei  einfacheren  Zusamnienae* 
teungen  anzusehen  ist.  Es  ist  durchaus  uöthig,  diese 
Ansicht  zuzulassen,  wenn  die  Theorie  der  chemi« 
sehen  V^rbindungsverh^Unisse  ihre  ganze  Binfaöh* 
beit  behalten  soll;  und  glücklicher  Weise  bestätiget 
die  Erfahrung  diese  Annahme.  So  z.  B.  wenn  namn 
die  drei  Eisenoxyde  als  primS^re  Verbindungen  be- 
ti^achten  wollte ,  müfste  man  wenigstens  6  Molecolea 
( Atome )  **j  von  Oxygen  in  dem  niedrigsten  Oxyd 
annehmen  und  wenigstens  9  in  dem  höchsten;  denn 
die  in  diesen  drei  Oxyden  enthaltenen  Quantitäten 
von  Oxygen  verhalten  sich  wie  die  Zahlen  69  8,  9. 
Aber  bei  der  Annahme^  dafs  die  mittlere  Oxydä^ 


'3  Der  Begriff  ein«!  fsinfachen  Verhältniitat  ist»;  in  dem 
Sinne,  wie  er  hier  und  wie  er  so  oft  in  der  Chemit 
genoiDmen  wird,  fast  o)ine  »Uo  mathematiechs  BadeiiP 
tung.  Das  Verhältnifs  z.  B.  1:8  oder  8  : 3  ist  wohl 
far  Rechnun^^en  dei  gemeinen  Lebens  bequemer»  aber 
darum  im  matbematiichen  Sinne  (und  in  welchem 
«andern^  als  dem  matheniatischea»  Kann  man  von  Vei^ 
hältnisien  reden  ? ')  keinesweges  einfacher .  alt  das  Vep> 
'  hsUnifs  II  :  18  oder  18:  i3  oder  17:  19  u»  s.  w.  Rieh» 
ter  hatte  die  Sache  mathematisch  gefafst,  indem  er  ge« 
f et^mssige  .  Reihen  hinsiciitlioh  auf  chemische  Verbin« 
diingsrerliältnisse  nachsuweisen  sachte.  D,  Hm 

^^  „  JUassemtheilö**  $tigt  Richter  besser,  weil  in  dem  Aoflk 
druck  Atom  mindestens  eine  mit  nichts  au  rechtferti» 
geode  Anraassunf;  liegt»  während  der  Ausdruck  „Mat^ 
S0tf'fi/iH*i  |>lors  ein  Ausdruck  der  Thaisache  ist.  Fflr 
^  Chemie  ist  die  Frage  gleichgültig»  ob  jene  sich  ge* 
•etsmäsig  Terbindeaden  Masse  iheile  iiis  Uuendliche» 
oder  nicht  ins  Unendliche  theilbar  (d«  h.  Atome] 
•eyen.  I\  A 
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tionalufe  m»  2w«t  Moleculen  rolben  OxyJs  unil 
einem  Mulecul  de«  njedi  ig^lun  Oxyda  gt-bildtt  atiy^ 
darf  man  blofs  vv/ei  Mpleculea  Oxygen  in  dev  ni»- 
^igslea  Oxyddliuniisiui'e  uud  dici  in  der  hochatui 
•|(n«b(DGii.  Uiff»  hOit  auf,  eine  blofae  Veniuilhuog 
ZQ  AFyn,  wenn  iiiftu  uuf  dip  Theilung  ailitet,  iit 
rorhea  Oxyd  und  io  ProWjxyd,  WfUlie  das  Ueulei- 
oxvd  des  EliaeHa  fa«l  bei  allen  Veisucbeu  xeigl '), 

Zum  Zwecke  der  voiher sehenden  Analysen 
war  *"  noch  nölhig,  die  Zusammensetzung  der 
pliaa^bQLi>i|ure  genau  zu  b^^Umtuenj  uud  die  V«r- 


*^  Im  Eweiten  St'lcke  dut  Jonnalt  äei  royal  Inititution 
in  London,  da»  ericLien.  mclidam  ich  ^ileie  Ablwiid- 
inng  »chon  voiguloien  IjaLto,  lil  ein  Ausiuf  oder  vieU 
nstiT  eine  biitctc  Ctink  eine«  vop  Bcr;^/iai  ichwediich 
eeicbtiebenen  Werkes  enthilien ,  n.'rin  eine  dei  obi- 
gen ihtilicbo  ETfcl.iriiijg  dieier  Ericheinung  gepeben 
viti.    B«  irt  eifreiilioli    f<it   michi   bierin    mii    einem 

(•nten.  Ob  ich  übTi^aiii  gleich  jene  Ansicht  >la  tths 
ir>htichei|ilicli  beuaclils:  »o  bebauple  icb  doch  niplit, 
islt  lie  upbeiiceitiiir  »y.  Abel  riebt  nitt  dieiem 
■potlUcben,  beleid  ig«  iidea  und  schraalieodea  Tun,  dar 
in  dieaoT  ganzen  Criiik  hsmcht,  lind  Atbeiien  auzu- 
gigiten,  d«ren  einiigpr  Zvreck  die  Untenucbung  der 
fVatiboit  iit,  Sollie  dieie  Art  von  Critik  herncbend 
weiden  in  den  Wiiten^chatiPD,  «o  würde  d^idurcb  li- 
(ilivrlicb   ibr  Jt'oiuc breiten  aiifgehalien.  Dulong, 

Jene  Ciitik  betieht  lieh  auf  die  letale,  >ocb  iii  die- 
lar  Zeiiicbiift  aberietiie.  Abhaudlun.;  T9n  Be/u/m« 
Aber  Minenlogig.  Sie  jir  lu  lehr  v^n  LeidcDschafu 
liebkeil  eingegeben,  und  i"  einem  zu  »br  abspiochetl. 
4b^  Tone  vcrfaf&t,  all  dari  fit  auf  besondere  Beacb» 
tunp  AnapMcho  michei^    knrntB.  D,  fl. 
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schiedeobeit  der  bierüfaer  von  gleich  gescbicU 
Cbemikern  erbaIl«Deii  ItesuUate  legte  inir  die  V( 
pfliclitung  auf,  die  Quelle  dea  Irtthumi  ^ahmuchl 
welche  In  den  verscbledcnsn  angewaodcen  Vett» 
rongnaiteD  liegen  konnl«,  und  andere  keinem  Zi 
fei  mehr  auageAetzLo  anzuwenden. 

Ich  prüfte  zuerst  das  Verfahren,  den  Phospli 
durch  Salpetersäure  zu  säuren,  und  es  zeigte  sü 
dafs  dieses  unsicher  isL  Man  erhalt  weit  glei 
bleibendei-e  Resultate,  wenn  man  statt  reloen  Fht 
phoi'S,  bei  demselben  Versuch,  eine  melalliM 
Fbosphorveibindung  anwendet,  deren  Proportioi 
•ehr  genau  durch  Synthcsis  bestimmt  werden  kO 
nen,  wenn  man  dieselbe  nach  der  von  mir  naf 
^ebenen  Methode  bereitet.  Durch  Säuerung 
Fhusphoi's,  vermiltelüt  Ilalogen  in  Beiiihrung 
Wasser  und  Bcäijruiuutig  der  hiehei  verbiaucht 
Menge  tlalogen,  kann  man  auch  zu  sehr  genügt 
den  KefuUaten  gelangen.  Endlich  gelangt  n 
auch  zu  sehr  grofser  Genauigkeit  durch  synthel 
sehe  Bi'sliinmuug  der  ZusaminensetKung  des  Pbi 
plioi'haUiids  vom  böchÄten  Grad,  welches  der  Pho 
phorsaure  correspondirt.  Dnvy  wandte  s^Oii  dl 
avs  letzte  Mittel  an.  Unsere  Resultate  sind  so  vei 
schieden,  dafs  ich  anfänglich  einen  Iirthum 
meiner  Seite  vermulhete;  aber  da  ich  immer  dii 
aelben  Zahlen  erhielt,  so  betrachte  ich  die  fo 
gencten  Verhältnisse  *  als  sehr  naho  kommend 
■VVabrh>'it: 

Pbosphorhaloid  vom  liocb-    Phosphor  iS,4  .  ,  loa 
iten  Grad:  Ilalogtn    84,6  .  ,  ^ 


des  Ph6»phora  mit  Oxygcil. 

liDre :      Phosphw     44,48     .     . 
Oxygtn  55,5a      i      » 


lr«rglFicht  man  die  voihiil  tailgelheille  An. 
»er  pliospborigpn  Säure  mit  dieiei'  hier,  i 
Ftuaa,  ilafj  die  Ojiyi;en  menge  in  der  pho 
keQ  Ssate  sich  zu  der  in  der  Phosphorsätir» 
Prife  I  :  3  nacb  Davy's  Angabe,  vielmehr  i 
rerhUlt. 

ieib^U  der  Reihe  von  Verbindcingen  des  PUoaJ 
iH   Oxygpn ,    ist   man   berechtiget  anzüi)p|iJJ 
dafs    die    Phospliorsäure    aus    zwei    Alotr.tT^^ 
leiten)    Phosphor    U.id     fünf  Atomen    (Theileiijf 
xygen   gebildet  Sey.     Unicr   die&ei-  Vorausselziiiig^ 
~  mau  Oxjgeii    mit    lo   bezeichnet,   wtiril* 


nnt  geRisehisa  . 

isl  giabt ,  durcb  v«t- 
iiJcoa  Ver'ahiLingiatien,  dth  iidi  itio  Tlicil«  Phojs 
li.ig  Titaileu  Oxj'gcn  lu  Flioipliorgiiura 
liuiong. 
I  Strt^iut  finüet  nach  dAustsd  Unwnnelniiißea 
nll«!  de  CMm.  ei  Phy.ique  T.  JI.  S.aai.  ).  in- 
'  Gold  utid  Silber  lui  ilirsn  AuQ(>;i)n^eii  icilu^ 
te,  Jatch  den  reinicen,  Torlist  iu  «inar  Rohre  (  d 
aiiitalbai  vot  dem  Veciuch  unten  abgmchniii 
B>  goelimaUenaii  Plioipliol,  itit  di«  PljoapIion*ura 
Utiammengeset/.t  »ey  im  Verbältniiso  von  lo.)  Pli^iplio* 
127,04  oder  100  :  106,17.  Audi  mch  leineii  Vttla* 
»1  wätde  lieh  doi  OxygFiigelialt  der  Phaipliorsiiur« 
I  dem  der  phoiphorigen  wie  5  :  3  Terli»l(en  ,  lo  fern» 
e  f boiphoi  ah  «in  oxfdiiier  Kui. 


1^4       tJulong  über  die  Vfrbinrliingeil 

die   slörtllomptinsrhr    Zahl  *)     des    Phos{>faora   H 
seyn,  und  die  der   Phoa^thuraiai'*  90,06  u.  a,  w. 

Ich  h.ilie  mich  aticli,  und  zwar  sfhi  IaT)g«  Z 
iiiit  der  Aiiaijse  der  Pbospliorsalze  *•}  besthäUigi 
um  die  Gesetze  ihrfC  Bildung  keiiiien  zü  leiiu 
litrzdius  flchliefüt  blofa  nach  dpr  Analyse  awd 
Phü>ijhur<alze,  dafs  darin  das  Oxygea  der  San 
dopp^ll  so  viel  beliägl  als  das  der  Base;  aber  | 
Salze,  welche  er  zerlegte,  koiiur-ii  iitcbl  mtl  Sich« 
hcit  als  Neutral aaiüe  gelim  "*).  Ich  zerirgte  ei 
groTfie  Mcage  voti  Phosphoraalzen ,  bin  ab^r  tu 
nicht  vermögend  alle  Abwpigitngen  zlj  erkllrt 
die  ich  bei  einigen  Arien  derseÜicu  fand.  Jh  I 
mühte  mich  sehr  die  Zusammenäelzung  derselb 
'enau  kennen  zu  lernen,  um  Von  da  xa  ävu  pbi 
|>horig«-n    und    hypopliosphorlgen   Salzen   überall^ 

•)Odar„d(ii   VerbindungiTeThähnlf»";    ßutoHe  Ue.t  i 

,,dM    rslilive    Gewiclit   dei    Piiolphor.ilon»  ^   vrai 

nur    in  der  SpiacUe  d«i  BrfindBrt   dieaet  Lehr«   .,Rii 

Itrj"   flbctiBtzts,    diG,    dl    «i*    ein   riclicigai'   Anldrul 

6er  TlixD'che  fst,    hoffeni'ieh   jeder  deuttcte  Chami 

der   blof»  [lypoiUeiischen.   hier  in  dei  Th«t  tu  viel 

iiidsn,  uiid  eben  derivregen  unp»<enden  Sp» 

Ton  Aiompii  (wornii   im  ftrengen  Sintis  de*  Worti 

dieser   g»nzsn  Lehre  nicht   anUarnt  dis   Rede  ilt)  Vi 

u.'      liehen  wird.  t).  IL 

~'**^   teil    ^ebnueb«    diMM    Auidrack    ßleiebbedaateni 

photpho'iavrtn    Satten,   det    blofr    ein«  TauiolDgi* 

halt.  ix  H. 

)  Dieia   ^bhundlung  Ut  gaichrlcbeB  to^  MiiiheiLaBg 

«.Thin  citirten  Ablianill'iii'  voa  BirUHui  üher  Pha\i 

^  lä'-rr  und  Phoiphorsuhr.     Siclierlicll   wird  IJu/oftf  bti  ti 

I   Abiiindlini^ .    wel.Iis    er   !iiei   Ttripridii 

Abhandluog  baiouda»  beraekiiahttgaii«  Dt  IL 


des  Phosphors  mit  Oxygen.  »?| 

d«  die  Veigleichuug  dieser  verediu'denen  ,SaI- 
n  gruhem  Interesse  lür  die  Theorie  ist.  Ulei« 
I  Ul  D«ch  uiihl  peeiidigel  und  ich  will  (!«• 
rgenWärlig  uur  folgendes  aiiruhreii: 
Ute 'neulraleii  phuspiiorigen  Salze  liilden  sich 
äsphol-snize  um.  ohne  ihre  NeuhalJUt  zu  ver 
,  wie  ichiin  Gay-Lussac  beubAililet  hat. 
Die  (leulralen  hypophosphorigeii  Salze  wbi 
Thosphui  salze. 

Die  aiark  caicinirle  Phosphorsäure  enthält  ei- 
iBnlitüt  Wasser,  dessen  Oxyg-n  ein  Ojillheil 
lern  der  Säure  beträgt,  wie  solches  auch  Statt 
bei  einig«-!!  l'hoaphorsalzerl. 
,  Die  nacli  einem  von  mit  angegebenen  Vet 
t  gebildeten  Piiusphormelalle  conespondireH 
a  Säuren  nufloslitlien  Proloxydeu.  Verwan- 
■an  den  Phusphur  i:i  Pliusphoxäure  und  daa 
i  in  Pi'oloxyd ,  au  enlslehl  daraus  ein  neatrs- 
loaphorsalz)  worin  da^  Oxyden  der  Säure  sich 
m  der  Base  veihäll  wie  5;  2,  so  daf*  folg- 
•wenii  das  Metall  zu  einem  hülieren  Oxyda- 
yad  iibergfhl ,  sich  ein  basisches  Phosphorsal< 
,  worin  das  Veihälluifi  der  Oxygcnmengetl 
>der  ä:4  wird. 

,  Die  phüsphorigen-  und  Phosphoi-Salze  ha-* 

mit  den    salpeliigen-  und  Stijpeler- Salzen   eine 

m   grofse    Aebnlichlceit    hiasiclitlich   auf  Üusam- 

lensel/iing!   dieselbe   Aehniichkeil  in  den  Verhält- 

isseii  zeigt  sich  schon  unter  den  Säuren,  die  Phoa- 

iind  die  Azot  zur  Grundtage  haben. 

Schwefel    und  Phosphor  zeigen  nicht  fo  viels 

inlicbkeit  in  ihrem  Verhallen,  als  man  gewöhn- 

gUuht. 


gCWUUH-  n 


1^6      DüliMig  über  äiie  Verbindungen  desiüte» 

- 
7^  t3i^  Kt^fte,  iroh  deoeii  die  eheinischeü  Vdr^' 
bindüDgeki    ftbhäogen,    schetoeh'   äüs    einär   äoderli 
Quelle  za   ehtsjBriogeti  ^   als   diö   Wodurch  die  Vier« 
biadUDgs Verhältnisse  bestimmt  werden« 

8.  Wenn  ein  und  derselbe  Körper^  InehreM 
Säuren  mit  Oxygien  bilden  ki^nn:  so  bringt  die* 
selbe  Grundlage  mit  dieseü  Säuren  um  so  äuSös* 
Itchere  Salze  hervor,  je  wtoiger  Oxygen  in  dst 
Sttare  enthaUen  ist» 


■  I       t 
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^  Bemerkungen 

tiber  einige  Verbindungen  des  Azots  mit 

Oxygene. 

GtlaMn  in   iUr  franiOiitchen   Akademi«   der  Wistoaiohaftcn» 

d«n  9.  September  18  >  6.  ^ 


Von 
DULONG. 

Jüie  Chemie  biclet  bisweilen  einige  so  schwer  ein* 
lelu  darzustellende  Verbindungen  dar,  deren  Ent* 
;  stehuDg  mit  so  verwickelten  Umständen  verknüpft 
iat,  dafii  die  geübtesten  und  genauesten  Beobachter 
sor  Kenntnifs  ihrer  Eigenschaften  nicht  gelangen 
ohne  lange  Anstrengungen  und  wiederhohe  Arbei-» 
ten,  worin  gewissermafsen  alle  mögliche  Irrthiiraer 
•rschöpft  werden,  ehe  man  die  Wahrheit  erreicht» 
Unter  diese  rälbselhaflen  Zusammensetzungen  ge- 
hört die  Verbindung  des  Azots  mit  Oxygen,  die 
lange  Zeit  bekannt  ist  unter  dem  Namen  rÖlfJichtt 
Dunst  j  nitröser  Dünnt  ^  oder  salpetrigsaures  Gas  (Gas 
tcide  nitreux).  '  Olingeachtet  der  zahlreichen  Un« 
tersuchungen  dieses  Körpers,  kennt  man  doch  erst 
•eit  den  letzten  Versuchen  von  Gay^Lussac*)^  seine 
Wahre  Zusammensetzung.  Auch  ich  für  meinen 
Theil  atellle  einige  Versuche  über  diesen  Gegen« 
stand    an,   und    da    meine  Besukate   in    mehreren 


I»  I  >  ■*  ■  ji 


'')  S.  Bd«  17.  S.  t36.  Bieter  Zsittobrilt* 
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J7ß      Dulong  über  einige  Verbindungen 

Punkten  von  denen  abweichen,  die  Gay-I^ussac  | 
hielt,  so  will  icb  sie  dem  UriJieil  der  Akadui 
unterwerfen. 

Deatillirt  man,  zuvor  getrocknetes  neufrslea  n 
pelersaures  Blei,  so  eihält  man  eine  sehr  fliicbti 
Flüssigkeit  von  orangegelbei-  Farbe,  die  schon  i 
xtUus  beobachtet  hat  in  seinen  Unlersuchuii^en  üb 
Zusanimenaetzungeii  salpetersaurer  Sa'ze,  die  i 
Gay-Lussac  näher  prtiOe,  dessen  Unterauchnog 
das  Resultat  gaben,  da{s  diese  Flüssi|<keit  Ku 
trachten  sey  als  die  Süuie  der  salpelrigsauren  Sftlj 
deren  Elemente  in  Verbinduug  gehalten  wert 
durch  Wirkung  dca  Wassers.  Die  Existenz  \ 
\ytsaev  im  getrockneten  salpetcrsituren  Blei  (d 
aen  Verhällnifslheile  denen  der  vollkontimieO  Wa 
sei'Iosen  Salpetersalze  entsprechen)  bot  eine  eigi 
thümliche  Ausnahme  dar  von  den  GesetKen  d 
Salz  Verbindungen;  und  da  mehr  nach  Analogi 
ttls  dach  diiecten  Versuchen  Goy-Xussac  zm- 
nähme  jener  Meinung  Veranlafst  wurde,  so 
suchte  ich  diese  Flüssigkeit  einei-  strengen  Analys 
2a  unterwerfen. 

Diese  gelingt,  wenn  man  ä.  B.  Kupfer  oät 
Eisen  in  Berührung  mit  der  dunstförmi^en  Säai 
bei  Rolhglühehilze  bring!.  Um  die  IrHhutner  i 
vermeiden,  Welche  durch  die  Einwirkung  dej-  Säai 
aof  die  Stöpsel  entstehen  könnten,  so  Wandte  ie 
einen  Glas -Apparat  an,  dessen  Theile  alle  zusara 
mengeschmolzen  waren,  dergestall,  dafs  die  Saai 
blors  in  Berührung  kommen  konnte  mit  dem  GIj 
nnd  dem  Metall,  welches  dieselbe  «ersetzen  solltei 
aber  Iclifand  bei  dem  Versuche  Schwierigkeilen 
die  machten,  daTs  ich  wieder  auf  Anwendung  einer^ 
~*orzelan rühre  mit  Stöpseln  zurückkam.     Bei    eini« 


äes  Azöts  mit  öxyg«»> 


führe*!  Dö«  ^^^B 


Carsisblaoiaalsregelii  t  die  hief  anftofUhrefa 
Wlre,  kommt  der  einstige  mögliche  Irrthaoi 
i'Jc  auf  Vci'ichluckung  einer  «ehr  kleinen  Quio- 
laure  dui'cli  den  Kork;  so  ferne  alles  so  ange* 
I  is(,  d»(a  nichts  eiitweiclleti ,  was  die  Erzeug 
bei  der  Operation  fiomplicirt  m^iclien  köonte. 
Sncn  oder  Kupfer  wurde  in  feinen  und  WoW* 
|(glea  Dräliten  fm  grofsen  Ueberschusse  ■»{*> 
l>  und  alles  Oxypen  dcf  Süuie  wird  ver* 
'fct  \-om  MelalU  das  nicht  verschluckie  GaA 
strich  sodann  eine  mit  aalzsaurem  Kalke  g«^ 
Röhret  ehe  ea  unter  die  Glocke  gelangte,  wo- 
ie  Vorrichtung  aicli  schlora,  ßs  ist  leicht  eint 
tlf  daCs  durch  GewichtsbestimmuHg  des  Me* 
1er  mii  salz^aui-em  Katlce  gefüllten  Röhre,  vot 
lach  dem  Versuche,  und  der  entwickelleil 
jiigp  eine  grofse  (Jenauigkeit  erreichhar  wart 
ibe  in  der  Art  melirere  Versuche  angesleUt, 
Resultate   hicht    tnerklich  VoO   einander   äh» 

ei  einei'  dieser  Analysen  war  das  SlickgU 
rciHi  oder  wenigstens  die  Menge  Hydrogeiit 
I  enthalten  konnte,  war  geringer,  als  um  ent- 
ta  werden  durch  die  bekannten  Mittet.  Ini 
roeiix^ti  war  da.?  Vpililltnifä  des  Hydrogen« 
Überaus  klein.  Hier  ist  itas  Binseine  des  Ver- 
worin  der  verhaltnil'smäsige  Antheil  dieses 
I  am  grtirslen  Vtur,  und  Wo  er  indel*!  doch  nur 
lendtherte  vom  Unifango  des  Axols  betrug; 
Bhl  der  zerlegten  Säure  .  t  ^  i  ^p  ,^55* 
»Wichts Vermehrung  des  Eisens  •  .  .  6t*  fi6o, 
JewirlUsvermehrwng  des  salEsauren  Kalks  oi"^  .oi^. 
Tid(biis  des  trockenen  Gases  bei  o^.iii.  0^,76. 

{"heile  dieses  Gases  eulhalten  Hydrogen    3^  ,a2. 


I 


Du  long  über  einige  Verbindiingett 

DiPSer  Verhailnifslheil  des  Hydiogen  entspricbt 
einer  QiiantJlsl  Wasser,  weiche  sammt  der,  die  vi^ 
■alzaaureri  K.a[kr  versrbiuckt  wurde,  nicht  mehr  all 
€  'i'auseiidtheilcheu  von)  Gewichte  d«r  aerlegte^ 
Säure  beträgt. 

Da  <liese  Quantität  viel  geringer  ist,  aU  d| 
Ueinsle  Verhäiluiratheil  Wacaer,  den  man  als  W( 
nDtlicfaen  Beiitaridlheil  irgend  eioer  Verbindung 
nehmen  kann,  so  scheint  ea  mir,  dafs  man  dicaclbi 
-von  di-r  Feuchligkcil  der  Luft  ahleilen  inüaäe,  oder 
▼on  der,  die  am  Gefäfae  aii  li  aiiliüiigt  utid  die  uof 
möglich  voll  kommen  xu  vermeiden  bei  etwas  vet* 
wickelten  Arbeilen.  Ueberdiefi  ?,eigt  ttiese  Säurt 
Uofs  dann  eiue  gelbiothe  Farbe,  wenn  sie  waswi-- 
los  ist;  denn  ich  bemerkte,  tiaU  der  kleinste  Ati- 
thei)  Wasser  hinreicht  sie  giiin  zu  färben ,  wovo« 
.weiter  uaten  die  Rede  seyn  wird.  Die  bei  Oe»tiH 
ialion  des  aalpetersauren  Bleies  erhaltene  Säure  ctt{* 
hili.  also  kein  Wasser,  und  das  geliockaele  salp»j 
tersauie  Blei  eiilbält  gleichfalls  keines.  Berechne 
man  das  Verhälltiira  des  Azots  zum  Oxygen  in  der 
flüssigen  Säure  nach  obigen  Resultaten,  so  findol 
man,  dafs  loo  Azol  veibunden  sind  mit  333,8  Oxyj* 
gen.  Diese  Proportionen  unterscheiden  sich  jeldt 
^enig  von  denen,  die  man  ableiten  kanu  für  die 
Verbindung  des  salpetrigaaurcn  Gases,  aus  den  voB 
Gay  -  LuMac  gegebenen  Volumverhältnissen;  den^ 
man  erhält  gemäfa  diesen  Angaben  loo  Azot  und 
9aS  Oxygen.  Die  Identität  des  salpetrigsaureu  Ga* 
»es  und  der  durrh  Destillation  des  aalplersauren 
Bleies  erhaltenen  ilüssigeu  Säure,  war  mir  anfiingi^ 
»o  befremdend,  dafs  ich  glaubte  bei  dem  Ahwägea 
babe  sich  ein  Jirlhum  eingeschlichen!  aber  nach* 
dem  ich   mehrmals  denselben  Versuch   wiederholte, 


^m  des  Azots  mit  Oxygen. 

falt  sehr  trenig  abweichenden  Resultaten,  so  konn« 
te  ich  niclit  mehr  an  jener  Jdentilät  Dweifein.  Et 
«rgab  sich  daraus,  dar»  nicht  mehr  als  blvibeudes 
Gu  das  salpelilgsaure  Gas  xu  betrachten  ist*).  Um 
diele  Pulj^crung  ■ta  bewahilieitea  slellle  ich  folgen- 
den Versuch   an. 

Ich  brachte  in  zwei  cyl indrischt)  (Jefafse  zwei 
mit  Hahn  veiseht-ue  GIocIlch,  vou  lieneii  die  efno 
8atpetci-gu,  die  andeie  Oxygengas  euthiell;  vei— 
mittelst  zweif!!'  mit  Hahn  versehener  Trichter,  in 
Wclcbea  Wasser  immer  iu  gleicher  Fitiehe  erhalten 
wurde,  ordnete  iili  das  Einfliefsen  dieser  Flüssig- 
keit in  die  zwei  GeTalse  dergestalt,  dafs  die  Quan* 
tilät  de»  diii'ch  Wasser  aus  der  einen  Gloote  vei'- 
di'ängteii  Salpetergases  ein  wenig  geringer  war,  al» 
die  doppelle  Menge  des  gleichzeitig,  während  der- 
6«tben  Zeit  aus  der  andern  Gtuclie  verdrängten 
Oxygen;  die  beiden  Gase  striche«,  jedes  für  sich, 
durch  eine  Lange  sum  Theil  mit  salzsaurcm ,  Eum 
Theit  mit  lebendigem  Kalke  gefüllte  Röhre,  und 
vereinlen  »ich  dann  in  einer  Röhre  von  gräfüerem 
Caliber,  worin  l'oizelan-Stücke  entbalten  waren. 
Durch  diese  Atiordnung  DiiachteH  sich  die  Gaaar- 
Icu  volUländig,  und  verwandelten  sich  in  fast  rer- 
aeo  BilrÖaen  Dunst,  der  nur  ein  wenig  Üeberschufs 
an  Oxygen  enihietr.  I>ie  gasartige  Mischung  ging 
#odann  in  eiue  gebogene  Rohre,  woiiti  sie  einer 
JünslIichoB  Kalte  von  ao  Grad  unter  Nnil  ausgeeetzt 

')  £>  wu  io  voiliegandcr  Zeiticlirif^  iieti  gawübnUclt 
„»»IpeirigHutar  Dunif  zu  lagon.  Schon  Bd.  i.  S. 3ga 
hebt  HUdcbranät  dts  ßcmarkung  beiondcTI  hervor,  dafi 
dia  unvolUomniüDB  Silpetetiiiure  odu  Ü«  »Ifecrig« 
$äurf  Aiti  aiä  Dunst,  kein  Gm,  tav,  O.  U. 
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ward«.  Nachdem  Kh  einige  Lities  Gas  clarch  dieiea^ 
Apparat  hatle  äti eichen  lasse»,  so  ei hielt  ich  in  liev 
erkalteten  Röhre  eine  schwach  giualich  gefärbte 
Flüssigkeit,  die  in  der  LuFt  viele  gelbe  Däniplä 
verbreitete,  und  sirK  beim  Abgiesen  in  eine  po^ 
meraiisepgelbe  fliisaigkeit  umhitdele,  von  allen  ^i« 
genschal'ten  der  durch  Destillalioa  des  aal|ietersau- 
^en  I^leie»  erzeugten.  Dieser  Versuch  lafsl  keinen 
Zweifel  tibrig,  und  man  mufa  aanehnieu,  data  dip 
Verbindung  aus  Azot  und  Oxygen,  die  allgeroein 
unter  dem  Namen  sal()etrig»auics  Gas  (gas  acide 
ottceu3()  bekannt  ist,  bei  ^gewöhnlicher  Temperatur 
und  gemeinem  LuTidruck  der  Atmosphäre,  kein 
Gaa  iH,  sondern  vielmehr  eiue  t^liisüigkeit,  diu  icli 
Torl^ufig  nennen  will  irocUn«  salparigt  Säure  oder 
wasserlost,  um  alle  Zweideutigkeit  zu  vermeiden. 

Ich  fand  ihr  speclfische.')  Gewicht  i,45i  ond 
98  Grad  alq  die  Temperatur,  in  welcher  sie  ini 
Kochen  kommt,  weqn  der  Barometerstand  o'",76  uU 

Wenn  man  bisher  die  physischen  Eigenschaßep 
^ieier  Verbindungen  verkannte,  so  rübrt  ca  daliec, 
^eil  der  Dtttiat,  den  sie  bildet,  bei  gewübnlicher, 
Temperatur  eine  sehr  staike  Ausdeliauug  hat,  nn<f 
weil  er  unter  den  meisten  Umständen,  worin  ec| 
vntslehti  sich  mit  bleibenden  LuRartea  gemischt 
beSodet,  welche  sicli  seiner  Verdichtung  widev^ 
aelzen« 

Man  erwartet  {eicht  nach  dem  Angeftihrlen, 
dafs  die  Verdichinng  der  trockenen  salpetrigen  Siura 
umi  so  schwerer  seyn  und  eine  um  so  niedrigere 
Tempeiattir  erfordern  wird,  ein  je  gröfserer  An- 
Iheil  fremden  Gase«  ihr  beigemischt  ist.  Hieraus 
erklären  sich  die  Abweichungen,  welche  mftn  bei 
PeiliUalioo  5alpelcr?aurer  Salze  beobachtet.     Wenn 


ins  Asots  mit  Oxygen.        '  -    -JJJ 

di«  Sa)  Kg  rund  läge  nur  eiae  schwache  Verwandt- 
«chall  zui'  Säuie  hai,  und  sie  bei  nicbt  buUec 
Tviupciatui'  eiilweichen  Ufst,  so  zeracUt  sich  die 
Salp«lcrsAure  lediglich  iti  Oxygen  und  in  salpe- 
ti'ige  äaure,  und  vurausgesetzt,  dafc  diese  beiden 
Körper  sich  zu  gidthei-  Zeil  eolbioden,  während 
der  satpeLi'igsauie  Dunst  wenigstens  i  der  gasarti- 
gen Miüchung  heUägt,  so  könnte  sich  derselbe  zum 
Xheil  verdicljlen,  selbst  bei  der  Teaii)^.-ralui"  von 
j5".  Diefs  eiTulgL  bei  dem  Salpetersäuren  Blei. 
Wenn  im  Gegenllmile  die  Salzgrundlage  mlf,  Stac- 
ke die  Säure  :iurück;ült  und  Erhöhung  der  Tempe- 
ratur zur  Zersetzung  des  Salzes  nolhwendig  macht: 
so  würde  bei  Verwandlung  des  gröfslen  Theiis  der 
Salßelersäure  in  Oxygen  und  in  Stickgas  eine  bc- 
trAchllichn  Kalte  n^lhig  sejn,  um  auch  nur  zum 
Theil  die  salpetrige  ääuie  in  flüssigen  Zustand  zu 
versetzen.  So  habe  iph  bei  Erkältung  der  Gasarteo, 
die  bei  Zeraelzuug  des  salpelersaurea  ßaryls  sich 
enlbtodßu,  biq  zu  au"  unter  o'^  nicht  einen  einzigea 
Tropfen  Flüssigkeit  cthaUen,  weil  sich  bekanntlich 
liiebci  der  grötsle  l'heil  der  Salpetersäure  umbildet, 
in  eine  Mischung  aus  Oxygen  und  Stickgas, 

Aus  demselben  Grunde,  wenn  man  die  Absicht 
bat,  ^urch  iinmiticibare  Mischung  von  Oxygen  und 
Salpetergas  trockene  salpetrige  Säure  zu  bereiten, 
niurii  es  so  geschehet),  dafs  nur  ein  kleiner  Uebei>- 
fichufs  von  Oxygcn  bleibt,  wie  vorhin  angezeigt 
wurde;  sonst  würde  man  sehr  wenig  flüssigkeil,, 
«halten. 

Läfst  man  in  den  eben  beschriebeneq  Apparat 
eine  Mischung  sireichen  aus  Salpetetgas  nud  Oxy- 
^eogas,  worin  nur  ein  wenig  mehr  als  4  Pioceot 
I  ersten   im    V^rhültuisse   zum   zweiten   enlhaltea 
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ist  9   flo*  verdichtet  sich  noch   eine  Fliidszgkeil  in  der 
erkalteten   Röhr«;    aber    die«e   Flüssigkeit   ist   sfehr 
tiefgi  ün  y  und  viel  flüchtiger  als  die  vorhergehende. 
Ich   zerlegte   diese  Flüssigkeit  durch  dasselbe  obea 
bei   der  Zerlegung   trockener   salpetriger  Säure  be^ 
schriebene  Verfahren ,  und  ich  fand,  dafs  es  gemSb 
dem   einen   Versnch   sich    aus    loo  GewichisftteHen 
Stickgas   und   307  Oxygen   susammengesetzt  xeigtei 
und  nach  einem  zweiten  Versuch  aus  ai6  Gewichte- 
tbeilen  Oxygen  im  Veihältnifs   zu  derselben  Menge 
von  Stickgas.      Es  erhellt  übrigens  aus  der  Art  wie 
die  Flüssigkeit   gebildet  wurde  ^  dafs   kein   Wasser 
darin  enthalten  ist.     Der  Antheil   von  Oxygen  den 
sie  enthält  ist  geringer,    als    der  in  der  salpetrigen 
Säuie,   aber  gröfser  als   der,   welcher  sich   in  .der 
Säure  der    satpetrigsauren    Salze    findet,    die   Gay^ 
Ijussac    als    nbersalpeti  igsaure    (l*acide   pernitreux) 
bezeichnet  hat.     Es  ist  sonaeh   wahrsöbeiulich,  daft 
wir    hier   nicht   eine   homogene   Verbindung ,    soir« 
dern  eine  hlofse  Mengung  aus   trockener  ^alpetrigef 
Säure   und    einer   andern  Verbindung  des  Salpeter- 
gases   mit   Oxyden,  haben,   worin    der  Verhältnifa^ 
theil    des    Salpetergases  gröfser    seyn   müfste;    und 
diese  Vermuthung  wird    unterstützt  durch  die  Art^ 
wie  sich   diese  Flüssigkeit  bei  der  Destillation  ver* 
hält.      In  der  That,   wenn   man   sie  einer  gelinden 
Hitze  aussetzt,  so  nimmt  die  grüne  Farbe  nach  und 
nach  ab,  so  wie  die  Verflüchtigung  erfolgt,  und  es 
bleibt  eine  verändtTÜche  ^lenge   trockener  salpetri* 
ger  Säure.     Wt;nn  die  grüne  Flüssigkeit  nicht  eine 
blofse  Auflösung  ist    von    Saipetergas   in  trockener 
salpetriger  Säure,    so  mufs  »ie  eine  andere  Verbin- 
dung  aus   Saipetergas    und    Ovvgfii   enthalten,    die 
wahrscheinlich  nach  den  Verhällnifsiheilen  mit  der 


des  Azots  mit  Orygfln,  jgg 

Saure  zusammenfallt  und  die  möglich 
'ürde  durch  wifderhuUe  Dtiitillatiunen  dar- 
D,  weil  ein  Uuierschied  ist  (wit^wohl  in  der 
in  selir  gevia^er),  awischen  der  koclihilze 
Vttfn  und  der  otangeruthcti  Flü&argkeil.  Icli 
,  wegen  der  Wiihtigkeit  der  Sache,  Verm- 
lieruber  zur  EiiUcheidiing  eu  f^elangeii,  so 
Schwievi^keit  sie  auch  haben  mag.  J 

'enn  man  trockene  salpetrige  Siure  in  Be*  ~l 
lg  bi-iugt  mit  einem  giufsen  Aniheil  W'asaera  I 
igleioh  dir  Mischung  schiillell,  so  wird  au- 
ikiich  dts  Saure  zersetzt,  und  es  entbindet 
i»  Antheil  Salpeli-r^^as  veiächieden  nach  der 
ligkeil,  womit  die  Zersetzung  erfolgt.  Wen» 
■  Gcgeniheil  eine  sehr  kleine  Menge  Was- 
lil  derselben  Säure  in  üctiihiung  hilngl ,  s« 
jirt  iich  kein  Gas,  aber  die  äauie  wird  &ehi' 
ün,  was  auch  erfolgt,  wenfn  tnun  die  Irocke- 
lelrige  Säure  'rroptVn  fiir  'l'ropfen  in  irgend 
iaaw  Wasser  bringt,  weil  natntich  die  Säur^ 
thwertr  als  das  Wasser,  auf  den  fiudeu  sinkt, 
ibei  eben  die  aü^efübne  Farbenänüeruog  rr* 
£a  ist  oHenbar  nach  dem  so  eben  Atjgc> 
I,  dafa  die  Umbildung  der  rotbgelben  Säure 
ine  Säure  in  diesem  Falle  herzuleiten  ist  vos 
Ersetzung  eines  Theils  der  trockenen  salpe* 
.Säure  in  Salptlersäui^  die  sich  im  VVas!.rr 
,  und  iu  Saliielergas ,  das  sich  mit  dtr  iih- 
,bendeD  unzeisetzten  Saure  verbindet.  End- 
prenn  man  nach  und  nach  mit  einer  bestimm - 
enge  Wasser  verschiedene  Auiheile  salpelri- 
]re  mischt ,  so  wird  die  durch  dasselbe  Gc- 
der  Saure  veraalafsle  Entwicklung  von  Sal> 
&  iminer  geringer  seyn,   bis  sie  endlich  ganz 
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aulhört»  obgleich  die  Flüssigkeit  noch  forlgesoUt 
salpetrige  Säure  verschluckt.  Man  sieht  «odaoa  dy 
Wasser  sich  nach  und. nach  grüaiichblau  fiirbeQi 
dann  immer  mehr  ins  tief  Grüne  und  endlich  i|i 
da3  Orangegelbe  übergehen»  Diese  Farbeqv^rändeK 
rungen  sind  dieselben ,  welche  man  9chon  aeit  lan-^ 
ger  Zeit  bei  der  Salpetersäure  von  vcrschiedenea 
Graden  der  Concentratipu  Virahrgenpmmen  hat,  weoa 
man  Salpeiergas  in  verschiedenen  VerhSiltaissea 
hineinstreichen  läfst«  Es. scheint  also,  dafs  dieses 
Gas  in  dem  letzten  Falle  dadurch  wirkt,  dafii  es 
einen  Anlheil  Salpetersäure  in  den  Zustand  der 
salpetrigen  Säure  versetzt»  während  es  selbst  in 
ciicsen  Zustand  übergeht.  Was  die  Salpetersüoro 
anlangt,  welche  sich  in  sehr  verschiedenen  Ver« 
hältnissen  mit  diesen  verschiedenen  Verbindungeo 
aus  Oxygen  nnd  Azot  vtrmischt  fmdet,  je  nach 
der  Art  wie  man  dieftcibea  bereitet :  so  scheint  sie 
nicht  beträchtlichen  ßiufiufs  auf  die  Farbe  dersel- 
ben zu  haben;  übrigens  würde  es  ungenau  seyn  aar 
zunehmen,  dafs  diese  verschiedenen  gemischten  Sau« 
retiy  blofäe  Mengungen  stycn^  denn  die  salpetrige 
Säure  scheint  chemiüclie  Verwandtschaft  zu  habaa 
mit  der  Salpetersäure,  nach  den  neuern  Beobach* 
tungen  Davy*s  zu  urtheilen  über  die  Eigenschaften 
des  Königswassers  *)• 

Die  wasserlose  salpetrige  Säure  zersetzt  sich  in< 
Berührung  mit  starker  Kaliaullösung,  es  entbindet 
sich  Salpetergas  aber  in  geringerer  Menge,  aU  wem! 
dieselbe  Zersetzung  durch  Wasser  bewirkt  wird« 
und  es   entsteht   salpetersaures    und   salpetrigsaurd^ 


*)  Dies«  wercleo  aUobald  initgetheilc  werden*  0,  & 


des  Azots  mit  Oxygcn. 

l  Auf  flüssiges  AniiDODiak   ist   die  CiuwirkuDg 
■eftig   und  das  entliuiideiie  Salpetei^ua  i^l  mit 
gemiacht,   was   beweifat,   dala  ein  Aulheil 
pik  xeraeUt  wurde, 
^tst  man   salpetrige  Säure   io  Duiislgestalt  auf  _ 

azetiden,    in    einer    Röhre    beRiidlichfn, 

i  wiiken,    so   wiid    der   Ouiist    langsam    vcr- 

;  aber  bei  einer  'i'einfieralur  vua  ohngrf^hr 

Kwtrd  der  Baryt   plotiiUcb  wei%lüb«iid .  wobei 

■us    keine  clasliache   I'liiasiglicil  sich  t-atbindet, 

mrsus  ratstebendQ  Verbindung  stlimilzl  und  int 

ictu'  »cbwer  AuhuiOseai   man   fiudei  darin 

tnauivn  und  salpetiignauren  Baryl.    Diese  tir- 

pUDg  ist  gevfifs  sehr  merkwürdig,  und  es  :i(beint 

jlicbt  leicht  zu  eiklSren,  waium  dtrüarjt  sich 

da  salpeterViUies   und  saJpciiif;saine3  Salic 

l^et,    bei    einer    Temperatur,    die    viel   jiöher 

■t  als  pöUiig  auf  Zeilfgung  dieser  beiden  ethon 

plen  Salite  se_vu  «iirde. 
Itll  turhte  die  Ginwiikung  der  versiliiedenen 
üpliclien  Körper  auf  die  dampUOrinige  sal- 
I  Säure  zu  heJiliniuieii;  aber  alle  die  beoh- 
IJ^rsvlieinungen  können  leicht  llieoretisch 
Jigevhfn  werden,  uud  es  ist  dabei'  unnolliig 
Kizafdhi'en,  Ich  bemerke  biofs,  dafs  alle  diese 
^'trsiiclie  die  Ansicht  beslsügcn,  dafa  die  salpetrige 
jlnre  uüoder  leicht  als  das  0;;yhalog»^ii  ([^uthlunu) 
tv  Qjtj'geQ  abtritt:  Jodiu  zum  fieidpiel  kann  in 
Üttem  Uunst  sublimiit  werden,  ohne  eine  Veiän- 
dcruag  zu  ei'leiden;  Schwefel  und  selbst  Phosphor 
ilfbrderQ,  um  darin  sich  zu  entzünden  ,  eine  höhere 
Ttttuperalur,  aU  im  reinen  Oxygen.  L>ie  wasser- 
f»  salpetrige  Säure  verbindet  sieb,  ohne  eine  Zer- 
'  zu  erleiden,  mit  concentrivler  Schwefeläsu- 
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re;  uad  nach  den  Versuchen  Gay ■  Lusnac's , 
nach  den  eben  von  mir  anqefiihileii,  ist  es  w 
scUeinlich,  dafj  die  Tun  Ciemtni  und  Desorm» 
ihrer  Abhsnüluag  üb<ri'  die  Bildung  drr  SchV 
fiäiiie  beschriebene  kiyslallintsche  Subltsnx'S 
anders  isl,  als  diese  Verbindung.  *" 

Nachschreibtn.  Ich  habe  seit  Lesung  ohiget' 
handtung  beubachlel,  dafs  sieb  die  wasserlose 
peUige  SSnre  in  sehr  vcrsoliiedonen  Farben  zt 
kann,  je  nachdem  sie  dieser  oder  jener  Tempe 
ausgesetzt  wird.  Die  pomeranzengelbe  Farbe, 
che  ich  ihr  in  obiger  Abhandlung  beilegte,  ist 
eigen  bei  einer  Temperatur  von  i5  bis  aö",  die( 
wird  um  so  tiefer  )c  näher  die  Säure  dem  Kt 
punkte  kommt.  Bei  dieser  Temperatur  ist  sie 
rolh;  und  man  wcifs.  dafs  bei  hober  Temper 
ihr  Dunst  liefroth  isl.  Aber  unterhalb  15**  wird 
Farbe  immer  mehr  und  mehr  schwach  bis  «U 
dann  ist  sie  blufs  fahlgelb;  bei  —  lo"  ist  sie 
farblos  und  bei  —  30°   günzJich  farblos. 

Man  kann  leicht  diese  verschiedenen  Fsrbei 
■lufungen  hervorbringen,  wenn  man  in  eine  T 
iDoineterkugfl  einen  Antheil  wasserloser  salpeti 
Saure  einschliefst,  und  die  Temperatur  nach 
nach  berabbringt  durch  Verdunstung  von  Ae 
oder  Schwefelkohle  IIS  loET  auf  deren  Oberfläche, 
vürde  merkwürdig  seyn,  wenn  diese  Fliissif 
bis  auf  —  4o°  oder  —  So»  ei kältet,  sich  auf»  f 
gefärbt  zeigen  sollte,  und  wenn  diese  Farbe 
blaue  wäre,  wie  nach  der  Theorie  der  Fnrhenri 
jsu  vermulhen.  Ich  habe  im  ,Siane  diesen  VcrJ 
aiizuatclleo. 


'.  .  .  r.  ,-.'  i  . 
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Versuche 

über  die  Wirkung  der  Boron- Säure  und  , 
der  boronsauren  Salze  auf  den  Weinstein. 
Ein  Beitrag  zur  nähern  Kenntnifs  des 
merkwürdigen  zusammengesetzten  Salzes, 
welches  unter  dem  Namen  von  Cremor 
tartari  solubilis  oder  tartarus  böraxa- 

tus  bekannt  ist. 

Torgelettn  in  der  RöuigL  Akad.  der  Wittentchiifteii  la 

Mflnohen,  den  ii.  Januar  i8i7« 

■■•.-.■■       « 

Vom 
ProfoHtr  VOGEL  eu  Mfinelirä« 

Xliin  ganzes  Jahrhundert,  ist  beinahe  verstrichen  als 
Leftvrt  ans  Ulm  die  Bemerkung  machte»  dafs  dec 
in  und  für  sich  schwer  auflösliche  Weinstein  durch 
einen  Zusatz  von  , Borax  einen  hohen  Grad  von 
Auflöslichkeit  im  Wasser  erreiche.  Diese  Beob- 
achtung wnrde.  zu  jener  Zeit  von  den  Aejztea 
öicht  gleich  beachtet ,  obwohl  die  Unauflöslichkeit 
des  Weinsteins  der  Anwendung  dieses  Mittels,  als 
4^perliches  Getränk ,  nicht  geringe  Schwierigkeiten 
in  den  Weg  legte.  Lemery  wiederholte  und  her 
atüti^te  einige  Zeit  hernach  die  Versuche  von  Xe- 
feirre*),  woher  er  später  von  Pott  mit  Unrecht  fuc 


^)  S.  Metiioirte  da  l'Academie  des  Scitncit  1736» 
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den  Erfinder  de«  ftuflöslicheü  Weinsteins  gehslted 
wurde. 

Seit  der  Entdeckung  Und  Bestätigung  dteM 
merkwürdigen  Salzes  haben  viele  Chemiker  sjck' 
angelegen  seyn  lassen  über  die  gegenseitige  Wit* 
kung  des  Boras  und  Weinsteins  einige  Anskuilft  M 
geben.  Ich  Werde  die  wichtigsten  und  auf  Er&b* 
rung  gegründeten  Ndchweisungen  in  Erwägung  udH 
tuen ,  meine  eignen  über  diesen  Gegenstand  ge* 
machten  Versuche  erzählen  ^  Udd  alsdann  aus  ikiei* 
nen  aufgefundenen  Tbaisachen.  Resultate  feieheni 
welche  hiir  Vertinlassung  gaben,  die  Theorie  iii 
ein  neues  j  ufkd  Wie  ich  mir  schmeichle^  hellerei 
Licht  zu  BtelleUfe 

Bekannt  ist  es  allgemein,  dafs  man  in  Deutsck« 
land  d(  n  Cremor  tartari  solubilis  durch  einen  Za* 
Satz  von  ßorax  und  in  Frahkreieh  dureh  einen  Za-^ 

satz  von  BoröUsäure  bereitet» 

Die  gewöhnliche  Art»  dieses  Silt  in  Deutseh« 
land  darzustellen^  besteht  darin,  S  bis  4  Ün^en  gf^ 
reinigten  Weinstein  und  eine  Ünase  fioril^  itt^ko« 
chendem  Wasser  aufzulösen ^  Und  die  t^lüsdigkeit 
bis  zur  Trockne  abzurauchcn« 

Eine  iange  Reihe  von  Jahren  hidduroh  hat  ttlAtt 
sich  damit  begnügt^  die  eben  erwähnte  Operation 
ganz  mechanisch  auszufühi'en,  ohne  den  Vorgang 
des  Processes  nur  einigeroialsen  einsehen  ifiu  kön« 
nen.  Sie  blieb  daher  in  da^  tiefste  Dunkrr  gehüllt 
und  nur  in  der  letzten  Eporhe  der  Chemie  Wurde 
fiie  der  Gegenstand  chemischer  Forschungem 

Alles  was  Lä^ontiBy  Duliantel  und  einige  AndeTi 
über  dieses  Salz  zu  einer  Zeit  gesagt  haben,  WO 
die  Natur  des  Weinsteins  noch  nicht  hinreichend 
bekiuint  war»  kann  nur  auf  irrigen  Begriffen  bertt« 
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^oher  icfi  genOlhiget  bin  die  Efklüruiigm  tlie-i 
r  mit  Siillachweigen  zu  übergebe». 
;nion  ist   der     ^rsfe,     welclier    den    Borax -^  l 
für  ein  vin'lailies  Neutralsalz  ftkl5rt,  '"'CI 


Klein 


ihm 


!  Uetieimaß   von   .SSuip    oder    Lauj;pii^.a[B|  t 
toeni    peliuffeiten  VeihällHissp.     Nach    Grt!H   »oT 
ich'    Trnmmsihrjf  und    Hfrsnhstaedt    wäre    deiW 
-Weluslein   e'm    vielfaches   ü'ts    dem  vcgets^] 
wn  fjängensal^e  im  Weinstein,  di-m  MioeraK 
■  des  Boraxes,  der  VV'einsleinsüule  und  Boiuu- 
fbesleTieiides    Salz,    Woliii  Von    der  überadiiis^ 
^  WeiöffleiiisSure    der    saure    Geschmack:.    UDij 

l'heil  erfalglen  SiiUigong  deraelbea/1 
i>  daa  überschüssige  Mineralalkali  des  BoraxesL 
«fsere  AuAhsüchkeit  herrühre.  ^ 

«iiflallend  ist  es,  in  ÄTd/fröiW  Wörter-»; 
I  aur^pfülirt  zu  sehen,  dafs  die  mächtigere'.  1 
Uleiotiäure  das  Natrura  der  ßorotisäure  ent*'  | 
:  nad  ein  dreiPaches  Salz  bilde,  wäbrctad  dilÄ^ 
n&ure  fni  würde  und  in  der  Flussiskttl  uvfi^i^ 
p/eSe*»;.  '  ' 

Ruch     Miig£n    behawplet,     dafs    das   übernüfsig) 
lalkali  des  Boraxes  den  ebenfalls  Übei-flüssi 
der    Weinsleiubäure    des    Weinseins    sälli 
l  dieser  die  Leichtauflö.slichkeil  der  übrige« 
tomneti  Neulralsalze  des  Weinsteins  bekomiueii^ 
■.  ür.  Leonhardi  in  Dresden  stellt  noch  eine 
Ueinur^;  «uf.    Er  drückt  sich  hierüber  auf  fol- 
0  All  aus.   „nie  besondere  Aaflöslichkeit  die  der 
I  Weinstein  giebt,  ohne  ihm  sein«  Säure, 
Imebr  zu  verstärken  acheint,   jtu  beneh* 


t  Kliprctth'i  V\V,rt«rbncli  Falt^  ^, 
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men,  suchte  ich  «iDst  daher  zu  erklären,  daf»i 
ßuronsäure,  welche  sich  so  pern  mit  Alkalien  ül 
säLtigt,  und,  mi(  dem  Kali  übersättigt,  1 
Luft  frucbt  werdende,  obgleicli  in  der  Fulge  wi« 
trbcknende  Masse  giibt,  sich  mit  dem  Kill 
WeiusttiDS  vtrbinde  und  die  WeinsteiosSure  \ 
aelbeii  frei  iiiaclie."  Hr.  Leanliardi  tugl  oocb  bin 
„da  aber  die  freie  Weinsteinsäure  die  burousaa 
Salse  zer.ielzl  und  übfrlliis^igea  Natron  voihatM 
ial,  welches  zu  ihrei-  Sättigung  dienen  käanfe, 
gestehe  ich,  daCs  ich  diescD  Vorgang  noch  1 
einsehe. " 

So  fltantlen  die  Sachen  als  Hr.  Prof.  Bucholi 
Erfurt  das  Sah  von  Neuem  eiuer  kritischen  1 
sehr  genauen  Unter.siithuiig  unterwarf'J.  Bs 
wohl  gar  nicht  daran  bu  denken,  dafs  die  Aufl 
lichkeil  des  Weinsteins  nur  daher  rühre,  weil 
iibernüssige  Natrun  im  Borax  den  rbenfalU  üb 
flüjsigen  Tbeil  der  Wcinsleinsäure  sättige,  und  < 
■e  Meinung  ist  auch  vom  Hrn.  PtoK  UuchoU  tr 
lieh  widerlegt  worden.  Er  verwirft  mit  Recht  1 
hierüber  gegebenen  Crklärungsarlea,  vvidniel  jeilt 
der  von  Leonhardi  aufgeiteMten  Theurie  ein«  beai 
drre  Aufmerksamkeit;  sie  scheint  ihm  die  vorn 
liebste  zu  sejn,  obgleich  sie  nach  den  eigenen  j 
gaben  Ltonhardi's  auf  einen  Funkt  be'uhl,  welcb 
wie  die  Erfahrung  lehvt,  mit  den  chemisohen  V 
wandlscbafleu  im  wahren  Widerspruch  stelu. 

Hr.    Leonhardi   macht    seiner  Erklärung  den  J 
gründeten   Vorwurf,   dafs   die    Weinsteinsäore 
Boronsäur«  ausscheide,    und  BucUotz  pflicblet  diei 


*)  S.   Trommtdorff'i  JaaTnil  dei  Pbi 


1 
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aiaung  allcfdiflgs  bei,   slier  er  srtwint  doch  nicht 
1  meya,   aie  KU  verweiTen,   tiid?iQ  er  sagt* 
E  endtrs   verhall   es    lieh  hier,    wan  antialt  drtuf 

.  Pier  wirkr-n. 
leb  ßlasbe  die  letzle  und  neueste  Meinung  du 
.  Btof.  Buchoh  zu  keiinei)}  aie  wird  unilreilig 
_'  aeyo,  welche  er  in  dei-  diiUcii  von  iltm 
y  omgearbcitetea  Auflage  der  Grcnticlien  Phu^ 
u>gie  aucgesp rochen  hat,    Ki'  sagt  hierüber  fbl> 

Diefa  Salz  ist  vierfach  und  besteht  aua  boron* 
mrem  Kali,  weinale insaurem  Natron  und  frtiif 
'linsteüisäure.  Wahrend  der  Auflösung  des  Borax 
ptl  des  W'eiiisleins  zerlegen  sich  diese  Subttanseit 
«chtelaeilig,  uttd  da  weiast  ein  säur«  Natron  niib 
Iwifiü^sigei-  Saure  keine  sehr  schwerautlöalichtt 
erbindung  macht,  «o  rührt  daher  die  ieichte  Auf* 
iilicbkeit.  Die  freit  Weiiisieiiisäure  macht  den  saUt» 
tat  Geschmack*)."  Dies  sind  die  eigenen  Wort« 
|n  Hrn.  Buckoli,  Dieser  berühmte  Chemiker  ist 
Urser  Meinung  bis  jelzl  noch  getreu  geblieben,  wi« 
Uta  im  aten  Bande  seines  neuen  Werkes  ersehen 
tun  '*). 

Nachdem  ich  mich  mit  den  Arhcilen  ttielneC 
VorgSuger  hidfängUch  vertraut  gemacht,  und  ihr« 
ÜHnuiigcn  EosamraengcB teilt  hatte,  fnnd  ich  (and 
4Me  Chemiker  werden  es  mit  mir  w4hrnehiiieo), 
tth  der  GrqeiiAtitnd  noch  bM  Weitem  nicht  tt-^ 
ldU)p(t  ist,  und  daCs  auch  die  beste  Erklärung  Roch 

"*)  B,  Grtn  Pharma eologia  ttitig«irbeitet  ^oti  BeniharJS  uiid 

Bmhoh.  tQ>3.  "■  '    ' 

tl)   8.   ButhoCi  TliMrU    und    Ptnxit    tlb^  piUrihiC«UtiHJi» 

ttieinucbrit  Aibeiun.  lUiS.  -'■    '^^  -■    '■  ' 
Jnra.  f.  O^-  "•  i'h'-   i9>  ^di  ■(  ä*M  >' 
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vieles   zu   wünachen   übiig   lafsl.     Uin   über 

•rhwierig<>ti,   obgleich   so  ol't  zur  Spiarbi 

leti  Pioctfa  tiälieie  KentitnUse    zu  erhulleOT 

genülhigl,  viele  Versuche  aiuuülellen, 

de  ich  diejenigpn   aushcbmi,    welche 

piner  'Ihalnache  ciieiien  können.  ^ 

Ich  weide  dirse  Abhaudlung,  welche  -ich  '' 
Ehre  habe  der  math.  physik.  Klasae  vorsulegeoi 
3  AhscfiiiiUe  einlheilrn. 

Jni  erslen  AbschniUe  imLnsitche  kb  die  Phi 
»ene,  welche  uns  auf  die  eigmllii  lle  Nalnr 
Grenior  laiiaii  solubiiisi  welcher  niil  Borax  bei 
let  iM,  leiten,  und  loi  isteii  wei-de  ich  die  Art  t 
Weise  darthun,  wie  die  Bonmsäure  und  die  n 
traten  boroiisäuien  Salze  auf  dcfi  Weinstein  i 
auf  das  saure  w«insl  ein  saure  Natron  wirken,  I 
wie  sie  mit  diesen  Salzen  einen  Cremor  tarUrl 
lubiliä  bilden* 


Erster  Abschnitt 


Vom  Crembr    tartart    durch   BoTaü    äuft 
lieh  s>"nücku  ■       '     ■ 

Sehr  viele  Versuch^  sind  von  den  Chemikd 
angesteill  wordeu«  um  das  bejie  VeifaüllniÜs  rles 
rex,  welihes  iiOlbig   isf,   den    Weinstein  in    wi 
Wasser  läsbar  zu    tiiaclien,  aufzuüodeo.      Man 
I»  ^»  i  *''*'■'  7  Borax  VQrgesch lagen. 

Die  Versurhe,  uelrhe  ich  über  diesen  ti^ 
stand  anzustellen  Geiegeiiheit  halle,  haben  mich  tj 
lehrt,  dsfs  ^  Borax  oder  3  Thcile  Cremor  tatia 
und    1  Theii  ßojax  die  bcsicn  Verhältnisse  sind. 

W'cilu   ein  Gemenge  von   5  Pfund  Cremor  ti 
lari  und   i  Pfund  £orax  in   einem  siibernea  ^eai 


■oti!".  Salze  auf  »Jeh  Wcinsteiö; 

bder  in  ritier  Poicelan-Schaale  mit  6  Ffund  Was- 
ier  5  Minuten  gekucht  wuiden  ist,  «o  hleilit  be- 
kautillicb  ein  wi':issei'  putrerigler  BiiiilLstaiid ,  wel- 
cher nicht  veracbwindel,  wi«  man  auch  übiig^ml 
iie  Quantität  des  ßurax  oder  de«  W'asaers  verdop- 
peln, mag. 

Dieaer  getrocknete,  vOd  etwa  hoch  flnhangendeitt 
Cvemor  taitari  durch  \venig  kochendes  Wasser  be- 
ireite, Niederschlag  ist  ein  ^veisses  sandiges  Futvei'^ 
welches  dem  Wasser  keinen  sauern  Geschiuack  er- 
iheilt  und  überhaupt  nicht  seht'  Auflbslich  Jm  kalted 
Wasser  ist* 

liD  Fiatin  -  'fit^gel  erhitzt,  bläht  ts  sich  buf« 
ivird  schwarz  und  verbieit«t  einen  Genich  fori 
bretizlichter  Weinsleinsüinei  es  bleibt  kohlensaurer 
oder  lebendiger  Kalk  im  Tiegel  zurück,  je  nach-' 
dem  mit  dem  Glühen  mehr  oder  weniger  attgehaU 
len  wurde. 

Das  zurückbleibende  Pulvet-  Wat  daher  wfcin- 
gteinsaurer  Kalk,  Welcher  «ich  bekanntlich  immer 
im  Weinstein  befindet; 

Im  besten  auseilcaensten  Weinstein  habe  ich 
Sj  Procent  weinsleiusauren  Kalk  gflunden;  der 
tlückstartd  hingegen,  welcher  bei  der  Bereitung  deS 
Tartarus  boraxatus  übrig  bli^ibl,  deutet  nur  auf  i^ 
Procent  weinsltitiaauceii  Kalk  im  Wcioalein  hin; 
ich  hübe  liiich  alrer  überzeugt,  daTs  die  noch  feh- 
lenden a*ci  l'rocent  des  wfeinslein sauren  Kalks  sich 
iiB  t^teinor  taiUri  solubilis  befinden,  ohne  ihm  da- 
durch in  seiner  Auflöslicbkpit  hinderlich  zu  seyni 
UVses  erdige  Sal^t  t.ltgt  auch  mit  daeubei,  äaCs  die 
Concentriite  AuIIösung  ein  guUuniailiges  -/Ahea  An- 
gehen bckommi;  denn  ich  habe  den  Vei-such  mit 
künstliihem  Cremor  tartari  gemacht,  Welcbeo  Ich 
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au>  Wtiiislpinsäure  und  reinem  Kall  zuiamnira  gc 
setzt  halle.  Üer  mit  diesem  Crmior  taitari  bcrei« 
tete  1'ai'laius  borasfllu«  haue  das  gallertarllge  An* 
aehtit  bei  weilem  tiichl  in  einem  so  holieii  Grad«. 

Mau  erleidet  immer  einen  grofsen  Verluat  bi 
der  Bererluiig  des  Ciemor  tattaii  solubiiia,  W«^ 
man  s.  B.  S  Grammen  Ci-emor  tarlari  und  i  Gramfll 
BoiaX,  wie  oben  gesagt,  behandelt,  ho  erhalt  ma^ 
anstatt  4  Grammen  nur  5,6  Cremor  tartari  aol 
IIa;  tlaher  man  auch  wohl  von  6  ITund  Creriior  tat« 
tari  and  2  Pfund  liorax  nur  7  Pfund  'i'artarga  boJ 
raxalus  erhallen  kann.  Es  geht  also  beinahe  £ 
verlohren  ,  weiches  dem  Kryslsllw asser  des  BoraX 
und  des  WeInKUins,  das  im  ersten  zu  46  nach  Gm(> 
Im,  tind  im  letzten  zu  7  riocent  nach  Tlitnard  etil«, 
halten  ist,  zugeschrieben  werden  muTs, 

Wenn  ich  hiczu  noch  den  abgeschiedeoM 
weinsteinsauren  Kalk  rechne,  so  ist  dieser  VerioA 
gar  bicbt  tälhbelhafl,  und  slinimt  mit  den  Angex 
führten  Verhältnissen  {iberein,  wenn  man  sich  des 
■taubig  trocknen  Crem.  tart.  solub.  ohne  Kj-ysLalli'* 
■Btions    Wasser  denkt. 

Obgleich  ich  hier  mit  einigen  andern  CheaM 
Lern  das  Veihällnifs  des  Cremor  larlari  und  Borai 
wie  drei  za  eins  gewählt  habe,  so  konnte  ich  inid 
doch  des  Gedankens  nicht  erwehren ,  dafs  gewisqA 
Grunzen  Statt  finden,  und  dafs  ein  Moment  eintra* 
tan  müsse,  wo  der  Buiax  nicht  mehr  die  AuflöM 
lichkeit  des  Weinsteins  befördern  kann, 

Ich  bin  daher  gleich  zu  den  Extremen  geactlrif 
ten,  und  habe  die  Salze  In  folgenden  Verhältoi« 
mit  einander  vflrmengt  und  im  IcochendcB  Wasser 
«nfgelöst 
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■  diesen  5  conc^iitrirlen  Auflösungen  prädo- 
le*rf^r  Borax  ganz  dculÜch.  Die  Auäüsurrgen 
Ickten  ellLsliürli  nach  Borax,  \as  tS.Q.  und 
'hatle  «ich  su^ul-  tluich  dus  Erkalten  «rae  be- 
liehe  Medice  Uorax  kr^fllaUiiiirt.  Da  diese  di-ei 
uichl  »aucr  itild  hiebt  aelir  auftosÜch  waren, 
labor  dem  Zwecite  nicht  et]Upräclii.'(i,  so  kön«  ^ 
Üesa  Verhüllriitse  aicht  angewandt  werdeu.       (  I 

'kuHS   <{*'    Wassers   auf  dtn   Tartarus 

r  boraxatus, 

ÜHRi  die  VerwandlBchaft,  welche  der  Tartarus 
alua  Kuin  Wasser  hat,  sehr  gruf«  seyii  inüsie, 
leb  achuii  daraus  abnehmen,  dafa  er  die  Feuch- 
i  der  Luft  begierig  atiziehl. 

Rier   dem   Zutritte   der  feuchten    Luft   aolbei**] 
,    wird    er  in   eiuigeu   Tagen    zu   einet    hall| 
whtigea     Meii:lic'ii     Masse.       Die     Erk^rung, 
I  man    von   diesem   so   starken  FeuchtwerdeQ  1 
r  Luft    gegeben   hat,    ist   intme)-   poch   nicht.  I 
igend)   wenn  sidi   die  Sachen  auch  wirklicb.- 
Ügea  wie  es  vou  einigen  Ghetiiikei'n  behaup* 
T^,  d.  h,    dab  sich  zerfliefsliche  Salze   bilden, 
r«iast«inäaui'eij  Kali    und    nach    andern  huion- 

ECali,  obgleich  lel^tterea  im  kryslallisirlea  Zu» 

gar  nicht  zer3iefslich  ist  'j, 

•  Tane^gn*  bahiupl«,  At^ti  der  Tarmvi  b(i»»tui 
«   FcDelitt^heit  dar   Luft  niolit    nislir  «niiel 
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Hundert  Tlieiie  fein  palverisirter  Tait«  (»oraxa^ 
%^ß  Wurdeq  in  eine  Flasche  gebracht  und  mit  )ul-? 
teni  Wasser  von  4QP  R.  sq  lange  geacbiitlelt,  Jbii 
^ie  A^fl^^MQg  vollendet  und  die  Flüs^igli^pit  gaai 
wasserhell  wurde«  J^  WA^'^n  i^lez^  iqo  ThaÜ9 
Walser  n^tlpg,  ym  die  AuQösung  Y0lUg  ^ii-^ 
Wirl^ei).  Pie  durchsichtjge  FJüssigkeit,  vqu  if^ 
Cousisteni;  pine^  scbwacheq  Syrups,  wurde,  ob-^ 
^leict^  in^  ^'mejp  verstopften  Flasche  aufbewahrt  i  ii| 
einigen  Tagen  sehr  trü.bPs  und  ich  bemerktn^  deut^ 
]ieli  eine  Meqge  kleiner  feiner  j^rystaUe,  welche  itk 
de4*  jp'liis^igkeit  herumschws^mpi^n,  pnd  «ich  puf 
Jaogs^ni  ^^  finden  legt^p, 

pa  ich  diese«  krysti^Uiniscbe  Putvet^  pqr  mit 
▼ielefi  Miihe  yon.  der  ik.aUeq  Auflösung  t|'eniiei| 
kQniUea  sq  nf^t)tp  ich  meine  Zuflucht  zum  kochen-! 
den  Wesj»e(:|  Diefjsi  uinimt  ei^e  noch  ^eit  gröfsere 
l^enge  dej|  3c()zeß  iq  sich  £(uf.  Hundert  '[fi^eile 
*{*^rlarus  boraxatu^  bedvirfeq  pur«  So  T^*  kocfieo« 
des  Wasser  um  völlig  aufgelöst  zu  werden«  ^\pi9 
f'lvissigkeit  hat  die  CPUsisteqz  eines   Syrups, 

N>ch  Verlauf  yon  !i4  Stupdeu  hatt<^n  9l^h  ftiäii 
Nacjcln  in  kleinen  Sternt^n  jibgesetzt.  D^  pa^li  jLdu^ 
^tt  der  Creui<»r  tarfari  splubili^  einer  KrystaUis^tioi|f 
fkhig  seyn  soll,  sq  Iief<^  ich  die  Flüssigkeit  aoel^  ^H 
pige  T^g^  stehen,  n^c\i  welcher  (SpQcIie  die  Meii^ 
4er  ICryätalle  iiipht  mehr  zuzqnphmeq  §chien, 


Fuly^r  g^Tif'b*^  wilrde.    p«  |cl^  dio  Umcbe  voii  di«f. 

tem  Pha<iomeH  nicht  einsehen  koi^nfe,  to  wlö4«rl>olt« 
ich  den  yertuch«  fand  aber  die  Behauptung  dea  Hm, 
Tatuaigna  gana  oqgefl>rfm4«Cii  Pi^  zun^  aweic«^.  a|d 
g^UTQoknfta  Maise  zerflofi  iiuf^Neue« 

9.  Joiirbal  dL  phärmao«  sm*  ann^  p«  i|9f 


^■i     und  borons.  Salze  auf  clen  Weinstein.     199 

Auch  BuchoU  haLte  eine  Portion  Crcmoc  (artari 
•olub.  ia  hinlängii(.'l)cm  Wasser  aurgrIciäL  uiut  der 
geliudeii  Abdampfung  überlassen.  Der  ßoden  des 
Gefafses  wurde  uacli  BuchoU  mit  einem  pulverigleo 
weifaen  Salze  belegt,  weiciies  sich  wie  weiiiitein- 
aauieü  Nali'on  veihieü,  aus  welchem  Veisuch  Hr. 
Bueholz  schliefst,  dafs  der  Tarl.  boraxatus  nicht 
ein  vierfaches,  sondciii  ein  aus  1  Mittel.->alKen ,  dem 
sauren  weiiisleiti^ameu  Natron  und  dem  boronsau- 
rea  K.ali,  bestellendes  Sah  &ey. 

Ich  habe  mir  alle  mögliche  Mühe  gegeben,  aus 
der  Auflösung  des  CIremur  larUri  soIubiÜs  weia- 
«teinsauiea  Natrun  ab^usi-heiden. 

Der  gebildete,  Iheils  krystallinische ,  t4ieils  pul- 
verigle ,  Niederschlag  wurde  mit  wenig  wai  men 
Wasser  gowaschert,  welches  aber  nur  dtit  ihn  an- 
h^ngeudcn  Creiuor  larlari  soIubUis  auflöste-  Die 
suruL-kbleibeuden  nadellbrmigen  Kryslalle  waren 
unauflöslich  im  kalten  Wasser,  wuri^en  achwat-z 
im  gliitienden  Plaljn  -  Tiegel,  verbreilelea  finen 
Geruch  nach  bveiuÜther  Weinsteinsäuro'uod  lie^- 
fcen  kuhlensauren  Kalk,  zurück. 

Der  «ich  nach  und  nach  aus  der,  Auflösung  von 
Tartarus  boraxalus  absetzende  Niederschlag  ist  also 
■weinsteinsaurer  Kalk,  welches  Salz. sich  immer  in 
beträchtlicher  Menge  im  Tartarus  boraxalus  befin- 
tlel,  woher  auch  seine  Auflösung  durch  das  klee- 
saure Ammonium  slark  gcliübl  wird.  Da  nun  die 
Tadeln,  welche  siuh  aus  einer  toncenlrirlea  Aux- 
Jösuiig  von  Tartarus  boraxatus  absclxciden,  cfwi» 
Ciemor  lartari  solubili«  eingetnenf^t ,  zuriickliaKeo', 
und  dabei  einoii  eaureii  Geschir.ack  ll^f"" '  ^°  kann 
|l|els   >vobi  ilorrn    Prof,  fiuc/ioii;' Y^VffilUfst    haben» 
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den    Niederschlag   für  «aure«    weiBsteinsaavea  Ni- 
Iroa  aozuseheo« 

I7m  durch  eineo  eiazigeo  Verfluch  älleft  liRgSuk 
tig  zu  machen ,  was  von  der  Gegenwart  einer  freieti 
S^iure  im  Cremor  tartari  solubilis  ist  behäujptift 
worden,  bedurfte  es  weiter  nichts  aU  ihn  mit  toN 
chendem  Alkohol  zu  behandeln« 

Nach  einigen  Chemikern  soll  der  Cremor  t^ 
tari  solubilis  freie  Boronsäure,  nach  andern  freie 
[WeinsteiQSäure  enthalten.  Da  nun  beide  Säuren 
aehr  auflöslich  im  Alkohol  sind,  so. brachte  ieh  in 
eine  conoenfrirte>  Auflösung  von  Cremor  taiiarl  so^ 
lubilisy  absoluten  Weingeist;  es  fiel  der  Cretfdt 
tartari  soIubiHs^  welcher  im  Alkohol  unauflöslich 
ist,  KQ  Boden  und  die  abgegossene  Flüssigkeit .  enl» 
liiell  weder  freie  Weinsieinsäure  noch  ÜQvwkiiW^^ 

Noch  besser  ist  es,  wenn  man  den  getroökäe* 
ten  und  gepulverten  Cremor  tartari  solubiHs  mil 
Alkohol  kocht  und  die  Flüssigkeit  noch  heils  fittrirU 

Nach  dem  Abrauchen  derselben  bleibt  I^einf 
Spur  von  freier  Weinsleinsäure  oder  Borons^ure 
surück ,  folglich  sind  diese  beiden  Säuren  keines*« 
Wegs  im  Cremor  tartari  solubilis  vorhanden« 


!•; 


Wirkung    der  Säuren  auf  den    Cremor   tar^ 

tari   solubiiißm 

Cremor  tartari  solubilis    in  Schwefelsäure 

Wenn  man  in  eine  kalte  concentrirte  Auflö* 
rang  von  Tai't.  boraxat.  Scbwefelsäuxe  bringt,  wel-«> 
che  vorher  mit  3  Theilen  Wasser  verdünnt  ist, 
ao  trübt  sich  die  Flüssigkeit  in  einigen  Minuten, 
lind  ei  legt  aich  eii\  kryataliinischer  Niederschlag  su 


^P''  tmd  borons.  Salze  auf  den  Weinstein,     am 

Boden  »).  Lltfn(  man  die  Flüssigkeit  eine  Zpit  lang 
kochen  (iiid  alsdann  wieder  erkalten,  an  wird  der 
Niedeischlag  ntcb  einigen  Stunden  noch  vj^l  he* 
trUchUiclier.  Er  wurde  dreimal  mit  hochettdMa 
"Wasser  bt-handptt,  welches  eine  grofao  Menge  -tla- 
TOu  wieder  auÜöale. 

Der  zurückbleibende  leichte  leidenaitige,  in  fei- 
nen Nadeln  bestehende,  Niederachlag  wurde  von 
Wasaer  nichl  merklich  auFgelösl. 

Er  hesland  »vn  at'liwt-rebauren  Knik'  und  aus 
einer  kleinen  Menge  von  w^liistei'nsauren  Kalk.^ 
Wc:lcher  lelzlcie  ■  der  Beilegenden  Wirkung  der 
fiihwe^Vlaäure  entgaii^eu  war-,  Das  kochende  Was- 
ser, welches  dazu  fiedietit  halte  diesen  N ied^rsolibg 
Bu  wasche«,  wui'de  bis  sum '  Saiehäutchen  abge* 
FRurhl  und  alädaun  in  ein  kaltes  Zlmiavr  gestellt- ; 

Es  hatte  sich  nach  einigen  Stunden  ein  leilL'ltlek 
s^rtea  Salc  kr^^lallisirt,  welches,  nachdem  ei  ge- 
Irecki)«!  war,  mit  kocheadem  Alkohol  behandelt 
W«rde.  Dieacr  löste  es  aum  Theil  aiif  und  der 
Alkohol  biannle  alsdann  mit  ejijer  giünen  Flamme. 
Oio  durch  das  Abrauchen  dui  Weingeistes  erhal- 
tene Boronaaure  war  jedoch  nur  äuiaeist  gering 
und  entsprach  bei  weitem  nicht  diir  Quantität  Bo^ 
ronsäure,  welche  sich  im  Tarlaius  buiaxatu*  ^er 
finden  mufslc,  obgleich  die  Schwefeltäuie  jni  gro*- 
Jsen  Ueberjcliufs  hinzugekommen  wart 

Das  im  kochenden  Woingeisl  uDauflösliche  Salü 
ttiale  sich  zum  Theil  tm  Wasser  und  auadifm 
Auflösung  erhielt  ich  adofe^  kcbW^elsaures  ^p'^.,i,. 

,'".  ';        "  ,         .-       id 

*}  ScdianE  man  »ieli  dar  eoooentrln«]  Sehwofchlim,  «f 
•nttiehi  eiiiB  teigavit^e  Ma»te,  vrotiui  niiit  riel  Müllfl 
tiat  dta  Nie^rttcbliig  »b 'UBondwii. 


m 


Yogel  über  die  Wirkung  der  EoroBBäura 

Aufiallead  ist  ea ,  dsTs  die  Sc liwef^l säure  hiof 
feinen  Cremor  lailaii  bildeL;  ilied  scheiill  doch 
dara|i£  hiiizudeuleii ,  dal'«  ^m  auÜoslicbi'n  VV«ii 
^ein  neutrales  weliisleiii^aure«  twait  nur  iu  acbr  gw 
jjnger  Meng6  vorh^nd^ij  fpyn  miifs, 

Wirkung    der   Salpiftrsäure. 

firjngt  man  eine  Auflösung  des  'l'aitarus  bor«p 
?catus,  welche  mil  cuiicenliirLe)'  SMpetersauie 
^engl  iat,  ins  Korben,  so  entwickelt  sich  Salpetep 
ßfit,  und  nach  dem,  Kikalltn  ki^slaliisict  aus  dt^ 
fJüssigkcit  ein  yfeiaaes  nadelf'öimiges  Salz. 

Dieser  fdiederscblag  ist  völlig  auflöstich  itt 
Wasser  und  zum  >'J'hi;il  103  Alkohol;  er  wurdo^ 
nachdem  er  getrocknet  war,  so  lange- mil  Alkohi4 
geliocbt,  bis  dafs  dieser  nichts  mehr  von  der  Saitfi 
niasse  aurzulösen  sehten. 

Die  Auflösung  in  Alkohol  wurde  bis  Bur  TrocfcJ 
ne  abgeraucht ,  wo  ein  feichtes  weisses  tryStalliaS 
■ches  Pulver  »uirnkblifb,  wetcbes  sich  gana 
Soronsäure  veifaielt.' 

Das  mit  Alkohol  gewaschene  Salz  wurde  g*- 
ti'ocknet  und  wieder  in  kurheiidem  Wasser  aufge- 
löst, woraus  sich  nach  dem  Brkaiten  prisniatistliei 
«alpetersatires  Kali  krystallisirte,  welches  auf  gläj 
heude  Kohlen  geworfen,  verpufft,  uml  kohlensat)^ 
res  Kall  hinterläfsl,' 

Also  auch  hier  baüo  die  Sdpefergaare  keinB^ 
Weinstein  erzeugt,  nur  w^nig  Boronsäuie  abgeso^ 
floi^t  und  eiuB  geringe  Menge  ealpelersmites  Kali  gl 
bildet,  wie  let^tei-es  übeihaupt  der  Kall  ist,  wep 
IPfltl  Wcinsleia  durch  Salpetersaure  bt-handeU, 


)  vnd  borons.  Salze  auf  den  '^emstehi.'     90;^ 

Wirkung  der  Salzsäure. 
einer    kulleD     conceoliirtrn     ÄuQodtmg    Vdlf 
■BOT  tarlari  aolubiüs   bewirkt   rfie  Sabi&ui-«  ket- 
INirderschlttg;  ist  dl«  AullOttuiig  aber  hel[«  nnt^ 

:  «eibige  eiae  Ztit  lang  1111I  der  äaleaüurtf  " 
^tiii  so  bildet  sich  nach  dem  Eikalien  ein  weis- 
I Nietfersehlag  in  giauzcndeii  Schuppen,  wfkhep 
I  ^auzlii-ll  im  Wasser  und  im  Wtiiigeisl  »tiflö- 
Die  Auflüauiig  im  Weingeiil  bicmil  mit  eiilen 
Btn  i<'Jsiauic.  -•  '-■ 

[  Es  Iiatle  sich  hier  also  ein  wenig  Boroncmra 
Mbiedeii ,  ober  anch' Iceiiie  Spur  von  Cremor 
ie  in  den  beiden  ersten  Fällen  mit  .Schw«-* 
f  und  Salpei«r«äuie ,  war  Triedei'  hetgcslcllt  wor- 
Welches  jvjuch  nur  von  der  geringen  Quaii^ 
l  de«  neutralen   weioäleins^ureq   Kalls  hei'rübiea 

Di«  vom  Niederschlage  al)gegossetie  I^auge  wur- 

b  abgcranchl  untf  alsdaim  im  l'latid  -  Tirgt]  geglüht. 

jPrr    Rückstand    in    Locliendem    Wass«r    aufgelöst, 

s  in  einer  PorceUnschaale  abgeraucht,  wo  sieb 

laem  langsamen  Abiauchen  «n  wenig  salzsau- 

^  Natron  in  Würfeln  krystalliaiite.     Die  iiberfitv 

tde  Flüssiglteit  war  kolileusamva  Kalii 


Wirkuns  der  Weinstiinsäure. 

Eine   conccDlriite   Auflösung   von  Tartarus  bo- 

Jxalus    wurde    mit    eiu«r    ebenfalls    concentrirlen 

ftfiösung  von    Weinsteinsäure  einige  Minuten  ge- 

IcIm  und  die  heirse  Flüssigkeit  alsdann  in  ein  kat- 

T  Ziniraer  gestellt.      Nach  dem  Eikallen  hatte  sich 

beträchi lieber   Niederschlag   in    kryslallini.ichen 

fcichten  gebildet.     Die  Flüssigkeit  wurde  aifgegos- 

nnd    der    Niederschlag     mit     Alkohol   gekocht, 


«04    Vogel  über  die  Wirkung  der  EorOMäurn 

welcher  letzlerer  davon  ein   wenig  Weinstein  sau 
aber  keine  BorontSgie  aullöste. 

Der  Niederschlug ,  welcher  unaufiöslich  im 
kobol  war,  löste  s(cJi  gänzlich  in  kochendem  Wai^ 
wr  auf,  woraus  ei-  aufs  Neue  durch  das  Erkallan 
brystalliaii'te.  Diei>e  Kiyslall^  wurden  wiederum 
Bu^elöat,  wenn  man  ein  wenig  Botax  hitisusetzle, 

Diefa  iflt  daher  der  eiiizige  Fall,    wo   Weinstei 
gebildet   wird;    eine   Brscheinutig,    welch«  wii 
den   3  mineralischen   Säuren    nicht  .wahrgenommen' 
haben. 

Da  nun  die  3  mineralischen  Siuren  nicht  auf 
der  Stelle  einen  Niedotchlag  in  der  Auflosung 
Torbringen  ,  so  kann  dieft  wohl  Herr-n  Prof.  Buche 
bewogen  haben  zu  behaupten,  dafa  die  ä&uren 
Gonceutrirte  Auilo«ung  des  Cremor  tarlari  solubitif 
uicht  zerlegen  •). 

Wirkuns    der    Glühe-Bitit. 

Zehn  Grammen  Tartarus  boraxatus  wurden  in 
«iuem  Platin-  Tiegel  geglüht.  Es  blieben  4  Gram> 
mea  einer  theils  geschmolzenen  theils  poiöteu  Mas* 
SB  zuriick.  Sie  wurden  mit  tochendem 
handelt,  bis  dafs  sich  nichts  mehr  davon  autläsle. 

Es  blieb  ein  weifses  unauSösiiches  Pulver  zi 
rück,  wi-lches  aus  kohlensauren-  und  boroosauri 
Kalk  bestand. 

Die  Auflösung  wurde  beinahe  bis  zur  Syrups* 
Coniiislenz  abgeraucht;  es  schössen,  auch  nach  ew 
ner  langen  Ruhe,  keine  Krystalle  von  kohlentauren^ 


*)  S.  BachoU  TLurie  und   Praxi*  der  cUem.  phatmio.  A*C^' 
bihta  aiorBitid  Seile  iQg.  .   , 


Uncl  fcototis.  Salze  auf  den  Weinsieifl.     fio5 

Nairon   an,  aondern  m   legt«  «ich  nach  langer  Zeit 
eine   hnrie   SalKninsae  zu   Bod«t],   welche  Jo  boruiiT 
«auren' Nairon  bestand  und  die  Multerlauge  euthiett"! 
kohlensBUiet  Kali. 

Hieraus  scheint  wohl  hervorzugehen,  dafs  Jai,  j 
bornnsauic  Natron  nicht  21.1  boronsauren  Kall  wir^,^ 
wie  Buchoh  es  behauptet  hal ;  es  hätte  sich  in  die 
aem  Fall  kohlensaures  NaHun  bilden  müssen,  weü,  ^ 
ches  sehr  leicht  durch  KiyslaUisation  abzuaclief^j 
den  ist. 

Zweiter  Abschnitt. 
Uebtr  das  Verhatttn  dtr  Boronsäure  und  det 
neutralen  ioroiisaaren  Salzt  zum  Waintit 
und  zum  taurtn  boromaurcn  Natron. 

Da  der  auflösliche  Weinslein,  so  wie  wir  il 
Jd  Deutschland  durch  Zusatz  von  tiorsi  hereitei^l 
die  FeuchliglLell  dfer  Luft  anzieht,  und  dadurch  ih, 
ein*  kU-brige  Masse  verwandelt  wird,  so  ist  vöiii 
Lasonni  der  Vorschlag  gemacht  worden,  slalt  dei 
Boiax,  sich  dej-  Borunsäure  oder  des  damals  soge*^ 
nannten  Homifigscheii  Sedativ  -  Salzes  zu  bedienerf«: 
und  tileii  Verfahren  ist  auch  bis  jetzt  in  Fiant*! 
reich  last  allgemein  befolgt  worden. 

Vtfsueht,  um  die  richligtn  Verhältniss* 
mwitchtn  Weinstein  und  Boronsäura  auf 
zumttteln. 
Die  Extreme  von  Verhältnisseti,  Welche  ich  itl 
«hetnischen  Schrillen  «tjfgcfiihrt  finde,  »ind  die  von 
Lariigue.,  welcher  auf  8  'J'hcile  Weinstein,  1  Thcil 
fiuroiisäuie,  Und  die  von  TItevenin,  welcher  glei-« 
che  Theil«  Weinslein  und   Boransüure  vorachr«ibl| 


tog     V6gel  über  diä  Wiiltung  der  Bolronsäat 

Bacb  noch  ifs  Gr*  Sale  binz-ugeselzlt  welche  ai 
iiocti  in  der  kucheiid^u  Flüssigkeil  aufgelöst  « 
den.  Die  auflösende  Gewalt  des  Wassers  geht 
noch  Weiler.  Ua»  kann  man  jedoch  ohne  allen  Ii 
thum  annehmen)  dafi  sich  joo  Theile  Sulz  in  : 
oder  1  Theil  in  |  kocheadem  Wassers  auHOnen. 

Läfsl  man  die  Auflösung  eine  Zeit  latig  an  d( 
Luft  sielien,  so  verdunslet  nach  und  nach  das  Wi 
•ar,  und   es  bleibt  ein  trockries  Pulver  Kuiück., 

Dieser  Rückstand  ist  aber  nicht  so  auflöslit 
und  nicht  so  sauer  alii  dasjenige  Pulver,  weicht 
man  aus  der  abgerauchlen  Auflösung  eihäll. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  TheilcKen  ddl 
Salzes,  Welche  hier  nach  und  nach  zu  einer  harten 
Masse  gnworiteh  ,  sirli  mehr  veidichlel,  auch  wohl 
eine  QiiRnlilät  Wasser  gebunden  hahen.  und  uni 
daher  wegen  Mangel  an  grofser  Auflöslichkeil  Wfr» 
ntger  sauer  srheinen;  läfut  man  ihn  aber  ein« 
Zeil  lang  mit  Weisser  kochen,  so  erreicht  er  lein« 
gewöhnliche  Auflösbarkeit  und  einhält  seinen 
ren  Geschmack  wieder. 

Wird  eine  kochende  höchst  concenh-irle  Aafl( 
Bung  in  eine  Porcclaiischnale  gebracht,  so  bleil 
nach  dem  Erhallen  eine  ganz  durcliiicliiigt  Mail«' 
eiirück.  Oiefs  ist  ein  Hydrat,  welches  die  Feuch- 
tigkeit der  Luft  oichl  anzieht,  wahrend  dessen  du 
Hydrat,  welches  mit  boronsnuren  Salzen  und  Wein* 
Klein  bereitet  ist,  an  der  Luft  zetHiefst, 

Zehen  Grammen   der  verhärteten   Masse   in 
ner   Porcelansrhaale    erwärmt,     kommen     in    eil 
klaren   Flufs;    es    bleiben  endlich    6,6  Grammen 
oes  weissen  Pulvers  »ujuck.    Das  duixhsichlige  £jnj 
drot  eathall  dahet  o,3s  Wwscr. 


!  borot)9.  Salze  auf  3en  Weinstein. 


Wirkung  der  Schwefelsäurt. 
le  conceiitrirte  Auflösung  des  auflöalirhsft 
ransSure  bereiteten  Weinsleinn,  WUide  eini- 
lUten  mit  veidünnlei'  Schwefclaäuie  gekochtf 
:h  sie  getrübt  wurde.  Die  Flüssigkeit  wurde 
und  der  auf  dem  Filter  bli-ibende  Nisder- 
mit  Alktiliol  gekocht,  dieser  hatte  nur  bine 
t  Quantität  Boronsüure  aufj^elöst;  dei-  iiü  Al- 
UDauflöHliche  Niederschlag  bestand  in  scbwe* 
tm  Kalk. 

ie  vom  Niederschlage  abgesonderte  Flüssigkeit 
abgerautbt  und  alsdann  mit  Alkohol  ge« 
i  dieser  hatte  davon  eine  belrüchtltch«  Quan*^ 
iorotlsäure  und  VYciiisteinsätire  aufgelösl, 
t  OUä  die  Boronsäut-e  in  der  Schwefel  säurt 
luflöslich  ist,  so  kann  sich  auch  nur  weni^ 
süufe  nieder  seh  lagen* 

Wirkung  der  Salpelersäurt. 
6  Salpetersäure  Wirkt  im  Gänsen  wie  di« 
felsäüre,  nut-  bildet  sich  erst  nach  dem  Er- 
lern Niederschlag,  welcher  sich  ganz  im  AI- 
auBöset  und  in  reiner  Boronsäurc  besteht, 
tut  der  Mutterlauge  krystallisiit  salpetersau* 
lU. 

I  tl^irAun^  der   Salisäure» 

lei*  Kiederschlag ,  Welcher  erfolgt,  W*nn  tiiin 
Säure  mit  einer  Auflösung  des  oben  gedach» 
llzes  kochen  lüfst,  bildet  sirh  t-rst  nach  dem 
ent  Cr  löst  sich  mm  Theil  im  kochenden 
Ol  Mof.  Der  im  Alkohol  unauflösliche  Theil 
eine»  Salzigen  Geschmack  und  knisterte  auf 
nde  Kohlen  geworfen.  Die  SchWefelsäurd  ent» 
I.  J.  Ctum.  u.  Phyy.  18.  ßJ.  a.  iUft.  i 
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\^ickelt   aus    ihm    salzsaur'e /Dttmpfe  und   es    bleibt. 
schwefelsaures  Kali  zurüx^k* 

Der  durch  Salzsäure  bewifkte  Niederschlag  wir 
daher  Boronsäure  und  salzsaures  Kalb 

Witkuhg    der   Weifist  eins  äür'e* 

Eind  concentrirte  Auflösung  des  Boronsäure  hai*»* 
tigen  Weinsteins,  wurde  mit  einer  Auik>sung  voA 
reiner  Weinsteinsäure  gekocht.  Die  Jt^lüssigkeit  trüb« 
te  sich  nicht  Und  es  halte  sich  auch  nach  24  Stun^i^' 
den  kein  Niederschlag  gebildet,  obgleich  die  Auf« 
lösuiig  sehr  conceblrirt  wan  Sie  wurde  zur  'Trock* 
ne  abgeraucht  und  alsdann  mit  kochendem  Alkohol 
behandelt.  Nachdem  die  geistige  Flüssigkeit  filtrirt 
und  mit  ein  Wenig  Wasser  vermengt  War,  wurde 
sie  abgeraucht  töh  erhielt  ganz  reine  (die  Bidzih» 
gesetzte)  Weinsteinsäure ^  auch  nicht  eibe  SpÜ 
Boronsäure  war  durch  di«;  Weinsteinsäure  abgesoti^ 
dert  worden* 

Wenn  nun  also  hier  die  Boronsäurül  inU  Ki(Ii 
verbunden  gewesen  wäre,  so  würde  sie  unstreitig 
durch  die  Weinsteinsäure  abgeschieden  worden  sejn 
und  es  würde  sich  alsdann  Weiristein  gebildet  häbeot 

E^  gehl  hieraus  also  hervor,  dafs  die  Boron^ 
säure  mit  dem  Weinstein  innig  und  «hetiiisch  vtr* 
bunden,  und  dafs  sie  daher  zum  Weinstein  eind 
gewisse  Verwandtschaft  haben  mnfs^  wdche  durch 
die  Weinsteinsäure  nicht  geschwächt  oder  gehoben 
werden  kann. 

Ganz  anders  ist  es  freilich^  wie  wir  geaeheil 
haben,  mit  den  mineralischen  Säuren.  Wenn  durch 
sie  die  Boronsäure  abgeschieden  wird,  so  rührt  AitÜ. 
wohl  nur  daher,  weil  die  starken  mineralischen 
Säuren  schon  an  und  für  sich  den  Creiüor  tartari' 


UnJ  Ijotohs.  Snlze  Auf  tlen  Weinsiein.     fiil 

Theil  zmelKen  nnd  ein  Salz  mit  Kalibasia 
bildsD,  woher  alsdann  6ine  kleine  Quantität  Boron^ 
säure  getrennt  wird.  Aber  auch  diese  ZerselBung 
findet  bald  ihre  Grenzen  und  eine  gänzliche  Zerle^ 
gung  des  Weinsteins  durch  minciAMsche  Sauren  ist 
uns  zur  Zeit  noch  unbekannt.  VVir  wissen  nui? 
durch  die  Versuche  von  Des1ouch(.s,  daFs  dii;  Schwe- 
fel-, Salpelei--  und  Salzsäure  den  Weinstein  etwa* 
Auflösiicher  machen  und  eine  geringe  Quantität 
Salze  tnit  Kalibasjs   bilden  *). 

VFiriung  4er  Glühthitze  auf  den  mit  Borort» 
Säure  btreiteten  auflöslUhtn  Wtinsitin.       \ 

Fünf  Grammen  des  auflöslichen  Weinsteins  int 
Platin- Tiegel,  rolh  geglüht,  lasjen  eine  leichte  po- 
rige zum  Theil  geschmolzene  Masse  zurück,  welchö 
nur  1,7  Gr.  Wiegt.  Sie  löst  sich  grüfslenibeils  im 
"Wasser  auf,  und  stellt  eine  sehr  alkalinische  Flüs- 
Ugkeit  dar  **). 

Die  Auflösung  wurde  durch  Salpetersäure  übcr- 
•Utigt,  wodurch  ein  schwaches  Aulbrausen  entstand^ 
t4ach  «injger  Zeil  fiel  Boronsäure  in  BUltchen  nie-* 
der  und  aus  der  abgegossenen  Flüssigkeit  kryslalli* 
sirte  bei  fernerii  Abrauchen  salpelersaures  Kali. 


*)  S.  Bulletin  de  Platmacie.   iMr  Band, 

**^  Der  im  W'a»er  aatlCilicIie  Rüclistand  lüst  liak  ohn» 
^ajhraustn  in  Ealpmetiäure  auf.  Die  Aiiüösung  elN 
'Wenig  abgerancbt,  lär^t  nach  dem  Erkalten  BotoniGUT« 
rUderfailen,  lind  die  tlberslelienile  Flriitigtieit  iit  ml.' 
^eteisantit'  Kalk.  DuTcli  daa  Glühen  de)  auÜoilichra 
W'<iin«[eJn«  hatte  «ich  daher  boransaur»  Kalli  auf  KO' 
it*n  dM  waintteiniaurgn  Kathi  gebüdei. 
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Ween  wir  auf  die  angewandten  Verbültniast. 
Rücksicht  nehmen^  90  wäre  der  auflösliche  Weia« 
stein  eine  chemische  Verbindung  aus  0|8ö  saanmi 
weinsteinsauren  Kali  und  aus  0,20  ßoronsHure. 

Verflüchiigung  der  Borohsäüre  niii  Alkohöh 

Als  ich  beschäftigt  war^  das  Verhältniis  der  fio« 
vonsäure  zum  Wi^instein  aufzusuchen ,  und  schoa 
gefqndetl  hatte,  dafs  4  Theiie  Weinstein . lich  mit  i 
Theii  fioi^onsäure  chemisch  Verbinden  ^  verdoppelte 
ich  die  Quantität  der  Boronsäüre  und  glaubt!^  sie 
äisdana  durch  Alkohol  wieder  äuilösötl  zu  köni^en} 
allein  ich  fand  iü  d^ih  Alkohol,  Welchen  ich^  mit 
detA  äunöslicheii  Weinsteiti  hatte  kochen  lassien^ 
di6  angewandte  Quantität  deir  überSchüSsigi^n  Bo* 
fönsäüre  nicht  wieder^  und  doch  hatte  das  Gi^wichl. 
des  Cremor  tärtari  iiolubilis^  nachdem  er  iliit  ko-^ 
ehehdem  Alkohol  b^kaddelt  \^är^  keini^ti  ZüiVächi 
erhalten.  Diefs  brabhte  inich  aut  den  Gedanken^  . 
dafs  wohl  etwas  Borohsäüre  mit  dem  kochendeii  Al*^ 
kohol  verflüchtigt  seyn  müss^i 

Um  hierüber  bähere  Aüfkläi'ung  zit  ertiatteiljf' 
brachte  ich  10  Grämnieri  Scharf  ausgetrocknete  Bo^ 
ronsäure  iii  (eine  giäsel:'ne  tubulirie  Retorte  >  gößi  5ö 
Grariimen  absoluten  Alkohol  hib^ii^  legte  Ssine  Vor'-^  ' 
läge  ah  und  setzte  die  Hetorte  in  ein  heiüses  Sand« 
bad.  Kaum  war  der  Alkohol  ins  Kochen  geiraihfü 
und  die  Boronsäure  aufgelöst^  so  machte  schon  das 
erste  Product  d^s  destilUiten  Alkohols  dai  gel&ö 
Curcumapapier  bräun,  und  diefs  dauerte  Wähtj^nd 
d^r  ganzen  Destillation  fort«  Mäh  darf  das  in  AI* 
kohol  getauchte  Papier  nur  ein  wenig  erwäribett, 
um  d^ö  Weingeist  isu  vei  fliithtigcn,  so  wird  es 
^o  braun ,    als  wenn  es  mit  Alkalien  benetzt  wäre» 


\\ 
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Ond  das  Verhallen  dei-  Boronsäure  zu  dem  Fäibe- 
»luÜ'  der    Curcuma    ial  zu  dem    dsr  Alkalien  analog. 

Bei  der  Üeslillalion  hatle  aicli  eine  Quanlilät 
Boi'onaaur«  iin  Halse  der  Ketorle  siihlimiit.  Uer  in 
der  Vorlage  iiliergegangene  AMtohol  wurde  inil 
Barylwasser  gesaitigt,  es  bildete  sich  ein  weifaer 
Niederschlag,  weiilier,  nachdem  die  Flüssigkeit  in» 
Kochen  gebracht  war,  sich  völlig  wieder  auflöste. 
Die  Aufläsung  wurde  durch  ein  schnellem  Kochea 
concentrirt  und  al-idann  in  ein  kaltes  Zimtner  ge- 
stelll.  Die  Flüssigkeit  überzog  sich  nach  dem  Er- 
kalten ipit  einer  Haut,  welcher,  wie  Gmtlin  schon 
bcnierkl  hatte,  in  boronsaurem  Baryl  hisU-ht. 

Es  balle  sich  »her  auch  ein  Theil  boronsaurtfr 
Baryt  kryslalliiirt,  und  diers  scheint  zu  beweisen, 
di<fs  der  huronsaure  Baiyt  noch  suflöslicher  als  dep 
schwefelsaure  Kalk  ist. 

Wenn  die  auf  der  Oberfläche  schwimmende 
Haut,  so  wie  die  Kiyslalle  mit  Schwefelsäure  Über- 
gossen weiden,  so  scheidet  sich  die  Boronsäurfl 
uhcie  alks  Aufbrausen  ab;  die  Überstehende  heifso 
Flüssigkeit  enthüll  die  Qoronsäure,  wovon  aber  die 
Quanlilät  wegm  etwas  anwesender  Schwefelsäure 
nicht  zu  beslimmen  möglich  ist. 

Um  daher  übei'  die  Menge  der  mit  Alkohol 
verfliichliglen  Boronsäure  urlheilen  zu  können, 
brachte  ich  1  Gramjnen  getrocknete  Boronsüui-e  in 
ein  hohes  cylindrisches  Procelangefäfs  und  kochte 
die  Säure  mit  10  Grammen  Alkohol. 

Die  Höhe  des  Gefäfses  erlaubte  nicht,  dafs  Bo- 
romäure  mechanisch  durch  das  Kothen  biuausge- 
schleudert  werden    kounte. 

Nachdem  der  Alkohol  gänzlich  verflüchtigt  war, 
tftieb    die   staubig   trockne  Boronsauiei    welche  nun 
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«  ^  ^  "' 

nicht   mehi*   1  Grainin,    sonderu  0,8  wog,   woraiu 

hervorgeht,    dafs    20   Proceqt  Säure  vt^rlphreq  ge*^ 

gangen  waren. 

Auf.  diese  Weiae  wird  alio  «ine  betr<ichüichflb 
Menge  Boronsäure  verflüchtigt:  eine  Thatsachei^ 
worauf  bei  Analysen  von  Mineralien  aehr  RUck«^ 
aicht  zu  nehmen  ist. 

Mit  der  Auflösung  im  Wasser  ist  es  bekannt-» 
lieb  auch  der  Fall,  dafs.  sich  ein  Theil  fioronsäuro 
mit  Hülfe  des  Wassers  aubiimirt  und  nur  alsdann 
feuerfest  wird,  wenn  allea  Wasser  verflüi;bligt  ist« 

Versuche  über  die  Möglichkeit  einer  Verbind 
dung  der  Ror ansäure  mit  Weinsttinsäure^ 

Es  ist  nicht  zu  läugnen ,  dafs  die  Boronsäurc  die 
Eigenschaft  besitzt,  mit  einigen  Säuren  eine  cHemi^. 
ache  Verbindung  einzugchen.  Die  neu  .entdeckt^ 
Flufs-Borons^iure  giebt  davon  ein  treffendea  Bei- 
apiel;  dieses  Gas  läfst  gar  keinen  Zweifel  über  die 
innige  Verbindung  der  Boronsäure  mit  der  Fluts« 
säure  obwalten.  * 

Was  das  Verhalten  der  Sshwefelsäure  zur  B01 
ronsäure  betrifft,  so  hat  Hr.  FrOf*  Gmelin  in  Hei' 
delberg  freilich  wohl  bemerkt,  und  ich  habe  mich 
davon  durch  meine  eignen  Versuche  überzeugt^  dafs 
^ich  die  Boron säure  in  grofser  Menge  in  Schwefein 
säure  auflöst  und  dafs  erstere  zum  Theil  durch 
Wasser  abgeschieden  wird;  auch  w«ifa  man,  dafs, 
die  BoLonsäure  in  breiten  Schuppen  ein  wenig 
Schwefelsäure  2iurückhält. 

Will  man  aber  eine  Verbindung  der  Boronsäa^ 
re  mit  andern  Säuren  und  vorzüglich  mit  Wein-» 
ateinsäure  annehmen ,  so  ist  hierüber  nur  gär  Wenig 
Bestimmtes  ausgesprochen  worden« 


Wenn  drei  französische  Cbemiket-,  üar 
fiui'tieaux ,  und  Destüuchts  uud  Tltevenin  in  Paiis  be- 
Wupteii,  daia  die  Buiuiisaui'e  sich  mit  der  VVein- 
slriiisäuie  clietuiscli  verbiade,  so  ist  diefs  wohl' 
meJir  defswegen  gescheiipn,  um  hierauf  eine  'i'heo^ 
lle  für  den  aufloslichea  Weinstein  zu  bauen,  als 
dafs  sie  hievon  die  Gewifsheit  erhalLen  hätten,  Ihs 
ganzes  Raisunnement  slülzt  sich  auf  das  Factum, 
dafs  Boi'onsäni'e  und  Weinsleinsäure  im  tioeknea 
Zustande  zusanimengerieben ,  nacK  und  nach  in  ^ioo 
feuchte  Masse  vurselzt  weiden. 

Um  Übel'  diesen  Versuch  selbst  uitheilen  zu. 
können,  wurden  gleiche  Theile  Boronsäuie  und 
Weinsleins<im:r  ausam  menge  lieben  und  8  Tage  an 
die  Luft  gesteflt,  wo  das  Genieog  allerdings  elwa^ 
Ftuchiigkeit  angexogen  hatte  j  es  wui  da  mit  einer 
geringen  Menge  kalten  Wassers  ijbergoaseu.  wo- 
durch die  leicht  auflösÜchere  W>inslcin.'iäufe  aufge- 
löst wurde,  die  Boronsaure  aber  zuiückblieb.  Als 
^ch  ein  ähnliches  Gemenge  der  beiden  Säuren  mit 
Wasser  köchle,  Icisle  es  sich  ganz  aufj  nach  dem 
Erkalten  kivstaltjiirle  die  Boronsäuru  und  die 
Weinsteinsäitre   blitb    aufgelöst  in   der  Mutlerlauge. 

Hl'.  Tlievtnin  will  auch  dadurch  eine  Verhin-f 
düng  bewerksteltigt  haben,  dafs,  wenn  die  Aullo- 
HWg  des  Gemenges  der  beiden  Säuren  schaif  bJ9 
sur  Trockne  abgecaucht  iit,  der  Hockstand  die 
Feuchtigkeit  auzielit:  diefs  thut  aber  nach  meinen 
Versucliefi  die  W'ciqs leinsäure  selbst,  wenn  maq 
sie  in  ihrem  K.ryslallw.iaser  bei  einer  gelinden  Wär- 
tn«  sclimelzen  läfst.  Die  zurück  bleibende  weifse 
Uarle  Masse  tyird  in  wenig  Stundet«  tieinalve  gan^ 
^jetsf Dil  an  dc^  LuÜ. 
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AU  ich  ein  feucht  gewordenes  aua  gleichen 
Theilcn  Burousäure  und  VVeinsleiusäure  bestehen« 
dea^  Gemenge  in  so  wenig  al«  möglich  kochendeni 
Waiaer  BuFgelöst  halte,  um  die  Boionsäuie  nadt 
dem  Erkalten  durch  Kiyalaliisiren,  auazuächeident, 
^arde  ich  bald  gewahr,  dafs  eine  gelinge  Quanti^ 
tat  ijoronsxure  mit  der  Weinsleinsäme  in  der  Auf« 
losim^  hljeb ,  -^  wie  diese  gänzlich  zu  trennen  tey^ 
iat  meines  Erachlens  hia  jeUt  noch  ein  Pioblei 
dana  beide  Säureq  losen  sich  im  Wasser,  im  Wein* 
geist  und  im  Scbwefell^lher  auf;  die  Boronsäure  ist 
jedot^h  viel  weniger  auflöjilich  in  den  3  Flüisigiei'i 
tea  als  die  Weinsteinsäure,  woher  die  letztere  ia 
d?r  Mutterlauge  bleibt,  während  dessen  die  erste 
^röfalentheila  durch  das  Eikalteii  niederfällt;  jedot^ 
iileiht  in  allen  3  Fällen  ein  wenig  Boronsäure  i|_ 
der  Militär  lauge  aufgelöst,  für  welches  Factum  die 
grüne  Flamme  spricht,  die  man  bemerkt,  wenn  di^ 
Aikuhat"  pder  Aelfiefauflbsung  angezündet  wird, 

Üebrigeua  kann  das  Feuchtwerden  einea  Ge» 
(«enges  voll  Borunsaure  und  Weinsteinsäure  wohl 
Jtauui  auf  eine  Verbiudung  hindeuten;  denn  äht» 
liehe  Erscheinungen  finden  Statt,  wenn  man  Weidfl 
steinsimie  mü  Sal;^en  zusammen  reibt,  welche  seh] 
viel  Kryslqllwasser  euthallen;  so  wird  z.  B,  eiq 
Gcmeng  »von  Weinaleinsäure  und  achwefelsaureiq 
Natron  sogleich  su  einer  dünnflüssigen  Mas*e,  antL 
hieraus  wird  man  doch  wohl  noch  nicht  auf  cinf 
chemische  Verbindung  schliefsen, 
Vtriialten  der  neutralen  lioro  nsau,ren  Salttl 
gutn  We  int  lein. 
Neutrales  boronsaures  Kali, 

Als    5    Theile    Weinstein    im    Wasser    gekocW 
und   eine   beträchtliche   Quantität   dea  sauren  Salzet 
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tich  aursulöseii  w^gerte,  wurde  i  Theit  neuti-alet 
boi'ousaures  K^bÜ  hin^iigethani  worauf  sogleich  die 
Auflösung  ei'i'olgte.  Die  klare  Flüssigkeit  wurde 
f\ic  Troctne  aiigerauchl  und  daa  erhaltene  weil'j« 
Pulver  der  Lufl  ausgeblellt.  Es  zog  die  Feiiclitig- 
keit  an,  wurde  in  eine  klebrig«  Masse  verselzt  und 
verhielt  sich  zum  Wasser  und  zu  den  Sauren  gans 
wie  der  mit    Borax   bereitete    auflösliche  Weinstein, 

Diese  Tbalsache  ist  der  yon  Budiair  aufge- 
stellten Theorie  so  enigegeu ,  dafs  sie  auch  uicht 
ttinmal  dcu  Scheiu  der  Wahrscheinlichkeit  fiir  sieb, 
behält;  deiin  hier  konnte  sich  duch  kein  saure« 
W'insteinsaure.^  Natron  bilden,  well  gar  kein  na- 
tronhaUii>es  Salz  dabei  ins.  äpiel  gebracht  wurde. 
Es  würde  überhaupt  eine  ganz  peue  und  bisher 
tteispiellose  Erscheinung  seyn,  wenn  ein  SaU,  wel- 
ches ICali  Eur  Basis  hat,  ein  anderes  ebenl'alls  Kali 
heiliges  Salz  zerlegte  und  wenn  auf  diese  Weise  a 
(tpue  Salze  eitstehen  sollten, 

Neutrales  boronsaures  Nalron. 

Eh    verhielt    sich    eben    so    zum  Weinsicin    wie 

^aa   boronsaure  Kali,     Der  auf  diese  Art    bereitete; 

auflösUche  Weinstein  zcrflora  an  der  Luft  und  halte 

|o  W'e  die  vorigen  einen  sehr  sauren  Qeschraack. 

ßoronsawres  Ammonium. 
Lcssonne  hatte  schon  bemerkt,  dafs  diefs  Salz 
Bur  Bereitung  des  auflOslichen  Weinsteins  geschickt 
war.  Uebrigcps  verhielt  sich  der  durch  das  bo- 
ronsaure  Amnioniun  bereitete  auflösliche  Weinstein 
im  Ganzen  eben  so  wie  die  beiden  vorhergehenden. 
Die  Schwefelsäure  schien  ihn  jedoch  in  gröfsecer 
Meüge  zu  zersetzen  und  die  QuaotiUt  der  niederge- 
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"  ^  ... 

^chlagenen  Borousäure  war-  beträchtliqherali  iiiil*' 
lep  vorhergellenden  Fällen^ 

Durch  das  kaustische  Kali  wird  er  unter  Eni* 
weichung  des  Ammonium  zerlegt.  Die  Aufl<)saii| 
wird  aber  picht  getrübt ,  weil  sich  hier  von  neuem 
ein  aus  boroasauren  Kali  bestehender  auflösiiches 
Weinstein  bildet, 

Vergleichende  Vevsucha  alier  Arten  des  auf* 

töslichen   Weinsteins^ 

Die  verschiedenen  Arten ,.  welche  bereitet  sind 

3.  aus  Weinstein  und  Boron&äure,^ 
s.  — -  —    -^    —    _    Borax, 
5.  —    «^    -r-    —    -^    neutralem  boronsaurep  ]^ali, 

4.  —    -^    —    -T^    -^    neutralem  boronsaürenNatron, 

5.  —  —  -?-  —  —  boronsauren  Ammonium, 
wurden  unter  sich  verglichen.  Es  bedarf  wohl  nicht 
mehr  erwähnt  zu  werden,  dafs  die  4  letzten  die 
Feuchtigkeit  stark  anstehen  ^  und  dafs  die  erste  mit 
3oronsäure  bereitete  ganz  unverändert  und  trockeii 
an  der  Lud  bleibt. 

Bei  d^r  ß.ereiiung  des  au£[öslictien  Weinsteins 
T  ermittelst  der  boronsauren.  Salze  und  vorziigIici|j^ 
des  Borax  bleibt  eine  Quantität  weinsteinsaurej([ 
Kalk  zurück.  Bei  Anwendung  der  Borons^ure  löst 
das  Wasser  hingegen  alles  auf,  ohne  pur  eine  Sppr 
You  Bückstand  z^u  hinterlassen  '^)* 

Der  durch  Boronsäure  bereitete  '  auflösliche 
WeinsteiP    eothiUt    daher   ai^ch  die  grö(sle  Menge 


*)  Die  Uriaehe  hiarvon  beruht  wahrioheinlteh  mnt  da 
Lösbarkeit  des  weinsteinsauren  Kalks  in  Boroiu<iir«t 
von  dessen  Auflösliclijkeit  in  dieser  Säa^e  ich  miob 
flurcli  ein^iV  y^suph  überzeugt  l^^b«. 
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veioj leinsau I' cm  Kalk>  E-v  i&l  demnach  auflös* 
kirn  Wasiei-,  wie  alle  ändert;  mit  buiuiisauicQ 
\  bereilelen  auflöslitlien  Wuiiisteiue.  Aucli'isf 
l  ciDeiu  aelii'  saui'O  Geschmack  und  idierlriU^. 
[.alle  übrigen.  Ich  war  Aotaii^s  geneigt,  die-, 
[^nachaft  seiner  grofseiii  Auflosiithktii,  xiizu'« 
kam  aber  von  dieser  Meinung  zuiüik, 
ich  eine  bealimmle  Quantität  von  jeder  beson^ 
n  All  in  einer  beatimnilen  Menge  Wats^i-  «uf'x 
'3st  halle.  t 

Von  den  AuSösung«n  halle  der  mit  Burdnaäurtf 
eilet«  auilöslichti  Weinalein  entbchicden  einen 
hr  rein  sauren  Gesclimack  als  alle  übrigen,  wel- 
■  letzlere  den  salzigen  Gtachmack  der  boion^tau- 
I  Saline  mit  sich  i'iihrlen.  Hier  konnte  duili  vvolif 
'  Unterschied  des  Geschmacks  als  ein  im:kt  j^ans 
gliches  Kennzeii-herlsaagtaehen  werden. 

Da  der  auHösIiche  Weinalein  wie  ich  oft  ztt 
gen  Gelegenheil  gcliahl  habe,  keine  ungebunden« 
einsteinsaure  enlbäll  ■)  wie  man  sie  im  VVein- 
ia  selbst  anlrift't.  so  konnte  mau  wohl  die  Fra^o;' 
[werfen,  aus  welcher  Ursache  der  auflöslicho 
einsteiG,  mit  dem  geHöhrilichen  Weinslein  vei—; 
eben ,   so   ausnehmend  äatii.'L   ist.     Der  auffallend' 
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^aure  Geschmack  kann  seinen  Grund  ipeiner  Sfef- 
nung  nach  nur  in  der  grofsen  AuflösKchk«il  findeiii 
Der  krystallisirte  harle  Zacker  iicbeint  uns  faiervM 
ein  Beispiel'  zu  geb^n;  er  ist  nicht  so  auflösiidi  aU 
rin  zu  Pulver  geriebener  Krystall  und  sein  BÖTsi^ 
Geschmack  st^ht  daher  dem  lets^lern^  sehr  nach. 

Was  das  Zerfliefsen  des  mit  borons^uren  ^Saf- 
zen  bereiteten  auflöslicheq  Weinsleins  betriffly  stf 
müssen  wir  gestehen y  dafs  wir  d^s  Gesetz  hiervon^ 
so  wie  überhaupt  das  vom  ^er^iefseii  pd^r'  peacht-» 
werden  der  Körper  nicht  ganz  eiospben* 

Da  2  Körper,  wenq  sie  i^olirfl!  sind,  oft  dio 
Feuchtigkeit  sehr  anziehen,  welche  Eigeoscbffft 
sie  aber  d^rch  ihre  chemische  Verbindung  ein- 
büssen  (ich  fähre  Sphwefelsäure  qnd  Natron  zum 
Beispiel  an),  so  können  ja  auch  Wohl  3  an  der  Luft 
trocken  bleibende  Körper  (wie  ein  boronsaures  alka« 
lisches  Salz  und  Wein.st^iii)  durch  ihre  Vereinigung 
die  Eigfnscbaft  erlangen,  zer^iefsli^h  zu  werden» 

So  viel  scheipt  gewifs  z\i  seyn,  dafs  die  Zet* 
fliefslichkeit  picht  dyrch  den  Grad  der  AuQöslicb«?. 
keit  gemessen  werden  kann ;  denn  der  mit  Boron« 
säure  bereitete  auflösliche  Weinstein  ist  noch  lös* 
barer  im  W^^^er  als  derjenige  ^  welcher  mit  boron-* 
sauren  Salzen  bereitet  ist  und  deqpocb  zieht  erst^^ 
rer  die  Feuchtigkeit  der  Luft  nicht  an. 

Die  Bprpnsäure  und  deren  Salze  sjnd  übrigens 
nicbt  die  Körper,  welche  aqsschliefslich  die  Eigen* 
Schaft  besitzen,  dem  Weipstein,  phne  ihn  zu  zer* 
setzen,  einen  hoheq  Grad  yon  AuflösUchkeit  zu 
einheilen.  Per  Alaun  ist  nach  Berthoüa*^  und 
Bouard's  Versuchen  auch  geschickt,  den  Weinste^o 
mehr  auflöslicb  zu  machem  loh  liefs  3  TheÜQ 
Weinstein  mit  8  Theilen  Wasser  kochen  $  e»  b^cb 


1  borons.  Salze  auf  den  Weinstein,     ssj 

>uanli'ät  Weinstein  auf  iltm  Roden  dei  Koch- 

rs  liegen,  welche  aber  beinahe  gänzlich 

id,    als    ich    einen   Theü    Alaun    in   die   ko* 

Aiitlüsung  brachte.    Nach  dem  Erkälten  der 

keil  halle   sich  elwaa    VVeinatein    und    Alaun 

ieden,  aber  die  überstehende  Flüssigkeit  war 

sie   wurde   zu   einein   Irorknen  weifjeD 

ker  abgeiaucht,  welches  nichl  allein  einen  übcr- 

1  sauren  Geschmak  halle;   sondern  auch  Keiflieb- 

th  an    der    Luft    ist,     zu    eiiter    klebrigen   Massii 

le  und  nur  eine  |;eringe  Menge  Wasser  zu  sei" 

|tf  Auflösung   bedurftet 

ytrsucke  übtr    das    säurt   tviinsteinsauri 
Natroru 

Dieses  Salz  ist  von  Bertholht  1776.  entdeckt  und 
ron  Buchoh  näher  gepiüft   worden. 

£s  löst  sich  nach  meinen  Vtrsuchen  in  id 
ffiieilen  Wasser  bei  einer  Temperatur  von  10* 
l^lumur  auf. 

Noch  Niemand  ist  darauf  gefallen,  zu  verau« 
änii.ob  CS  durch  ßoronsänre  inehr  Auflösbarkeit 
galten  kann,  wefswegen  ich  mich  bemüht  habe « 
jiiie  Lücke  auszufüllen. 

Hr.  Prof,  Bticholz  erwähn)  nur^  dafs  das  aaurC 
reiusteinsaure  Natron  durch  die  Beihüife  des  bo- 
snsauren  Kalis  etwas  aullöslicher  werde  [welche 
eiden  Salz»  er  übtigens  als  ein  Gemeng  betraoh- 
!l),  aber  endlich  erlangt  das  ßeslreb^n  des  sauren 
reinste  in  sauren  Natrons  die  Oberhand  und  scheidet 
ich  wieder  aus. 

Läfal  man  5  ThHle  saures  weinateinsaures  Na* 

tinit    einein   Theil   neutralen   boronsauren   Kali 
\nta  8.  Theile  Wa^er   -m  seiner  Auflöaui^  be» 
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darf)  in  einer  hiareichenden  MeDge  Wiis«er  kochtU.. 
und  die  Flüssigkeit  bis  zur  Trockne  abrauchen,  H 
bleibt  ein   weifs^s   sebr  saures  Pulver  Zurück,  ynftl* 
dies   an  der  Luft  z^erfliefst  und   sich 'in  wetaiger  ab 
aein  Gevjricht  kalten  Wassers' auflöst*     Da  dite~2wrf 
an  der  Luft  unveränderlichen  Salze  eine  sehr  sacM  - 
zerfliefsliche    Masse    bilden,    so    ikiufste   hier    dfotfk 
wohl  eine  Verbindung  Statt  gefunden  hafo^n ;   tienii  ; 
die  Meinung   de«  Hrn.   Profi  Buchoiz^  Vi^elcher  dal 
Zerfliersen  daher   erklären   will,    dafs  sich   die  fh^ 
rensäure  mit  dem  Kali  in   eiüem   eignen  NeutraK« 
sationsverliältnisse  befinden  müsse,  ist  durch  keimt 
einzigen  Versuch  begründet. 

Der  äorax,  ^as  neutrale  Wrönsäure  Nalraiil 
und  das  boronsaure  Aiiimonium  verhielten  sich  ebeit 
io  ^uiti  sauren  Wbinsteinsnuren  N^trbb ;  sie  mkch<> 
ten  es  alle  sehr  auflöslish. 

Die  Borokjsäure  selbst  ist  hierzu  geeij^et$  Wenh 
inan  4  Tbeile  säüres  Wein^teinsaureis  Natron  atif 
die  gewöhnliche  Art  mit  i  Theil  Boroäsäuti^  Ijbit 
Wasser  behandelt,  ^o  bleibt  nach  dem  Afoi^tkfchca 
liih  3auk*es  weiFse^  Pulver,  welches  die  äulFalfendlj' 
Eigenschaft  hat,  die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  att^ 
zuziehen  und  eine  klebrig  flüefsehde  Masse  dai^i^u* 
stellen.  Diefs  ist  eine  Adomalie,  welche  sich  wohl 
kaum  erwarten  liefs,  und  das  um  so  mehr,  da  d»f 
durch  Borön^äure  bereitete  auflt)sliche  Weinstein 
sich  wie  ein  trocknes  au  der  Lufl  unveränderliche! 
Pulver  zeigt» 

Alle  mit  saurem  S^neinsteinaauren  Natrum  durcb 
Hülfe  der  Boronsaure  oder  boronsauren  Verbindan* 
gen  gebildete  auflösliche  Salze  haben  daher  ohnt 
Ausnahme  die  Eigenschaft  zerflieslich  an  der  Luft 
zu  seyB»  / 
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Wenn  wir  nun  alle  in  dieser  Abhandlung  ge- 
prürie  Thalsacheii  zusammenstellen,  so  drängt  sich 
BD8  der  Gedanke  voa  selbst  auf,  dafs  weder  ü'ie 
aeulialeu  borunsauieil  Salze,  noch  der  Weinslpin 
bei  iliier  gegenseitigen  Wirkung  eine  Zerlegung 
erleiden.    Der  so  scbwerauflöülicfae  Borax  gielit  uns 

iifserdem  schon  ein  treiPende«  Beispiel  von  »einer 
Verbindung  mit  Körpern,  wodurch  er  eine  sehr  leicht 
auQüsliche   zerfli essen tte  Masse   zu  bilden  tferluag  ■*). 

Was  die  Boionsäurc  belrilTt,  so  ist  es  ipir  leicht 
jreweaeii  zu  beweiiien,  dafs  sie  mit  dem  Weinslein 
eine  innige  chemische    Verbindung  darstellen    kann. 

Mit  den  neutralen  boronsaureu  Salzen,  wovort 
einige  lO  bis  12  'J'heib  kaltes  Wasser  zu  ihrer  AuF- 
lösong  bedürfen,  ist  es  nicht  minder  einleuchtend, 
dafs  sie  sich  inil  Weinstein  verbinden,  ihn  auflös- 
lich  n^achen  und  dadurch  selbst  mit  ihm  sehr  auf» 
läslich  werden. 

Diese  Theorie  erreicht  noch  eiatn  höhern  Grad 
»on  Gewifshcit,  wenn  wir  erwägen,  dafe  die  Boron- 
jäi\re  und  deren  Verbindungen  ein  ganz  kbnliche» 
Phänomen  mit  dem  sauren  weinsleiusauren  Natroa 
hervoibriHgeUi 

Um  die  Hauptresultate  In  einer  sehr  gedrängten 
Urbersichl  ins  Gedäclilnifa  zurückzurufen,  beschlie- 
ße ich  die  Abhandlung  durch  das  Zusammenstellen 
Ten  folgenden  13  Punkten. 

Folgerungen. 

£a  geht  aus  den  angefühlten  Versuchen  hervofi 
J.  dafs  der  auflösliche    Weinstein  nicht,    nach  Hrn. 
Prof.  Biicholz  Behauptung,  aus  3  MitteUalzen ,  dem  ~ 


l 


lui'Wi  Versoclie  <ibet  d!a  Verbindonj;  d« 
als,  in  leincm  Tatdiciib,  tut  ScUeiileküi: 
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sauren  weinsleinsauren    Natroo   uud    dei_. 

sauren  Kali,  besieht,  sondern  vielmehr  einfi  \ 
binduiig  aus  VVeiosltin.  boronsauren  N^tlroii  i| 
einer  geringen  Quantiiät  □eutraleu  weinnteiiu 
reu  Kali  i«L 

2.  Daf»  der  auflösliche  Weinstein  in  sdnem  Gewicl 
Italien  Wassers,  im  Weiageial  aber  unauilöalichl 

5.  Uais  die  mineralischen  Sauren  ihn  nur  in  f>eridjl 
Menge  »erlegen  und  keinen  Weinstein  aus  ihni^ 
der  hervorbringen,  dafs  die  WeinüleiHsäur»  biu 
gen  den  Weinstein  mit   ihm  wieder  heistetll^' 

4.  Oafs  det-tnit  ßorousäui«  b^reilele  auflösliche  Wl 
stein  der  auilöstichste  von  allen  ist,  und  dari 
die  eanse  Quanliläl  Weinsleinsauren  Kalk  enlb 
welche   im    Weinslein  selbst  zugegen  wnr. 

5.  Uafi  er  mit  Wasser  eine  barle  dmchsicblige  M 
sei  ein  Hydrat  bildet,  welches  0.54  Wasser  enlll 

6.  Dafs  dl*  miheralraihen  Säuren  ihn  nur  sehr 
Tollkommefi  z«rs&i£t'n;  die  Weinslrinsäure  1 
gar  keine  zerlegeude  Kraft  auf  ihn  äufserli        « 

7.  t)afs  er  eine  ehemische  Verbindung  tnil  dci'  1 
ronsaure  ist,  und  aus  o,8ö  Weinstein  Ußd  1 
Bnronaäure  besieht. 

8.  Dafs  difl  Verbindung   der  Öoron«äur«  mit   Wei 
steinsäiire  keineswegs   erwiesen   ist.    wodurch 
hierauf  gegiiindete  Theorie  der  französischen  Cf 
mikei-  ungültig  wird. 

^  Dafs  die  Boronsäure,  Vielehe  ini  Alkohol  auQ 
lökt  ist,  sich  um  20  Procent  mit  dem  iucheji< 
Alkohol  veiflüchtigt. 

10.  Dafs  die  3  auflöslichen  heulralen  baronasu] 
Salze  sich  zum  Weinslein  ebetl  so  wie  der  Bon 

-und  die  Boronsaure  verhiiilen^  und  mit  ihni 
tie  chemische   Verbindung  darstellen^ 

11.  Dafs  der  Alaun  sich  mit  dem  Weinstein  verfall 
del  und  mit  ihm  ein  saures  sehr  aullöillche»  S* 
bildet«  welches  die  Feuchtigkeit  der  Luft  anziel 
Endlich  ,         , 

12.  dafs  das  saiiro  weinsteinsaure  Nalroti   sich 
mit    der    Boronsäure  und    deren   Sahen  veibini 
und    mil    ihnen    ein''    saure,    sehr    auflöslich« 

-  fli&isliciie  Zusammensetzung  darslelltt 
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Nachricht 
über   ein    neues   Blasrohr. 

Vo». 

Johft   NEWMANN. 

lat  äta,  EnglitehBit')  cbsiieut  voti  J,  A,  Saehnt*. 

Libgleich  das  gewöhulichc  Blasrohr  ein  Rchälzbärei 
Werkceug  für  den  Chemiker  ist,  so  hat  es  doch 
nanche  UnvoIlk.omnieiiheiteD.  Wenn  man  damit 
«■heilet,  hat  man  besUndig  zu  ihun  um  es  iu  Wiik- 
Aiiikeit  zu  erhallen,  wodurch  die  AuruierksanikeU> 
Celche  das  Experiment  in  Anspruch  nimmt,  zer- 
ireuet  wird;  aUch  ist  dessen  Anwendung  sehr  be* 
ehränkt,  besonders  wenn  es  von  der  Art  ist»  dats 
ler  Luftstrom  beständig  durch  den  Athem  unlar-* 
icdten  Werden  mufs. 

Um  diese  und  andere  Unbequemlichkeiten  zu 
ermeideU,  haben  Manche  sich  bemühet  das  einfa' 
he  Inslrument  üus  am  mengesetz  Icr  und  vollkomme* 
;er  zu  machen.  Einige  dieser  Verbesserungen  hat* 
en  zin'  Absicht  den  Arbeiler  Von  der  unmittelba> 
en  Bedienung  des  lustrumenls  zu  befreien;  uud 
ädere  waren  darauf  berechnet,  die  Flamme -mit 
olchen  gasförmigen  SlolTen  zu  unlerhalleU,  wolchfl 
ihig  Wären  die  Verbrennung  zu  Vermehren,  und 
ie  Hitze  KU  eihohenj    allein  mftU  hat}    wie   itH 

*)  Joutnil  of  ttiB  knyäl  TtiRitution  N.  t.   P.  66, 
obrH.  /.  atm.  (..  Pliyi.   i8.  Bd,  B.  H>ft,  I  j 
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glaube,  da»  Instrument  entweder  iiul-  nnzweckmäri 
vergiöfieit ,     oder    com^licirler    uad    zerbrechliej 
gemacht.    Ich  habe  lange  daiüber  nachgedacht, 
das  Blasrohr  zu  verbesiern  aey,  ohne  ihm  an  J 
fachbeit   etwas   lu    benehmeu,   und    ich   glaube 
mir   schmeicheln    zu    dürfen ,    mit   Berücksicfatigud 
der  Einfachheit   zur  Verbeiserung   des 
etwas  beigetragen  zu  haben. 

Da  ich  oft  Gelcgonheit  halte  Luft  za 
miren,  so  beobarbtete  ich  mit  eiriigci 
schung,  dafs  die  zuHaratnengeprerste  Luft  lauge  Zi 
nölhig  habe,  um  durch  eine  möglichst  kleine  OeS 
nnng  zu  entweichen;  und  indem  ich  mich  darübei 
«lit  Hrn.  Brooks  unterhielt,  kam  ich  zur  Üeben 
Zeugung,  üafs,  wenn  der  Lufistrom  ziemlich  gleicb 
förmig  wäre,  das  Piincip  mit  Vortheil  auf  die  Com 
struction  des  Blasrohrs  angewendet  wei'den  könat«! 
diese  Idee  habe  ich  nun  verwirklichet. 

Das  Instrument,  welches  ich  verfertiget  habfej 
besteht  aus  einem  vollkommen  luftdichten  Gasbo> 
liältnifs  (box)  aufl  starkem  Kupferblech,  drei  Zoll 
breit  und  hoch,  und  4  Zoll  laug;  einer  Comprea« 
sions- Pumpe,  um  die  Luft  in  diesem  Behältnissi 
zu  comprimiren,  und  einem  Hahn  auf  einer  Seit« 
desselben ,  um  die  ausströmende  Luft  zu  regulireiii 
Die  Stempelstange  geht  durch  Ifderne  Ringe  iq 
den  Cylinder  der  Compressionspumpe,  welche  seit- 
^Värts  eine  Oelfnung  hat,  uud  durch  einen  ang«« 
schraubten  Hahn  mit  einer  Flasche,  oder  BUae* 
od*.-  einem  Gasometer,  wo  Oxyj;en,  Hjulrogcu  oder. 
andere  Gasarten  cnlhallen  sind,  in  Verbindung 
setzt  werden  kann.  Wenn  diese  hergestellt,  uad 
Cümpresiions|jiin])3e  etwas  LuR  in  dod 
Behältnifs    gedrückt  woideo   ist,    kann    man   dufoh 


tieuES  Blasrohr.  aa? 

OeiFnuiig  des  Hahns  die  hutt  aus  det  Rötirc  lu  die 
FlaitJme  sliömen   lassen. 

Der  Gebrauch  ilieaes  Instruments  ist  sehr  tin^ 
fach.  Duixh  einige  Stempelzüge  wird  die  Luft  in 
das  Behälliiirs  gedrückt,  wo  sie  im  verdichteten 
Zu>taude  eutbaUeii  iat.  Bei  OefFiiung  des  Hahn« 
■ti-omt  die  sich  ausdchneude  Luft  als  ein  Teiiier 
doch  rascher  Strahl  mit  gi-orser  Gewall  heraus, 
and  wirkt,  wenn  derselbe  in  eine  Flaitiuib  geleitet 
wird,  wie  das  gewöhnliche  Blasrohr,  nur  mit  mehr 
GlrichtÖrmigkeit  und  Präcision.  Die  Gewalt  de« 
Luflstrahis  Itann  durch  mehr  oder  minderes  OeS'nen 
des  Hahns  leicht  rsgulirt  werden.  Ich  Imhe  gefun-^ 
ijen,  dals  bei  einer  markigen  Ladung  def  Lultstron 
zwanzig  Minuten  lang  gleichförmig  anhält  ;^  durch 
Weitere  OefFnung  des  Hahns,  oder  durch  verän- 
d«rte  SpitKe  kann  der  Luftstiom  ichtiell  verstärkt 
werden. 

Dieses  Blasrohr  ist  sehr  compendiös,  und  nicht 
Ificht  zerbrechlich,  es  wird,  wie  ich  glaube,  dea 
Erwartungen  allci'  entsprechen^  die  sich  desselbea 
bedienen  wollen;  Ich  habe  bereits  mehrere  f£iP  ver- 
schiedene Personen  verfertigett  Der  ganze  Appa- 
rat, mit  einer  dazu  gehörigen  Lampia,  packt  sich 
leicht  in  ein  kleines  Käsicheo,  das  nicht  gröfser  als 
sechs  Zoll  lang  und  vier  Zdll  breit  und  hoch  seyn 
du-f,  und  übeidiefa  noch  Kaum  genug  für  andere 
Kleinigkeiten  übiig  läfsl.  Ich  habe  das  Kästchen  ger« 
ne  etwas  gröfser  gemacht,  um  Raum  für  verschie- 
dboe  zum  Gebrauche  des  Blaaerolirs  nützliche  Sa- 
ch«n  übrig  zu  habt«,  und  so  ein  vollständiges  Rei« 
'  aecabinet  für  Mineralogen  ausrüsten  zu  küuuen. 


\ 
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Nachricht 

von  einigen  Versuchen  mit  Netvmann'4 
Blasrohr  durch  Verbrennung  einer  sehr 
condensirten  Mischung  von  Wasserstoff- 

und  SauerstöflFgaS» 

Von 

ficlwttd   Daiiiel   CLAKKS, 

Profeitor  der  Minetalogie  zn  Cancibridgau 

Aat  dem  Englitcbeii  *}  fiberiettt  yon  7.  J,  Budintr. 

Ich  fing  mit  dem  Voü  We^m.nn  erkaltenfen,  Tab.1. 
abgebildeten,  Apparat  eine  Reihe  von  Verauchen 
an.,  die  mir  bereits  einige  tnei*kwiirdige  Resultate 
gai)en. 


*}  Journal  of  khe  Koyat  ItUtitiUioii  etc.  Ko.  IIL  9.  I04.  tä 
einet  vorautgeschicKteh  Einleitung»  welche  wir  bier 
nnobertetjtt  lassen,  spricht  der  H«  Vi  von  Neiorhann*i 
Blasrohr  I  wovon  ebißh  die  Rede  War.  JDie  eibtig«  B#* 
merkniig  bebeii  wir  heraus»  Welche  CUrke  in  diese^ 
Einleitung  nsatht,  daft  nämlich  die  erste  AnWiandong 
der  gasförmigen  fiesundtbeile  des  Wassers  snni  Blat* 
robr  Von  Robert  Hare  )un,  Prof.  der  Natotgeathicbt« 
in  Philadelfihia  gemacht  worden  sey  im  J^abr  iSofi*  u 
Bruce*s  Anjericah  mineralog.  Journal  Vol.  i.  N.  ft.  S.^* 
und  den  Auszug  daraus  in  den  .Annales  de  Chixnie 
T.6o.  8.8i*  In  Beziehung  auf  Vulkane  sagt  der  H.  V. 
in  derselben  Einleitung:  t^ein  Vulkan»  delten  Krater 


"  leb 
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leb  stellte  meine  Versuche  In  Gegenwart  dea 
HerrD  Cikmming ,  Piofessoi-  dei-  Chemie,  der  mich 
nit  allen  chemischen  Bedürfnissen  sorgfkllig  befrie- 
ligle,  des  Hrn.  /.  Holmts ,  der  durch  seine  aiialy- 
«chen  Untersucliungen  berühmt  ist,  des  Hrn.  Dr. 
iglt,  und  noch  anderer  Mitglieder  der  hieiigea 
aiverailät  an.  Ich  will  die  Versuche  in  derjeni- 
in  Ordnung  mitlheilen,  in  welcher  sie  angestellt 
ordeo  sind,  ohne  den  Tag,  an  welchem  sie  ge- 
acfat  wurden ,  und  die  Zeugen,  die  zugegen  wareo, 
desmahl  bejjonderä  anzuführen. 

Nachdem  ich  die  atmosphärische  Lufl  ^us  dem 
ihällnifs  des  Blasrubrs  C,  ausgepumpt  halte,  wur- 
!  dasselbe  mit  einem  Gasgemische  aus  zwei  Vo- 
mtheileu  Hydiogen-  und  einem  Volumlheil  Oxy- 
ngas  *)  gefüllt,  und  durch  den  Stempel  D  so  gut 
ie  möglich  cqod^njirt  **).    Bei  allen  meinen  aach- 


..  ,,garEe  M»ien  gescbmolEenei  Stsino  autwiTfCi  itt  iin 
(.Grunde  nichti  andeTi  ili  ein  Blasrohr  im  gcoUen 
(I !\Isas>labe  duicU  ein  aui  Zfirjetzung  Aei  Meerwasien 
„entslandeiiea  Cemiich  au*  VVaiierecolT  und  SnuentoIF, 
e  CompTeSiioD  im  Iiöckiten  Grad  erlitten  Init 
»und  eine  Eruption  bevritkt,  aobild  ei  sich  eutKündet." 

I)is    InteDiitU    der    Hitzs   bla^t   g ro den t!i eilt 
"B^:«!.^:. 1   j ^_   n*r--i...„__^ Kni-.. 


Seinheit  und  de 

m   genauen  IMiccliunegYerhaltiiitse   die- 

•er  beiden    Gasa 

lon    ab.      Das    Oxygea   »uj    Braumtein 

bewirkt   keinen 

o   liolien   HiiEgrad,    wie   da>   Ojjygan 

|lnt    abtroxyäirt 

alziaurew   Kali.       Da.    Licht,    welche» 

Wihrend   d.'r    V 

rblepniing   des     GaagemiicUes   erzeugt 

itd,   luE  gegen  das  Ende  völlig  ilie  IiiceDticät  desjcc 
in,    welchei  Lei  Veibrennung  der  Holikohlo  niitteUt 

dei  itaTkiien  gnlvaniichen  Batterie  oncJi^iDt.  Q. 

4>a    nach   Blot's  Vetauchefi    ein    Gepiticb   von  WaHei- 

uerstoffgai   bei  ra»clier    und   boltigeT  Com 


ä 
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flehenden' Versuchen  habe  ich  geftinden ,  daft  dui^]i 
Elul^iindung  dieses  Gasgemisches  der  höchste  Grad 
Yon  Hiise  hervorgebracht  werde.  Als  etwa«  davon 
durch  Qefitiung  des  Hahns  ausgelassen,  und  an  der 
Glasiöhre  A,  B  angesündet  wurde,  entstand  eiiio 
fplche  Hitze,  dafe,  wie  wir  sogleich  zeigen  wer* 
den  9  die  Unschmelzbarkeit  gänzlich  aus  6ef  Reibe 
der  chemischen  Merkmahle  der  Mineralien  verbannt' 
worden  ist.  Ich  habe  Ursache  zu  glauben,  data  dar 
Grad  dieser  Hitze  jeglichen  iibertrifit,  den  man  bis« 
her  auf  andere  Art  hervorbringen  konnte.  I^iatmy 
IXk  das  brennende  Gas  gebracht,  schmolz  nieht  nur 
HUgenblicklich,  sondern  das  schmelzende  Metall  fldb 
in  Tropien  ab.  Der  Piatindraht  von  ^^  Zoll  Durch* 
Xnesaer  gab  'JVopfen,  wovon  einige  5  Gran  wogen« 
Poch  das  schnelle  Schmelzen  des  Platins  war  nieht 
das  einzige  Merkwürdige  bei  diesem  Versuche,  es 
hatte  sogar  Verbrennung  des  Metalles  Statt;  der 
Draht  fing  nämlich  Feuer,  und  brannte  fort  wie 
ein  Eisendraht  im  Oxygengas  mit  lebhaften  und 
herrlichen  Funkensprühen.  Wir  fanden  nachher, 
dafs*  es  uns  gänzlich  ^n  einer  unschmelzbaren  Un<« 
terlage  fehlte,  um  andere  Körper  dem  brennenden 
Jliuftstrahl  aussetzen  zu  könneu,  ein  kleiner,  jedoch 
«tarker  Platin  -  Schmelztiegel  konnte  die  Hitze  nicht 
aushalten ,  ohne  selbst  zu  schmelzen  und  ^u  brennen« 

Zunächst  machten  wir  einen  Versuch  mit  PaU 
ladium.  Dieses  Metall  schmolz  noch  schneller  als 
Platin;  ,es  flofs  wie  Blei  vor  der  Flamme,  und 
sprühte  beim    Verbrennen   feüerroth^  Funken,  die 


<^ 


pretslon  siok  entzflndet  und  eine  geffihrliohe  BXplosion 
bewirken  kann »  90  wird  bei  cÜeten  Fällep  einige  Vor« 
•ioht  nöthig  seyn.  Buduttr» 


I 
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«ich  vom  Brennpunkte  aus  i.i  gUnieitiJen  Strahlen 
geisUeuten.  Das  MftnÜ  lialle  nacli  tlei'  Schmelzung 
ein  maltes  Ansehen.  Die  Obei-Häche  wai-  uneben 
und  angelaufen,  wie  Spiau(er  (pcwlei),  das  lange 
der  atmosphärischen  Liifi  ausgesetzt  war.  Bine  soa- 
dei'bare  Wirkung  der  Hitze  wurde  becbathlet  auf 
einer  pollirtcn  Palladium- Platte;  anataLI  der  blauen 
Farbe,  vrelche  daa  Metall  vor  dem  gewöbniicfaea 
Blasrohr  annimml,  eisehien  ein  heirliches  Spectrum 
mit  allen  Farben  des  Regenbogcus,  und  itwar  in  der 
nämlichen  Ordnung, 

Mit  Erden  wurden  folgende  Versuche  angeslelU-. 
Zuerst  nahmen  wir  Kalk,  wovon  wir  ein  höclist- 
1-eines  Stückchen  der  Flamme  aussetzten.  ISine 
Schaale,  welche  Piofessor  Cumming  aus  Platindraht 
von  et'wühnler  Mtärke  spiralfoimig  gevundeo  haJle, 
diente  aur  Ualeiiage.  Kaum  wurde  der  K.alk  in 
das  brennende  Gas  gebracht,  als  wir  bei  lebhafter 
Verbrennung  und  Schmelzung  de?  piatia»  bemerk- 
ten, da(s  der  Kalb  im  schmelzenden  Metall  zu  ver- 
schwinden anlange;  indessen  wurde  er  im  Zustan- 
de der  Schuieizmig  erhalten,  seine  obere  Fläche  ge- 
wann ein  klares  Iraubcnförmiges,  glaviges  Ausehen, 
eiaigermafsen  dem  Hyaliih  ahnlich;  die  unlere  Flä- 
che hingegen  wurde  durchaus  schwarz;  die  Ursache 
dieser  Erscheinung  konnten  wir  nicht  enldickeu*); 
das  ganze  Stückchen  mit  einer  Linse  betrachtet  er- 
schien mit  aufseist  kleinen  Pfalinkügelciien  iiber- 
iSet.  Bei  einem  zweiten  Versuch  mit  Kalk,  erschie- 
"Uen    einige    Kügetclien    des     verglastea    Kalks    mit 
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waclisgelber  Fnibe,  Daa  Plaliq  schmo^i;  fiUher.  J| 
deiaeit  begleilpte  eine  piirpurfavbJge  Flamme  c" 
Schiuelzen  des  Kalks.  , 

Nacli  dem  Kalke  machtea  wir  eiaon  Ver«j 
mit  Magnesia,  auch  diese  Eide  sclituoh  scIineU{  i 
«chnielzende  Mas^e  gab  bei  mehieiU  Verautben  ei 
weder  t'm  poröses  GlaSj  weiches  ao  leicht  Wi 
dafa  ta  vom  SUom  des  Gases  weggeblasen  wuri 
oder  Kügelcheu  von  eiopr  schöued  Berns  1  et DÜart 
Wcni!  eine  iiilene  Pfeiß'eniühre  zur  Unterlage  die 
te,  der  Thon  schmolz  auf  Kolile  mit  der  Talk?r^ 
zugleich.  Als  die  Magnesia  ebtvor  mit  Oel  gcmei 
■warde,  verwaniifiUe  sie  sich  in  eine  Schlacke,  dl 
hernach  wieder  in  ein  weifses  Pulver  zerfiel;  di« 
Schlacke  scheint  metallischer  Natnr  zu  seyn.  U 
Schmelzung  der  'l'alkerd«  ist  mit  Verbrennung  bt 
gleitet,  die  Färb?  der  Flamme  ist  wi?  bei  Kalk 
3troiitian. 

Nun  nahmen  wir  Boryr,  Die  Schmelsung  AM 
selben  war  gleichlUlls  leichU  Hin  Plaljntiegel  dient 
jur  Unterlage,  Kaum  dofs  der  Baryt  schmolz 
zeigte  er  eine  metallische  bleifarbige  Schlacke,  Nacj) 
dem  selbige  einige  Zeit  lang  der  I.ufl  ausgesetzt  bliet 
bedeckte  sie  sich  mit  einem  weiften  Pulver  Ul 
kehrte  wieder  in  ein  erdiges  Oxyd  eurück. 

Der  nämliche  Versuch  wurde  auch  mit  6'iroia'ni 
angestellt.  Sobald  derselbe  zum  Theil  zu  brenniq 
anfing,  erschien  eine  leckende  Flamme,  von  eini 
pracliligen  geaSlligel  amelhyatrothen  Farbe;  doi 
die   Metallisalion  •)    war   hier  langsaia  und  schw« 

*)  Im  englischen  Te«  iit  diciei  Wo«,  w>l)T>Dliei'>Ucli  a 
«inem  Uritalifehler,  auigelMien ,  4enn  ei  beiftt:  b 
the  heie  was  »lovr  and  diOiculi.  Bitthiarm  1 
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Endlich,  nachdem  der  StronUan  einige  Minu- 
e^litig  üer  gTöfiiea  Hitze  dea  brennenden  Gases 
i)i|MeUl  blieb,  erschien  eine  kleine  länglich» 
lliie  vtm  gUn^endem  Metall  im  Millelpunkte  de^ 
Ironlians  (der  übrige  Theil  blieb  halbgcschmol- 
ü),  Der  Glanz  diesem  Metalls  wai-  so  lebhaft, 
i|s  es  Prof,  Ci'-'nniins  auTanglich  für  Plaliu  hiellj 
ein  nachdem  es  einige  Minuten  lang  der  Luß 
tgeselzt  blieb,  nahm  cq  Wieder  ein  weifse«  erdigis 
tsehei)  all  *), 

Nun  wui-deix  Kiesel  ^  und  Thonertle  vor  das  Blas* 
LT  gebracht,  Etite  schmolz  sogleich t  und  bildete 
Mhinkelorangeiothea  Gla«,  welches  heim  fortge^ 
mkk  Eihitzen  zum  Tbeil  verflüchtiget  zu  wer«- 
Kchieni  ea  blieb  ein  tilnfsgälbes  durchsichlige« 
18  auf  dem  Platin  zurück  und  bildete  einen  dÜn- 
i  Ueborzug  auf  dem  IVIetall.  Die  Thonerde 
imolz  gleichfalU  sehr  schuell  au  gelblichen  durch* 
bligen  Glaskügelehen.  ßei  diesen  Versuchen  mit 
1  P'den  wurden  Hin  FUtin,  das  zur  Unterlag« 
üent  hatte,  einige  VerEinderuiigen  bemerkt.  Wenn 
Magnesia,  Bai-yt  oder  Stronlian  auf  demsel- 
^schmotzen  wurde,  so  verlohr  das  Metall  sei- 
Glanz,  ea  wurde  matt,  und  schien  mit  einer 
.ODg,  die  einem  Silber-  oder  Zinit-Amhigam 


itt  nGthig  liier  m  benei)ien,  ith  aller  Wibnchein. 
clikeit  nncU  da«  PUtin.  welch«  lur  Unlorlug»  gedient 
daUe,  lovrohl  bvint  Barjt  «ti  beim  Srronciin  mit  den 
Ketallen  diei«r  Erden  Legiinqgen  gebildai:  habe;  denn 
taim  Sclmielioit  in  einem  Tiegel  aus  toinem  Gnphit 
IVivtuideICe  «icl»  (l«r  StioiKiin  in  eine  poroie  glatig« 
««hlnoka  von  einer  gtanltchon  int  Gelbs  falitcden  Fic 
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glich,  überzogen  za  »eyn.  Wenn  aber  Kn 
Thonerde  geschmolzen  wurde,  konn 
dem  Platin  keine  Veränderung  bemeikeu.  W*j 
dieser  Veränderlichkeil,  SclimclEbaikeil  und 
biennungsi^higkeit  des  Fladns  wählend  die 
anclien,  n^hm  ich  an  dessen  Stelle  einen  klein 
Schmelzliegel  von  sehr  reineon  Kohleneiacn  (cart 
riil  üf  iron)  aus  dem  Boirowdalc-Uergwei 
BcLzte  darin  Kalketde  der  Einwirkung  des  brennt! 
den  Oasea  aus.  Allein  das  Ilcsullal  war  beiad 
dasselbe;  der  Kalk  schmolz,  und  bildele  auf  seil 
Oberfläche  klai'e  durchsiebtlge  ^laskugcichen;  4 
einzige  Ualerschied  bei  diesem  Versuche  war,  dl 
eine  offenbare  Verbiennnng  Statt  hatle  wähm 
der  gröfsteo  InlensiUt  vnn  tlitze.  Den  namlie 
Veriurheu  wurden  nun  auch  besonders  die  Alkalii 
«ulerworfen.  Doth  ihie  Schmelzung  und  Verfliit 
iigunji  eilulgleo  so  schnell,  dafs  sie  meistens 
dem  nämlichen  Augenblicke  verschwanden,  ia  de 
»ie  in  Berührung  uul  der  Flamme  gebracht  wurd 
Nachdem  nun  die  unschmelzbarsten  SubsUiUie 
Velche  man  für  einßicli  ansah,  unfähig  sich  gewi 
Jiatten  einer  aolclien  Jlilze  zu  widerstehen, 
ten  wir  auch  Versuche  mit  den  wider spenatigit 
der  zusammengeselzleii  Mineralien.  Die  ßesulta 
aind  im  folgenden  Veizeichnifse  so  kuiz  wie  mö 
lieh  zusammengestellt. 

j.  BcigJirysitttl,  Bei  der  ersten  Probe  schoiolzea  I 
die  Ecken  und  bekamen  das  Ansehen  van  Hjt 
lith.  Beim  zweiten  Versuche  war  die  Schmelzt! 
vollständig;  der  Kryslalt  bekam  die  Form  i 
Prinz   Ruperts  Tropfen  (Prlnce    Kuverts    diopa 


fj  Bsusijcho  Tropf«»  T 
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irlobr  dabei  aichts  von  seitwi.'  Dui'chsictitigkt'it, 
grde  jedoch  voll  BUicften. 

meiner  iveifser  Quarz.  Die  oäguliche  Erscheinung 
D  ächmvlzuiig  wie  beim  Bergkry stall. 
Ur  Oj>aL  Eine  weifse  emailltrie  Perle;  voU- 
[nmue  Suhmelzung.  Der  Opal  halle  nach  der 
ime\zuaf'  giofse  Aehalithheil  mit  dem  Fiurit 
)r  Pei'Uiuter  von  Toscana  (lUe  atalacUlie  si- 
toas  peat'l  of  Tubcang).  • 

tMstcin   (t'IInL).    Ein  schneeweifses  schaumiges 
laii;  voUkouifune  seht-  lasclie  SclinielKuug. 
jttedim.    Ein  schiieewc-ilses  Em^ü;  volUmmoine 
luoelzuDg. 

yfimJier  Jaspis,  [>jeses  Fossil  enlhält  so  viel 
asäer,  dafa  die  Deciepitalion  in  den  kleinätea 
leilchen  d.esäea  Z,erslreLiLing  veranUi^slc,  nobald 
der  Flamme  genäheit  wuide.  Um  es  also  l'itr 
I  Blasrohr  vorzurichten,  setzte  es  Prof.'  Cum- 
einem  bedeckten  Platin- Tiegel  ehevoc 
ler  slai'ken  Hitze  aus;  hernach  schmolzen  dio 
ickclien  vor  dem  Blair  ohr  leicht  zu  einem 
ialichen  Glase  voll  Bläschen. 
rkon.  Wurde  undurcliäiclitig  und  nahm  eine 
(ifae  Farbe  an,  er  schmola  nur  an  der  Obei-- 
cbe  uad  bildete  ein  weifses  porceläukbnliohea 
aiit, 

mell.  Schmolz  leicht  und  erlitt  eine  theilweise_ 
xfafennung  mit  Verlust  an  Farbe  und  Gewicht. 
Qcs  von  den  Ecken  eines  octaedrischea  Kry« 
lls  verbrannte  gana  und  verschwand, 

phir.    Ein  kleines  Dodecaeder  von  blauem  Sa- 
zeigte   während  der  Schmelzung  die  sonder- 
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,  bare  Erscliriuung  von  giünUcheji  Glasblasen,, 
zu  aeltsaraen  Foimen  aiifscliwoliea,  und  beim, 
kallen  ihre  Gestalt  bebielten, 

ao.  Topas.  Ein  weirses  Etnail  mit  kleinen  BllUej 
bedeckt, 

II.  Chrysoberyll  (Cymophaae).  Ein  perlfaibiges  Em 

ja.  Slangenstein  (Pycnite).      Ein  acheevveifacs  Effl 

i5.  Andatusit,    Ein  scbiiecweifses  £mail. 

i4.  WaveÜit  {Wavellile).     Ein  schnepw* ifsPS  Eil 

l5.  RubellU,  oder  rother  Sil/erischer  Turmalin.  Färb 
Verlust;  ein  weifses  undurchsichtiges  Email: 
fortgesetzter  Hitze  ein  klaie»  farbenlosea  Glas, 

)6.  Labradorische  Hornhlende ,  oder  Paulit  C^^yP 
stene).  Ein  glänzendes  Glasknöpfchen  von  g 
Tsem  Glansse, 

%f.  Cyanit.  Ein  schneeweifses  scbaumigea  Emq 
schmolz  Bchi'  schnell. 

j8.  Talk.  Die  reinste  blätterige  Varietät  des  MI 
rals  schmolz  und  bildete  ein  grünliches  Glas. 

]$•  Sirpentin.  Verschiedene  Arten  von  Serpeoj 
wurden  gesclimolzen,  und  bildeten  Kiigcichen  v 
aplelg^Ünet'  Farbe  mit  unebener  Oberfläche« 

SOi  Hyalith,  Ein  schneeweifses  schaumiges  Erna 
voU  von  glänzenden  hellen  Bläschen.  Die  Pr 
bestückchea  (specimens)  wurden  ausgelesen! 
den  sehr  durchsjcliligen  Theileii  ( f'rom 
higly  diapbanous),  welche  die  Oberfläche  hegli 
deleii,  von  Zersetzung  dea  Multergesteins  (tri^ 

21.  Lazulii.  Schmolz  zu  einem  durchsichtigen  I 
nahe  l'atbeiilosen,  schwach  grijnUch  gefäibteu  Q] 

i|l  Blasclien, 
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Bftftft.    FJofs  ruth  und   gab  ein  schwarzes  IM 
poli^n  Grade  glänzendes  Glas. 
LeucU.    Flofs  zu  einem  Tollkummnea  klaren  far- 
knlüsen  Glase  mit  Bläschen. 

^paiil  von  Eslremadura.  Diese  Suhslaiiz  flofs  zu 
Weifsen  Bmail  dem  Ansehen  nach  wie 
iVallratb.  Ein  reiner  Krystall  von  blailrigem 
ftpalil  aus  Lappland ,  der  zum  Muller^^slein 
igneteisen  halle,  flofs  zu  einem  chocoialebrau- 
i  Glas,  und  wurde  magnetisch  wegen  des  Ei- 
1  dem  die  Farbe  des  Minerals  heriirlirte. 
tnisclier  Smaragd.  FJofs  leicht  zu  einem 
lintleD  äufserst  schöner!  klaren  Glaskügelchen, 
wi  von  BUicIien,  verlohr  durchaus  seine  grüne 
u-be,  und  glich  dem  Weifsen  Saphir. 
Sibirischer  Beryll.  Dieses  vor  dem  gewöhnlicbeQ 
pasrohr  oft  unschmelzbare  Mineral   üofs  zu   ei«. 

1  klaren  Glase  mit  Bläschen. 
Topfstein  (Polslone)i  Flofs  sehr  leicht  Untef  Ver- 
kennung,  eine  meikwürdige  l'.rscheinung  darbie* 
>d.  Die  gellorsene  Masse  erschien  nSmIich  .-ils 
Has  von  einer  nufsgrünen  (walaulgreen)  beinahe 
ihwarzen  Farbe;  wenn  man  sie  mit  der  Linse 
Iblerfiuchle,  war  der  ganze  Rest  der  Masse  voll 
larer  nadeiförmiger  sehr  dmchsichliger  Kryslalle. 
i  Taiieftle-  Eydral  aus  Amerika  (Hydrale  of  magne^ 
lia).  Diese  Substanz  ist  schwerer  zu  schmelzen 
als  jede  andere.  Bei  der  gröfslen  IritensMät  von 
Hitze  gelang  es  mir  indessen  doch  dieses  Mineral 
lü  ein  weifses  opakes  Email  zu  verwandeln,  da« 
mit  einem  dünnen  Ucberzug  von  klarem  Glase 
begleilet  war.  Die  Schmelzung  geschah  aalcr 
EischeinuDg  einer  purpurrothen  Flaotmei 


i 
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3g.  Basisch  .rcbwefflsaura   Tliantrde   (^Sub-tulphM 
atumine).    Komtnl  sclii'  schnell  im  Flufs  und. 
del  eiu  peilweifses  durchscheinendes  Email. 
Schmelzung  ist  mit  einer  partiellen  Verhiennl 
begleitet. 

50.  BildsiEiii  aus  China  (Pagodile  of  China),  Schi» 
leiiht  zu  einem  schönen  klaten  fai  benlosen  G: 
knöpfchen,  das  einen  huhen  Grad  von  Glanz  bct 

5i.  Isiändisclier  Spaih.  V'ollkomimie  Schmelzung 
einem  brillianlen  klaren  Glase;  nach  dem  Tl 
erde  -  Hydrat  war  dieses  Mineral  das  schw 
schmelzbarste.  Während  des  Versuchi 
wir  eine  schöne  leckende  Flamme  von  einer  d 
kel  amelhystrolhen  Farbe,  die  vollkomttien 
den  Slrontiana  glich,  und  die  VetbrenNung 
eend  eines  Stoffe»  bczeichnKe;  diese  merkwiSf 
ge  Ei-8cheinung  charakterlsirt  die  Schmelsong 
reinen  ICalks  und  aller  seiner  Verbindungen. 

5a.  Gemeine  Kreite.  Schmelzung  zu  einem  gClbli« 
grauen  Email.  Bei  Ibrtgeaetzter  Hitze  wurde  e 
klare  Glasperle  erhalten,  welche  den)  Perlkii 
von  Toscana  glich.  Es  erschien  die  'oämlli 
Purpurilnmme,  wie  im  vorigen  Versuche  I 
Isländer  Späth. 

33.  Arragonit.  Aehnliche  Schmelzung  wie  beim  i 
nen  Kalk,  doch  schwerer  zu  bewirken  wiegen  > 
Nt'igung  des  Minerals  zum  Zerfallen ,  ivenn 
der  Hilte  ausgesetzt  wurde.  Die  Schmelzung  t 
mit  Aer  nämlichen  pnrpurrothen  Flammt  begl 
tet  wie  beim  reinen  Kalk  und  dem  SlroDtiaiu 
Verbrtnnung  dts  Diamantc, 
Dieser  bei  einem  niedrigem  tiitzgrad  ichon 

teri  angestellte  Versuch  würe  kaum  nöthig  gewea 
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aHein  es  scbica  uhh  eiae  genaue  liest i in inung  der 
verschiedenen  Erscheinungen  beim  Verbrennen  de» 
Dianiaiils  iiiteiessant  zu  seyn.  Wir  nahmen  ciu 
ausgewählt  schönes,  sechs  Caiat  schweres,  Uiamant- 
Oclaeder  voii  einer  Bern tteln färbet 

Bei  der  ersleti  Annäherung  in  die  Flamme  wur- 
de der  Üiamaiil  klar  und  farbenlos;  nachliei  beknm 
er  ein  Idafses  weifaes  Ansehen  (a  pale  while  co- 
lour);  dann  wurde  er  durchaus  undurchsiclilig  und 
glich  dem  Elfenbein,  zugleich  verminderle  ersieh 
SD  Umfang  und  Gewicht.  Hernach  verschwand 
eins  von  den  Ecken  des  Octaeders,  und  di«  Ohur- 
ftiche  des  Diamants  wurde  blasig;  endlich  bianii- 
len  alle  Eiken  ab  und  es  blieb  nur  ein  kleines 
sphäroidales  Kügelchen  zurück,  das  einen  belradll- 
lichen  Grad  von  Mctallglanz  halte;  zuletzt  verflüch- 
tigte sich  Jede  Spur,  der  gan;ie  Versuch  war  ia 
ohugefäbr  einer  Minute  beendiget. 

Vtrsuche   mil   einigen   Metallen, 
l,  Verßüchligung  dts   reinen  Goldes.    Bei  dieaetu  Var- 
suche  zeigte  sich  wahrend  der  Verflüchtigung  de« 
Goldes    eine  sondeibare  Farbe,    die    früher    noch 

Ihie  angemerkt  worden  ist.  Ich  nahm  das  von 
fter  Autlonung  des  Tellurs  in  Salpeleisäure  lüe- 
Hrgesctilagene  Gold,  welches  ich  für  das  inüg* 
■jchst  reinste  hielt>  Eine  geriuge  Menge  davon 
kirde  mit  Borax  auf  einem  irdenen  Ffeiffeurohr 
■«chmoleen,  und  zu  einem  KnöpFcben  gebracht, 
las  bequem  war,  um  in  die  Gasflamme  gebracht 
'  ZD  Werden.  Bei  der  ersten  Einwirkung  der  Hitze 
war  das  Licht  von  solcher  Inlensiläl,  dafs  man 
'      das  Gcildkiiö[>fehen    in  der  Mitte  gar  nicht   mehr 

r '"•'" 
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j^ohr  za  schmelzen  anfing,  wurde  der  Veritieft 
unterbrochen;  der  Borax  hatto  das  Ansehen  wie 
*  eine  Goldglasur ,  auch  der  Ffeiffetijitiel  war  mit 
einer  glänzenden  Metallfläche  umkleidet^  dats  er. 
ganz  wie  höchstpollrtes  Gold  aussah.  Rund  uü 
das  Gan^e  erschien  auf  dem  Pfeiffenthou  ein  äu*  ' 
fserst  schOnisr  Hof  Von  der  k^haflesten  Rosen- 
farbe,  dem  Ansehen  iiaeh  nieht  unähnlich  dem 
Bhodiumoxyd  ^  Wenn  es  auf  wekses  Papier  ge^ 
rieben  Wird.  Als  die  Hitze  Wieder  erueuart 
wurde  y  Verflüchtigte  sich  das  Goldknbpfcben^ 
das  sich  schon  ehevor  seht*  vennindert  hälto/ 
gänzlich« 

2.  Verbrentiüfiß  i^ori  Me^singdrähtk  Die  VetbrenUttltg 
Von  Messingdraht  erfolgte  Wegen  des  Zinks  sehr 
Schnell,  sie  War  von  einer  ehrysolitbgrfinen  Fatv 
be  begleitet^  Verschieden  Von  der^  welche  dal 
reine  Kupfer  hervorbringt  Da  der  Draht  tait 
einer  EiseuzaUge  gehalten  Wurde  ^  so  fiüg  g^gett 
das  Ende  des  Versuches  auch  das  Ri^en  an  zu* 
gleich  mit  dem  Messing  2u  brennen*  Der  unver» 
brant]te  Tbeil  davon  war  mit  einer  AbiagcrtiiDg 
Von  Zink  in  Gestalt  eines  Weilsen  flockigen  Oxj* 
des  bedeckt*)* 

«t*^  Da  bei  Vdrbtdttnailg  iüt  Meisingt  fticb  ftüf  du  fiifWi 
welches  zur  Untetlage  diente»  Ziakbluaien  ebastssa«  lO 
~gLebt  diefs  ein6  sehr  leielite  Probe  tb*  Um  Au  BxotKi 
der  Alten  von  natertti  Mefsiag  %ii'  unteirteheideti*  Idi 
naächte  ftüoh.  einen  Versuch  mit  Btonse«  dal  inSti  xA 
einem  alten  Grabmahle  gefunden  hatte;  diesSi  lehmob 
wie  teineii  Ku]^feir»  ohne  Veirbtetinung  und  Absdtsmis 
von  Zink»  Und  fand  nachher»  daft  et  eine  Vsirblndttii| 

von  Kupfer  und  Zinn  d«  h;  BttiM  isf  •    DiSMt  tm^ 
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Kupferdrahu  Schmolz  raach,  brannte  al)pr  nirht< 
listndrahu  Sehr  slarkec  Ei.sendiaht  ward  schuell 
«rzeht.  Oaä  Metall  zeigte  wahi'end  dea  Vet» 
rennena  ein  lebhaHe^  glänzend»  Funkeiisprührti, 
raphtt.  Diese  Substanz  schmolz  zu  einem  mag- 
Hiscfien  Knöpfchen;  die  Schmelzung  war  mit 
»iiweiaer  Veibrenuung  des  Eisens  begleitet. 
oihes  Titanoxyd.  Schmolz  mit  ibeilweiüer  Ver- 
!ennung  zu  einem  dunkel  gefäiblen  tCiiopfchen. 
Utgtitrz  (Red  feiiireioue  coppes).  Schuelle 
chmelzung  mit  Verbrennung  zu  einer  schwar- 
!n  Schlacke;  bei  forlgeselzler  iHitze  wurde  ara 
nde  das^elall  üi  seinem  gediegenen  Zustaiido 
irges  teilt. 

Utnde,    odtr    gemtines    irystaUisirUs    Schivffdzinii 
tese   Substanz  schmolz   und  reducirte  sich  zum^ 
«lalliAchrn    Zuslani];    das    MeLall    erschien     im 
iitfelpunkle  der   Masse;   doch   der   Theil,   Wei- 
ler am  meisten  der  Hitze  ausgesetzt  war,  ver- 
Üchligte  sich    und    lagerte   sich    in   Form   eine* 
eifsen  Oxydes   ab,    welches    die   zur   Unterlag» 
fenend«   Kohle  bedeckte.     Während    des  Versu- 
ch« erschien  die  Flamme, mit  blauer  Farbe. 
J.  Braunes  und  gelbes  P!alino.vyd,  tvtlches  aus  der  Auf- 
lösimg  des  Mtlolls  in.  salpetriger  Salzsäure  durch  sah' 
tauns  Zinn    niedergescläagtn   cvurdt.      Diese    Oxydo 
wurden    in  einen  SthmeUtiegel    voh  Pfeiffenthon 
gelegt  und  mit  etwas  Borax  gemischt ;    es  erfolg- 
te  eine    Schnelle   Metaltisalion;    das    Metall    er- 
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flchleft   als  kleine  Kügelchen  die  im  Boraxglase 
sehr  stark  glänzten. 

10.  Grauhraimsteinerz»    Dieses  Mineral  enthält  so  viel 
'Wasser,  dafs   es  nöthig  war  dasselbe  einige  Zeit 
lang  im   Scbmelztiegel  einer  starken   Hitze  auf- 
zusetzen,   um  dem   Verknistern  der   Theilcben, 
6i»  dem  brennenden  Gas  ausgesetzt  werden  soll- 
ten,   auszuweichen.      Es    schmolz    hernach    mit 
.  gr.öfster  Leichtigkeit  zu  einer  metallischen  Schia« 
cke  j   welche  von   der    Feile   aWgegriSen    würdci 
und  dadurch  eine  metallischglänzende  Oberfläche 
erhielt^  sie  besafs  Eisenglanz,  doch  etWas  düster. 

1^1*  Metallisch  glänzendes  Mangänoxyd  (Metalloidal 
oicyde  of  Madganese),  in  recht  winklieben  Pris* 
men  mit  rhomboidalen  tirundflächen  krystallisirt 
Diefs  ist  nach  Vaiiquelin  das  reinste  unter  allen 
Manganerzen,  indem  es'  ganz  eisedfrei  ist,  es 
war  also  zu  erwarten^  das  Metall  in  gröfster 
Beinheit  daraus  ^darstellen  zu  könnem  Diesel 
Oxyd  reducirte  sich  auch  augenblicklich  zu  ei« 
nem  glänzenden  Metall,  weifset  noch  als  Eisenj 
es  verbrannte  wie  Eisen,  indem  es  während  der 
Verbrennung  Funken  sprühte. 

M«  tr^oZ/ram,  oder  Tungsteinoxyd.  Diese  Substanz 
flofs  leicht  und  reducirte  sich  schnell  zu  Metall« 
Zuerst  schmolz  das  Metalloxyd  zu  einer  schwar- 
zen Schlacke j  die  bei  fortgesetztem  Erhitzen  auf 
der  Holzkohle  in  drei  Minuten  zu  kochen  an« 
|ing.  Hernach  gab  es  ein  metallisches  Korn, 
welches  bei  näherer  Prüfung  in  Hinsicht  des  äo« 
^^ei*n  Ansehens  dem  Magneleisen  von  JL*appIaDd 
glich;  es  war  aber  nicht  magnetisch.  Von  eJiner 
scharfen  feinen  Feile  wurde  es  angegriflen,  and 
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petam  eia  metallisches  Ansehen   von  aehr  alar- 
[em  Glänze. 

^hwfftlmotybdän   ( Wäaaerblei).     Schmolz  allso- 
prtch,    alie{a   einen  tlichlen   weifseii   Haurb   aus, 
päd    bedeckte   die    eiserne    Zange,    wumil  ea  ge- 
llten wurde,    mit  einem   «clineeweifsca  Oxyde, 
'elcliem  mttlelat  eiaei-  Linse  kleine  silber- 
reifae  Metall kügelchen  bemeVkl  weiden   konnten. 
|ie  schmelzende  Masse  selbst  war  zu  Metall  r«- 
,  welches  von  der  Feile  anj^egrilTen  wut'de, 
eine  dem  Äisenikeiacn  ähnliche  Obeiüache 

Titanit  (Silicco-caleareoas  Tilanium).  Ich  er- 
^U  einige  Kryslalle  dieser  Subulanz  von  Hrn. 
Warburton;  der  verstorbene  Prof.  Tmnant 
laUe  sie  von  der  Porcelän- Manufactur /.u  Serrea 
dtgebrachl.  Ich  suchte  einen  ai^fir  voUkouim- 
durchscheinenüen  KrysUlI  aiis .  und  über- 
bb  ihn  der  Flamme  des  brcnucndLii  Gases,  La 
pF^urde  sogleich  das  Metall  rediKjirl,  welches  in 
dehnbar  war,  dafs  es,  wenn  die  Feile 
darauf  gewirkt  halle,  miltt^lst  der  Linse  betrach- 
tet, durch  den  Zahn  däiJ^elhen  gezogen  erschien. 
Üebrigeiis  ist  die  FarbS  dieses  Metalls  gUunend 
I  weifs,  und  den  briichtgen  Metallen  ( brittle  me- 
I  talls}  ähnlich;  an  der  atmosphärischen  Luft  wird 
es  jedoch  nicht  oxydirl.  Ueim  Ei  kalten  be- 
köranil  die  Oberfläche  ein  solches  krystalliniscbes 
Ansehen,  wie  diefa  bei  den  Melalleu  dieser  Ord- 
nung gewöhnlich  der  Fall  ist. 

ij.  Scliivarzes  Kobalt -Oxyd,  Wird  geschmolzen  und 
zu  Metall  reduciit.  Dieses  besitzt  ein  ailberweis- 
tcs  Ansehen  und  ist  zum  Theil  dehnbar.    Wena 
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es  mit  einer  eisernen  Zange^  gehalten  wird,  so 
überzieht  sich  diese  während  der  Schmelzung  mit 
einer  firnifsähnlichen  Schlacke*  Das  KoM^" 
Metall  wird  an  der  atmosphärischen  Luft  -Glicht 
oxydirti. 

16.  PecMkndti  oder  Umnoxy'd.  Wird  sscr  Metall  re* 
dücirty  Welches  wie  Stahl  einsieht,  and  einb  4ö 
aufserordentliche  Härte  besitzt,  dafs  es  von  der 
schärfsten  Feile  kaum  angegriffen  wird.  Mit  ei- 
ner Eisenzange  gehalten^  dbtzt  diese  Substanz  eifl 
gelbes  Oxyd  ab. 

X7.  Cererit  (Siliciferous  oxyde  öf  Cürlum).  Wird 
schnell  zu  Metall  reducirt,  dää  ini  Erkalten  auf 
der  Oberfläche  eine  krystallinisch'e  Gestalt  aiH 
üilmmt.  Es  bedeckt  sich  mit  glänzenden  dendri* 
tischen  (acicular)  Klystallen,  die  dem  Sphwcfd« 
^piefsglanz  ähnlich  sind.  Als  diefs  Metall  nach- 
her mit  der  Feile  geprüft  wurde,  bekam  es  ein 
glänzendes  metallisches  Ansehen,  an  Olant  und 
Farbe  dem  ärsetiikhaltigen  Eisen  ähhlich«  Auch 
dieses  Metall  bleibt  an  der  älitnosphärischen  Luft 
unverätiderL 

i8.  Chromsaures  Eisen*  Leicht  schmelzbar  zu  eifieq^ 
dunkeln  Kügelchen  ohne  Metaliglanz ,  doch  >8ehr 
magnetisch« 

39.  Iridiumerz.  So  weit  war  ich  mit  meinen  Ver* 
suchen  gekommen,  als  ich  vom  Dr.  J^ollastoä 
einen  Brief  erhielt  mit  dem  Ersuchen,  auch  ei« 
nen  Versuch  mit  dieser  Substanz  zu  machesu 
Öem  zu  Folge  verschaiBTte  mir  Prof,  Cumming 
einige  Körner  sehr  reinen  Iridiumerzes,  welche 
Dr.  Wollaston  ihm  gesandt  hatte.  Diese  Körner 
yv^Urdep  auf  Kohle    iü   das   brennende    Qas  goj 
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ncht.     Beim    ersten  Annähern   klehtpn   sie  zu* 

limmen,  und  flofsen  zum  'l'hel],  walirend  sie  an 

'~   geQofaeuen   Stellen  einen   hellen    i'lattn{;1ani! 

huahinea.     Naclidetn  die  Kusamoieii klebende  Iri- 

tiuniniaasc   auf   Graphit    gelegt,    und   die   Hitze 

VlgeaeUt  wurde,    Iral   vollkumnine  Schmelzung 

Das  Melail    kochte    d.uin   auf,    und  fing  all 

iketnd  zu  brennen;  auf  dem  Graphit  setzte  sieb 

rolhes   Oxyd  ab.     Es   blieb   dann   nichta  zu- 

lick   als   Glas.     In   diesem   Zustande   wurde    die 

■asqe  an  Ur.  WollaUon  iiberaandt. 

i  ich  hier  die  Wirkung  der  brennenden  Kiiall- 
^AuF  solche  Substanzen,  welche  man  bisher  für 
Kmtlziar  hielt,  beschrieben  habe,  so  will  ich 
lnuch  ri'wälinen,  dafn  es  manche  andere  ^iuc- 
i  giebt,  die  einige  Chemiker  und  Mineralogen 
Weise  zu  den  unschmtlzbiirtn  gerechnet  ha- 
^  Während  doch  diese  Substanzen  schon  vor  ?i- 
l  gewöhnlichen  Blasrohr  schmtUiar  sind;  daher 
3h  im  Veizeichnifse  niclit  aurgefuhil  habe. 
Ija  gehören  jStphrit  (JaileJ,  Glimmo;,  Amiautli, 
welche  alle  wie  Wachs  schmelzen  vor 
1  wirksamen  Apparat.  Dagegen  giebt  es  wie- 
|aadere  Substanzen,  die  oftmals  als  a<Iim*lzbar 
■  rieben  werden,  da  sie  es  tloth  vor  einem  ge- 
nlirhen  Ulasrohr  keineswegs  ^ind.  Darunter 
der  durchsichtige  Marekanit  von  Kamt- 
^ka,  den  man  für  eine  Varietät  von  Qbsidian 
und  der  in  Pseudokryslallep  von  Granatform, 
rhomboitlal  Dodecaeder  yorkümmt.  Ich  >yar 
noch  nie  im  Stande  nur  einen  Anschein  von  Schmel- 
zung zu  bewirken,  auch  wenn  ich  die  allerkleinslea 
Stückchen  von  diesem  Mineral  nahm ,  obgleith  ich 
ta  eine  Viertelstunde  lang  dem  höchsten  Hitzgrade 
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eines  Wachslichts,  Jas  durch  ein  gewöhnliches  Bli 
röhr  angel>Iaseii  wurde,  auasetzle.  Vor  der  Flani 
der  Knalllun;  war  die  Schinelzuiig  langsam  und  i 
hig«  Der  Marekanit  ilofs  dann  zu  einem  Ufin 
Uaren  fai  benlosen  Küi^elchen,  ähnlich  dem  J 
scbmolzenen  Bernkrystall;  es  zeigte  einen  höHi 
Grad  von  Glanz  und  Durohsichligkeit  und 
ohne  Glasen. 

Wenn  ich  die  beobachleteH  Veränderungen  j 
Körper,  die  schon  ehevor  als  schmelzbar  bekant 
waren,  alle  ausfiihrlirh  beschreibt-n  wollte,  so 
de  diefs  hier  zu  weitläufig  seyn.  Ich  will  micli  ah 
blofs  noch  auf  diejenigfu  Resultate  beschränkt 
welclie  ich  bei  Wiederholqng  meiner  Versucj 
über  die  Erden  erhielt;  v/odurch  Ich  im  Stande  gi 
setzt  wurde,  die  metallisclie  Naiur  des  ^aryts  Ui 
Sirontians  aufser  allen  Zweifel  zu  setzen.  Die 
erwähnten  Herren,  nebst  ttiehrern  andern  Mitg|i< 
dern  der  Universität  wartn  Zeugen  davon.  Vo 
der  reinen  Kieselerde  erhielt  ich  auch  einmal  ej 
Metall,  welches  an  Metaltglanz  und  \Veifae  dl 
reinste  Silber  übertraf,  Doch  ich  war  nicht  ii 
Stande  dasselbe  noch  einmal  auf  eine  durchaus  b( 
frieiligendc  Art  darzustellen. 

Nun  vom  Baryt.. 

Nnriidem  ich.  den  Baiyt  im  reinen  Zustande  rf 
halten  hatte,  mischte  ich  (am  20.  August  1816.)  « 
was  davon  mit  Lampenöl,  und  rieb  beide  Substai 
zen  in  einem  l'orMlänmörser  zu  einem  Teig  zi 
saüAnen  •}.     Dieser   Teig   wurde   auf  Holzkohle  | 


*J  Diefi  üt  inäarien  niclii:  nfitliig  :  ieti  hab«  äfter  eefpi 
don.  äi!»  äer  Baiyr  schnei!  zu  MeliU  reducin  Y/hi 
•bot  0kl  Ddst  Kolli«  ratliig  lu  liiben,  Q, 
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das  brennende  Gas  gebracht,  un^  einige  Minulen 
lang  der  grofsten  inLeiisilat  von  Hilzc  ausgesetzt  ■•)» 
Auf  diese  A.rt  schmolz  die  Substanz,  und  nabm  diä 
Gestalt  einer  schwarzen  glänzenden  Schlacke  an,  die' 
dem  Giifseistn  (iron  fiom  a  foundry)  khnlich  war, 
Ztiti  kleines  Stückchen  dieser  Schlacke  wurde  dann' 
mit  etivas  Buiax  auf  dem  Ende  eines  Tobackpfeif- 
feurohrs  gehalten,  und  wieder  dem  brennenden  Gas 
ausgesetzt.  Die  auf  dem  Pfeiflenrohr  festsitzende 
Schlacke  wurde  nun  mit  der  f»ile  geprüft;  sie  gab 
ein^  metallisdi  glänzende  Oberfläche,  ahnlich  dem 
Silber.  Dieser  Vei-such  wurde  öfter  wiedecholtj  . 
manchmal  mit  und  manchmal  ohne  Kohle,  jedes*' 
mal  mit  dem  nämliclien  Erfulg.  linmei-  zeigte  die 
Schlacke,  wenn  sie  mit  der  Feile  angeritzt  wurde,- 
Melollglam,  der,.Wfnn  das  Metall  rein  war,  glän- 
zender als  Silber  erschien;  wurde  das  Metall  un- 
Tollkommen  erhallen,  dann  sah  es  dem  Blei  ähn- 
lich ,  und  maJichmal  hatte  e^  kaum  einen  Metall- 
glanz und  glich  dum  Hörn.  Ich  war  also  veranlaTsI, 
genau  die  V\'iikung  zu  beobachten,  welche  hervor- 
gebracht wurde,  wenn  die  Sclilacke  auf  der  Kohle 
lange  Zeit  der  Hilze  ausgesetzt  blieb.  Zu  diesem 
Zweck  verwendete  ich  drei  Maars  des  in  dem  Be- 
iiältnifs  des  Blasrohrs  compiiniirlen  Gases.  Die 
Schlacke  verwandelte  sich  la  ein  gclliliclifs  Glas,  und 
die  flamme  färbte  aich  während  dtr  gröfaten  Inleii- 
«ität  der  Hitze  mit  einer  chry  sollt  hg  rünen  Farbe. 
Ich  5chlofs   aus   dem  Ansehen   des  Glases,    dafs  die 


DiB  Hitze  hann  rcgulirt '  werden  durcli  Vermebi 
ßdel  Verminderung  doi  GDSvOluTni ,  dai  rann  di 
Dichiing  des  llahnt  zui  OefTnuiig  heraufliiric. 
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HiLze  zu  lange  angehalten  habe*),  und  dafs  da*' 
Metall  veraehrl  worden  sey.  Ich  versuchte  wa*' 
daa  W'jsser  für  eine  Wirkung  darauf  habe,  indem, 
ich  daa  geschmolzene  Barytglas  in  ein  zur  Hälßi 
mit  Brunnenwasser  gefÜUtea  Weinglas  legte.  Et 
fing  an  langsam  das  Walser  zu  zersetzen  ,  und  eti 
üel  in  der  Flüssigkeit  von  der  Oberfläche  dea  Ba- 
rytglases ein  weifaliches  Pulver  ab.  Ich  mischte  nuov 
etwas  Salpetersäure  hinzu;  doch  die  Auflösung  er-> 
folgte  nur  sehr  langsam  und  kaum  wahrnehmbar} 
ich  nahm  aho  das  Glasslückclien  heraus  und  piüß» 
es  mittelst  der  Linse,  wobei  ich  bemerkte,  dafs  ein« 
dunkle  bleiälinliche  öubslanz  im  Mittelpunkte  des- 
Masse  sich  befinde.  Icli  brachte  daher  diese  Sub* 
stanz  noch  einmal  in  das  brennende  Gas;  die  Mass». 
schmoll!  wieder  an  allen  Stellen,  welche  mit  dec 
Flamme  in  Berührung  kamen,  zu  einer  schwarzen, 
glänzenden  Schlacka  und  diese  Schlacke  zeigte,  wenn: 
sie  angefeilt  wurde,  eine  glänzendere  Melallfläcfae: 
als  ich  jemals  gesehen  habe.  Ich  kann  dieses  Me-> 
tall,  was  Farbe  und  Glanz  betfilltr  i^ui'  i^''  ^* 
reinsten  Silber  vergleichen,  auch  scheint  es  eben-; 
falls  dehnbar  zu  seyn.  In  einem  Zeiträume  von  drei 
Minulen  indessen  OJCydii'le  es  sich  wieder;  doch  dei'' 
Melallglanz  kam  aufs  Neue  zum  Vorschein  hei  Au' 
Wendung  dar  Feile,  bis  endlich  alles  MctaElischd^ 
w'eggifeiU  war,  und  ein©  dunkle  Schlacke  übrig 
blieb,   welche  nicht  metallisch    war   und  das  Ause< 


•;}  M<illr<^r■J  iiacbfolgende  Versuche  haben 
daf*  die  HoUkohh  die  Eigeuscli.rt  bei 
d^r  Erden  zu  iwr./«!tf"  wjLt>.lid  <i 
di^ri  ui  better  ist  in  ilieteu  Vciiut 
xicht  zn  bedieneu. 


11  Tibnzeugt, 
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hen  von  Hüin  liatte.  Wurde  dieie  Schlacke  in  Sal- 
^elei'säure  gpbracht,  so  gab  das  blausaui-e  Kali  da- 
mit einpn  Iiaufigcu  duiikelgiüneii  Niederschlag;  doch 
dieser  Nietlersclilag  Ifunnle  auch  Von  irgend  einei' 
Verunreinigung  henühreu.  Indessen  unteiliegt  Ju 
Daseyn  eines  Darylmetalls  nicht  dem  geringsUn 
Zweifel,  Ich  haile  es  für  nothig  diesem  Äletall  ei> 
neu  neuen  Naineu  zu  gebunj  da  zur  Bezeichnung 
eiaes  Metalls,  dessen  speciOsche^  Gewicht  geringe^ 
iai  als  das  des  Molybdän  oder  Mangan,  eine  Ablei- 
tung von  Ra^v£  unpassend  uüre,  su  schlage  i<:h  vor, 
dieses  Metall  Plutonium  zu  nenueu,  weil  wir  es  ein- 
zig nur  durch  die  Gtwall  des  Ftuers  erhalten.  Nach 
Ciciro  war  in  Lydia  ein  dem  Goit  det  feuers  ge- 
weihter Tempel. 

Nach  dem  Baryt  habe  ich  beinah»  die  nämliche 
Beihe  von  Veiauchcn  mit  dem  Sironliun  angestellt, 
und  erhielt  davon  gleichfalls  ein  Metall,  da^  dem 
des  Baryts  ähnlich  war.  Der  Slrontian  verbrannt» 
v/i»  pewühnlich  mit  seiner  schonen  Purpur  flamme. 
Das  Sironlian- Metall  behält  &einen  Glanz  mehiere 
Stunden  lang;  ddch  zuletzt  wird  es  oxyditr,  und 
gehl  wieder  in  den  erdigen  Zustand  zuiiick..  Ich 
habe  diefs  Metall  uacli  Huntphry  Davy  „■Ütroniian" 
genannt. 

Als  ich  nach  dem  Strontian  auch  die  Kieselerde. 
älinlicheD  Versuchen  unterwarf,  erhielt  ich  «inmat 
ein  glänzendes  reiuwrifaes  Meiall,  das  ich  aus  der 
nämlichen  Ursache  Siliciuni  genannt  habe;  doch  ge- 
genwärtig bin  ich  nicht  wieder  im  Stande  dieses 
Metall  herzustellen.  Eigenllicli  halte  eine  temporäre 
üiiterhvechung  meiner  Versuche  Statt,  in  Foigi 
lies  Umstaudes,  den  ich  sogleich  auführ^u  v/tsit. 


J 
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Viele  haben  von  dci-  Gefahr  gesprochen ,  die 
solchen  Versuchen    verbunden  seyu   soll;   ich  ki 
aber  veraichein,   dafa  ich  einen  ganzen  Monat  ]anjp< 
ununterbrochen   mit  Versuchen    vor    dem    Blasrohr- 
beschafUget  war,   ohne  dafs  mir  ejn  Zufall  btgt-iip- 
te.     Meine  Glasröhre,  die  ich  in  der  AbbildmiL:  mit 
A  bezeichnet   habe,   war  anfangs  5  Zoll  lang,    und 
die  ÜeETnung    hielt  wenig&lens  yV  ^°^'   '<"  l->(ii('h- 
messrr.    Bei  diesen  letzten  Versuchen  war  das  1:11- 
de   der    Kohre   besländig    abgebrochen,    wegen    des 
pltitzliclisa  Wechsels   der  Tempei-atui-,  bis   ich  zu- 
letzt läglicU  mit  einer  nur  i|  i^oU  langen  Rölire  ar^ 
beitete.      Man    hat  zwar  geaagli    „die  Gtjahr    iiege  ' 
der  MdglickkeU  einer    um^ekelirUn  Beivegung    der  i^^aj 
me,   tveiche    ^ich  bis    in    das   Gas&ehältnifs    zuriichfidn 
und  eine  Kxplosion  verursachen  köniil,!."     leb  habe  di< 
se    riickgüngige  Bewegung    der  Flamme    sehr  ofl^gi 
sehen;  sie  findet  Slalt,  wenn  der  Gassirurn  schwac 
ist,  entweder,  wenn  das  Behällnirs  beinahe  elschöp 
ist,  Oller  wenn  beim  Anfang  des  Versuches  der  Slcoi 
gehemmt  ^yird.  Allein  durch  Umdrehung  des  Hahn 
ist  die  KUtiime  augenblicLlich  ausgelöscht;  wird  s: 
auch   auf  diese  Art   nicht  ausgelöscht,    so  zieht  s! 
sicl^  nur  obngcfähr   einen  halben  ^oil  weit  zuliick 
zersplittert  hierauf  da&  Ende  der  Glasröhie,  su  löacl 
die  Flamme   von   selbst   aus.     Da  ich  indessea  etri 
schlössen  war,    die    Wirkung    einer  tiiüglichen  Ej 
plosion  selbst  zu   beobachten  ,   so  cumpriniirLen  w; 
im  Gesbehältniffl  beiläufig   ^Pinien   KnalliufC  (die 
war    uämlicli   das    Höchste    was    das  Gcfafs    halle 
Lonnte),  bainlen   an   den  Hahn   eine   lange  Schnujc 
nahmen  die  Glasröhre  A  weg,  so,  dafs  nun  das  Ga 
welches    Über    einer    Weiugeislflamnie     ausgelassi 
wurde,  durch  eine  beinahe  ^  Zoll  im  Durchmessi 


SS« 


Newmann's  Blasrolir. 


fiSi 


1 


lade  OelTdung  slrömen  konnte.  Fror.  Cumming 
dl«  Schnur  und  olt'nete,  in  einer  Enlfei-niing 
|l>erUung  6  tiWvn  stellend,  den  H»bn;  wir  Ueb- 
waren  zertstreql  in  den  entfern lesleu  Ecken 
geräumigen  Zimnieis,  wo  die  chetnisrheii 
ungen  getiallen  weiden.  Beim  Oellnen  des 
^xplodii'le  die  Gasnienge  mit  einem  Knall, 
iSbalie  einem  Kanonenschufs  ähnlich,  und  mit  ei- 
>t  solchen  Heiligkeit,  dafs  das  kupferne  ßehältnifa 
C  zerrissen;  und  ein  Theil  davon  doppell  zusam- 
igebogeA  ge|;en  eine  Müuer  geschleudert  wurde. 
Der  Hahn  war  aufgciiehen.  Es  ist  n!so  klar,  dafs 
Gefahr  entstehen  könne,  wenn  die  Oellnung,  durch 
tretcbe  das  Gas  aus  dem  Behaltnils  gelassen  wird, 
n  weit  ist;  doch  bei  den  »öthigen  Vorsiclilsmaara- 
fegeln  ist  eine  Explosion  unmöglich").  Ich  werde 
Beine  Versuche  mit  einem  ähnlichen ,  doch  mit  einem 
Titl  weitem  Gasbehällnirs  versehenen,  Apparat,  so- 
Uld  als  sokhei   fertig  seyn  wird,  forlstlzen. 

Ich  beUacbte  Neivmann's  Verbesserung  des  Blai- 
rs als  eine  der  wichtigsten  Erhndungen  für  die 
Mineralogie  und  Chemie,  welclie  jemals  gemacht 
woiden  sind,  und  ich  zweifle  nicht,  dafs  der  Ge- 
brauch eines  solchen  Apparald  bqld  allgemein  seyn 
wird.  Seine  tragbare  Form,  die  groFse  Leichtigkeit 
die  Versuche   damit   anzustcllrii,    uud  der   Vortheil 


mg  a« 


•)  Bä  hieIi  D^iyV  Enldeckung  äi«  Vwbre 

loh  durch  isliT  «ng»  OefFnungen  lieh  nicht  foripIlsniBn 
k.nn.  to  mhcljte  ich  der  Voniclii  wegon  fliiralhen. 
euCweiUr  den  Hahn,  oäer  das  Rcitir,  welchei  unmitlcl^ 
bar  in  Jaa  Behälmifs  reicht,  aiiiuit  mit  einrr  weiten 
OefFiiiuig.  mit  iiuhrtrn  sehr  tngan  Röhichop  verseliea 
ta  raiicn.  Bailmir, 
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die  Operatioii  paeh  Begeben  augenbllcMich  zu  uor 
terbrecben »  so  wie  die  Leichtigkeit  alle  sich  erge- 
benden Erscheinungen  in  der  Nähe  hepbfichtep  %^ 
l^önuen,  und  pi^thin  ^en  Fortgang  jeder  anznstelr 
lendea  Analyse  stets  im  Auge  zu  behalten  ^  ^ieb| 
ihm  efuen  entschiedenen  Vorrang  über  jjede  Erfin* 
düng,  die  z^ither  in  dieser  Hinsicht  benützt  WQrdeif 
^st$  und  ^enn  dazu  noch  die  wundervolle  Tha(^- 
che  kommt,  da(s  mit  einem  so  kleinen  Apparat  ein 
Hitzgrad  hervorgebracht  werden  kann ,  der  die  kilif- 
Itgsle  galvanische  Batterie  in  dieser  Hinsicht  über« 
tridt,  so  wird  man  mir  gewifs  beistimmen,  dafi?  dpr 
Erfinder  dieses  Blasrohrs  Preis  und  |>an^*  iq  yol«« 
lem  Maafse  verdient  *}, 

Eduqrd  Dqnid  C/^rlf» 
Cambridge,  den  i.  September  iQi6« 


• 


*3  Wenn  Ctarke  schon  mit  einexn  durch  ein  HaarröhrcbeB 
aetiiebenen  Gasstrahl  so  auffallende  Wirkungen  her« 
y erbrachte,^ was  wfirde  erst  ^rfol^en »  w^nn  zban  den 
Apparat  anstatt  ihit  einSm  einzigen  Höhrchen,  nsit 
mehrern  rersehen  wür(|e»  so  zwar,  da(|  df»  «at  «llen 
a^ugleicb  ströraende  Gas  in  sinem  B^reniipunkt  sich  Tev» 
einigte  ?  Wenn  also  Qarke  jog^it  seinem  kleinen  FlSmm- 
eben  schon  alle  bisher  für  unschmelzbar  g^altenea 
Körper  leicht  schmelzen  konnte,  so  würde  man  iTTaiutw 
scheinlich  mit  einer  solchen  t erstärkten  FUramenba^ta- 
xia  alle  feuerbeständigen  Körper  wobl  auch  verflächiigem 
gönnen.  Uebrigei^  mufs  ich  der  vom  Prof.  Schweig^» 
(B.  XVII.  S.  352,)  gemachten  Bemerkung  beipflichten» 
^aTs  es  wohl  eigentlich  nicht  der  Newmannifohe  Apparat 
ist»  auf  was  es  hier  anköi^imt»  soniern  lediglich  die 
hrennende  Kncdlluft ;  and  dafs  man  mit  gehörig  con« 
•truirten  Gasometern  ganz  gafahrlos  dieselben  Wirhan« 
fftn  lioi^v^o'bxiugen  wird»  wenn  anders  nicht  die  H«f« 


Newmann'a  Blasrolir: 


iuchmhrifi  Tom  i4-  8ept»mbor. 
bit  einigen  Tagen  Iinhe  ich  meine  Versuche 
r  forlgesetzt.  Ich  finde  es  nicht  mehr  iiölbig 
.'  Kolile  aiizuwendea  um  die  Erdenmelalle  zu 
ifhalten.  Das  Barytmelall  erhielt  ich  im  mittel  bar,  und 
Deisleiis  augenblicklich  vom  reinen  Baijl  selbst*). 

Das  specifische  Gewicht  des  Barytaietalls  habe 
lii  gleich  4,000  gefunden.  Doch  da  dem  Melall 
ihrend  der  ßeatimmiing  noch  Bläschen  von  Hy» 
'ogen  anhiengen,  welche  von  einer  Zer^elzung  de» 
'aasei'S  herrülirlen,  und  da  das  Metall  sehr  scboell 
;h  oxydirt  und  zu  Pulver  zerfallt,  so  mag  diese 
ihätzuDg  etwas  zu  gering  seyn.  Gestern  habe  ich 
ines  SUlier  in  Berührung  mit  Barjtmaall  gebracht, 

c 

'dgkeit,  mit  weichet  die  eingaprürna  Luft  aiDtrOintt 
^di«  Wiikung  auf  eine  eißenlhümliclie  All  veimebTU 
■tiio  E(f«liiuii£  wird   bild  d»  Betiete  lehreii. 

ßuchoer. 

Aach  im   gcivöbnl  Sehen  Gsiomfeiet   Kanu  die  Kuall- 
*lnft   («Li   stirh    coiDpiimirt  iverdeii, 

G«r>lir,  deh  Explotion  durch  den  Stofs  heit»  Zu. 
menpTeiien  eouiehe,  indem  liier  die  Zu>Biiimen> 
^fmiuäg  durch  luf^Alegia  Gewichte  Lmguin 
~~  Be<]uemliöl.lieit  der  kleinen  Form  die;«)  B1:<trohr» 
VirJ  durch  den  Uiuitniid  verkOmitKrl,  di>r>  niMi  aSt 
die  Arbeit  dei  neuen  Füllent  und  äes  Comprimir 
welche  zlBinlich  Ixtif^weilig  und  einladend  i 
AU  Beiieapparac  aber  iit  Ncaimarui't  Vorrichtung  i< 
impf elklunga  weit b.  D.  H, 

oeuesteii  Stück  von   Thoinson't  Annals  of  Pliiloiopbf 
«alit  eine  Naehiicht,   daTt^man   auch  aui  lalpeici 
"^uyt  du  Meull  dargeitclU  bebe,  arti  demtelben  Wege. 
Bathntr. 
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und  das  Melall  zuHammengcschmolzen ,  wodui! 
eine  Ltßirung  erhielt  von  eJnvr  dunkleia  F&e 
die  des  Sil&trs  ist,  eini^ermassen  X'mn-  odfli 
törnein  älliiiich.  Bei  furtgeaelzlci'  Hitze  zM 
sich  das  Silber  als  ein  dichler  welTser  Rauch.  , 
dei'  Name,  den  ich  für  das  Baryimetall  vör((l 
gen  habe,  angenommen  wird,  dann  könnte  A 
LegirUng  PIulou- Silber  ({Mulonial  Silvfer)  ^ 
jüh  habe  äuclt  C-iuen  Verbuch  mit  Gold  gvi 
doch  die  zwei  Metalle  vereinigten  sich  nid 
IJevühiUng  mif  iluecksilbtr  erlitt  das  Plutonium  . 
falls  keine  Veränderung.  Die  Wirkung  die« 
talls  auf  Paltadium.  ist  sehr  auiraltend;  als  n 
das  Piutoniura  auf  ein  poliiites  ßlättcheü  vdl 
ladium  gelegt  im  brenuendea  Gas  erhilat  *uii| 
verbreitele  es  sich  auf  der  Oberflache  wifc  «irf 
zt-Firnifs,  und  bildete  so  eine  Legirung  b 
Pallatlilith  zu  schmelzen  anfing.  Wenn  es  aa 
lin  geschmolzen  wird,  so  giebt  es  diesem  Mel 
Ansehen  wie  pulirtes  Messing.  Eines  der' 
Würdigsten  Resultate,  das  ich  durch  dieses  Bl 
erhalten  habe,  ist:  dafs  alle  MeUorsteine ,  d 
pl-iifte,  zu  inetatlisdiettt  Ehen  sicli  redücirtenj 
Verminderung  oder  Verm&hrung  des  Gew; 
dieses  Eisen  nahm  tihter  der  Feile  sejir  Sc 
Metallglanz  an  und  war  magnetisch.  Es  j 
deiiijenigen,  welches  die  Weilsschmiede  Iroit 
fcers  in  clinker  nennen;  das  specifische  Gl 
desselben  gehl  nicht  über  2,(366.  Das  Metall  f 
iiafae  im  Zustande  einer  Sclilacke.  Daraus 
äafs  beim  fall  des  Eixens  aus  der  Atniospliäro 
Weiler  tiölhig  ist,  als  ein  hülierer  tiitzgrnd^  1 
ist,  bei  w-elcliera  sieb  blofs  sieiiii^e  Cuncretion 
fieo  können;    Ich  habe  so  eben   8  Gran  voa 
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eteorstein,  der  zn  I'Aig^e  in  der  Normandie  nie« 
^gefallen  war^  der  Wirkung  des  brennenden  Gases 
isgesetzt^  die  Masse  flofs  schnell  und  bildete  eine 
bwarze  Schlaöktf  bei  fortgesetzter  Hitie  fing  diese» 
^hlacke  ad  zn  kochen,  Und  redücirte  sich  za  ei- 
rni  £isenknöpfchen ,  da^  genan  noch  8  Gran  wog. 
ib  wü^iterh  Folgerungen  aus  dieser  Thatsache  mnrs^ 
K  für  jetzt  den  Leiern  überlassen  *)•  Wenn  die 
ütze  zu  läiige  fortgesetzt  wird;  so  erfolgt  eine 
erbrennüng  des  Eisens  unter  den  gewöhnlichen 
fscheiÜungen« 


*^  Diese   JF*plg«rtiiig6ii   sind   gdwifs  sehr  leicht  xn  ziehen; 

,  .  «ber  die  Thatsache»  dafs  sich  die  verschiedenstell  Ar« 
ten  Toii  Erden  alle  zu  Eisen  umbilden  sollen»  das  hier 
als  metallisch  bezeichnet  wird»  dessen  speöifisiches  Go* 
laicht  doch  nur  2»666  betriage»  diese,  Thatsache  wollen 
.  "wir  i^enigstens ,  vorläufig  den  Lesern  zur  Bestätigung 
durehf  wiederholte  Versuche  fibexlassen.  D.  Hi 
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Ahinerlcühg 

ÄU  einer  Stelle  in  BrewsteT^s  Abhand^ 

hing  über  neue  Eigenschaftön  der  Hitze^ 

VvelchÖ  bei  ihteitt  Durchgänge  dtirdh  Gläs^ 

platten  sich  darstellen  (gelesen  aioi 

11.  Jan.   1816.  in  der  Londner 

Königl.  Gesellschaft). 

j[d.  ^biloi.  T^aiuact.  6f  tlie  Üoyki  Societir  Undon  18  ^it» 

F.  I.  S.  46— 1140 

Vom  I 

H  e  t  *  tt  »  g  e.b  e  r, 

Ljxvax  iSchloMe  dieser  Abhandlung,  die  im  Wesenl^' 
liehen  dasselbe  enthält  was  Hr.  Dr.  Seibeck  schon 
vor  einigen  Jahren  gefunden  uiid  in  dieser.  Zeil- 
schrift mitgetheilt  hat,  s^t  Herr  Brewsterr in  eineir  | 
Note,  ), seitdem  er  seine  Abhandlung  geschrieben  ; 
und  abgesandt  habe  an  Sir  Joseph  Batike's  ^  habe  et  \ 
erfahren ,  dafs  vom  Hrn.  Dr.  Seebeck  ähnliche  Ver*  ' 
suche  im  December  18 14.  bekannt  gemacht  worden  \ 
s^yen;  er  habe  aber  seine  Entdeckung  über  diesd  j 
neuen  i?igenschaf(en  der  Hitzb  äcbbn  frühe  im  Jaht  * 
lbi4.  gemacht  und  ein  Beribht  davon  ley  am  i^i 
Mai  i8i4.  in  der  Royal  Society  gelesen  worden« 

Dieser   Bericht,    welcher    sich   in   der   Philo«* 
Transact.  voü  i8i4^  S.  436.  befindet^  enthält  jedoch 
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i  Wort  über  die  enloptischen  Faibenfiguren ,  die 
fftter  damals  noch  gar  nicht  kaniile,  aoncIi?m 
I  Versuche  mit  Glastropfen,  die  ihn  jedoch, -- 
Itig  beurlheilt,  auf  die  eutoplischen  Faihenßßu- 
lilitlen  leiten  Itönnen ,  wenn  ei'  auch ,  wie  diel« 
;  halle  geschehen  sollen,  bei  acinei-  Verbindung 
ftder  Royal  sociely  in  Lenden  nicht  schon  im 
\  i8i3.  von  der  Sn&ecliischtn  Darstellung  dersel- 
iKemitnirs  erhitilt. 

Vie  ganz  unmöglich   es  aey-f   dafs  Herr  ß*-«V-  , 

entfernt   auf  diese    mcikwürdige  JZrßiidun^ 

machen    könne,    habe    ich    schon    Bd    |5. 

1  geeeigt,  indem  Hr.  Dr.  Setbtck  sogar  schon  im 

des   Jahreä    1813.    fo    weil    seine    Unlersu- 

•en  gettihrt  hatte,  dafs  die  Nulhwendigkeit  der 

hng    solcher     Lichlfigurcn     vorauszusehen    war, 

■  er  die  Darstellung  derselben  während  des  gan* 

Vinlera    auf  verschiedenen    Wegen    verauchle> 

Uie  endlich  vollständig  gelang  im  Februar  i8(5., 

hus  zugleich  hervorgeht,  dafs  diese  für  die  Op~ 

^o   wichtige    Entdeckung    keines weges    als    eine 

!  zu  betrachten  sey. 
IJebrigens  ist  auch  schon  a.  a.  O.  bemerkt,  dafa 
r  Contineutalsperre,  die  Seelieck' sehe  Ab- 
fluDg  noch  im  Jahr  jSi3.  an  M'ollaston  als  ilen 
«täc  der  royal  sociely  über  Schweden  gesandt 
und  beizufügen  ist  hier,  äah  daraus  eia 
bug  milgctbeiil  ist  im  Quarleriy  Review  Nro. 
.  April  j8i4.  S.  52.,  welcher  doch  wenigstens 
rrn  Jiruvster  baile  bekannt  werden  sollen.  Die- 
ser aber  cilirt  in  obiger  Stelle,  durch  ein  ganz  ei- 
genlhümlirhes  Verschen,  statt  der  ersten  im  Jahr 
i8i5.  geschriebenen,  blufs  die  zweite  Abhandlung 
Stebeck's  über  jenen  Gegenstand. 
Jmuu.  f.  Ghtm.  M.   Vhyi.  i8.  Bd.  a.  Heft.  17 


Bruch 


I 

fl56    Schweigger  über  eine  SttOb  in  etc. 

Uebrigens  möchten  wir  bei  'diefiei^  Gelegenheit 
zur  Silte  älterer  Zeit  Kurückkehrea  und  den  Fhyai« 
•  ^  kern  überhaupt,  zunäcbat  aber  Herrn  Brewsttr^  A\t 
Aufgabe  vorlegen :  „  in  allen  Kry italleD  i  welche  dop» 
„pelte  Strahlenbrechung  zeigeA,  entopliache  Farben* 
^figuren  darzustellen    und  auf  diesem  Wege  iilMBr 
y,  Gfundgestalt  der  Krystallisatioh  in  mehreren  Ffl> 
„len  wo  sie.  zweifelhaft  ist  zu  entstheiden.  ^    Oiani 
Aufgabe ,  welche  Herr  Dr,  Seiheck  nächstens  in  et 
ner    neuen  Abhisndlung  lösen   wicd^   möohteli  wir 
vorläufig  den  Physikern  torlegen  ^  wenn  Herr  Osi 
Seebeck    nicht  die    neuen    mbrkwüirdigen   Versäohe« 
worauf  es.  hie;r  ankommt,   schoii  teehroren  ihn  b»* 
juchenden  Reisenden   gezeigt,  hätte ,  wodurch 
•)eicht  schon  einiges  davon  bekannt  wurde« 


I 


Nekrolog. 

^m  ersten  Tage  des  neuen  Jabres  starb  Klaprotk 
im  74  Jalire  seines  Lebens.  Kein  Nalurforsclier  in 
DeuUchland  und  keiner  im  Auslände  wird  diese 
Xaclirtcht  ohne  Rührung  gelesen  haben,  und  ohne 
dankbare  Erinnerung  an  die  Verdienste  dieses  Man- 
ne«. Es  würde  unscbicklich  seyn,  hier  etwas  bei- 
iiigen  zu  wollen  zum  Lobe  des  so  allgenaein  Ver- 
ehrten; aber  seine  Lebensbeschreibung  hoffen  wir 
mittheilen  zu  künne^  in  dieser  Zeitschiift;  und  wir 
WÜns'chen  diefs  um  so  mehr,  da  ait  seinem  Beispie- 
le wieder  auf  die  schönste  Art  zu  sehen,  in  wel- 
chem engen  Bunde,  bei  wahrl^aft  ausgezeichneten 
Menschen,  Versland  und  Herzensgüte  stehen.  Alle 
seine  raeisterhaflen  und  gediegenen  ^beiten  tragen 
das  Gepräge  derselben  Gewissenhaftigkeit  und  Brav- 
heit an  sich,  die  ihn  als  ]\lenschen  so  sehr  aus- 
zeichneten und  wodurch  auch  der  briefliche  Umgang 
mit  ihm,  welcher  dem  Herausgeber  dieser  Zeit- 
schrift allein  vergönnt  war,  so  wohhhuend  und  sq 
erfreulich  wurde. 
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fi6o-        Metallurgische  Modellsammlung 


"«•■■^«iHpaHi 


BEipAGEi*). 

I^    yeher    da«    Modellcabinet    ypo  .  metallorgi^ch^a 
^ppaf afön    des    Herrn   Hiittenschr^t]|er«, 
j^fin^sphr  fix  QUi^^tha^. 

Voaji  ' 

Herausgeber*' 

Bei  4^r  RfickriBite  ron  Englan4  Aber  Holland  beiaelite  ieb 
euch  den  Harz  find  Torw^ilte  besonder!  in  Clansthal  1  tun  diil 
flbfrige^  naetallnrgiscrliett  Arbeiten  su  sehen.  leK'traf  daüelbU 
snit  nieinem  Freande  Herrn  Doctoir  Hifdko/ aüi  ErUingen' an^ 
sammen»  der  noch  länger  dort  verwiilte  und'  niohstens  kach 
einige  Resi^ltate  dieser  Eeiie »  namentUch  in  Beziehung  *»{' 
b^onie^rische  HöfiennieMungen  xn^ttheile^  .wird.  Wir  li^bej^^ 
die  freundsphaftliche  Aufnahme»  vrelpbf  wirj^^nden»  und  die 
xuvorkoininende  Unterstützung  unieter  Zwecke»  namentlich 
durch  di^  Gefällt^keit  ^er  Herren  Berg^ommissair  Ilseinatm 
und  Münzwärdein  Dr.  iordäitp  deren  inineralogiscbe  Samin* 
Itingen  sehr  sehenswerth  sind»  so  wie  des  Herrn  Hütten« 
aeliteibers  KUngsöhr^  sehr  zu  r Ahmen.  Letaterer  hatte  die 
Ofltf  uns  sein  schön as  iModellcabinet  von  metallufgischen 
A^hei^n  z«  ^t\^tni  nijd  ^  er  niel^.fbgeneigt  ist»  daaseth» 
im  Ganzen  einer  wissenschaftlichen  Anstalt  ^^aulassen,  pAß^. 
auch  Freunden  und  Kennern  der  Metallurgie  durch  ^eber« 
nähme  von  einzelnen  Bestellungen  (welche  indefs  in  Uran« 
hirten  Briefen  zu  machen  sind^  gefällig   ati  werden :   ao  baC 


*^  Sowohl  N.  I.  als  If.  dieser  Beilage  sollte  schon  im  Vcfe- 
•  hergehenden  Hefte  mitgetheilt  werden »  blieb   aber,   dm 

1  der  Herausgeber  nicht  mehr  am  Druckorte  dieser  Zeit* 

schuft  lebt»  durch  ein  Yexsehen  hinweg. 


des  Herrn  KlingsÖhr. 


ihn  um  folgenile  SpeciÜct 

crn  diasflC  ZeLtichiift  angor 

Alls  Modelle  imd  nach 

lo,  dafi  auch  dei  intiure 
a;    ■!•   lünnen    in    die   ni 


%  «atiiet  Tomth*.  ttl«  den 

a  «ofD  wird. 

L  Maautabo  liehtig  beaibei* 


ii>di< 


>e[l«gt  werdt 
Anker.  Tnilli 
7hilren   lind 


Die  ima    hsfindlicbe 
üite.  Hauben,  PUttei 
Meliiiig   gcmaclil.      X 
GtuiidUgen  und  Trofilen  hängen 
weich«   die    Auiein^iidern'pliiiiuni 


gen    I 


I   ProEle 


iflibei 


I,  Eiofnitungen  und 
ie  einieltion  TlifliU 
durch  SliftB' lUMtqf 


tlimg  erleiclitern.      Gegenwärtig  besieht  dioie  Sanirolung  aui 
>6i  Srilok,     und    wild    noch    einen    Zuwccht    zu    ihiet  Volk 
iiindigkuit  von  5o  Sti^ck  orhaltui- 
Dia  s6i  Stück  beitelien  : 
1^   In  BoMsLclleii   lä  Stack, 
ft^  In  24  BöiEüfeu ,    worunter  8  n 

den,  auch  4  mit  Schwefclk^iuinie 

3)   In   34  hrumni*  oder  tiiediigan    S 

t^  6  FuU  Schachihuhe. 

•  4^  In   iS  halbeo  Hobotiäfen  von  6  bi 

höhe. 

5)   In   20  Hohenöfen    von   la    bi*  lu 

^ohacht^bhe  ini 
6;)   In  19  Treiböfeii 

7)  In  9  Saigerhetden 

8)  In  6  Kupierfnich 
q')  Tn  a  Kupfei 
.0)  In  5  Quecl 


Gütfangen    >i«h  beGn- 


.lelajjfen   von   4  bii 


14  Fufi  Schacht- 


^ 


roii   12    bi*  EU    3o   and  mehre 

10  Elion^fen. 

Scbeidung  dei  Silbe»  und 
ud  Saigsiüten. 

.  und  Saifctüfen. 


silberöica^ 
11^  In  2  CupoloÜfeni, 
la^  lu  6  t^upfenreib-  oder 
.5)  In  6  SciiWflfeltreilf6f«l. 
14)  In  3  Sublim 'I'j1«ii. 
l5}  In  6  Mennigöfen, 
10  In  3  Mettingbiennöfen. 


I 

si^%    Metalluipfiche  Mc^eflsatnmltmg  des  eto. 

17)  (am  Zinkoim. 

18)  In  3  WitmiithöfMi, 
ig)  In'4-SpieftgUBx5feii. 
so)  In  6  Eirtni.  und  SuUftiscLherd«. 
%{)  In  5  Cupoloöfen. 
MSk)  In  4  SiU»erbrei|nöf«|i, 
•S)  In  1  Probiföfwi. 
ft4)  In  10  yVi^4öf^. 

86)  In  ^  Qiebviascbine. 

S7)  In  I  VitT^ollaugenksttea* 

9S^  In  6  Vimol8ie4e*?fanneii^' 

89)  In  I  Mennigmabl«,  «j 

So^f-In'tc^  S«libl^ls*  n|i4  Deitilli^^Yomchtiiiigw^ 

Sf^)  In  &  Blasebalg  mit  der  Matcbinerie« 

SO  ^  2  Oefeip  zum  Pöftatchentieden« 

533  Ii»  4  Calciniröfen. 

S4)  In  &  ScbwefeUä^ter*  Kessel« 

35)  In  A  GlahQfen.  ^ 

S6)  |n  s  Aus|;lah  «*  oder  Deidllii^ofdi^  f Ar  SilbefamalgUB« 

97)  In  i  llidkbrennöfen. 

88^  In  1  Verliohlungsofien* 

89)  In  1  Wftfcbherd^ 

Ao)  In  1  Zinnflosb^rd^ 

41)  In  16  Terscbie^e^e^  ReyerberirAfen« 

Pie  5o  no^  «i^sufertigenden  Oefen  bestehen  grfilsteB« 
ihpilt  in  £<isen  •  an4  EUihobenöfen ;  und  in  einigen  Royer« 
berix6(en .  ferner  in  5  S^ack  Gebläsen .  u«  s«  w« 


\ 


tßs 


IL    An  die  Leier«     i 

•r  Heraotg^bet  dieser  Zeitschrifi  drabkt»  nach  der  ROdk» 
br  von  tainer  Reise .  dem  Herrn  Bergir&tb«  nnd  Proleiior 
hereiner  in  Jena,^  iFiTelthet  die  Redactioh  d^  16.  trad  17« 
ndea  za  betotgen  dH  Gfi^e  batte »  öffentlich  dafilr  den  Tcib 
idlil:fatUfn  und  Itttviidichafdibhtien  Dank  auf.^ 

Br  wendet  lieh  sogleieh  an  seine  fibrigeä  Uc^raritcben 
fronde  linil;  deir  Bitte»  in  Bbziehnng^^  anf  die  grofso  Brief« 
ittld»  in  Welche  er  von  hiehxeren  Seiten  gerathen  iac^  et» 
^  Nachsicht  nU  ihm  an  haben,  oder  diese  Sohnld»  ao 
it  es .  seyn  kann  i  il^m  ginzlich  an  erlassen.  Besondera  ist 
>r  sn  Zinnern ,  dafs  ir^er  Beitrige  einsendet  f flr  diese  i^*  ^ 
irift  ^rohi  auf  gewissenhafte  BenOtznng  dets^lleii,  aber 
iht  darauf  recLiien  kann»  dals  er  sogleich 'TOM  Btfi^fangv^ 
\  Eingelaufehen  Nachricht  erbalten  werde.  Sollten  alle 
isfc  geif^öhnliche  Formalitäten  bei  einem  literarischen  Un« 
nieiimen»  wie  das  gegenwärtige  ist»  streng  beobachtet  wer« 
1  :  so  wdrde  dasselbe ,  weil  es  an  Zeit  gerade  für  die  wich« 
sten  Dinge  fehlen  wArde«  lieber  sogleich  aufgegeben  wer« 
1  möasen;  Wer  die  Erhaltung  det  Ganzen  wünscht»  wird 
undlich  seine  Forderungen  miläern  iii  Beziehung  auf  da# 
ixalne»  so  weit  es  Nebendinge  betriiFt. 


»mmmmm 


M*  17.  S.  446*  2.  4.  7  ukrd  8.  ttiitl  ffilpetfhiilfM  lUli,  Mlfft 
tersniiren  Kalk  ^  und  salpetecsaiiret  Eismi  L^  t^lmsavill 
Kali»  salsiaaren  Kalk.  laluftorM  Bitwi;  '^ 

M*  |&  H*  I.  S.^.  Z.6  nnd  7,  ist  statt   «.autf^enoninDiiMi 
jenigen»  tfervn  Grandfoirm    eiii«h   beioüdem  Xhai 
▼on  Regolmäsigkeit  hat "  su  lesen :  m  nnd^  nur  «int 
che  Form,    welche  eine  ausgezeichnete  Rfgelm 
hat»  kann   me^erti  vtoiohiddeilartigett  Minetalilm  %\ 

iKÖtlUBetl,  «* 


A  u   s  z  u  g 

des 


meteorologischen  Tagebuches 


TOta 


Professor    Htinrith^ 
Uejgenisburgv 
iSepleihbir   iSi^S^ 
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Joum.  f.  Ch§m.  «.  ]^ys.  iQ.Bd^  ü.Üefi^ 
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^'^'^f^r  rlsrj\rr#ir^r '^T' f^'^f\rk/ rr\rj^i>  •vf^rjv/ r/^fsfif  r#\i\fvr  rj 


R.Em.Tr.V.. 


Trüb.  Bepen. 
Tr.-.b.  Noblieht, 

Tmb; 

Sdiün. 


Nebel,  Vorm. 
TrQb.  Recen. 
Vermiictt. 


Nebel.  Schan. 

N'ebel.VermiscIii. 

Trüb. 

stmiicbt. 


Nachmi 


Tr,  Reg.n.Wiud. 

TrDb.   V*i 
Verm.  %Vi 


Verm.  Wind. 
Trüb,  Wind. 
TrQb.  Beeeii. 
rr.  Vetm.  Eogen. 
Schön.  Wi    ' 


Schön. 
TtQb.  Rbhot 
Tiüb.  Verm 
SaLün.  Heile 


Nabel.  Heiler. 

Venu.  Tr.  Regei 

Nebel.  Trab. 

Trab. 
Trab.  Wind. 


Trab. 

Trab.  Ver 

Trrtb. 


TtBb.  Regen 


Trfib.  Regen, 

Triib. 

Trüb. 
I.  Wind.  Reeon. 


Na^-htf. 


Tr  Verm.  Wind. 
Tröb.  Wind. 

Scbfin. 
erm  Tr.  Repon. 
Trüb.  Reßen. 


rm.  Trab. 

Trnb. 
Verm.Tr.  Reger 

Tnlb. 
Schön,  Heiter. 


Trnb. 
Verm.  Heiter. 
Schön.  Wind. 
Vemi.  Heiter. 


Trüb.  Trflb. 

Trab.  Verm.  Trüb, 
r.  Verro.  Wind.  Trflb. 

Tmb.  Wind.  TrOb. 

Tr.  Rogen  Wind.]  Verm.  Heiter, 


Schüne 
Vermiichl« 
Trübe  taU 
Windige  1 

Betr*g  . 
HerrtcltM 


SW.  1 

Zibl    derj 


Uebeiichw 


Ernät 

<aittig  BUSn 
treid  giebt  J 

Van  den  anderwirti  betugan  Getvittern  *m   ii.  u.   iQ.  baoM 
hier  leine  Spur;  aber  jenes  am   ig.  Naclimitt,  war  (taik.  ^ 

Seil  dam  32,  bii  mm  3.   Octob..  da  ich  dieiea  tchreibe,  kJ 
di«  Sonno   beinahe  nichc  mehr  gesehen.     Df 
ber    waren  immer  lehr  belräclitlicK  und  zahlreich;    docb 
iingeßrilndet ,    uniere    WiLterung   davon    ibealeiteni 
die  beiden  Excrema,  — 


ifleckon  iisi 
docb  sdui 
—    M.b1 


Hebet 

newe  VervoUliommnung  der  Dampf- 
maschine durch  Herrn  Saliiienratii 
Ritter  von  Reichen  bach. 


lerr  von  Reichenbach,    welcher  sich  seit  mehirreji 
i^ahten    mit    Gi'Bndung    einer    votlkummiieien    £ta* 
tchiung  tier  Dampf aiaach ine   beschaniget,   um  die- 
Mlni  nülzlicher  für  <ias  gemeine  Leben  zu  machen^ 
lag    in    den    letzlen   Jahren    an ,    einige  von   seinen 
[deen  und  Versuchen  im  Kreise  wisienschaftlicher, 
ich  liir   diesen  Gegenstand  ißteressirendeCt  Männer 
lilzutheilen,     Hirrduich  kam  die  Sache  «)wai   (cü-^ 
ich  ülTenllirh  ;^i'  Sprache,  und  befindet  sich 
^kanaentlich   folgende    Anzeige    davou   in    dem    ,.\vö- 
•  '•henttichen   Anzeiger  iur  Kunst-  und    (lewerbfleifa' 
lün  Küaigreiche  Baiern",   einem  zunächst  zur  Bele- 
bung   <Jier    Industrie    m    Baiern    bestimmten     Blatte« 
das  aber  allgemeinere  Aufmerksamkeit  »Brdient.  in 
'  Welcher    Beziehung    schon    früher    in    dieser  2eit' 
Ifcbrift  eine  Probe  daraus    mitgelheill  wurde.     Hiot 
iSii   eine  neue.     Fls   steJit    nämlich    darin    [Sakypang 
f^t6-    N.  8. )   über    die    Reicheniacbismm    DampTma- 
I^HLhiueD  -Folgende«  i 

^Dar   Anlegung    von    Dampfm^lsrhinen    zu   Bc" 

rtrf-ibung  Ton  Fabriken  und  Gewerben  staudeu  bii- 
J^rit.  f.  CluM.  u.  rhyh  ia.fiJ.  9.  H,-{i>  ig 
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her  hauptskclillch  drei  wichtige  HiDclernisse 
Wfge:  ihie  Uiibehülflichkeit,  Kostspieligkeit  und 
Zusainmengeselztht^il.  F.ine  Dampfmaschine 
che  beliächlliche  Kiaft  hervorhringea  soilli 
forderte  bisder  einen  üämpf-  Cylindcr  von  meh- 
xereo  Fiirscii  im  Durchmesser  und  in  der  Hol 
nahm  eiiirn  beJentenden  Raum  in  einem  Gebäuffc 
(Ml,  erfuideite  aehv  grofse  Anlags-  und  stete  Ca- 
terlialtungskoslen,  verzehrte  aufserordeiiltich  viel 
Brt'nninalei'ial  und  brauchte  einen  eigcnea  Ma- 
schinenuicisler. '^ 

„Der  hiesige  königl,  Salinenrath  Hr.  Ritter  voa 
„Rticliertbach  (achon  allgemein  als  einer  der  ersteif 
„Mechaniker  unserer  Zeit  anerkannt)  halte  daher 
„schon  seit  mehreren  Jahren  die  Idee  geTafst,  jeaea 
,,  Mängeln  abzuhelfen  und  dadurch  die  Anwendung 
„der  so  wichligba  uild  uützlicheii  Maschine  allge- 
„meiner  nu  machen," 

„Sein  Plan  ^är  itii  Wesentlichen  darauf  ge^ 
„richtet,  «Iie  DampFmaschino  nicht  nur  zu  allen 
„Vorrichlungeu  in  Fabriken,  Manufakturen,  Werk- 
„alätten,  Berg-,  Hütten-  lihd  Hammerwerken,  Sa- 
„linenetc,  Wo  bisher  schon  Maschinen  durch  die 
„Kräfte  von  Menscheö,  Von  Gewichten,  oder  Feuer, 
„"Wasser  und  Wind  in  Ben'egUng  gesetzt  waren, 
„sondern  selbst  für  das  gemeine  Leben,  nanientlich 
„in  der  Oeconomie  und  hei  dem  t'uhriVesen  und 
,,zwar  ilicht  etwa  auf  eisernen  oder  hölzernen  Kunst- 
„bahnen  (so  wie  es  bisher  in  England  veiäucht  wur- 
„de),  sondern  sogar  auf  den  gewöhnlichen  Hecrslra- 
„fsen,  bergauf  und  bergab  anwendbar  zu  machen. 
„Zu  diesem  Ende  halte  er  die  schwierige  und  neue 
„  AirTgabe  zu  lösen:  die  Dampfmaschine  (d.  i.  Dampf- 
,tkessel  und  Dampfc^lindcrJ'i 


J 
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I  it)  in   dea    möglich    kleinsten   Raunt     unbeachadet 

„fhrer  Wiiksatukeit  zu  bringen," 

f  ),b)  dieselbe  tra^^-  und  fahrbar  zu  machen," 

F  ^c)  ihr  eine  so  einfache  Einrichtung  zu  geben,  daf) 

„sie    von   jedem   gemeinen  Arbeiter  versUiiden^ 

„behandelt  und  im  Gange  erhallen,  endlich" 

i,dj  dafs  sie  ohne  bedeutende  Kosten  angeschail  und 

„mit  geringem   Aufwände  von  ürennmalerial  ia 

i,  Bewegung    gesetzt    und   darin   erhailen   werdco 

jjkönne." 

„Sollte   feine    bampfmasctiine    diesen  Erforder- 

^nissen  genügen;   so  mufste   dem  Dampfkessel  eina 

(,  besondere  Einrichtung  und  Form  gegeben  werden, 

„welche   e«    Unmöglicli    machte,   wühreiij    er  selbst 

j,z.  ß.   auf  einem    Fuhrwerke    dem    heftigsten  Rüt« 

^leln  und  Stofüen  ausgesetzt  Wäre,   das  Kochen  det 

),Wassers    2m    stören,    oder    dem     I Ja mpfcy linder 

^Wasser,   slutt  der  Dämpfe  zuzuführen,   so  niufste 

^Tnit  Ausachlufs  von  allem  kalten  Wasser  die  Ver— 

j.dichtung    der   Dämpfe    ( Condensation }   hinwegfal- 

^len,   so  mufste   der   Steurung   (d.  i.  der  bisher  so 

f,künstlichen  Vorrichtung   zum  Einlassen  und  Ver- 

^iScbliefsen  der  Dämpfe)  die  grüfste  Einfachbelt  ge- 

tigeben   werden,   su    mufste   selbst  keine   besonders 

j, Vorrichtung  mehr  nöLbig  seyn,   um  die  Stempel- 

^  Stange  in  der   Richtung    der  Achse   des  Dampfcy- 

„Unders   auf    und   ab   zu   bewegen,   ao    mufsle  der 

„Dampfkessel   selbst    sicher    genug    gebaut   Werden 

'^(können,  um  alle  Gefahr  des  Kerspringens  tu  ent- 

„fernen,  und  so  mufste  auch  letzterer  sein©  Füllung 

^durch  eine  eigene  einfache  Weise  erhalten." 

„Herr  von  Reichenbach    bat  diese  Schwierigkei- 
„ten  mit  seltenem  Glücke  nach  dem  ihm  eigenea 


Schweigger  über  die  iieaen 

^,  Scharfsinne  gelöst.  Sein  Dampfkessel  idU  < 
„Dampfrylinder  »iiid  tiogbar,  und  dennocli  wirl 
„nach  dtr  vorläufig  aiigeslelUen  Berechnung  seil 
„kleiner  Dampfcylinder  von  i6  Zoll  Hohe  uüd  ij 
„Zoll  Weite  so  viel  als  3  Pferde  im  Zuge  Vernk 
„g6n.  Der  Stempel  sHiiefsl  durch  eine  eigene  Vop 
„richlung  mil  immer  gleichem  Drucke  an, 
j,Sietnpelstange  gehl  ohne  alle  äufsere  Hülfe  { 
„in  der  Richlung  der  Cylindeiachse,  die  Stetirit^ 
„isl  im  höchsl«n  Grade  einfach,  und  nicht  mlnde 
„ist  es  die  Vorrichtung  zu  hestäudiger  Fülluag  ile 
),  Dampfkessels.  Dieser  letztere  hat  ührigena  1 
^ganz  besondere  und  neue  Porm.  Auch  das  hefiig 
„ate  Schütleln  stört  das  Kochen  des  Wassers  olcb 
^,uud  gealattel  dem  Wasser  keinen  Zugang  Bit  i 
„Mündung  der  Dampfröhre.  Er  ist  mit  Sicher 
,, heilsveiililen  versehen,  und  das  Zerplatzen  isfi 
„ unmöglich ,  indem  er ,  wenn  wider  Vermutheif 
„die  Vorrichtung  Für  das  Auslassen  der  Dknipfi 
„und  seihst  das  Sicherheitsventil  ihfe  Dienste  ver^ 
„sagen  sollten,  sich  endlich  selbst  öfuet  iiad  dal 
„Feuer  zerstört." 

„Wesentlich  daran  sind  folgende  beide  Panitel 
„dafs  keine  Cnndensülion  der  Dämpfe  statt  findol 
„und  der  Dampfcylinder  durch  die  Sleurung  nichl 
„gauz,  sondern  nur  2um  Theil  mit  Dampf  sog«- 
„  füllt  wird." 

„Diese  beiden   letzten   Eiurrdilnngen  sind  xirac 
„nur  in  dem  ihnen  gcgelienen  Zusammenhange  neu* 
„allein    gai^    neu  und    hüdisi    withtig    ist   die   l( 
„und  Ausführung    dt-r    Maschine    im    Ganzen    ni 
„ihrer    jetzigen    völlig    vei  änderten  Geslsll,      Es 
„eine  Erfindung,   welche   eine  Epoche  in   der  Ge-' 


^schichte  der  Dampfmaschinen  herbeizuFühren,  und 
„der  Stola  unsera  Valeilandea  zu  werden  verapricht." 

„Bereite  steht  die  Maschine  zur  rrsloa  Probe 
^BuEgci-ichtel  und  baid  holft  der  polylechniacha 
^Verein  so  glücklich  zu  seyn,  den  Leaerti  des  An- 
„zeigei-s  die  ßesullate  davon  bekannt  machen  zu 
„gönnen." 

„Der  Hr.  Salinenrath  von  Rdchmbach  hat  be- 
j,reils  am  19.  Januar  d.  J.  dreien  sachkundigen 
^Freuaden  den  Hin.  AltademiLern  Gen.  Salineu« 
„  adinioistiatoi'  v.  EIutI,  Olierfinanzralh  v.  Fe /in  und 
„Canonikus  dann  goisll.  Rath  von  /m^io^  die.  Theo- 
„  rie  »einer  Erfindung  in  einem  vertrauten  Cirkel 
„umsl^ndlicli  entwickelt,  seine  Maschine  nach  ih- 
„rer  ganzen  Eiiirichliitig  vorgezeigt  und  darauf  ei- 
„nc  umiUiidiiche  Beschreibung  derselben,  vergehen 
„mit  den  Unterschriften  und  Siegeln  jener  drei  gc- 
„nauoLen  Hrn,  Akademiker  bei  der  königl,  Akade- 
„mie  der  Wissenschaften  hinterlegt,  um  sieb  bis 
,,^ur  ]>ekanntmachung  des  ersten  Resultats  gegen 
^Jedermann  die  l'rioi'itäl  seiner  wichtigen  und  kost- 
„spieiigen  Erfindung  zusichern.  Der  Einsender  be- 
„ merkt  noch,  dafs  die  Ausführung  selbst  auf  einem 
„interessanten  physikalischen  Satze  beruht,  welchec 
„als  neu  dadurch  zugleich  erwiesen  werden  muls.'* 

In  dieser  vorläufigen  Anzeige,  welche  in  Ab-, 
Wesenheit  de«  Herrn  von  Rtichtnbach  verfafst  und. 
allgedruckt  wurde,  ist  folgendes  zu  verbessern:. 

j)  Nicht  die  Länge  des  Dampfcyli'nders  beträgt  16 
Zoll,  wie  es  hier  heifst,  sondern  die  Höhe  des. 
Kolbenxuges  in  diesem  Dainpfcyjiiider ,  der  3,5 
!£oU  im  DuFchmesseer  Jjat, 


J 
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q)  Wm  hier  itelit  vom  Fahren  über  Berg  and  Tba) 
vermittelst  jener  Tereiiifaduen  Datnpfinaschinei, 
gründet  sich  auf  eine  Aeufserung  des  Herrn  von 
Reichenbachs,  dafi  in  der  neuern  vollkommoeren 
Gestalt  die  Anwendung  der  Dampfmaschine  b^ 
dem  Fuhrwesen,  welche  bekanntlich  achon  iit 
England  auf  Eisenbahnen  nicht  ungewöhnlich  ist, 
wahrscbeinlich  eine  noch  weitere  Ausdehnung  erm 
laubea  möge,  selbst  auf  gewöhnlichen  Strassen '}< 


*y  Wenn  et  in  geneigta  Leiey  eibubt,  la  vroUan  Wif 
hier  in  der  Note  zeigen,  wie  man  «ncIi  «o^ar  hoffst« 
darf,  mit  dem  Verfatier  det  obigen  Aufsatiei  Qber  Ber;; 
und  Tbil  fainzufaliiea,  veTmilteUt  jener  vereinfaobte^ 
Dimpfinaschine  und  noch  dazu  niobt  einmnl  auf  gfl^ 
vröbnlichen  Heereigtiataen ,  Bondem  auf  gane  unge* 
bahncem  Wege.  In  England  nämlich,  wa  man  <" 
Dampfmaacbiue  zu  la  vielfachem  Gfbraucb  anwendi 
kam  ei  ichon  vor  mehreren  Jahren ,  noch  ehe  man 
Bur  Waiaertcbiff fahrt  benfllite,  zur  Spraelie,  ob  liq 
nicht  brauchbar  aey  mr  LuittchifTfahn  fs.  B.  II.  S.i43> 
d,  JO-  Die>a  Idee  entstand,  nachdem  Degen  leina  FliL^ 
gel  erfunden  und  damit  einen  Versuch  zu  Directioq 
des  Luftschiffe*  gedacht  hatte.  Denn  nun  gobiac 
aunäcbsC  an  einem  Mechaniimut  dieie  Flügel  mi^ 
Leichtigkeit  und  Schnetligkeit  in  Bewegutig  au  aei 
Set  Gedanke  durch  eine  Dampfmaschine  dieae  Bewo- 
Rung  XU  bewirken  ist  gut  genug  zum  Scherze,  so  lang« 
di«  Dampfmaschine  ihre  schwere  uubehüliliche  Gestalt 
hat;  et  mag  aber  lur  ernitliclien  Erwägung  VoTsniat^ 
fung  geben,  wenn  diese  Alaichino  so  einfach  uii4 
'  leicht  geworden  ist,  dafs  ein  «InaigeT  Mann  tie  ira* 
[>an  kann.  Senn  ein  solcher  Pallalt  ist  nicht  in«ht  an 
gTofi  für  «in  l.uftachiff,  und  die  beiden  ausatTi>itiend«M 
pSmpfe  können  durch  den  mit  WalseTstoffgaa  gefällten 
Ball  ggleiCst  weiden,  um  dniielbe  noch  mehr  auiau* 
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Jem  Ijeser  nnserer  für  Chemie  iintl  Physik  be- 
uleii  Ztilachiift,  wird  es  Ijusonders  inleressaat 
za  erfahren,    wie    die  Dampfkessel  des  Herrn 

jeLnen  nnd  zu  verdauiieii.     Dtrnuf  j*  kommE  alles  an, 

la  dis  Idee  einer  I.iiftichiffaUtt  (wenn  bucIi  oieht 
ge°en  den  Wind,  wglil  aber  mit  halbem  Winde,  we« 
roUkommen  *uti:eiclit  tum  Zweohej  ronliiin  werden 
foll^  den  B»ll  «u  verkleinern  im  Verl'"lLni"o  «um  SoUiEF. 

ch  weif»  ei  wolil,  dar*  ei  geFähilich  iit  vom  Ltihm 
fobifFen  lu  tpreclien.  Mm  betinchcel  die,  welche  ndch 
I  Erfindung  desit^lbeii  ilreben  ,  nuD  fast  tchon  wie  Leiitei 

im  perpeiuum  mobile  arbeiten.  lederi,  wenn  mnii 
In  jeder  Stadt  und  auf  jedem  bedeutenden  Soife  lO 
gTofla  GalORieter  anlegen  wollte,  oder  nocli  grolsera 
(lain  London    bei  der  Gisbeleuclitung   gebr.uchc  wer- 

,  nnr  micht  niic  Kohleuwataaritoff -,  londern  mit 
miiem  WataerttolTga»  ertüllt  '  lelEierei  ab«r  lafit  tioli 
TialleicliE    sogar   mit   gntem    Naiienge^riDne,     worQbet 

einer  andern  Gelegenheit  gesprochen  werden  »oll  ^ 

eritercm  eriialten^)  :  to  Ware  ei  tchon  jetit  bei  der 
Mannigfaltigkeit  der  Winde  in  nnserar  Zone  roöglich 
)nic  den  gewühiilichen  Luftballen  hiniufthien  ,  wohin 
m  beliebt.  Denn  jeder  gunitige  Wind  kunnta  beniitzt 
warden,  indem  die  Füllung  des  Balti  nur  wenige  IUi> 
Bttten  foidarn  würde,  und  bei  Drehung  dei  Windei, 
Vofeme  «ie  nicht  gani  plutilieh  erfolgt ,  wsre  ••  leicht 
ticb  berabzulasseii  iu  der  Nähe  einci  Stapelplalzei  d.  fa. 

einam  neuen  Gacomelec.  sui  dem  dai  tarn  TheU 
«•rlohme  Ga»  augeubticklicb  nachzufGlIen  aeyn  wOideJ 
«obald  wieder  auf  einige  Stunden  gilnsüi^er  Wind 
kommt.  Im  Grunde  alio  nicht  an  der  Erfindung,  lon- 
iem  am  emitlichen  Sinn«  £ur  BenTitzun^  deraelbea 
jehlte  Bi.  Man  mQI'fte  ruarit  die  Idee  ffisien,  nhn^»i 
ein  Tauieudlheilchen  der  Summe  auf  Verbindung 
.^er  Vidker  zu  wenden,  die  niaiv  in  laiigwierigen  Hii^ 
jen  »of  Alxrsnnuiis  denetben  gflwan4l  b»t. 
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Yon  Reichenbach  ehig^richtct  seyen»  damit  sie^H^eiin 
dag    Sicherbeitsventit    «»eine    Dienste    versagt,   sich 
Ton  selbst  öfTtien  und  das  Feuer  auslöschen,  zumal 
da  die^e    Ciiirichtung   sich   nicht   auf  ein  mechani- 
aches,    sondern    ein    chemisches    Princip    gründet« 
HierdMrch  atiein  wird  die  Möglichkeit  gegeben ,  mit 
i^ebr  h&her  Compressiori   der  Dämpfe  ohne  Oefaht 
^u  arb.^Uen  5  und   eben  darauf  l^ommt   patürUch  al* 
les^n,  weQU  die  Dampfoiascbiae  ihre  schwere,  ua-» 
l^ehülfliche  Q'ipstalt  verlieren  und  zu  tausend  Plngea 
dfs  Lebens  anwendbar  werdet^  soU,  WQ9U  sie  bis« 
Ijier  aicht  geeignet  war. 

Sobald  es  ausgesprochen  ist,  dals  der  Qampf-* 
kessel,  wie  ich  eben  anfahrte,  so  eingerichtet  sey, 
um  in  zu  hoher  Temperatur  nicht  blois  mechaniscli 
(dureh  das  Ventit),  sondern  zuletzt  selbst  chemiscli 
sich  zu  öffben,  so  ist  dem  nachdenkenden/ Physi-« 
).er  die  Hauptsache 9  woi*auf  es  hierbei  ankommt ji 
im  Qruude  scboa  gesagt,  und  er  kano  sich  nun 
wohl  mehrere  Methoden  der  Ausführung  VQrhiiden,^ 
-unter-  denen  indeb  die  leichteste  zu  wählea  seyu 
wild  und  die  einfachste,  welche  ^aber  bekanntlich 
stets  anob  schwersten  au&ufinden  ist.  Herr  von  Rä^ 
eheribaeh,  der  diese  seine  Idee  schon  seit  mehrereQ 
Jahren  .  verfolgte  und  yor  einigen  Monaten  selbst 
dieselbe  öffeatlich  aussprach,  hatte  die  Gijte  mir 
einige  seiner  über  diesen  Gegenstaud  angestellten 
Verbuche  zu  zeigen  und  deren  Mittheiluqg  mir  zu 
erlauben.  Der  Leser  wird  finden,  dafs  jene  zuerst 
von  ihm  aufgefafste  sinnreiche  Idee  auf  eine  eben 
fo  sinnreiche  Art  ausgeführt  wurde  ^), 


*^    Ib  cte«   8chiltsb«Teii   Anaalen.   der   Physik   von   OllhiH 
(1816«  N.  9.  8.98.)  toüxsibt  ein  Uiiterxeiehnfur  (pkSfiVt 
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izelne  Stellen  eictes  K.essels  an»  ernem  leicht- 
jslichea   IVletalle  xi^   coaslruirca,  das  biti   bc* 


ffUTtOS'.  „Trtvithik,  wolcher  inanc  dia  Dimphna- 
)  von  imcUtigem  Druck  einführte,  lief»  da»  Si~ 
eiuvcnlil  eintcljlicrien  und  verdHckeii,  daf»  oia- 
d^za  Kämmen  und  da*  darauf  wirkenJo  Gdwicbt 
iie  Abriebt  dei  Maichinentiauc*  hiaau*  rermehren 
e.  Dann  erfand  er  die  gehogene  ntic  Qiicckjilber 
m^etiilita  Rohre.  Dal  QuecktilbDr  kann  mil  Genauig. 
auf  jedem  Druck,  den  roia  beabiicIiEigt  berccLnel 
Ifrarden  und  matt  durch  den  Druck  der  Dümple  un- 
feblbir  lierauigeicbl^gen  werden,  wenn  der  Druck  snf 
I  Bat«  auch  nur  iini  ein  Ctund  virmabvt  vfiid,  Far. 
r  lief*  er  L'icher  in  den  Kestel  in  eitler  gayvitien 
Pabe  über  den  Boden  bohren  und  lie  mit  Blei  aiu- 
iiottsn ,  «reiches  ichniel-en  mufa,  vrenn  durch  ein  xa 
vetitäiklei  Feuer  der  Geisel  trocken  kocht,  odar 
jjlUttend  wird.  Indesien  tiad  alle  dieie  Mittel  oocli 
i;bt  Eureichrnd.  Min  hat  dabei  in  England  neuer- 
cb  DoeU  andere  und  darunter  auch  dai  vordesctligen, 
I  den  Kesiel  Oeffnungcn  zu  tnacheo  und  lolcfae  mil 
^ner  MataltcDmpnüticin  autzt^fntlen  ,  die  bei  einem  be* 
piändi^en  VVaTme(.'rad  «chmeUbai  iit,  luo  j«dei  Ub> 
^läck  zu  Terijieiden.  " 

Wai,  wie  hl»  eTTrikni,  in  England   neuerlich  vot- 

f  etohlafien    wurde ,    hat    Herr    von.  Reichtnback    icboD 

lang*  Zeit  auBgefuhrt,  indem  er  nicht  blola  eine   MBn« 

an   Venuchen    ober   den    Grad   dar   Schmelibarkeit 

hiedenei    MetallcompotidotiBii    anatBlIte ,    londera 

•KOb  die    erhaltenen   Roautiale   erprobte  an   einem    klei« 

EU   d>«am  -Zwecke    TOrgericIiteteo    Damplkeilel. 

Seit  dar  Miciheilung  dea  oben  anceffihiteu  Blatte)  vom 

Geweiblfreund  ,  ana  dem  ein  Ausaug  im   Apiilhefte  da« 

Jinnalei  da  Cbimie  et  da  Pbfaii^ue  erschienen  ilt,  uit4 

ift  ich  aucb  aetbu  mit  nacb  England  oabm,    wsi  ei 
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ttimmter  Temperatur  io  FIuTs  kommf,  und  also  ita 
Kessel  öffnet,  beifst  einen  Dam|)fkessa]  maciten,  der 
ewiger  Reperatureo  bedarf.  Der  Kesiel  mufs  also 
nur  einzelne  Löcher  bekommea ,  in  welche  das 
leichtschmelzliche  Metall  eingenictet  wird.  Da  aber 
die  Vernielong  nicht  füglich  von  innen  geschehen 
kann,  so  wird  das  Metall  durch  den  Druck  der 
Dämpfe  sogleich  herausgeschlagen  werden  und  felbst 
das  Einschmelzen  desselben  wiid  nicht  viel  niiizen, 
da  die  vciscliiedene  Ausdehnung  verschiedener  Me- 
talle bei  der  Erhitzung  eine  Losreissung  des  fremd- 
artigen   Metalls    veranlassen    kann ,    noch    ehe    die 

nlclit  mebr  «cliTver,  dergleichen  VoriehläßB  lu  macboi, 
Uebiigcn*!  wenn  auch  jener  Vorschlag  BQ°ar  nicht  ent 
neueilich .  (ondei^n  sdion.  Tor  vielen  Jahren  geniacht 
worden  wSie  :  lo  würde  doch  dem  Heim  tor  Üeitbti« 
bacli  dis  Fiioiität  dei  Erfindung  nicht  itreiti^  lu  id«> 
ehen  tefv.  Auch  hier,  müfite  lodann  angenommen 
werden,  wir,  M'ie  lO  oft,  der  Schritt  von  der  Uaupi* 
idee  zur  vriikliclien  Ausfühiang  denalbeti  (o  gioft, 
i»h  zu  letzterer  (wobei  goTv-cilinlich  er^t  die  Sache 
voller  Klarheit  gedacht  wird}  viel  meliT  Talent  etfot 
derc  wiirde,  aU  zuf  AufFassimg  der  Haiiplidee 
Denn  werum  wäre  sonit  in  England  ,  wo  schon  iiftaifl 
Unheil  angeiiiltet  wurde  durch  Danipfmachinen , 
nicht  ein  einziger  Versuch  zul  AuifiUirun);  jener  lia 
gemacht  worden  ?  Warum  ging  Trevtihiki,  walcfc« 
^er  Sache  to  nahe  war,  nicht  einen  Schritt  weltett'l 
Denn  weder  Blei,  das  er  anwandte,  ist  hier 
Zweche  brauchbar,  wie  lich  bei  der  aiiafilhrlichei«^. 
Mittheilung  der  vielen  vom  Herrn  von  RcichtnbatV 
fibei  diegen  Gegenitand  aageBtellten  Versuche  lei^e^l 
wird,  noch  Lenn  auch  das  Aiiigief^cn  in  den  Dampt' 
kessel  gebohlter  Läoher,  lelbst  mit  einer  leichtflüuigt»' 
Ten  DdeulliQfs^bnng ,  zum  ^iele  fah^eu. 
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Schmelzung  eintritt,  ^err  von  Reichenbach  setzt 
dalier  in  den  Dampfkessel  einen  ei ngeaclili denen  et- 
was konisch  zugehenden  auagehbhlten  Zapfen  eia 
von  gleichem  Metalle  mit  dernielbep.  Dieser  Slift 
häU  lieh  darin  dutch  Reihung  so  fest,  um  selbst 
einem  Drucke  von  öo  bis  100  Atmosphären  wider- 
stehen zu  künoen.  Seine  Aushöhlung  stellt  doppel- 
te aiit  der  abgebt umpflen  Spitze  gegen  einander  ste- 
henden K.egel  dar,  wefswegen  es  leicht  ist^  in  die 
kleinere  nach  innen  mit  der  Grundfläche  gerichte- 
ten kegelförmigen  Aushöhlung,  ein  [eichtllüasiges 
Metall  so  einzunielcn,  dafs  es  durch  die  Gewalt  der 
Dampfe  nur  fesler  eingedrückt,  unmöglich  aber 
früher  ausgeslossen  werden  kanQ  als  es  zum  Flufa 
,  gekommen  ist. 

Die  Leser  werden  leicht  errathen ,  dafs  die 
leichtflüssige  Metall mischung,  deren  sich  Herr  voa 
Rtichtnbach  bedient,  qus  Zinn  und  Blei  mit  einem 
Zusätze  von  etwas  Wismuth  bestehe.  Da  indefs. 
diese  drei  Metalle  in  sehr  verschiedenen  Verhält- 
nissen gemischt  werden  können,  so  war  eine  Reihe 
von  Veraucben  nöthig,  um  für  jede  Stufe  der  U'em- 
|ieratur  und  der  damit  zusammenhängenden  Elasti- 
cilät  dc3  Dampfes  das  richtige  Mischungsverhai Inifs 
aufzufinden.  Eben  so  war  auch,  theils  durch  theo- 
retische Betrachtung,  iheils  durch  uiupittelfaare  Ver- 
sucliK  die  Gröfse  der  Oefliiung  zu  bestimmen,  wel- 
che, bei  jeder  gegebeneu  Gröfse  des  Damplkesseis , 
der  vorhin  erwälmle  eingeriebene  Zapfen  haben 
mufs,  um  die  Gewalt  des  Dampfes,  durch  Gnt- 
weichung  eines  Theils  desselben,  schnell  in  dem 
Grade  zu  schwächen,  dafs  jede  Gefahr  vermieden 
wird.  Herr  von  Reichenbach  wird  in  seinem  Wer-. 
.  e  über  Dampfmaschinen,    welches  er   herai^szugc- 
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beq  beabsichtigt,   über  diesen  Gegensißnd  i^asföhv^ 
Echer  sprechen«  \  ' 

Nur  SP  viel  w^ollen  wir  von  den  Resultitat 
feiner,  über  diesen  wichtigen  Punkt  für  Dampfaii^ 
cchrnen,  angeslellten  Versuche   i^  der  Kiin&e  hiit 

anführen; 

I.  Ueber  die  Schmelzbarkeit  yers^ied^oer  Me« 

talimischungen«. 


Wismuth 


.  Zinn 
Th«iie. 


Blei 
Theile. 


Scbmelsen  unter  nächste* 
benden  Expansiv kräften 
dec  Wesserdämpfe  dl^r 
dem  Drucke  der  it^sern 
Luft« 
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Anmerkung,  Mau  sieht  hieraus,  dafs  die  Kessel  nit 
Wismi^th»  2(inn  oder  Blei  allein  verstopft .  hei« 
ne  Sicherheit  ge^en  das  Zerspringen  ^evvähr^u. 
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!,  ^iae  runde  Oeffniing  von  o,5  Zoll  Ourch- 
er,  wird,  bei  tl*^r  Federkraft  dei>  D*n|jre  von 
inoS()haren  iibor  dem  Drucke  der  äufsetn  Luft^ 
i  liinreichen,  eine  Da  mj)  im  enge  an  Slätke  20 
Ivkiäileii  glrirli  durch/.idasiieti.  Die  Mengt-  der 
iicberlieil  des  Oatiipikessels  eiof;esel2teii  Mtlall- 
lungea  sowolil,  als  das  Sicheiht^iliiveiilil  A^lbtit, 
daKer  bei  Dampfmascliinen,  welclip  cluicli  ^lu- 
patiakrafi  der  Dämpft;  getiicben  wcid^ti,  selbst 
TofseD  Maachiüen,  nur  sehr  klein  seya. 
Herr  von  Rekhtnbach  bracfile  in  mf-inef  Gc-  ■ 
'«rt  eine  Melallmiscbiing  aus  1  IVisimilh ,  la 
,  12  BUi  in  den  vorhin  beschrifebeiieri  kegel- 
igen Zapfen,  von  welcher  er  aus  obigen  Ver- 
eti  wufate,  dafs  sie  bei  einem  Dünipfdrucke, 
h  i4,4  Atmosphären,  d.  li.  bti  einer  diesem 
ipfdrucke  entsprechenden    HUec,    in  Flufs    knm- 

Mit  dieser  Melallmischiing  vernietet,  -vurje 
eiserne  ZapTen  in  den  gleichfalls  von  His«n 
ertiglen  Damplkessel  eingesetzt.  Als  Ventil 
te     lediglich    eine    genau    gescbliJt'ene    an   einem 

beßndlirhe  Kugel,  die  auf  einem  sehr  schma- 
Rande  sars  und  worauf  ein  einarmiger  Hehel 
kle,  an  dem  das  Gewich!  beliebig  versrhoben 
ien  konnte.  Dieses  Gi-wicht  wurde  auf  i4  ge- 
[,  d.  h,  auf  den  Punkt,  wo  es  einen  Druck 
:h  i4  Atmosphären  ausübte.  Daher  fast  un- 
elbar  nachdem  die  Dämpfe  eine  solche  Klasti- 
erreicht  halten,  um  das  Ventil  zu  heben,  ge- 
I  auch  das  eingenietule  Metall  in  Fhifs,  und  es 
ti  der  Dampf  samml  dei  ganzen  Waasermasse 
•h  das  eingesteckte  kegcliÜrmige  Rohr  mit  Gfl; 
I  heraus. 
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lifan  siebt  übrigens  leiciit^  daÄi/  Wo  ts-tii. 
Kcheinen   ^Sollte  ^    auch    tnehrei^    Solche    mit   ü 
leichtflüssigen  Metallinischu^g  Vernietete  Rofare 
gesetzt  Werdeti   können  in  eineii  Dampfkessel) 
gemesii^ti  seiner  Gröfse.    Uebrigens  coüsti-nirt  I 
Tön  tieichenbach  seihe  Dampf kessiel  in  der  Art, 
bie  naöh  di&r  Berechnung  efüen  iKWölfmal  grob 
Druck  aushalten  können^   als  der  ist^  den  sie 
6er  gewöhnlichen    AtaWebduiig  äsu    erleiden  ha 
Letzterer  ist  auf  S  Atniosphären   berechnet. 
Kessel  jdiüsseh  also  nach  der  Berechnung  ho  s 
köyn,    utn    einen   Druck    Von    8^13^296  At 
ifohärfen  i\X  ertragen  ^  geprüft  Wenden  sie  mit  eii 
pampfdrucke  Von  8  X  4  e:  ^2  Atthö^faären  i  h 
Ö^btäucbe  öfibet  sich  das  Ventil  bei  einem  DrI 
Veit  tt  Atttiospbäi'&h   tmd  bei  einefai    Von  ib 
tiiöspbärifeh   öffnet  Sich  der  ICessel^   indem  das  ; 
fall,  womit  der  vorhin   beschriebene  I2apfeii  ^ 
nietet  1^1 ,  in  Flufs  kommt  und  ItoWobi  Dampf 
Wasser  sti'ömen  augenblicklich  mit  Gewalt  hex 
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U  e  b  e  r 
unerwarteten    Titangehalt    dßt 
pgenanntea    englischen   Schwe- 
felsäure. 


Prof.    C  H,   PFAFF 


I  Kiet. 


hat   von   Zeit   2a   Zeit    auf  gewifse   fremd- 
Aig«    Beimischungen    der    Aus    Schwefel    bereiteten 
wlischen   Schwefelsäure  aufmerksam  gemacht,   auf 
eiche  die  Art  der  Fabrikaliun  sie  verdächtig  macht, 
lliesondeie  hat  man  vor  einem  Himtrhalu  von  Btä 
gelben    gewarnt.       Vor    einigen    Jahren    hat 
tbntlich    Herr    Hofapolheker    Martius    in    einem 
i  einen  Gehalt  von  ArsmiA  darin  gefunden,  der 
in  dem  Ballon,  in  welchem   die  Schwefelsäur« 
I^Iien  war,  in  Form  einer  Kruste  abgesetzt  hat- 
Hierdurch  konnte    von    neuem  die  alte  Be- 
hufs erregt  Werden,  äah    der  fabrikmüfsig  herei- 
iiublimiite  Schwefel    {die    sogenannten   Schwer 
Ramen)   arsenikhallig   »eyn  möchten.     Diese  Be- 
■  lorgnifs   möchte  ich   indessen   nicht  tfaeilen,  da  da* 
likmelall  sich  nur  in  bealimmten  quantitativen 
r  Verhältnissen  mll  dem  Schwefel  zu  gelbem  oder  ro- 
I  Üiem    Arsenik   verbindet,    und,    wie    mich    eigens 
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Versuche  belehrt  haben,  beim  Zusatnmeaachinelzei) 
des  Rcalgarj  mit  nocll  so  vielem  Schwefel  sielt  ,| 
doch  jedesmal  das  gebildete  OpernieDt  von  dem 
übiigeii  Schwefel  beim  Erkalien  ablreant.  Ehef 
möchte  ich  daher  vermullien,  dafs  bei  Bereitung 
der  Schwefelsäure,  von  wecher  Herr  Martins  ein« 
Probe  erhaben ,  nebeti  dem  Schwefel  wirltlichea 
Opermeiit  oder  Realgar,  daa  in  vulkaoischen  Ge- 
genden namentlich  z.  B.  in  der  Solfalare  geben 
dem  'Schwnfel  sich  findet,  duicli  Nachlärslgkpil  mit 
lur  Fabfitalion  genommen  worden  sey.  Wenn 
Arseiiikgehalt,  und  tioch  weniger  Bleigehalt  in  dei 
englischen  SchwefeUäuie  nicht  unerwartet  seyn' 
können,  so  mufs  dagegen  TiiangihaJt  um  so 
etwartettr  seyn,  und  doch  habe  ich  diesen  wiikliclt 
in  käuflicher  SchwefeJsaure  Torgefunden.  Ich 
hielt.  Dämlich  vor  einigen  Jahren  bei  VermiBcbung 
derselben  mit  Alkohol  eur  Bereitung  des  Aethcrs 
einen  reichlichen  weifsen,  nach  seinem  Niedersinken 
«u  urtheileii,  ziemlich  schweren  Niederschlag,  den 
ich  durch  Filtriren  abs&uderle,  und  zur  weitem 
ÜnleraucKung  bei  Seite  legte.  Diesen  mit  der  grOl'*- 
ten  Sorgfalt  aufbewahrten  Niederschlag  habe  ich 
bei  Geli'genheil  pbarmace  Uli  scher  Vorlesungen  jetzt 
«rst  untersucht,  und  ich  bedaure  nach  dem  gatia 
unerwartelep  Resultate  der  Untersuchung  nichts 
mehr,  als  dafs  ich  nicht  weiter  ausmilteln  kann,  ob 
diese  Schwefelsäure  in  englischen  oder  fi anzösischcd 
Fabriken  bereitet  war. 

Dieser  Niederschlag  war  weiU  kaum  etwas  ins 
gelbltcho  sich    ziehend,   er  hatte  ehngeachtet  er  nur 
in    einem    l'apier    verwahrt    gewesen ,    doch   kein«- 
Feurhligkeit   angezogen,    doch    batie   ein    Mn 
TOD  freier   SchwefeisüU£e ,   daa   er  tratx  des  fiuhei^' 
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AusIaugDns  waliraeheinlicK  zurückgehalten,  aletleil- 
*  \ftise  die  Aufsohiift  des  Papiers  vejwiacht.  Voi- 
Jäufiiie  Versuche  vor  dem  Löthrolire  bewiesen  so— 
gleii'lt,  diCa  er  weder  scliwefeliaures  liJet  noch 
Wismulh  (welches  möglichei-  Weise  liier  gleich- 
falls hatte  im  Spiete  seyn  könnenj  war;  denn  er 
-vei-'ajiderle  sicfa  vor  dem  hikkrohrt  nicht,  erhielt 
nii'ht  die  gelblichrolhe  Tarbe,  die  Hleioxyd«  udet 
fileisalze  im  eisten  Augenblicke  vor  dem  [.ülh- 
roh-e  annebmeo ,  und  wai-  wedci'  zum  äcbmelzeü 
EU  bringen,  noch  in  ei»  Metallkoin  zu  verwandeln. 
Es  wurde  daher  eine  Portion  mit  Aelak.ililauge 
übergössen ,  wovon  das  Pulver  eine  schwärzliche 
■  Farbe  annahm.  Die  Lauge  wurde  eingedickt,  im. 
Siibeiliegel  gesctiniolzen ,  das  Geschmolzene  hatte 
eine  schwachgi-lblii  he  Farbe.  oberWäils  einen  et- 
was grünlichen  Rand  wie  von  einer  aufseroident- 
iich  tieriiigen  Beiniisclmng  von  Manganoxyd  ,  wäh* 
rend  des  Schmelzend  Zeigte  sich  n«(h  oben  zu  ge* 
gen  den  Band  des  Tiegels  die  Farbe  noch  btslimm-i 
ter  gelb,  was  aber  wähieud  des  Brkallens  ver- 
sehv'ifunden  war.  Das  Geschmolzene  wurde  aufge- 
weicht, es  setzte  sich  ein  grauliches  Pulver  ^b» 
das  nUr  mit  ein  paar  Tropreu  Salpetersäure  übef 
gössen  sich  auflöstet 

Ein  anderer  Theil  jenes  weifser)  Pulvers  !ösW 
sich  incunceutiirter  Salzsäure  von  i,loodurch  Hiut 
\a  einem  Gläschen  über  der  Lampe  achix  11  und 
vollkommen  auf,  setzte  sirh  aber  in  der  Kälte  ia 
rPtißtn  Flocken  gröftlentheils  wieder  ab.  IJie  jtalz- 
saure  Auflösung  wuide  durch  Aninuiniak  weifs  nie^ 
dergeschlagen.  und  durch  einen  Utberscliurs  des-* 
^Iben  gröfsleutheils   wieder  aufgelöst. 

B    Joarn.  /.  CAetn.  n,   Phys.   i8.  Bd.  ^Hsfti  *«• 
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Die  aalzsaurt  mit  Anmoniak  neutralisirte  Al 
iösuDg  wurde  durch  verschiedene  Reageritlen  d 
leisucht;  sie  gab  mit  Galläpfeliinctur  einen  beioa 
rosenrotheti  Niederschlag i  mit  blauiaurem  Bisenki 
eine  griinUche  etwas  ins  bläuliclit  spielende  Farbei 
Veränderung,  und  nur  erst  nach  einigen  Tagen! 
neu  Niederschlag,  mit  Hydrothionwasstr  eine  beind 
otivr'igrüm  Farbenveränileriing.  und  nur  erst  nai 
einiger  Zell  einen  dunkelolivengrüHen  Abs 
hydrolhionsatirein  Ammoniak  dieselbe  olivtngrinie,  ji 
doch  etwas  ins  grasgrüne  spielende  FarbenverSi 
dcrüng,  und  schneller  einen  dunkeloliveugrüncn  bei 
nahe  schwärzlichen  Niederschlag. 

Gegenversuelie  mit  reinem  Titanoxyde  zeigt* 
durchaus  dasstlbt  Verhallen.  Da»  Verhalten 
Galläpfel tinctur  ist,  wie  äucli  Schon  Klaproih  aa 
merkt,  besonders  charakteristisch.  Nach  d»tn  Grad 
der  Verdünnung  ist  die  Farbe  des  Niederschlag 
bald  mehr  losenroth ,  bald  gesätligler  braunroll 
Auch  das  Verhallen  mit  blauaaurem  Eisenkali  u 
charakteristisch.  Ich  kann  Herrn  Döitrtintr  nich 
beistimmen,  dafs  die  reinen  Tilansalze  damit  einer 
Sflimutzig  gelbhrauntn  Niederschlag  geben,  und  dnfl 
die  Beimischung  von  Grün  von  beigemischten  Ei- 
sen,hcriühre  •).  Auch  bei  sorgftltigsler  ReinigUD] 
des  Tilanoxyds  vom  Eiien  erhalle  ich  die  bestimm-^ 
Ic  grüne  Farbe. 

Mit   dem   Borax   vor    dem    Lölhrohr   auf« 
Kndile  geschmolzen  ,  gab  das  weifse  Pulver  erst  eilM 
gelbliche,    dann   eine  weifse  klare  Perle,    die  zuletzt 
bei   verslärkler    Hilze   unler   Aufbrausen   wie    durch 
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äögehannteil  englischen  Schvrlefelsaure.     aßf 

eductioii  schwärzlich  wurde.  Der  l^elchliche  Schwl^ 
:f€lsäüregthält  des  weifsen  PulvicrA  Wurde  auf  die  gc* 
Wohnliche  Art  auisgemiUeiu  Eiriigis  Vl^rsüche  Schle- 
hen aufser  dem  Titanoxyd  udd  der  Schwefelsäürö 
hoch  einen  A/ei/teri  Antheil  Zinhöxyd  anzudeuten*.  Wo« 
her  nun  die  wahrlich  nicht  unbeträchtliche  Mengö 
Titahöxyd  in  der  käuliich)?ii  (höchst  wahiächeinlich 
aus  Schwefel)  bdreitetleii  Schwefelsäure?  Ich  wäg^ 
äarüber  käuitl  eine  V^riüuthuiigy  da  h»ir  die  Quel« 
le^  aus  weichei^  diese  SchWeteUäute  glezögdn^  un- 
bekannt gebliebt^h  ist.  Sollte  nicht  ^filähoicyd  äh 
Kitt  in  den  blbikäiiimeril  gebraucht  Wi^rdien  1  Käuni 
ist  artzunebnlen ,  dafs  dch  Titan  (aus  (Mieüäkänit} 
im  iSchiiii^lzpiroceisse  (den  iiletalleli  Wüiisichb^  auH 
Weichen  der  Üebeirzüg  Albt  Sleikatüttiiei'ti  iti  Mkig« 
khd  jgl^tntehl  Wiirdi 
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Die  äJlzsmr^ 
iösuag  wurde 

tersucht;   sü     .^.  ^„.^^^  1 

rostnrotheh 
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eine  grur 

verändr  ^  ,  | 

nen  N  Ü  e  b  ä  Ir  I 

•J*  ^^ößphorsaure  Verbindungen» 

Ä»  ^^      ^r«ib«n  des  Herrn  Prof,  J.  N.  i^EM^  in  Lands* 

/■         hfi»^  ^"'  ■'^  •'•'*  Hierauigeber.) 

,  i/j]t0r8QchuDg   der  Zeolithe   wurde   ich    auch 
P^\  ^  tfogenannten  Päserzeolilhi   welcher  sich  bei 
b^^i  iD  der  oberh  Pfalz  auf  Brauneisenslein  he* 
^  i^i,  aufmerksam.    Da«  Verhalten  vor  dem  Löth- 
li^  zeigte  mir  schon  deutlich  an,  dafs  dieses  Mi- 
^1  kein  Zeolith  seyn  könne,  indem  es  sich  un- 
'  srhm^'*^*^*'  zeigte.     Bei  der  ersten  Analyse,  welche 
jcA  ^^^  ungefkhr  einem  Jahre  damit  vornahm,  fand 
-jch  darin  blofs  Thonerde  und  Wasser.    .Zu  dieser 
Analyse  hatte    ich   nicht  mehr  als   7  Gran  zusam« 
jnenbringen    können.     Mit    diesem   Resultate    nicht 
zufrieden  ^  schrieb  ich  an  Öerrn  Prof,  Graf  in  Am- 
berg und  bat  ihn,    mir  von   diesem  Mineral  zu  ei- 
ner nochmali^i'rn    Zerlegung    etwas   zu    verschaffen. 
Dieäer    eiforige    Mineralog    schickte    mir    sogleich 
inehrere    kleine   Srücke,   mit   dem    Bemerken^    daft 
dieses  Mineral  äufserst  selten  sey,  und   man  seit  10 
Jahren    nichts    mehr    davon   gefunden    habe.      Von 
diesen  Stücken  konnte   ich   nur  mit  Mühe   12  Gran 
sammeln ,  welche  frei  von  Eisenstein  und  zur  Ana- 
lyse geeiguet  waren.     Ich  fand  nun  darin  Thnnerde^ 
Phosphorsäure  und  Wasser,      Da   ich   auf  die    Phos* 
phorsäurc  anfangs  nicht  gefafst  war^  und  sie  erst 


phospiiorsaiire  Verbind  imgen, 


im  LBufe  der  Arbeit  gewahr  wurde,  so  rpufste  ich 
die  Untersuchung  wieder  von  vorn  anf^ugei^,  um 
die  PJiosphoraaure  völlig  von  der  Thofierde  abzu- 
scheiden. Hierbei  ist  mir  etwas  zu  Verlust  gegnn- 
gen,  und  ich  kann  darum  das  quanlitalive  \  erhllt- 
nifs  dieser  Beslandlheile  noch  uirhl  mit  Ziiveiläs- 
sigkeiL  angcbEii.  Indijssen  erlauben  mir  duch  d!» 
^-Italleiiea  Hesultale  anzunehmen,  dafs  dieses  Mine^ 
ral  beiläufig  susammengeselzl  sey  aua 

49,5  Thonei'de 

33,0  Phnsphursäure  und 

38,5  Wasser 


iliesto  ist  demnach  eiu  hasisches  Salz  mit  sehr  viel. 
Kiyslitllisationswisser ,  detiseu  Bestandlheile  in  ei- 
nem solchen  VerhäUjiitse  verbunden  sind,  i\a.is  der 
Sauerstoff  der  ßa^is  nuch  einmal  so  viel  beträgt  a^a 
der  Säure,  und  die  äauecstolFmetige  des  Wassers, 
gleich  ist  der  der  Basis,  1 

Da  icli  Hoffnung  liabe  von  dieser  mertwürdi- 
gen  Substanz  elwas  durch  Herrn  Oberstbergrath. 
TVogner  zu  erliallRU,  so  werde  ich  vielleicht  bald 
im  Stande  .seyn,  die  Analyse  zu  wiederbuleu  und 
das  Verhäilnifs  der  Bestandlhetle  genauer  nuszu- 
niillvln.  Sobald  dieses  geschehen  seyn  wird,  werde 
ich  es  Ihnen  schreiben,  und  zugleich,  wenn  Sie  es 
witschen,  etwas  über  das  analyti.^cKe  Verfahren 
sagen.  Unterdessen  will  ich  Sie  mit  den  übrigen 
VerhällnUsen  dieses  Minerals  bekannt  machen,  in 
ao  weit  ab  ich  sie  kenne  Es  kommt  in  kleinen 
Partien  in  Klürteu  und  Hülilungen  von  Brauneisen- 
slein vor;  ist  zart-  und  kurzfasiig,  oft  baarforinig 
kryslallisirt,   maiiclinial  von   kiciu  ei ur förmiger  äa- 


iigö  f  ucfca  über  ^Uiip  , 

(il^r^r  Gestalt  mit  rauher  Qherfläqhe;  l<t  weiff...  {i| 
eineni  geringeq  Qrade  durchscheioendi  ipw^endig^ 
weiM.gglänzead ,  von  PerlamtteiglaQze  >-r-  y^eipb  und- 
fic(ir  leicht  zetspv'ingb^x  —  für  ^ich  vor  dem  'Lötli«;  - 
I  ohr^  uDschmelzbar ;  verliert  im  t>uer  38  bis  99: 
Procent  am  Qewiclit ,  pho«phQrf scirt  auf  gLiibendeH: 
.  Kohlep  nicht;  löst  sich  in  Aetzkali  und  Salpeter?, 
säure  init  Hülfe  de^  \Y^r|n^  lan^saP^,  milbig  4^0.4^ 
Toii^ommen  aufl  v      '  . 

Sie  werden  m\i^  y^rmujlbUch  nicht  UDrecht  gei? 
|>en,  wenn  ^ch  an  aUen  d^TO  ^ip^  ^igen^  Gattung  er- 
kenn^ 2  up4  ^hc'\V^geu    der   fasrigei]^  Struktur  uif4 
d^n    haarföripigen    ]^ryst«^ll^n    di^^^a   Miti^rals.  ^ea 
!Namen  Ziasiani,^  beilege.    Sie  werclen  aber  yerppiitb^ 
lieh  denken,  da(s   iph  hl^^niit  den  Mineralogeft  ein 
sehr   unbedeutendes   Qeschent^    ma^hf  V  ^^^   d^^^^* 
>    K0rper    30   s^l^ep   ist  und   in    der  ^olge   y|eUeicb( 
gar  night  mehr  gefunden  wird.     Es   wäre  aller^inga 
kaum,   der  Miihe   ^erth   4aVo9   zu  sprechen,  .weni^ 
man    yoraussetzen    dürfte^    dafs    di^    Natur    diesea^ 
M|n^ra^  nur  in   der  (jregenci   y^p  Apc^b^rg  hervor-« 
grbrac'M   h^he;    allein    dieses    |s(  gar    picht  wahrf 
scheinlicfa.     Es,  wir4  4amH  veroiuthlich  ^Pt  geHen^ 
vrie  es  piit  vieim  apderep  Minerali^p  schon  g^ganr 
^en  ist,   diej    ^enn  si^    einmal   irgend WQ  eptdeckt 
waren,  fiiiber  pd^r  später  auph  in/apdprep  Gegen^ 
den   angetroffen  wurden.     Da  d{\eseB    Mineral  eine« 
Mischung  ist,  welche  uns.  bisher  iiq  Miperalreiche 
Hpch  ni<;ht  yorgekoninieii.  ist,   so   m<>chte  es   schon 
darppa    Pini^e    Apfmerksaaikeit    yerdienep^      Viel««  , 
leicht  findet   man   in  der  Folge  die  phoaphpr^aure 
Tfapnerd?  anph  al'  nähern  Bestapdtheii  anderer  Mi**- 
^prali^n•     Ea  kann   4i^^.  Verbindung  den^'  Ch^n^i«' 
ker  leicht  ^Ig^bpiVi  weil  sie  dieselben  Auflösungs^ 
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md   Präeipilationsmiltel   hat  wie   die    reine    Thoo- 
,  und  die  Gegenwail  der  Pliosphorsäure  in  der 

Tonerde  die  Bildung  des'  Alauns  nicht  hindei't. 
Db  wohl  nicht  der  Turmalin  Phosphoisäure  ent- 
halt? Ich  vermulhe  dieses  daram,  weil  er  beim 
^»«glühen  im  Kohlenliegel,  nach  Klapiotli's  Vtr- 
suclien,  einen  so  bedeutondeii  Gewiclitsverlusl  er- 
leidet. Der  Gewichlsverlusl  wütde  vielleichl  noch 
giolser  ausfallen,  wenn  man  zu  diesem  Versuch 
die  l'urmaline  in  Pulverform  anwenden  und  mit 
etwas  Kohlenpulver  mengen  würde.  Dafs  hierbei 
auch  der  Gewichtsverlust  in  Anschlag  zu  bringen 
sey,  der  durch  die  Heduction  des  im  TurmHUa 
enihallenen  EisenOxyds  liersuAnrnml,  Tcrstehl  sich 
yon  seihst.  Ich  werde  vielleicht  nächstens  hierüher 
einige  Versuche  anslellen.  Unterdessen  sehe  ich 
mit  grofser  Sehnsucht  den  Resultaten  entgegen, 
weiche  uns  die  neuen  Analysen,  die  der  grofse 
Analytiker  Herr  Bucholx  mit  dem  Turmalin  vor- 
nimmt, liefern  werden. 

Wenn  nicht  zwei  so  grofse  Chemiker,  Davy 
tind  Klaproth,  den  Wavellit  untersucht  hatten  ,  wo- 
bei sich  fast  gar  kein  Gewichtsverlust  eigeben  hat, 
ao  würde  ich  vermuthen,  dafs  auch  darin  Phos-' 
phoiaüure  enthalten  sey;  denn  er  kommt  in  seinen 
meisten  Elgenachailen  nach  den  Beschreibungen, 
welche  wir  davon  haben,  zu  urlheilen  (mir  ial  die- 
868  Mineral  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen)  mit 
dem  Lasionit  überein.  Davy  hat  im  W^avelit  etwaa 
Plufssüure  gefunden  und  BerziUua  svizt  es  daher 
provisorisch  zu  den  Hufssauren  Verbindungen,  Ea 
fing  vielleicht  auch  der  Lasionit  eine  kleine  Por- 
tion Flufssäure  enthalten.  Ich  möchte  dieses  daraus 
^chliefsen,    weil    das   phospborsaure   BIti,   welchea 
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ich  mit  der  Phosphorsäure  desselben ,  Aarstettte^ 
beiixi  Schmelzen  vor  dem  Lötfarobre  t^ein-  so  sch(V* 
lies  polyedrisches  Kägetcben  gab.,  als.  *s  "sonst  zä 
^ebeu  pQegU  Dt  un  ich  weifs  au»  andei^-eiti^eii 
Yeisuchen,  dafs  eine  gerioge  Menge  flufssaurea 
Blei,  wenn  es  mit  phospborsaorem  yerbund*en  ist, 
fieser  mert;würdlgen  KryslaUisatK>n  sehr  bin4er^ 
JicK  isü 

ff 

Bei  diesem*  Qelogenheil  ijaufo  ich  eiij  paar  Wor*». 
te  über  die  Erscheinungen  s/igen,  welche  sich  bein^ 
£rstavren  des  p^ospbor&t^ureö  Blei's  aeigen.  Weiin 
man  das.  au{  Kuhle  in  vollkommenen  plufs  sich  he*^ 
findentde  Kiigelphen  vojyder  Flammt  des  liöffarobrs 
entfeint,  so  bleibt  ea^o.  lange  ruhig,  bis  es  «or 
dunklen,  R.otbgluhehitsse ,  abgi^kühlt  ist;  dann  wird 
e&  mit  Blit2;e9schnelligkeil,  fast  w^ifsglühend  ^  kommt 
ijx  starke  ßew^gung,  und  es  schiefsen  darc^us  auchU 
bar  die  E^ck.ep  heryor..  Dieses  aUe«  ist  die  Sache 
eines  Augenblickes.  Manchmal  schien  es  '  mir.  ahi 
würde,  während  dieses  vorgeht,  die  Asche  der 
Kohle  von  d^m  erstarrenden  Kügelchen  angezogen.t 
Man  giebt  vor,  dafs  dieses  Kügelchen  die  Form  de^ 
GranatfiL  habe  3^  was  ei.ne  merkwürdige  Abweichung 
von  der  gewöhnlichen  KrystaUisation  de^.  phosphpr- 
eauren  Blei's  w^re.  Ich  habe  daran  öfters  das  re^ 
gelmäfsige  sechsseitige  Prisma  mit  mehreren  concen^  ' 
Ulschge&lreiften  Veräoderung^flächen  ziemlich  deut- 
lich erkanntii  ^   ^ 

• 

Ich  habe  im  verigen  Jahre,  was  ich  Ibneo^ 
glaube  ich,  sehon  einmal  gesagt  habe,  unter  den 
baier'sphen  Mineralien  auch  Phosphorit  entdeck^ 
Ich  sah  dieses  MineraPzuerst  bei  Herrn  Oberst-» 
bergrath  von  Voith,^  welcheir  eine  sehr  voUständigt 
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üid  RDsgezeichnele  Sarnmliirvg  voii  vatei-Fändi 
Mirievaliei)  besitzt.  Als  ein  seKr  unansi^hnliches 
Grsleiii  hiitte  es  meine  Aiiinx'rksBnikeit  nicht  auf 
«ich  gezojjen,  wen»  es  mir  nicht  wejien  seiner  be- 
tiächllicht-ti  Schwere  aufget'aMen  wäre.  Hr.  Rumpf, 
ein  aelii-  hoS'iiiingsv oller  junger  Chemiker  aus  Bam- 
berg, welcher  sich  eine  Zeillang  in  meinem  Labo- 
ratot'ium  in  anal^liüchen  Aiheileu  üble,  analy^rte 
die:tea  Mineral  zuerst  'unler  meiner  AuTsicIil,  und 
fimd,  was  ich  schon  halb  und  halb  vcrmiilhet  hal- 
te, Pbosphoraäure  and  Kalkerde  als  IlatittlheslarKt- 
theile.  Später  untersuchte  ich  es  selbst,  und  fand' 
darin  nebst  dem  phosjihursaiiren  Kalk  noch  i]ufs-> 
&siiren  und  kohlensauren  Kalk,  etwas  Risenoxyd 
und  eine  Spur  von  Kiesel-  und  Tbouerde.  Uep 
phosplioraaun  Kalk  betidgt  daiin  o,8-J  bis  o,85,  der 
Aiihlensaure  Kalk  o.oy  bis  o,  lo  »iid  lier  Jlujssaure  Kalk 
o,u5  bis  0,06.  Es  ist,  wie  l^hiien  bekannt,  schwer 
das  (juaniilalive  Veiluilnifs  des  phosphorsauren  und 
ilubsauien  Kalks  auszumillehi;  und  irh  zweifl»- 
aelb.1t,  ob  das  hier  anee^ehene  das  richtige  ist,  um 
so  mehr,  da  ich  hierbei  ein  Mittel  versucht  habe, 
welches,  meines  Wissens,  bei  Aiialysirung  dieser- 
Verbindung  noch  nicht  in  Anwendnng  gebracht 
Vurde,  und  was  erst  durch  mehrete  Versuche  er- 
probt werden  mufs,  nümlich  die  Fhosphorsäure. 
Wenn  man  mit  dieser  Säure  frisch  piücipilirtcn 
Phosphorit  übergiefst,  so  wird  aller  phosphorsaiire 
Kalk  schnell  aufgelöst,  und  der  lluf^saure  bleibt  za- 
liick.  Es  löst  zwar  die  Pbosphoi  saure  auch  etwas 
flufosauven  Kalk  auf,  besonders  wenn  man  sie  da* 
mit  digerirt,  wie  der  unsterbliche  Scheele  dargelhaa 
und  ich  mich  durch  eigene  Versuche  überzeugt  ha- 
be;  allein  wenn   mau  mit  gehörifjer  Vorsicht  ver-» 
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^l^tt,  nicht  zu  viel  Phosphoraäure  anw^Ddeti 
nicht  zu  lange  über  «Jen  Budensalze  al>hen  und  d 
iWarmo  nicht  einwirkoa  Isfst :  so  wiid  gewifs  1 
aufierst  weui^  llufsaaui-er  K.alk  aulgeloäl, 
erreicht  durcli  dieses  ifhr  einfache  Veifal 
nigslens  eben  so  gut  .leiuen  Zweck  als  dui 
librigen  viel  Jicliwierigereii  Vertahn 
^ahe  auch  die  Esaigsauje  in  diesem  l'all  als  i 
^ungsnaiUel  anwenden  wollen,  von  dei'  ich  aus  frii 
bern  Untei'suchnngen,  welche  ich  über  BlasensteiQ 
und  Knochen  ang^lcill  balle,  wufile,  dafs  sie  de 
frisch  präcipitirlen  phosphoisauien  Kalk  vollk.on) 
snen  aiillöst;  allein  ich  kam  damit  hier  nicht  EMI 
Ziele.  Sie  zieht  zwar  sehr  viel  phuspliorsaure 
Kalk  aus  dem  Präcipilat  des  PhcisphonU  auS|  i 
)st  sehr  dienlich  den  ilurssaureii  Kalk  in  die  Eng 
KU  bringen ,  aber  viel  zu  schwach  ihn  gänzlio 
vuui  phusphorsauien  zu  befreien.  Die  Kssigsäui 
Iput  auch  nicht  immer  den  reinen  phüsphurs«uni 
Kalk  völlig  auf;  sie  darf  dazu  weder  zu  sehr  vei 
dünnt,  noch  zu  cuncentrirt  seyn.  In  beiden  Fälle 
setzt  sich  ein  schuppiges  und  sehr  leicht  schtnelf 
tiares  Pulver  ab,  welchem  saurer  phosphorsaurc 
Kalk  ist,  Ich  habe  mich  maMchmal  diese.'^  Mitle 
ledient  um  den  pliosphorsauren  Kalk  zu  erkeni 
Mit  Vorllieil  niocfilt'n  vielleicht  Ijeide  Säuren, 
Essig-  und  Phospliorsäure,  bei  dieser  Analyse 
wie  bei  Untersuchung  der  Knochen  in  Anw^ndal 
zu  hri 

Unser  Phosphorit  findet  sich  bei  A^herg  / 
der  Ubei-fläfihe  der  Erde  in  unförmlichen  SÜckett 
iie  gewohulicli  viele  Höhtungen  und  Klüfte  habeS' 
pianchmal  durchlöchert,  selten  zerfiessen  sind, 
lassen   sich    iSaian   deutlich  zweierlei  Masten  unten 
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iiden,  eine   dichte   und   eine   höclisl   z^rlfasrige, 
hat  eioe  kleio    aierciitbiinige  aurscie   Gealalt 
UfeikleiUet    als    eine    dünne    Lage    die    weit   gibfsers 
||^;llte    Masse  Tast  alleDlhalljcii ,    zieht   sitli    ^uch    in 
ti£  K-lüfte  und  Holllungen   hinein,  und  dient  jener, 
pclthe  l'iuhei-  zertiiimmei'  gewesen  zu  seyn  sclieint,  ' 
I  Bmdeiiiiltel.     Die  specifiithe  Schwtic  des  Gaii- 
■a   ist   5.07.     Er    ist  halbhait,    die  dithle   Masse  in 
fcem     etwas     bolii-iem     Giatie    als    die    fasrige   — 
Hell  schwer  zeispiinghar.     Sein  Bi  uch  isl  sehr 
jbllfäiiderl ;    mamhcual    ist  er  ebt-n,    innuthmal  un- 
[Ijen,  und  geht  ins  giob-  und  feinerdige  über.     Die 
^auptiarbe   iat  gelblichwpifs    und  *  verlauft  sich    ins 
llähelgeibe,   gelblichbiauiie  und  lichte  rölblicbbrau- 
pe.     Der  dichte   iat   inwendig    mal^  1—  gewühnhch 
in  den    Kanten    scliw^ti:li    du  ichscheinend,    oftmfti« 
luvb  ganz  uudurehsithtig,   der  faarige    \äl  inwendig 
«hr    schwach     sehiromernd ,     äul'serlich ,     wenn    iT 
Bitlil  verwittert   ist,   gc\yöhnlich    wpni^  und  etwas 
ftllartig  glänzend  —  durehscbeinend.      Auf  glühen- 
den  Kohltn  phosphoresuirt   er    manchmal    schwach, 
trriers   gar   nicht.      Sehr  teiue  Splitter  runden   sich 
Vor   dtm   Lolhrohie   zu   einem  weifscij   porcelänar- 
ligen    Kügelchen.      In   Salpeti-r-  und    Salzsäure    löst 
W  «ich   sehr  langsam  nnd  unter  Eiilwicklung  vieler 
Luftbiaacheii  bis  auf  einen  unbedeutenden  Rückstand 
apf.     Die  fasrige  Masse  bruusel  merklich  starker  al^ 
die  dichte,    und   scheint   daher   roehr   kohlensauren 
Kalk  zu  enthalten.'     Ich  konnte   davon  nicht  so  viel 
tusBramenbringen  ,    um  sie -besondere    zu  anal^siren. 
Da  «ich  dieses   Mineral   nur  auf  der  Oberflache  der 
Eide  findet,  so  trilft  mau  es   selten   frisch  an;  ge- 
nohnlich    ist   es   äufserl(ch    vcrwillerl,     und   daher 
manchmal    zerreiblioh.      Sehr   nieik würdig    ist    es 


^ 


Fuchs  über  einige  phosphprsaure  etc.  ' 

dar^  darin  bisweilen  zweischaaligc  Muichelvenl 
nerungen  voikummen,  wie  mir  Herr  Piof.  Gl 
geschrieben  hat. 

Was    die    Phosplioiescenz    dieses   Körpera   i 
langt,  lo  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  ich  glau 
dal's  diejenigen    Ahltiideniiigen ,    weiclie   aufglüht 
den   Kohlen  phüsphoresciren,  mehr  iliilssduren  K« 
enlhallen    als    diejenige«,    weiche  nichl  phosphor 
ciren;  so  wie  ich  überhaupt  der  Meinung  bin,  dl 
aller    natürliche    phusphorsaure    Kalk,    welcher   I 
Kohlen    stark  phunphurescirl,    diese  Bigenschaß  i 
Flufssaure  zu  verdanken   habe;    oichl  ^ber,  dafs  d 
FUifsspalh  wegen  einem   Gehalt  von   Phosphursdu 
pliusphoreacirend   sc y ,    wie    einige   geglaubt    habt 
Keiner,    durch    Kinisl    üargeatellter    phosphorsaur 
Kalk,   phosphoresciil   nicht,    selbst   wenn    er   etW 
tiheiachüfsige  Säure  erilhäll,  wohl  aber  j  einer  kÜni 
liL'Uer   flurssaurer  Kalk,    wie  Schede   achun    gczef 
liiit.      Es  verdienten  hierüber  noch  genauere  Unter 
suchungen  angeslelil  zu  werden.    Ich   wollte  sie  gerne 
anstellen,  wenn  ich  die  IVIaterialien  dazu  halte.   Ut^ 
.terdessen  ist  es  mir  sehr  wahrscheinlidi,   dafs  Tl'eft 
rer's  Spargelstein    ein  einfaches ,    und  dassen  Apatil 
ein  doppeltes,    aus  thifs-  und  phospharsaurem  Kalk 
zusammeugcsetztcs  Salz  ist.    Der  Phosphorit  möchta 
»um  Therl   mit  jt  iiom ,   zum    TheÜ    niit   dieiieni  zt 
vereinigen   seyn. 

Nächstens  werde  ich  Ihnen  über  da«  phosphotM' 
aaure  Eisen  und  iibe^r  dep  sogenanuten  blagen  Quari 
>on  Bodenmais,  welchen  ich  zuerst  vor  dj-illhtlb( 
Jahren  als  Uicttroit  erkannt  iiabe,  eini'ges  tuittlieilen* 


Beobachtungen 
her  die  magnetischen  Eigenschaften  ei* 
Pnigör  Gebirgsaiten  des  Fichtelgetiirg  , 


Hr.  SrsCHOF  . 


;ErUngwi*)- 


Jr.  V.  Humboldt   entdeckte  bekannUich  die  raerX* 
tirdige   magnetüche   Polarität   einer   Gebirgskuppo 
Serpenlinsteia    im    Ficht? Igehiigc,    die    durch 
febrete    geleiirle    ZeilsdinlHcn    bekannt    wurde  *']" 
iefs  veranlafste  Untersuchungen  von  mehreren  be- 
raten  und  berühmten    Physikern    und   Mineralo- 
,  namentlich  von  Karsten,  von  Cliarpeniier ,  IVer- 
II.  a.,   welch«   man  sänimllich   in  Freihra.  von 


i  Die  RMuluta  dieter  Beobiclttimgen  tiai  in  der  hfln- 
lieli  enchieneneii  phyiikilisch '  luii^üichan  Belehret- 
bung  dot  Ficlitelgebirgi  vom  D[.  Gotäjufi  und  £)t, 
Biiehof  aTh.  mit  einem  TiielLupfer,  einem  Proülrifi 
und  einer  oiogcaphiiclies  Gebirgicbana .  Nürnberg  <8i7- 
fnthtlten.  lob  beliijilt  mii;  dort  vor,  von  diesen  Be- 
obachtungen in  einem  andern  Orte  {lacbticht  zu  ge- 
ben, ioh  thaite  sie  daliei;  in  dieiei  2eitichrUt,  mit  ei» 
Dij^en  Neiteren  verinehrt,  mit.  B. 

M)  S.  Intel).  BI.  iler  Jenaer  All^.  Lit.  Zeit.  Jahrg.  1796. 
Stack  169.  S.  1447.  Oanelbil,  Jabrg.  1797.  Stück  38. 
S.  323.  St.  68.  8.564.  und  St.  Ö7.  S.jii.  Cren'i  neuei 
Journal  d.  Phyii-k  fi.  4.  Heft  >;  S.  i3€;  Frhrn.  v.  MoW» 
Jahrb.  d.  B.  O.  R.  n.  B.3.  S.301. 
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Moll's  Jahrb.  a.  a.  O.  aufgezählt  findet.     In  ae'itrec 
Zeit  kam  dieser  Gegenstand   durch  Hofralh   Har/fr 
wioder   in  Anregung*),   der  über   den  Grund  tiii- 
ses  Phänomens  Veimuthungen  äurserte,  welche  iili 
durch  meine  ßeobachlungeii  ziemhch  bestätigt  fnnd. 
Behufs  unserer  Beschreibung  des  Fichtelgcbirges  be- 
suchte  ich   mit   meinem   Freunde   D.   Gold/ujs  je»'^ 
Serpentinkuppe   auf  dem  lleidebeige  bei  Celle,  uu  _ 
ab    Ort     und    Stelle    Untcrsuthungeü    änzttiteUen ; « 
welches   aber   wegea   so   eben   damals  eingefallenen  1 
Schnee's  nicht  geschehen  konntej  indessfen  scfaluged  A 
wir  von   verschiedenen    Seiten    des   Felseiis   Stufen  J 
'ab  and  untersuchten   za   Hause   ihre   magnetischeii  1 
Eigenschaften.     Späterhin   machte   mein  Freund   zd   , 
einer  günstigeren  Jahref>xcit   eine  abermalige    Reise 
dahin  und  stellte   dort  mehrere  Beobachtungen  an 
von  welcben  er  S.  196.  u.  igi  Th.I.  des  obcogeDanu" 
tea  Werks  Nacliricht  gegeben  hat. 

Ehe  ich  me'mei  zu  Hause  Angestellten,  BeoW 
achtungeti  folgen  lasse,  will  ich  kiirzUch  dasjenige; 
was  von  HattibMi  über  diesen  Gegenstand  sagt« 
anführen!  i,Er  habe,  erzählt  er,  mit  Herrn  Ober» 
bergmeister  KilUiigfr  und  Herta  Müuzmeister  Gödc*4 
king  am  Heideberg  bei  Celle  einen  seJir  reiuen  Ser- 
pertibfelsen  gefunden,  welcher  tine  so  ungeheora 
magnetische  Polarität  zeige,  dafs  die  Magnetnadel 
schon  in  einer  Entfernung  von  32'  aus  ihr«r  Lage 
gerissen  werde.  Die  Gebirgskuppe  habe  eine  sol« 
che  Richtung  gegen  die  Erdachse,  dafs  sie  am  nörd- 
lichen Abhänge  blofse  Südpole^  am  südlichen  blors« 


•)  S.  von  Moll'i  neu«  Jatrb.  d.  B.  u.  H.  K.  Ba.B.  Li«1.8. 
S.  4o3.  auch  Cilb*ri*t  Anualn  ncne  Folg«  B.  14.  H.  k. 
S.Sg. 


Eigenschaften  einiger  Gebirgsarten. 


Noidpulc,  gegen  Osten  und  Westen  aber  uft  blofae 
Tndificrenzpi^ncU  zeige.  Sie  habe  dahei-  nicht  eine, 
londern  mehrere,  aber  parallele,  nicht  in  einet 
Ebene  lienende,  magnelische  Achsen.  Jedes,  auch 
das  kleinste,  Bruchstück  habe  zwei  deutliche  Poti! 
un'l  eiue  eigene  magnetische  Achse,  Bei  dieser  im* 
geheuern  Polaiiläl  sey  das  Fossil  für  ünmagncli- 
schcs  Eisen  ganz  unwirksam;  zerpiilveil  aber  wer* 
de  von  einem  künstlichen  Magnet,  jedes  Släuhclieb 
angezogen.  In  dem  beiggrünen  Pulver  lasse  sich 
durch  die  Lupe  schlechterdings  nichts  metallisches 
erkennen.  Sein  specißschcs  Gewicfil  sey  Qngemeifl 
gering  und  beirage  nur  1,91  bis  2,o4",  lii  der  Fol* 
ge  wurden  diese  Angaben  durch  Hrn.  v.  Humboldt 
dahin  berichtiget,  dafs  auf  dem  magnetischen  Ge» 
birgsrÜcken  nicht  nur  polnrischer  Serpentin ,  son* 
dem  auch  HornblendeschieFer  breche,  der  gleich« 
fnagnetisctie  Kraft  zeige;  dafs  aber  sowohl  von  tr- 
tterer  als  letzterer  Gehirgsart  Stücke  gefunden  wür- 
den, welche,  wie  Cliarpemitr  bemerkt  halte,  gkns» 
lieh  unwirksam  wären.  Durch  sorgfältige  Verglei* 
cbung  habe  er  zwischen  beiden  wie  zwischen  den 
inehr  oder  minder  wiiksamen,  noch  keine  Ver- 
schiedenheit der  Mischung  finden  köilnen.  Im  Gan- 
zen seyen  die  »pecifisch  leichlern  Stücke  die  wirk*' 
lamsted.  Er  gab  zwar  zu,  di.fs  man  an  einigea 
Stücken  eingeaprengles  Magneteisen  mit  blofsen  Au- 
gen sehen  könne,  bemeikl  aber,  dafs  gerade  voa 
solchen,  wenn  sie  Verpulvert  werden,  nicht  etwa 
blofs  die  schwarzen  Magneleisenkörner,  aPiiderO 
auch  alle  übrigen  Stäubt  lien  von  einem  schwachen 
Magnete  angezogen  würden.  Er  habe  von  dei? 
Kuppe  des  Magnelherges  in  geringer  rnlfernung 
Stücke   abgeschlagen,    welche  Hr.    iVernir  für  Scr* 


I 
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Zu  dea  erstem  gei^Qrt  ein  Stück  Serpentin. voa 
Woja  hei  Schwarzenhach  an 'der  Saale,  deaaeq 
Oberfläche  .in  Talktkcbiefer  übergeht.  Ea  iat  eii| 
f^hr  irreguläres  Stück,  deaaen  Dimeasionea  3,  if, 
1  Zoll  betragen.  An  einigen  Stellen  zeigt  ea  Pola- 
rität durch  Abstofaed  des  gleichnamigen  PoU,  aa 
andern  Retraktion  durch  Anhieben  jedes  Pols  der 
^dagnetdadeU 

Zu  der  letztem  Art  gehört  ein  Stück  Serpen«^ 
lin  von  dem  Mainthale  bei  dem  Hafmmei*werke 
Röhrenhof  unweit  Berneck ^  Welchejs  an  allen  Stet- 
>  len  sich  blofs  reträctorisch  zeigt.  Nächat  diesem  un<« 
tersuchte  ich  noch  einige  ßrochsfücke  von  erdigem 
Chorit,  von  dem  Fufse  des  Heideberges  bei  Celle  | 
welche  sich  eben  so  verhielten.  Das  eine  von  die«» 
sen  hatte  eine  glimmerartig  glänzende  Stelle ,  an 
welcher  gar  keine  Wirkung  auf  die  Magnetnadel 
verspürt  wurde»  Mehrere  andere  unti?rsuchte  Ser- 
pentinarten übergehe  ich  anzuführen  ^  da  ihr  Ver« 
halten  ganz  dasstlbe  war« 

Nach  diesen  Versuchen,  die  .ich  öfters  und  mit 
veränderten  Umständen  wiederholte,  könnten  wir 
füglich  die  Serpentinarten  in  vier  verschiedene 
Classen,  hinsichtlich  ihrer  magnetischen  Eigenschaf- 
ten, einlheilen  s  i)  in  polarische ^  2)  irt  retractorischßf 
5)  in  polarisch  -  rectractorische  ^  4)  in  unmagtietischet 
Allein  ich  halte  es  für  sehr  wahrscheinlich  ^  dafa 
diejenigen  Serpentine^  welche  sich  blofs  reti:acto- 
risch  zeigen,  dennoch  Polarität,  nur  in  einem  sehr 
schwachen  Grade,  besitzen;  denn  es  ist  bekanol« 
dafs  ein  schwacher  Pol  augenblicklich  durch  einen 
stärkern  gleichnamigen,  der  sich  ihm  nähert, /in 
den   entgegengesetzten  umgekehrt  Wird«     Ich   habe 
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mich  hiervon  mchinials  überzeugt,  wenn  ich  detl 
schwachen  Pul  eines  Fossils  dem  weit  aUtkern 
gleichnamigen  der  Magnetnadel  plötzlich  näherte} 
hingegen,  wenn  ich  allm'alig  dieses  that,  so  vtm 
Sehr  deutlich  ein  Ahstofsen  der  Magnetnadel  zu  be- 
tneiken,  welches  bis  auf  eine  gewisse  GrenzB  fort- 
dauerte; wurde  diese  überschritten,  so  ging  da* 
Abslof^en  in  Aniieheti  üben  Zum  Bewfirs«  dafs  non 
die  Pole  sich  umgekehrt  hatten.  Diese  Versuche 
inüsseti  aber  mit  vieler  Voraicht  augeatellt  Werden  1 
man  fflufs  sorgfällig  abwarten,  bis  die  Magnetnadel 
in  vollkommener  Ruhe  ist,  ginz  langsam  das  Fos- 
sil nähern,  und  rerhÜlen,  dafs  jene  nicht  durch  ei- 
nt-u  Hauch  oder  durch  irgend  etwas  bewegt  werde 
Ui  s.  w.  Auf  diese  Weise  wird  man  noch  Polari- 
tät ßnden,  Wo  man  gar  keine  mehr  vermulhete. 
Und  kann  man  denn  nicht  mit  vieler  Wahrscfaein-* 
lirbkeit  annehmen,  data  auch  da  noch  Polarität 
Stall  finde,  wo  man  aller  angewandten  Sorg- 
falt ungeachtet,  keine  mehr  entdecken  konnte?  — 
Durch  diese  Annahme  würde  also  die  Verschic 
denhelt  einiger  Serpentinarten,  welche  nahe  bei 
einander  brcrhen,  iilors  graduel,  nicht  aber  specifiscli 
ia  dem  magnetischen  Verhalten  seyn.  Ei  scheint 
mit  Überhaupt,  äafs  fast  allen  Serpentin  arten  eine 
Wirkung  auf  die  M^gnetiiadel  eigen  sty  ^  denn  die 
meisten,  Welche  ich  untersuchte,  zogen  sie  doch 
ein    wenig    an,    und    Wo    ich    nichts    wahinehmen  "^ 

konnte,   bleibt  es  unentsrhieclen,   ob  die  Kraft  völ-  i 

lig  Null  oder  nur  so  klein  ist,  duh  sie  nicht  mehi' 
die   Mstriiflnadel  tu  bewfgen   im    Stande  war. 

Weh-he  Mannii-hfalligkeit  in  drn  magnetischen 
Ersehe immgeu  Sun  fimlei,  geht  ni  ch  nnfterdeill 
ius   einigen  Versuihen  hervor,   die  mit  einem  6'' 
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Jangen,  4"  breiten  and  i^"  dicken  Hornblend^ 
»ttin  vom  Heideherg  angcstdit  wurden.  Duselb 
Beigle  an  der  einen  Sei«}'  die  lebhaflesle  Sndpolai^ 
tat,  Qn  der.  diesem  Puncte.  jenseits  der  indÜlei'eq 
ten  Sclieidungalinie ,  etilgegenalehen den ,  WO  eiB 
eben  so  starke  Nordpolarität  Statt  finden  sollt! 
wurden  beide  Pole  der  Magnetnadel  gleich  sltn 
imgtut)g<?n.  Nachdem  aber  ein  Zoll  grofsea  Slüi 
abgescblagen  worden  war,  aufwerte  sich  der  Non 
pol  an  der  Bruchfläche  auf  das  lebhafteste.  Das  ä 
geschlagene  Siück  halle  an  der  Bruchiläche  ebenf«] 
seinen  Nordpol,  und  an  der  entgegengesetzten,  i 
von  dem  Zerschlagen  bhifs  relractoiisch  gewcw 
war,  einen  Südpol,  der  sich  nun  im  abgeauuderb 
Zustande  sehr  lebhaft  zeigte.  Es  sticrsen  also  hi 
an  der  Bruchiläche  zwei  gleichnamig«  Pole  zusao 
men,  welche  ohne  Zweifel  Ursache  waren,  da 
sich  die  Siidjiolarität  nicht  eeigen  konnte;  äbn 
wurden  beide  Stücke  an  den  firuchflächen  wiedi 
aufeinander  gelegt^  ao  zeigte  sich  jene  Stelle  wii 
der  blüfs  rctraciorischt 

Ich  bemfibte  micb  nun  durch  Versuche,  v 
möglich,  die  wichtige  Frage  zu  enischeideu:'  wir! 
der  Serpentin,  oder  das  Hornblendegestein  an  «ic 
auf  die  Magnetnadel,  oder  kommt  die  Wirkung  bk 
von  dem  eingesprengten  Magncteisensteuie  her?  — 

Versuche, 
Von  jenem  Hornbtendegeslein,  Jas  in  der  Hft 
te  zwei  gleichnamige  Pole  halle,  schlug  ich  e 
Stückchen  ab  und  zerstiefs  es  in  einem  stählern< 
Morser,  den  die  Feile  nicht  angreift,  k»  einem  nJchl 
allxufcinen  Pulver;  denn  ich  halte  mich  durch 
hergehende    Versuche    überzeugt,    dafs,    wie    auch 
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achoti  von  Hiim/ioldi  bemerkt,  solches  dem  Magnet 
le  üicht  so  gul  aU  etwas  gröberes  f'uJge.  Uainit  die 
Köriirhen  von  zicniUcK  gleichei:  Grofse  werden 
mücbten,  siebte  loh  das  zersLofscruc  Pulver  wieder- 
lloU  durch,  mit  einer  feioeu  Nadel  durchatuuheiies, 
Papier  und  fuhr  mil  abwechselnden  Zerslofsen  und 
Sieben  so  lange  foi't,  bis  alles  zerkleinert  war. 

20  Gr.  von  diesem  Pulver  streute  ich  auf  fei- 
SUem  Papier  auseinander,  und  bewegte  bald  dei) 
Kord-  bald  den  Südpol  eines  1  faia  langen  künst- 
lichen Magnets  •)  gflinde  iu  dem  Pulver  bin  und 
her.  Sogleich  hing  sich ,  besonders  an  den  Kanten 
iea  Stabes  ein  Bart  an,  der  sofort  aorgOtltig  mit  ei> 
neni  Federchen  auf  ein  anderes  Papier  abgestrichen 
Wurde,  nachdem  vorher  durch  gelindes  Klopfen  mit 
dem  Finger  auf  dem  Magnete,  die  methanisch  ad- 
llärirenden  'i'heilchen  des  Pulvers  abgesondert  wor- 
'den  waven,  Dieses  Verfahren  wurde  so  lange  foft- 
^selzt,  bis  keiu  Pulver  mehr  an  dem  Magnet« 
Längen  blieb,  obgleich  noch  der  gröfate  Theil  des- 
Geiben  zurück  war.  Auf  diese  Weise  wurde  eine 
Quantität  Pulver,  welche  dem  Magnete  folgsam  war, 
TOn  einer  andcru,  auf  welche  ci-  keine  Wirkung 
^ufserte,  abgesondert,  ü^mit  aber  beide  QuanliU- 
1fii\  so  genau  wie  möglich  von  einander  geschieden 
werden  möchten,  wurde  das  schon  abgesonderte 
dem  Magnete  folgsame  Pulver  noch  einmal  durch 
^nselben,  und  zwar  so  ausgezogen,  dafs  dieser 
nicht  in  unmiltelbaie  Berührung  mit  dem  Pulver 
(am,    sondern   ohngefähr   in   einer  Knlfernung   von 

*}  Der   Kligntt  niikie  nu  loLwicb,  trug  kaum  «tn  G«> 
Triebe  von  2O0  Qna, 
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^  Linie  darüher  gehalten  wurde,  wodurch 
magnetischen  Thcilchea  sith  demselben  uaheriea» 
während  die  unmagnelischen,  hlufs  mechanisch  mit 
übergeiifiienen,  zuiückblieben.  In  LÜesem  abgeaon- 
dciien  Zustande  wirkte  der  Magnet  auf  (Us  magno 
•iiche  Pulver  schon  in  gröraei«^!'  Knlt'erncing;  über* 
hanpt  vei'bielt  es  sich  wie  BiscufeJIe,  doch  jseigteil 
atich  die  kleinsten  Splitteichea  noch  Fularität.  Oa< 
ss'ariickgebli ebene  uninagnei Ische  Pulvei  wurde  wie*' 
der  zur  ersten  Quantität  gebracht,  und  beide  ge« 
USH  gewogen. 

Das  Gewicht  des  unraagnetischen  Pulvera  war  i6,85Gr, 
_    .„    —  des   dem   Magnete    folgsamea 

pulrera  wu 3,65  ~^ 

101,5  Gr« 
Verlust     ...       0,5  *). 
Nach  Hunderltbeilen  berechnet,  erhält  map  l'iif 

das  unmagnetiacbe  Pulver 36,41 

itir  das  dem  Magnete  folgsame  *  .  «  ,  ,  i3,ä4 
Da  uteine  Beobachtungen  zu  sehr  von  denet( 
Humboldt's,  nach  welchen  ein  Atom  des  erdigen  PulJ 
vers  wie  das  andere  angezogen  werden  soll,  abwet-* 
ehen,  an  war  ich  anfangs  der  Meinung,  die  Wir* 
iung  meinfti  angewandten  Magnets  sey  vielleichl 
icu  schwach,  um  auf  dasjenige  Pulrer  wiiken  zi( 
Können,  welches  unuiagnetisch  schien.  ]ch  bracht^! 
daher  einen  Magnet,  der  gegen  8  Pfund  trägt 
Anwendung ;    allein    vergebens    bemühte   ich    micif 

*^   Dieier   Veilnit   darf   nicfat   befremden;    denn   bei 

nur  mngliclien  Sorgfilt  ist  niclit  lu  reimeiden  .  daO. 
beim  AbBKeieheli  des  dem  Msgiieie  luik  Rnbangcndaa 
Pulveiti  nicht  ecwai  davon  (pringi 


Eigenschaften  einiger  Gebirgsarten, 


aof  (las  uiiroagnetisclie  Pulver  zu  wirken,  ca  war 
UDü  blieb  unmagiielistli. 

Die  verschiedene  Reschaffenheit  beider  von  ein- 
ander abgesonderten  l'ulver  fällt  übrigens  sehr  deut- 
lich in  die  Augen:  das  unmagnelischc  Pulver  war 
hell  berggiiin,  das  dem  Magnele  folgsame  schwarz- 
grau. 

Die  nämlichen  Versuche  wurden, auch  mit  dem 
für  relractot'iäch  gehaltenen  Setpentin  vom  Main- 
thale  bei  dem  Hochofen  KdhienhoF  angestellt,  und 
es  fand  sich,  dafa  dieser  niefar  magnetisches  Pulver 
enihielt  als  das  Hiirnblendegesl^in,  nätntirli  im 
Bundert  unmagiielisches  Pulver    .     •     •     75.535. 
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lem  Pulver  lur  Uiiieiiuchiing.  Bei  ipsiem  Vexiochen 
maobte  ich  abei  die  Bemerkung,  difi  der  ichwaize 
lnigneti*che  Besiaiidtheil  der  MGrterkeule  bei  weiiem 
länger  widerscobt  all  der  gtilne  unnagiieLiiclia,  und  bii 
dieiei  zerkleinert  n-ird,  varitlubt  unvermeidlich  etwa* 
von  ienem.  Ich  zencblsge  daher  jettt  mii  dem  Ilain- 
iner  das  Foisil  in  grübliche  Stückclien  und  diete  ler- 
kleinere  ich  durch  Abreibea  mit  Wsiier  in  einer  Reib- 
icbaate  von  Cbaicedon.  Jene»  Pulver,  welche*  beim 
trocknen  Poeben  verstaubt,  mengt  lich  hier  mit  dem 
cht  ei  ordentlich  milchig.  Aas  einem 
■nf  diwe  Weite   bereiteten   f  ulver ,   TOD  einem  polart.- 


jjOQ        Bischof  über  die  magnetischen 

Auch  hol  die«kCto,  durcli  den  Magnet  zerleg'« 
ten  Serpentin^  finden  jene  weaentlichea  Farheo-« 
iVerschiedenheitea  SiaiU 

^  Aus  diesen  angeführteo  V^rsuchoq  ergiept  sich 

2ur  Genüge,  dafa^blofs  jenem  sch.warzgrai;iep  Fnlver 
die  magnetische  £ligepschaft  ei|;eQ .  sey  ^  daa.  heil?« 
grüne  aber  ganz  unwirksam  sich  äseige.  Um  jedoch 
diesen  Gegenstand  noch  weitei:  zu  ver£ol|^en^  sam* 
melte  ich  mehrere  Serpentin-  und  Hornbleodege^ 
<tein  -  Arten ,  untersuchte  ihr  mia^netisches  VerhaK» 
ten  und  bestimmte  sorgfältig  ihr  specifiscifes  G'e'*t 
Vricht"^),  wobei  i<?h  folgende  merkwürdige  Resul« 
täte  erhielt; 

Spec.  Gewicht^ 

Fplarisirende»   Hornblendegestein    vom 

Heideberg         .           .           •           •        ■  n  ~    3,782^ 

'     Eiti  gleiches  Stück ,  eben  daher     .,          «  ,    ^fVog^ 

Polarisirender  Serpentin    vom  Teufels* 

.  brunnen  auf  dem  Heideberg        «          «  3.«6486 

Ein  gleiches  Stück',  eben  daher      «          «  3,6444 

/   Polarisirender  Serpentin  von  Woja  bei 

Schwarzenbach          •          .          •          «  9>645S 

£jn   anderes   Stück   polarisii'ender  Ser*»  ' 

pentin  vom  Heideberg        .          ,          ^  ^GSS^ 
Betractorischer  (?)  Serpentin  vom  Main« 

thale  bei  dem  Hochofen  fiöhrenhof      «  ^9^7^ 


^»■■^ 


•chen  S^rpenUn  v6m  HeidebeTg«  habo  leb  mit  dem 
JM^^net«  mit  aufteirtter  Sorgfalt  10  ProQönt  ausgesogeiu 
£•  Yräre  wohl  dex  Mflh«  wenh ,  Tericbi94eQe  ^zpsn* 
tine  10  ^u  miter«acbe9, 

*3  Da«  destilline  Wauer»  in  welchem  die  Stufen  abgewo- 
gen wurden»    wurde  in 'der  heiUndig^n  VeiPferatiif 
+  160  R.  erhalten« 
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2.m, 

■J.iS? 

2,«j6 

?,4.r5 

a.5o7 

ll  1 

clKver- 

die 

VVir- 
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Spec. 

tractoi'i scher  Serpenlia  von  Oerneck 

^^(eiche  Stücke,  eben  daher,  mil  ksuni 
'    bemerkiicher  magnetischer  Wirkung 

Es  ei'bellet  hieraus,  dafs  die  speciOsc 
•teil  Slücke  aucli  die  atliksle  magiittia 
JLuug  äufsfirn,  und  dieselbe  icheini,  daher  voii  der 
gröfsera  oder  geringem  Quaniiui  des  hiigemeiigleo 
Magneleisens  herzurühren.  Wie  es  k'innue,  daC? 
auch  hier  meine  Beobachtungen  denen  von  //uni- 
boldi  ganz  enlgegengesel7,t  sind,  wciis  ich  in  der 
That  nicht  zu  erklären ;  so  viel  kann  ich  iiides^eo 
vei bürgen,  dafa  ich  meine  Versuche  mehrmals  mit 
%\ier  äoi-gfalt  analelitc  und  nie  abweichende  {{caul- 
t4te  erhallen  habe. 

Eine  genaue  chemische  U'itersuchung  der  beir' 
dea  durch  den  Magnet  geschiedenen  Pulver,  so  wie 
llle  Vei'hällnifsbealimmung  der  Gemenglbeile  in  ver« 
fchiedenen  Serpenlinailen,  würde  ohne  Zweifel  den 
Gegenstand  ins  völlige  L>icht  selzeui 

Ks  war  mir  nun  noch  darum  zu  thun,  dia 
Entfeinung  kennen  zu  lernen ,  in  welcher  ein  gcger 
benes  Stück  magnetischen  Gesteins  auf  die  Mnguet- 
nadel  noch  wirkt.  Hierzu  beiiüzic  ich  das  auf  dem 
hiesigen  NaturaÜencabinet  befindliche  Hornblendege- 
■teiii  •).  Ich  stellte  meine  Untcrsucliungcn  mil  ei- 
ner Uoussole,  deren  Nadel  3|  l'aiis.  Zoll  lang  und 
deren  Limbils  in  halbe  Grade  getheilt,  ist  auf  fol-* 
gende  Weise  an. 


*^  Dioiei    HorDbUndageitein ,   welcliM   einige  Csnlnir 

CcMricbte  hat ,  iit  3?  Fn/i  laiii; ,  i  Fuft  bioit  und  ftocb. 


A 


v'  ~ 
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Hornblendegesteiii  wurde  dach  dem  Strei«^ 
eben  und  Faliea  des  Gebirges,  wovon  es  ein  1'beil 
war,  auf  den  Boden   deä   üabinets  gelegt,   und  die 

'  BouMoIe  ganz  jsahe  an  diejenige  Stelle  desselben' 
gebracht,  wo  e«  Nordpolarilüt  zeigte.  Ich  bemerk- 
te an  dem  Steine  cUs  Punct,  wo  die  Magaetnader 
genau  um  90^  von  dem  magnetischen  Meridiane 
abstuna.  Von  demselben  an  wurde  auf  dem  Bpden 
efne  obngefähr  8  Fufs  lange  r^iuiie  in  der  parallelen 
Kichtung  mit  dem  magnetischen  Aequator  gezogen, 
und  dieselbe  in  Zolle  eingetheilt.  leb  untersuchte 
tiun  die  verschiedenen  Abweichungswinkel  der  Mag« 
petnadel  Von  ihrem  Meridiane  in  verschiedenen 
Entfernungen  von  dem  Gesteine,  und  fand  sie, 
wie  sich  aus  der  i^acbslehend^n  Tafel  ergiebt.  Um- 
sonst bemühte  ich  mich  ein  Gesetz  in*  diesen  Zah« 
leu  selbst  aufzufinden;  als  ich  aber  die  trigonome« 
frischen  Linien  dieser  Ab  weich  ungswiukel  in  den 
Tafeln  aufsuchte 9'  kam  ich  auf  das  neue  merkwür- 
dige Gesetz;  dajs  'die  Entfernungen  der  Magn^nadd 
pon  dem  Gesteine  sich  wie  die  Quadratwurzeln  ^aus  den 
T*ingenten  der  Comflem^nte  der  Abweicfiungsmnkel  ver- 
haiterit, 

Man  wird  dieses  Gesetz  zwar  noch  nicht  voll-« 
kommen;  ifoar  doch  sehr  nälie  durch  meine  Ver*« 
suche  besUligt  finden.  Ich  fähre  def^^halb  in  des. 
Tafel  an;  in  der  ersten  Spalte,  die  Entfernungen 
der  Magnetnadel  von  dem  Gesteine,  in  der  zweiten 
Spalte  die  Complemente  der  Abweichungswinkel  der 

«•  Nadel  von  ihrem  magnetischen  Meridiane,  in  der 
dritten  die  dazu  gehörigen  Tangenten  für  den  St-> 
nus  totus  rz  100,000,  in  der  vierten  die  Quadrat« 
wurzeln  aus  diesen  Tangenten,  und  endlich  in  der 
fünften  die  Differenzen  der  Quadratwurzeln* 


\ 


^^KKe  Differenaen  der  Quadralworzda  sind  swar 
^At  Tällig  coüstant,  sondern  weichet!  beträchtlich 
unter  einaniier  ab;  jedoch  bemei'kt  man  weder  eiu 
Ati-  noch  i^unehmen  in  ihnen;  ich  bin  daher  ge- 
di«e    Abweichungen     aus    unvernieidlichrn 
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Beobachtungsfehlern  "*")   herzuleiten.     Berechnet  man 

a|us  ihnen  eine  n^ittlere^  Differenz  |^   ^^  erhalt    malU' 
$$,878  und  legt  .amn  diese  Zahl  zu  Grunde ,  so  ent- 
steht die  folgende  Tafel;    In   vrelchep  die    gpalrea* 
dieselbe  Bedeutiümg  haben,   nur  dafs   sie  die   ditrcli: 
]\echnung  gefuAdeneA  lle^ultate  enlhalleot  \ 


I 


^  *^  leh  htba.^  wio  pben  b^merl^i,  diete  Verftuche  auf  dem 
Stabenboden  und  zwar  ma  einer  Stelle  anfttellen  mOtv'f 
•en,  WQ  "Wjesig  Licht  hinfäQt.  Fehler  von  einem  Grad, 
und  noeh  inehr^  können  sich  daher  59h r  leicht  b^  Ab»' 
lefung  der  Grade  wegen  der  Parallaxe  i^nd*beim  ForUi. 
•chicen  der  fiauitole  eiiigeiQblicheii  habon« 
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Bischof  über  die  tuagnetisehen 

Durch  Hülfe  dieses  Gesetzes,  das  wie  man  er- 
sieht,   wenigstens    in   grälJseren    Enlfeitiungeu    seine 
Tolle    Anwendung    geatallet,    kann    man    nun    sehr 
leicht   berechnen,    dafs   in   einer   Enlferuung   von  S  ^ 
Fufs  von    dem  Gesteine    die  Magnetnadel    nut'    nuck  I 
om   einen  Grad  von  ihrem  magnetischen  Meridian^] 
abweiclien  wird. 

Dieses  Gesetz  War  mir  zu  wichtig,  als  dafs  ich 
es  nicht  weiter  hätte  verfolgen  sollen;  ich  stellia 
daher  ähnliche  Versuche  mit  einem  ktinstÜchea 
Magnete  auf  einem  langen  Tische  an,  wobei  ich 
die  ßeobachlungsfehler  mehr  vermindern  konnle, 
Der  künstliche  Magnet  war  ein  eiserner  Slab  voa 
1  Pariser  Fuft  Länge,  6  Liu.  Breite  und  25  Liti. 
Dicke.  Ich  machte  hierzu  folgende  Vorrichtung, 
Ein  hölzernes  mit  Blei  ausgegoasrnes  (damit  ei 
oicht  so  leicht  verschiebbar  istj  Lineal  wurde  auf 
den  Tisch  genau  in  der  «m  einen  Quadranten  von 
dem  magnetischen  Meridiane  abstehenden  Richtung 
gelegt.  An  die  Östliche  Seile  brachte  ich  den  künst- 
lichen Magnet  nach  seiner  Längendimensioa  parair 
iel  mit  dem  Lineale  nnd  in  gleicher  Entfernung 
mit  dem  Mittetpuncle  der  Nadel  von  demselben  apt 
Der  Magnet  mit  messingenen  Nägeln  auf  den  Tisch 
befestigt,  Wandte  seinen  Noidpol  gegen  Westen 
und  sfinen  Sudpol  gegen  Osten,  Brnchtc  ich  nun 
den  Compafs  so  nahe  an  den  Nordpol  des  Magnets, 
als  der  Limbus  es  erlaubte  (wobei  die  Spitze  der 
Nadel  noch  6»  Lin.  von  dem  Magnete  entfernt  war), 
«o  war  die  Abweichung  der  Nadel  noch  nicht  vül-j, 
lig  90"  von  dem  magnetischen  Meridiane,  aonderltj 
«rst  üg"  ;  ich  muTsle  daher  ein  wenig  den  MAgnctl 
parallel  norh  Noiden  schieben,  um  eine  Ab' 
chuug    vou   genau    gO"    tu   bewirken.      Das   Linei 


"■- 

^r     Eigenschaften  einiger 

3ebirgsarten.      315 
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man  47,-86^,  und  Ugt  tnan  diese  Za^l  tu  Grüliil«^ 
so  entsteht  die  fo]geade  Tafel,  deren  Bedeutung 
aich  aus  der  ehevorigea  «rgiebtk 
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Die  UebeDeinstlmmüttg  tier  Etfahrutog  mit  niei<» 
tt^iki  otien  aufgestellten  Gesetze  ist  off^nbaic  hitt 
toichl  2ü  verkennen;  die  Difierehzen,  Welche  noch 
Blalt  finden^  werden  wahrscheinlich  gan«  vterschwin*- 
deii>  wenn  ich  die  V^rsticfae  iso  ahstelteh  werde  ^ 
dafs  die  Nadet  üi  rnittaittt^ibare  BertihrUng  mit  dem 
Magnete  kpmkheb  kann  ^  mithin  die  Entfernung  NuU 
Wird^  Ich  habe  mir  i^iersü  schon  einen  Compam^ 
Vorrichten  lassen^  und  vWart^  nur  auf  einen  gfihsti*^ 
gM  iKi^ilpüUdt;  Wo  tn«itiie^  tut  sulcfat^  Vt&r^cfrd 
iBl^nilick  üt)güustige,  Lage  mit  die  Fwtaetftttnlj; 
tfrtwlfaien  geHatteü  Wirdi  i 
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jk  a  c  k  s  c  h  r  i  f  t 

Öerausf  ebairl» 

'le.  geognpatiachea  ßeobachtu.iigen  über  <äm 

^rn  Ban  de»  Ficbtelgebirg««,  w^kbö  i)««  oben 
»aunte  Wl^rk   enthälU    sin<j!  «u/clt  in  pi^^ikali« 
Hinsicht  so  merkwürdig ,  dafs  der  Meräuigeber  v 
aulafst  wird^  einige  derselben  hier  miizütheilen« 

Das  Fichtelgebirg^  ist  ein  gebirgiger^  hochlio^ 
gen  der  Landstrich,  welcher  die  nördliche  and  ösH 
liehe  Hälfte  des  MäiiikreiseS  des  KOfligreicbi  BaiertI 
umfafsU  Der  ganze  Voti  den  Öretiifclinieii'  dea  GiB^ 
biiges  uiiischlossenö  Landstrich  liegt  zwialshen  49^ 
49'  und  5b<^  ^y  nördh  Breite  Und  2WicbeQ  39^  f 
und  390  Sf  ösil.  Länge.  Die  Häupfgebirgshöheit 
ziehfn  vott  WSW.  nach  ONO.,  und  ia  djesc^ 
Richtung  mifst  das  tiebirgslahd  1211,600  PaK  Fufs» 
Die  BreiienausdlBknung  beträgt  i84^6oo  Par.  Fiib| 
der  Flächeninhalt  42^  DMeilen. 

Auf  dem  Gebirgsland  erheben  sich  iwei  Raupt» 
gebirgsketten  9  deren  höchle  Piincte  der  Scbneeb^rg 
(3252  Par.  FS  ü.  d.  M.)  und  der  Ochsönkopf  (Sjjfi 
Par*  ?•)  sindi 

Die  hauptsächlichsten  Resultate  des  inncro  Ge* 
birgsbaues^  der  durch   einen  Profilrifs  und  die  JJlo* 
nainatioii  der  Charte  erläutert  ist^  sind  folgende:  &  ' 
1.  Theil  S.  186. 


/i 


dem  öbengöiatinten  Werk*f. 

\Vie  hn  den  meislen  europäischen  Gebirgen, 
ist  auch  liier  der  südliche  und  wesiliche  Abl'all  viel 
steilei:  und  pralliger  als  der  nördliche  und  ö.slliche. 
Der  Granit  lagert  nicht  in  der  MiUe  des  Gebiigs- 
laudea,  sondern  nimmt  von  Nordwesten  her  das 
driite  Vieitheil  des  Ganze»  ein.  An  seiner  nord- 
westlichen Seite  bedeckt  der  mit  Gneis  abwech- 
selnde Glimmerschiefer  i  und  der  Thonscbicfer 
ebenfalls  £  der  Uebirgslläche;  im  Südosten  übei:- 
eiehet  der  Glimnserschiefer  und  Gneis  das  letzte 
Viei-tbeil  des  Landes,  und  der  Thonschiefer  zeigt 
■ich  nur  als  ein  kaum  in  Betrachtung  kommender 
flchmaler  Strich  an  der  östlichen  Ecke.  Im  Süd- 
osten hat  der  Granitzii)(  ein  betiächtiiches  Vorge- 
birge j  welches  einen  Hauptarm  des  Gebirges  bil- 
det ^  Hube  Malze,  Kössein«  Lugsburg),  und  jen- 
seits dar  Gebirgsgrenze  erheben  sich  in  der  Ober- 
pfalz noch  mehrere  Gianithöhen,  die  sich  an  das 
böhmische  Waldgebirge  hinziehen.  Im  Nordivesten 
dagi'gen  bemerkt  man  nur  einige,  vereinzelt  anste- 
hende, GranilfeUeu  an  der  Grenze  des  Glimmer- 
schiefer -  und  Thönschiefergebirges,  nämüch  bei 
Eüpenreulii  uiid  bei  Hirschberg  an  der  Saale.  Im 
Südwesten  stseicht  der  Granit  nicht  bis  an  den  Ab- 
fall des  Gebirges  hin;  sondern  man  findet  den,  in 
eeiner  Slreichunssl'iie  liegenden,  Landstrich  zwi- 
schen dt'm  Sleinach  -  und  Mainlhal  mit  Gnei.s- 
nnd  Gliihmerschieffer  bedeckt.  Dagt^gen  sind  wieder 
Gneis-  uiid  GümmerschieFer  an  der  nordöstlichen 
Grenae  ihres  nordwestlichen  Zuges ,  jenseits  det 
Saale  vom  ThuiDrhiefer  verdrängt.  So  wie  dio 
PbrUetziiog  des  Gianil- Vorgebirges  im  Südosten,' 
von  Kcdwitz  bis  Schirndiitg,  durch  Gneis  anj>edeu> 
tet  wiidj  so  siebet  man  dasselbe  «uoh  in  Nordosten, 


f 


,VoD  Giätengehaijg   bis  VVölbattendfokf,  dl&rch  in 

ijbende  Gneisfelsen  •  Terlängeit. 

• 

Ein  ähnlicher  Paralielismus  findet  aach  iA 
jBehung  der  K'alklager  im  Südosten  und  Nordw« 
itatt.     Jene  bilden   z>V'ei,    ^ast   ^bsamkurahäoge 
Reihen;   diese  dagegen  mehiere,   deren   Lager 
durch  grörsereZw^ischeniäartie  getrennt  sind. 
Im    Südosten   dem,  Kalke    qfters   Serpentmblätt 
beigemengt     und    seine    äiifsei*sten    iSchichten 
öiinimer  durchzogen  sind:  so  findet  man  im  N 
Vesien  auch   Talkblättchjeh  und  Thonschiefer  in 
Kalk    bineiiltr^ten.      Im    südöstlichen    Gneis  - 
Glimmergebirge  iVird  die  Talkformation  nur  d 
einige  kleihe  Speck'steinlager  und  eine  geringe  1 
von    Serpentin    angedeutet,    dife    in    und    tnit 
Xalke  vorkommen;   inl  Nordwesten   dagegen  fi 
man,    Von   den   Kalklagerti   entfernter,    eine   g 
lleihe      von     Serpentinküppen     mit    Schaaleni 

Strahlstein  9    Asbest  und   Omphacit* 

.  ■     ■  "■  '■  •  • 

i  •      Noch    bedeuteoder  sind .  die  liagerudgaver] 
fliese  ^  des  Trapps^   indem    hier    nicht   blofs   ein 
ralleljsmils    «zwischen     Südosten    und    Nordwes 
sondern   auch   zwischen    Nordosten   und   Südwe 
in    die  .  Augen    fällt.      Auf  der  nordwestlieben 
birgshälfle   findet    man    nur   Grünstein    und   Hc 
blendegestein ,   also  altern  Trapp  3    auf  der  südüi 
chen    dagegen     nur     Basalt,    alsQ   jüngeren    Tn 
^Den  ersten  Basaltkuppen   begegnet    man    eiae  M 
von  der.  östlichen  Kike   der  Südostgrenze  des  G 
nites,    an    dt^n   südlichen    Anhöhen    eines     H(lii 
Längentliales«      Sie  sind    auf  Granit  aufgesetzt« 
folgenden   ziehen  sich  an  dfr    Östlichen  und   aüdi 
liehen  Grenze  bis  nach  Neustadt  herunter  undi  s 


B*"  Attm  obengenannten  Werke.  jai 

Hfeint  auf  Glimmerarhiefor,  duan  auf  Thnnsuhiefer 
und  endlich  aut  Sandstein  geUgerU  Llien  so  greift' 
äex  Griinatelu,  an  der  weslüchen  Gi-enzecke  der 
siidöatliclien  Ginnilgfenze,  an  eiiitrn  Längeiilhal  bis 
an  den  Odiseiitopf  in  das  GeUirge  lieicin,  ziett 
«ich  an  dem  aüd^vestlichen  Gebirgsabfalle  über  dea 
Glimmeiachiefer  zum  '^'lioiischiel^r  hin,  und  ver- 
breitet siili  Weiler  gegen  Nordea  und  Nordweslen, 
Vto  er  endlicb  mit  Grauwacke  zusammen trilll.  Dec 
Basalt  liegt  also  «m  öaUicben,  dpr  Grüpsleia  am 
vestlichen  Kude  der  südöstlichen  Granll^reiiKe,  je- 
der verbreilel  sich  aber  uacH  der  entgegtngeseUlen 
Seile  biu.  Mau  findet  den  Basalt  mit  säükoröimi- 
ger  und  kugclTormiger  Absonderung;  eben  so  den 
Gräiisieio,  Wie  die  diclitL-rn  Arten  dea  Giünsleins 
TOB  GrüiiHteinmandeistcin  und  Grüiisleineongloinerat 
begleitet  sind;  eben  so  siebet  man  den  Kisenthon 
und  den  Trappluff  als  ähnliche  ßtgleiler  bei  dem 
Basalle. 

Endlich  wwd  sogar  die  KvliU  sowohl  im  siid- 
Ösllichcn  Theil  des  Gubirges  als  im  nordwesllichett 
angetrolVen;  hier  nur  als  geringe  Spur,  aber  als 
reints  Kuhlenpulver  bei  HoF,  dui't  aber  als  meh- 
i-ere,  mit  di-m  Kalk  parallel  laufende,  Braunkoh- 
lenlager. 

Das  Sireichen,  der  Gran  lisch  ichten  ist  fn  St.6;, 
in  Suö  — 4.,  und  nur  in  zwei  Punclen.  und  zwar 
auf  dem  höchsten  Granilbcrge  und  am  Fufs  seines 
iJlst  gleich  hohen  Nactibaiti,  in  St.  lo — ii.  bemerkt^ 
4«r  Glimmerscliiefer  üUciiht  an  der  südlich-  und 
Bürdlichen  Grenze  des  Granits  St.  4-,  5,  bis  Sl.5., 
ttml  bleibt  sjeh  also  an  beiden  Seilen  glerch.  Da- 
gegen ändet  man  bei  ütm  nuidöstüchen  TJionsihie- 
f«r    die    SlrtfictiuiigsliaieQ    de«   'Qcsuitci,    namlicii 
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Su3— *4.,  und  St,  6.,  mit  einander  wecbaclnd,  tv!»«  g 
^er,  und  daa  Streichen   in  St  S  — ii.  wird,    besoii« 
ders   bei    dem  Thonschiefer  mit  vielen  u(i(erßeoi-()< 
Helen     Grüosleinschichlen,     se^i"    häu0g    gefund« 
Auch  sogar  die  Gänge  sind  icn  Süden  meisleaa.at^ 
hende,  im  Norden  aber  Hache. 


Man  sieht  ' 
die  nämlichen  Vei 
den    gesammten    e 
;rden,    indem   auch 


dJraem  Gebirge  im  Kleioei^^ 
^i'hlltnisse  des  Stieicbens ,  die  an 
uropäischen  Gebirgen  beobachtet 
hier  die  südlichcq  Gebirgs-. 
Züge  ron  Morgen  nach  Abend  oder  von  WSW. 
'UBch  ONO.,  die  nördlichen  Griinsleingebilde  aber, 
wie  in  Norwegen,  von  S.  nach  N.  aireichen. 

Aus  diesen  scheint  zti  erhellen,  dafs  in  deq 
Zeilepuchen  der  Bildung  dieses  Gebirges  eine  nach 
NW.  und  SQ.,  und  nach  SW,  und  NO.  hin  wir- 
l^ende  polarische  Thäligkeil  wirLsam  gewesen  sey. 
Es  fiiüt  in  die  Augen,  dafs  im  Südosten  die  üi'- 
feligebilde  schneller  zersplittert,  im  Nordosten  abec 
fesigehallea  und  manichfallig  umgewandelt  wurden. 
Im  SO.  wurde  der  Granit  mächtiger  wiedeikeh- 
rend,  der  Kalk  grohkörnig,  der  Quars  ab  Felsen^ 
msssen  und  als  .Saalband  des  Kalkes,  der  Trapp 
kristallinisch  zu  Bergen  anstehend,  und  alle  talki- 
gen Nebengesteine  fast  verdrängt  gefunden.  Die 
Gebirgsglieder  sind  hier  in  engere  Grenzen  einge-t 
schlössen.  Fast  mit  Uebergehung  des  Thonschiet 
fers  erscheint  bald  auf  dem  Granit  der  zu  Sand^ 
stein  zersplitterte  Quarz,  und  die  Kohle  tritt  mM 
tallisch  als  Graphit  im  Kalke,  als  BrannkohlenUn 
ger,  und  jm  kohlenaloffhalligen  Basalte  au&  Iq 
Nordwesten  dagegen  nimmt  das  Gebirge  vom  Gra» 
nit   bis   zur  Grauwacke  ein  Viertheil   FlüclieiirBujgihl 


ä 


iem  obengenannten  Werke.  $i$ 

■ehr  ein ,  indem  man  überall  nur  langsame  Ueber- 
"gSnge  tlurcti  vermehrle  Glieder  der  Formaiionen 
hindurch  und  ein  öl'teres  Wiederkehren  depj.eltieii 
Noch  an  der  Grenze  des  rhonschiefirs 
trill  der  Granit  abeimals  hpivor  und  isl  soj.;ar  von 
jenem  unierleufl;  die  Glieder  der  ralkluirtialion 
«ind  mächtiger  und  manichfalliger;  der  mehr  fein- 
löraige,  und  hie  und  d^  Veisleinerunj^en  etilhal- 
^de,  Kalk  bildet  mehrere  Lagerreiheii,  und  der 
Quarz  des  Thongehirges,  der  Kieselschiefer,  kehrt 
Jters  wieder,  bia  sich  an  einem  seiner  Lager  ein 
barsames  Kohlenpulver  findet.  Eine  ähnliche  Fort- 
lldung  wie  bei  den  Gliedern  der  Kieselforraalioo 
zeigt  auch  die  Trapp  Torrn  alion.  Ein  gleiches,  aUf 
Polarität  hindeutendes  Lagerungs-verhällnirs  bemerkt 
man  ebenfalls  an  den  Alpen  und  am  sächsischen  Era- 
gcbirge,  Granit  und  Gneis  nehmen  nicht  die  Mitte 
ihrer  Breitenausdehnung  ein,  sondern  bilden  den 
steilen  südöstlichen  Abfall,  während  sich  die  Glie- 
der der  übrigen  Formationen  an  der  nordwestlichen 
Abdachung  anlegen  und  diese  verflachen  und  au»- 
^Jehnen. 

^B»^  Auch  eine  von  Südwesten  nach  Nordosten  hin- 
^Hra'kende  polarische  Thäligkeit  ist  nicht  zu  verken- 
^*?n.  Im  SW".  wiid  der  Granit  durch  Glimmer- 
schiefer aus  «einer  Streichungslinie  verdrängt,  im 
TvO.  der  GiimmerscJiiefer  durch  den  'l'honschiefer; 
feier  findet  man  den  Grunstein  an  der  Grenze  hin- 
ziehend, dort  den  Basalt;  am  südöstlichen  Gebirgs- 
abfall liegt  ein  Kalkflölz,  welches  sich  weit  über 
lj*ndor  verbreitelj  am  nardÖsHichen  dagegen  setzt 
sich  der  Thonschiefer  fori,  um  d^s  Fichtelgebirgo 
(pit  dem  Erzgebirge  zu  verbinden. 
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ga^       ^  Phyöilt,  geogn.  Reaulutc  .fldni 

Die  Reaaltate  der,  «a  Ort  and  Stelle  ar^fei^tell*» 
len  Unterflmckuagei:^  dea  piitgaet.Uchep  {leid^b^r^e«, 
lind  feigende: 

Der  Heideherg^  ^welcher  «icb  b^i  Celle  aU  eici 
l;ab^eir  Hügel  Yoq  SW.  «aclx  NQv  hin;ßiel|e|^   z^igt 
an  ^aeinem    «üdwe^itUcheii   Anfapg   «nstebeade   l^r-. 
pentinfplsen ,  von  welchen  eiqige  g^r  aicht  imf  ^ie^ 
Magnetnadel  wivken ,  «^i^devo  ibre  beidep^  Pole  gleich 
^taifk   aQziehen^   und   apdere.  polamc^  fliind.      An\ 
9ord0stlichei^  E^nde  des  flügela  bemerkt  m.aa  Chlo'n 
iritschiefer  oiit  eicige3ßi:engleQ  Qcti^edern  voja  Mag^ 
neteisen^tein ,   und   in  der  Mitte  und  i^uf  der  hQchn 
sten  dObe  desaelbeq  gehl  talkiges  Hornbleude^esteii^ 
9U   Tage    i^us  ^    welches    &icb   ajehr    s.tark   p.olar\scl\ 
^eigt«      Elasselb^  streichet^    so  wie   der  Serpientin,^ 
St.  4^«  4«  und   föUt  gegen  NW^     Nähert  mau  sicl\ 
demaelben  vou  Südwesten  uder  Nordwesten  her  uiit 
einer  Magoetuadel  90  wird  aie  schon  iu  einer  Ent^ 
feirnung  van  ^o'  beunruhiget   und  der  Nordpol  end-^ 
lieh  in  grüfserer  N^be   gegen  NW»  gezogep  up.d  iQ 
dieser   Ricbtung    h^irt^     Wird  die  ßou&a.oIe    dage« 
gen  von  Nordosten,  oder  Sudwesten  dem  Felsen  ge« 
sichert ,  so  bemerkt  man  ein  unbestimmtes  Schwau-« 
ken  der  Nadel»  uud  es  wird»  je  nachdem  man  dem 
höher. oder  tiefer   liegenden   Steiue    n^er   kommt ^ 
entweder    der  Nord  «  oder   der   Südpol^  angezogen^ 
Anch  findet  sich  wohl  zuweilen  eine  Stelle ,  wo  sie 
gar  nicht  in  Ruhe  kommt  oder  auch  ihre  gewöhn*^ 
liehe  nördliche  Richtung  einnimmt*     I}ie  polarische. 
Achse   gehet  demnach   vou    SO«   pach  NWt,    dem 
Fallen   der  Bergsohichten  gemäfs,  und    die  IndtQe-e 
renzpuncte   liegen    in   der  StreichungsUoie  des  Ge- 
birges.     Der  Südpol   de^  Qesteina  ist  demnach  aq 
der  Südostseite  des   Berges,    der   Nordpol    an   der 
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Nord  Westseite,  uqci  die  IndilTeirenzpuncte  9ind  gegei^ 
Südwesten  und  Noidoaten  zu  finden. 

Schwerer,  als  bei  dem  anstehenden  Hornblei^* 
degeslein,  ist  die  polariscbe  A^chse  bei  dem,  am 
aüdweäitlichen  Abhänge  x,ix  Tage  ausgebend^^n  ^  Ser«* 
pentifi  zu  bestimmen,  da  blofs  retractorische  undi 
ganz  unwirksame  Stellen  nahe  an  den  wirksamsten 
liegep.  Daher  kann  ipan  nur  pul  i^bgesohlageneiv 
Stücl^eu  V^4'9ucbe  an^teU^u, 
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Zusatz^ 

Htt   meiner   Abhandlung   über    den    EJin- 

flufs  des  Wassers  u.  s,  w, 

CB.xyin.  u.  1,  s.5o.  a«  l) 

B.   L.    RUI^LANP^ 

XJle   etwas  dunkle  Stelle,    durch  welche  Sylvester 

die  Art  der  Fällung   ein^s  Metallfs   durch  eii^  anr 

deres  beschreibt,   dafs   nämlich  die  Reduction  des  ge? 

fällten  Metalles  nicht  von  dem^  dem  fällenden,  nächsten  ^ 

sondern  y\elmeh,r   von   dem^    ihm  entferntesten  Ende  be^ 

ßinne^  habe  ich   in  so  weit  mifsversti^nden ,   als  ich 

glaubte,  die  Rediiction  geschehe  an  Stelleo,  welche 

picht  von  Anfang   an  in  Continuo  -mit  dem  fällen* 

den  Metalle  sich  befinden.     Insofern  siqd  also  m^i- 

lie   Versuche  Bestätigungen  der  Sylvester^schen,   ui^d 

diese    komm^P    mit    den   scharfsinnigen   Versuchen 

Von  QrQfthuß  *)  iiberein.     Demungeachtet  kann  ich 

mich  n^^ht  überzeugen,  dafs  sie  galvanischer  N^tur 

feyn   sollen,   da   ein  Metall   ein  anderes   ^us- seiner 

Auflösung  regulinii>ch  zu  fällen  im  Stande  ist,  w^nn 

CS  auch  das,  Wasser  nicht  sserlegt,  somit  kein  sich 

entbindender    Wasserstoff   das   Oxyd    des   gefällten 

ülelall^s  fe49ciren  kann,  und  wi^  nun  einmal  an- 


♦jl  Q^hlen*s  J.  f.  Ch*  vu  Ph,  V.  9.  nOt 
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I  &ter  den  Einfliifs  des  Wassers  u.  s.  w.    jsj^ 

livanischer   Verbindung    zwei  getrenntt  Körper 

I,  deren   enigegengeseizle    Btectiicil^ten   an 

idcr     mehiei'ti     l'uncLen     sich    ausj;leichen, 

ia    dem   Falle   dei'    angerüfiiLea  Fällungen 

lehi'    das  fällende  Metall  unmittelbar  in  das  gc- 

ii'h    foi'tjelzt,    und  heids  mit  gitklitr  'J'hätig? 

kuf  die  Auilöauiiß  foi  iwirken. 

denn  ab"'  doch  auf  der  andern 
Millheilung  der  'Ihäliglitit  eines  Körpers 
len  andern  beweiset,  dal's  Chemismus  nicht  das-' 
ieuige  ist,  v(&8  man  darunter  gewöliiiltoli  versieht, 
ID  ist  die  Fiage:  ob  i^irli  diese  •Schwierigkeiteu  nicht 
larch  eine,  übrigens  gann  dem  Sinne  des  electro- 
4ciuischen  Syslemes  j-erniisc ,  erweiterte  Ansict\t 
JH  chemischen  Processes  beseiligea  lassen. 

^Körper,  welche  meuhanisch  aufeinander  einwir- 
^ßf  3L.  B.  aneinander  geiieben  werden,  geben  weit 
^1-  IVärnu,  als  aus  ihrer  Substanz  kommen  kann, 
ie  dieses  Rumford  beim  Anbohren  eines  Kanonen- 
lOfes ,  und  Davy  bei  dem  Aneinanderreihen  von 
iidscbciben  beobachteten.  Derselbe  Fall  ist  es  bei 
er  chemischen  Aufeinanderwirkung,  da,  nach  Tliü- 
tye,  Mischungen  von  Alkohol  und  Wasser  in  be* 
timmten  Verhältnissen  sich  ausdehnen,  somit  an 
^'aniiecapacilFit  zunehmen,  und  doch  ihre  Tempe- 
ratur wählend  der  Mischung  steigt;  Kupfer  und 
Schwefel,  nach  Utrzeiius,  in  dem  Augenblicke  des 
Zusammenschnielzens,  Licht  und  Warme  enlbin- 
ita,  nr\d  doch  die  Mischung  dabei  an  Volumen  zu— 
aimmt,  sowie  auch  die,  in  Sauerstoff  verbrennende 
Hohle,  und  die,  mit  Salpeler&aure  verbrannten  Oele 
eine  Temperaturerhöhung  hej- vorbringen,  welche 
bei  den,   durch  di«  Verbiennitng  entstehenden  gas- 


Sas     Ruh  1  and' s  Zusatz  zu  seiner  AbliaiIdL'       . 

fi)rmigen^  Producten  nicht  durch  verhältiiifsinäbigB^ 
Abnahme  der  Wärmedap^cifät,  sondern  alleil 
durch  eine,  vermittelst  des  Processes  faervorgMIP^ 
brachfe  Erregung,  und  dadurch  bedingte  An&ic^ 
hang  von  Wäraie  aus  der  Umgebung  erklärt  wem 
den  kann*  r 

Derselbe  Fall  ist   es  mit   der  EhctricUät^   denn" 

■ 

man    weifs,    dafs    eine    Gteptrisirmi^schiiie    bald    sa^ 
l^ir^en  aulbört,  wenn  sie  iaolirt,   und   so   den  wki^ 
aneinander  reibenden    Körpern    es    unmöglich    ge-<.. 
^macht    wird 9    das,  Fludium,    welches  sie    während^ 
de^  Processes  aussondern ,  wieder  aus  der  Ümge-* 
bqng  anzu2^iehen^  . 

Und  dasselbe,  glaube  ich,  hat  nun  auch  in  der 
Verbrennung,  dem  Mittelpunkte  aller  chemischea'. 
Thätigkeit,  statt,  so  dafs  der  Verhreqnungsprpceft  . 
ein  Erregungsprocefs  ist,  iq  welchem  ein  Körper 
j[röfsere  Thätigkeit  äulsert,  als  nachher,  wenn  er  : 
an  die  Säure  gebunden  ist«  Dd^  folgenden  ^F^Ict  ; 
sprechen  fiir  meine  Meinung. 

Wird  Eisen  in  Sauc^rstofTgäs  verbrannt,,  sa  . 
nimmt  es  dabei  einen  solchen  Hilzgrad  an,  dafs  es,* 
in  Trppfei^  herabfliefsead,  Rinnen  in  das  Glas  ein«, 
achmelzt,  qnd  doch  hat  ihm  der  Zundler,  womit' 
man  es  etwa  enizündet,  diese  Hitze  gewiCi  nicht 
mitgetbeilt,  und  eben  so  wenig  ist  sie  von  dem,  da«> 
bei  coadensirten  Sauerstoff  abzuleiten,  der  in  an«' 
dem  P^lleu  eben  &q  gtofse  Condensirung  erleidet, 
ohne  gleiche  Qitze  ^u  verursachen,  überdenu  schoo 
condensirt  aeyn  uiufs,  um  seine  specifischo  N^  arme 
SiU  verlieren,  so  dafs,  \v<«.)  Folge  der  Condeiuirung 
ist,  nicht  wieder  Ursache  dei^selbeu  se^n,  und  die«» 
se  yerbrennung  b^rvQrbdngeu  kaon«    Nur  reguU- 


^B'    über  den  Einftufs  des  Wassers  u.  s.  vr>     339 

f  Nhches  Eiaen,  Weiches  somit  WäfirenJ  der  Ver- 
brennung in  giöfsere  Thäligkrit  zu  der  Säuie  tritt, 
lOsel  sich,  nach  Bttchoh's  und  Gehleii's  ßcobacfalnn'- 
gen*),  in  Salpelei-,  Easig-  und  WeinsLeiusäuro 
mit  Leiililigkeit  auf,  wählend  aein  Uxydul  dazu 
TJeJei-  Säure  und  eiües  aohaltendcu  fiiedens  bedarf. 
Ein  Körper  a  veitnag  ferner  sehr  oft  auf  einen  an- 
dern €  nur  dann  zu   wirken,    wenn  er  zugleich  mit 

f  einem  b  in  Adlon  ist.  Bekannt  ist  in  dieser  Hin- 
sicht, daia  ein  Metall  ein  anderes  nicht  nur  weit 
leicliter  aus  seiner  AulloHung  fallt,  wenn  diese  et- 
was freie  Saure  cnllialt,  sondern  oft  ial  deiselho 
ohne  deren  Ünleisliilaung  sogar  ganz  ohne  Wir- 
kung, wie  dieses  Hucholz**)  vom  Eisen  gefundeil 
bat,  welches  aus  der  völlig  neutralen  schwefelsau- 
ren Auflösung  das  Kupfer  nicht  zu  fällen  vermag, 
äo  wie  auch  Eisen  und  Zink  das  Wasser  nur  lang- 
sam ohne  Beihülfe  einer  Säure  zerlegen,  und  danü 
wieder  der  Grad  der  Wirksanikeil  dieser  Melnlle 
von  der  Natur  der  Saure  dabei  abhangH  derselbe 
Fall  ist  eo  mil  Eisen  und  Phosphor,  welche  aus 
völlig  luftleerem  Wasser  sieh  nicht  su  oxydirea 
im  Stande  sind. 

E^s-gehl  diese  Erregung  seihst  so  Weit,  dafs  da* 
durth  ein  Korper,  sich  selbst  ungleich  Werdend, 
sich  selbst  ans  Sifliren  zu  fällen  verma'gi  SA  be- 
wirkt, nach  liurholz  ***) ,  eine  Stange  t-eines  Zinn' 
ans  einer  aalzsauren  Auflösung  des  ZinnoJcydul« 
einen,  aus  Ziunkr^stalleii  bestehendeii  regulimachcu 

•)  GehhnS  J.  f.  eil.  XX.  Pti.  Itt.  S.711.  

••J  GMcn's  J.  f.   eil.  u.  Fli.  VII    S.738.  ^^^H 
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j^io    Üükiind'tf  2u8äu;  zu  seaimc  Abiialictt^' 

ifd^erschlag;  Nadeln  and  Silber  ikll<?a  auf  di^.se^^ 
Art,  nach  Gruber^s^  durch  Arnim  wied^rliolten  Be^ 
ebachtukigen '^) ,  das  Silbe^y  wton  ai«  in  seine  sal«^ 
ijietersattiM?  AufltHiang '  getaucht  welrdeti  ^  und  regüli^ 
Bisches  fLupfer  filllt  eben  ao  das  Kupfer  aas  dei^ 
SchWefi^lsäiire  ^'^) ,  welche  Erscheinungi&n  üllein  da*^ 
¥dn  abgeleitet  werden  künnen^  dafs  dem  äufgelöa^ 
H»n  und  schon  oxydirten  Metalle  nur  noch  der  ru^ 
htndk  Grad  von  Action  auf  die  SSure  zu^oaoitit^ 
Während  daä  reguliniscbe  Metall  erst  noch  in  deti| 
#urch  die  Verbrennung  begt^ndeten  hohem  Ett^ 
Kungszüstahd  tritt***)* 

Wenn  somit  durch  die  galvanische  Verbindü^^ 
einejh  Metalle  eine  zerlegende  Kraft  mitgetbeijt' 
Welrden  kann,  welche  weit  diejenige  übersteigt,  die 
thm  ohne  diese  zukommt  >   und  hierbei  die  Grdlsd 


••)  GeldßiCs  n.  J.  d.  Ch.  IV.  S.  444. 

***)  lü  diiMen  drei  Fällen  exiitirt  uichti  •  i^ik  Äetihiieiikeü 
mit  eiiKBt  gälraiiischen  Kette  zweiter  Klasse  hütte^  d4 
iiier  kdtie  zwei  Flflssigkeiten  Ohereinaiiddttteiien.  Ich^ 
gleabeV  ^^  aiii«r  »»ehetfdlfebd^a  Abhtedltiiig  ziigeti 
SV  hÖtJQieii^  dai»  m  pKt  htimi  solche  galvaniiche  Verb 
liilidiirfgen:  «weiter  Klaste  giebt^  und  daft,  Wefia  <•  Bi 
ein  IVtetaU  in  eine  Fliissigkeit  ^^teteÜt  wirdi  dören  tlD4 
tere  IMIte  ans  einör  IVletaUaaflöiung  (öder  aiioh  eifadr 
reinen  Siure)  nnd  die  obere  Hälfte-nal  Wasser  bettdht^ 
die  Mettdlbälfte  in  dem  Wässtor  sith  nar  daram  stiirker 
oxydirty  Weil  die  untere  Hälfte,  mit  der  Sdüce  in  £c* 
tegting  tretend  A  diese  der  öberii  aof  dieselbe  Art  mit« 
theilt,  wiii  sich  did  fällende  Kraft  des  einen  Metalls  auf 
4as  schon  güfMltti.  und  mit  dem  fälUnden  in  Conti« 
liattiD  tretende  fortpflancti 
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^Cser  Wirkung  thells  nach  der  N'afur  des  Kweileaj 
mit  dem  veilireDiwaden  Melalle  in  Veihülluirii  ge* 
■etzteh  Meialls,  llieils  alier  auch  iiach  der  Mengt 
der  ao  mit  einander  verbundenen  Mflalle  sich  ricli/i 
^tet,  so  ist  wohl  nicht  dem  eleclristheii  Ftutdum, 
ala  aolcheiii.  ^oudeiu  vEelmehr  der,  durch  diea« 
jegenseittge  Spannung  der  Metalle  fentstand'etien  Er* 
«gUDg  derselben  dieSe  giOfsere  zeilrgende  Kiaft 
üea  positiven  Pols  mizuscfaieiben ,  wie  am  besteh 
eine  Beobachtung  voii  Berxflius  zeigt,  nach  welcher 
ein  Kiäcudrahl  die  Auflösung,  in  welche  er  lauch- 
J(c,  noch  lange  Zeit  hindujth  forrzerjegte,  und  auch 
'Peschmack  auf  der  Zwnge  «rrcgte,  nachdem  maa 
ihn  aus  der  galvanischen  Verbindung  gerroittmea 
Iiatle«),  bis  die.  tluii  h  die  galvaiiiache  Vtibin- 
dung  in  ihm  erregte  höhere  Thäli^keit  wieder  vfcr* 
kluugen   wart 


leaj  M 


Statt  datiet*  iii  ilen,  i»  Anfange  dieses  AuTsa* 
tzes  augeführlen  Fallen  die  FurtpRanr-nng  dei 
lenden  und  leducirendcn  Eigenschrtrien  eines  Jleti 
les  an  ein  anderes  galvanischer  Thatigkeit 
schreiheuj  glaube  ich  vielmehr,  daTs  ein  grofser 
Theil  der  Thatigkeit  der  galvanischen  SSule  auf 
diese  ciectro- chemische  Erregung  zurückkommt,  in 
welche  das  verbrennende  Metall  liitt,  so  dafs- diese 
dasprius,  und  aller  chemischen  Veibingung  in  ver- 
schiedenen Graden  zukommende  ist,  die  galvanische 
Säule  aber  nur  darum  so  grofse  zeilegeiiüfc  Wir- 
kungen äuTscit,  ala  sie  selbst  vei brEuuende  K.ör. 
per  euthsllt 
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ks  ef'klärt  sich  auch  &ar^»^  Wardnl  die  ttiei^ 
ist^n ,  blwas  betrichtllicherti  Zetlbguhgen  g^gen  di^ 
Verwaridtschaftsgesietze  isolche  sind,  welche  durch 
'Metalle  bewirkt  werden,  wie  t.  B.  diis  ZerlegüQgeA 
\^diger  und  alkalischer  JSalze.  Dafs  sie  liibht  durch 
die  Mäss^^  Wie  BtttholUt  ailniilinit,  bedingt  lAtii^ 
torhelll  schötl  daraus ,  dafs  si#  liii^ht  bis  auf  tXtib 
gewifse  Menge  gehi?n  ^  sondern  &  &  ßisen  das  Koch« 
3alz  so  lange  fort  zersetzt,  als  es,  Wenn  daJiselbo 
hut*  itArt^et  mit  neued  Theileil  des  Salzes  in  Be^ 
rührung  koitimt)  hoch  nicht  mit  Sauerstoff  ixn\ 
Säute  gesättigt  istj  und  seine  izerlegende  Wirkung 
iteigt  dabei  durch  die  Erregung  Während  seinei? 
Verbrennung  so  sehr^  dafs  es  das  Kochsalz  schb'tfl^ 
1er  Uhd  kräßigef,  als  der  fCalk  zerlegt,  obgleich 
dieser  tn  deta  Elsen  sich  4^  electrisch  verhält  ^ /und 
es  auch  aus  Säuren  fällt,  somit  wirksamer' die  Salz* 
aäuire  des  Natrutns  anziehen  sollte,  tind  wohl  auch 
würde )  wenn  et*  nicht  schon  verbrennt^  somit  tin« 
fähig  wäre ^  in  den  Erregun^zustand  zu  treten^  Vret» 
chen  bei  dieser  Zerlegung  das  Eisen  ^tu%  n^ 
durchgeht»  ^  . 


SrnrnrnM 
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Beschreibung  , 

fcinea  verbesserten  Blasrohrs. 

Von 

John    NEWMANN. 

^u  £aiii  Engliacben  *^  abenet^t  von  J.  A,  Buchiur. 

Blasrohr,  welches  ich  neulich  beschrieben 
habe,  ist  schon  sehr  allgunein  im  Gebrauche,  um 
durch  Verbrennung  von  Wasserstofi  -  und  Sauer- 
atoSgAB  eine  starke  Hitze  hervorzubringen.  Dieses 
Instrument  ist  dadurch  gefahrlos ,  dafs  man  nur 
eine  sehr  enge  Röhre  anwendet,  indem  Humphry 
Darf  gezeigt  hat,  dafs  die  Verbrennung  der  Knall- 
lufi  durch  sehr  kleine  Oefihungen  sich  nicht  fort~ 
pflanzen  kann,  und  dafs  mau  in  dieser  Hinsicht 
nichts  zu  befürchten  habe. 

Doch  der  Wunsch,  eine  noch  stärkere  Hilze 
hervorzubringen,  liat  die  Anwendung  einer  weitera 
Rähre  veranlafst,  durch  welche  die  Flamme  rück- 
wärts dringen  konnte,  und  eine  Explosion  im  Ap- 
parat hervorbrachte,  die  mit  der  Zerstörung  des 
lostruraents  und  mit  Gefahr  des  Experimentators 
begleitet  war.  Um  nun  für  die  Zukunft  solchen 
Unfällen  vorzubeugen ,  nahm  ich  meine  Zuflucht 
Zu  einer  Idee,  welche  vom  Prof.  Cumniing  in  Cam- 


•)  Jouin.  of  th«  Royal  Initit.  1816.  Nro.IV.  P.57J. 
aarn.  /.  C^n-  *.  Phyi.  >&■  Bd.  3.  Ütft,  93 


bringe  lierrührt,    und    die    voUkomnine    Sic^ 
leistet  gegen  eine  zufällige  Explosion. 

Beigefügte    Figur    stellt   die   neue    Vorrichll 
und    einen   'l'lieil    des    kupfetnen    Gasbehälter* 
Durchschnilt  dar.     AAA   ist,  der  Gasbehälter, 
ein  Stück  von  einem   messingen  Cylinder,  dci- 
Boden    verschlofsen ,    und  luftdicht   im    Gasbefa: 
befestiget  iit;  man  kann  diesen  Theil  dea  Appi 
den  Trof;  (trough)  nennen.     C  ist  eine  kleine  S 
re,    welche  im   obern  Theil  des    GasbehsUters 
Oeffnuug   hat,  von   da  aus   abwärts  steigt,  und 
Boden   des   Trogs   befestiget    ist;   aus   di<es«r  R( 
gehen   zwei    oder    vier  Oefl'nungen   in    den    T, 
wodurch   das  Gas   aus   dem  Behüller   iii   demai 
dringen  kann.     Eine   flach»  runde,  mit  geölter 
de  oder  Leder  überzogene   und   an   einer  Schi 
E,    im    Mittelpuncte   befestigte   Klappe   D,   bed 
diese  OelTnungen,    und    verhindert,    dafs    soi 
Trog  nichts   in  den  Gasbehälter  dringen  kann. 
1  ist  im  Trog  ein  feines  Urahlgitter  befesligeU 
den   Trog   ist   eine  Klappe   luftdicht  aufgeschra 
welche   eine  kleine  Kammer  G    enthält,   die  dl 
eine   kleine   ßöhre  mit   dem    Innern    des  Trog 
Verbindung  steht;    genau   unter   der   Oeflnutig 
ser    Rühre    befindet    sich    ein    zweites    sehr    fe 
Drahtgiiter.     Durch   den  Uahn  ii  »luht   die  Kh 
mit  einem  Kanal  in  Verbindung,    woran   1  sielt 
Kreise  bewegen  läist ,  und  an  welchem  verscbii 
Kübren   K  itngesteckt    werden   können.      Die  C 
nung  der  Röhre  C  ist  mit   einem   feinem  Drahl 
ter    bedeckt,     damit    aus    dem    GashehäUer    ui 
durchgehen   kann,  was    die   Bewegung  der  KU 
hemmen   könnte.      Wenn   man    sich   dieses   Inal 
menta   bedienen  will ,    wird  der  Gasbelultar  du 


Pumpe  evacuirt,  und  dann  mit  Knallltift  ge-' 
1  hierauf  giefst  mau  Wasser  in  den  Trog  bis 
p^br  ^zu  L,  und  comprimirl  dann  du  Gaa 
nnst.  Dieies  wird  vermöge  der  Kraft  ieiner 
ieilSt  durch  Röhre,  Wasser  und  Drahtgiller 
ta,  und  bei  der  Oefinunj;  des  Hahns  H,  durch 
Unal  I,  stiörnen;  sollie  aber  bri  Aa^eudong 
ziemlich  weilen  Röhre,  oder  bei  Verminde- 
des  Gassiroras  die  Flamme  nach  Innen  drin- 
so  wird  die  Bxpiosion  durch  das  Drahtgitter 
liemmt ;  sollte  sie  aber  auch  wirklich  liier 
gehen,  so  kann  nur  das  wenige  im  obern 
des  Troges  enlhaltone  Gas  explodiren,  was 
einer  Gefahr  verbunden  ist;  denn  die  Klappo 
rhiodert,  dafs  das  Wasaer  in  den  Gasbehälter 
igedrückt  werde.  Bei  meinem  ersten  Versu- 
Ott  dem  pneumatischen  Troge  hatte  ich  keine 
}6  angebracht:  alleiu  ich  fand,  dafs  bei  wie- 
lllen  Detonationen  im  Troge  das  Wasser  all- 
£  in  den  Gasbehälter  zuriickgedrückt  ward«; 
|«r  gegenwärtigen  Binrichlung  aber  ist  dief« 
igltch,  aufsvr  es  wäre  die  Klappe  verdorben; 
ich  bin  überzeugt,  dafs  sie  bei  ihrer  einför» 
Einrichtung  beständig  und  voUkoramen  ihrem 
ike  entsprechen  wird. 

oh  habe  die  Blasrohre  häufig  dadurch  probirt» 
ich  die  ausströmende  Knallluft  gleich  am  Hahn 
indete.  Die  Hilze  ist  in  diesem  Falle  anfangs 
iitiftig;  alk'in  da  sich  die  Gewalt  des  Stroms 
lindert,  so  kann  sich  die  Detonation  in  das  In- 
aere  des  Troges  nicht  fortpflanzen;  das  Gas  ex- 
plodlirt  daher  mit  einem  schwachen  iCnall ,  und  die 
^aiume  iat  ausgelöscht.  Wenn  man  den  Hahn  nur 
cum  Theil   öffnet,    und   eine  J^ampe   vor  di«  Man-. 
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.dang  der  Röbre  setzt',  so  kann  alles  Gas  ii 
:Trog  durch  mehrere  aufeinanderfolgende  scfa 
:Petonationen  verbrennen,  welche  nur  diiri 
auccessive  Wirkung^der  JPlaihikie  deir  Liänipie 
^eh  aidd  >  bhne  jedoch  eine  andere  Folge  ta 

t)aa    iBO    iebeh   beschHelbene'  Blasrohr  ge 
wie  ich  glaube j  völlkommne   Sicherheit^  dei 
•sehe  nicht  eii),  ^ie  sich  die  FhmimiB  in  daS^ 
des  Gasbehälters  förtpflabzeh  könnte;     Die   ' 
Sicherheit  kann   hith  iiidessbn  nur  durüh  Erfi 
bewähren;   tind  da  ^s  tnöglibh  ist,   dafs  bini{ 
bekannte  Umstände   od^f  Verbindungen  iron 
^ständen  zusammen  wirken   könlitfeh,    welche 
'nicht  berücksichtiget  sind ,  so   iuufs  iöh  bboK 
dafs   ich   immer    die    von    der  Spitze    entfej 
Stelle*  ans  schi^äcbMen  gemacht  habe,  wödurc 
^die  genügende  Erfahrung   ward^    dafs   als  di 
-atrument,   ehe   es   mit  „deir  beschriebJsoch  Vo 
*tang  versehen   War^   horstete^  diefä  liur  an 
«Stelle  Statt  faüd^   obgleich  die  übrige  Eiüric 
(diese  Vorsicht  jbizi;  überflüfsig  macht,  so  wer 
doch  fortfahren  dieses  Instrument  auf  gleiche 
ae  einzurichten« 


Nachricht  ^ 

Von  einigen,  im  Laboratorium  der  Kö- 
tiigl.  Institution  zu  Landen    angestellten 

Keuchen  mit  comprimirten  Sauerstoff- 
und  Wasserstoffgas. 
Aoi  dem  Englitchari  O  überietzt  von  J.  jl.  ßaehner.') 

XJie  Rcsullale,  welclie  Dr.  Clarkt  in  Betreff  Jer 
Zeraetzung  det-  Erden  clurcl;  Anwendung  eines  ver- 
bessertea  Blasrotiis  bekannt  gemacht  hat,  sind  so 
Bußallend,  dafa  wohl  recht  Viele  wünschen  werden, 
dieselben  bestätiget  zu  sehen.  Die  ausgezeichnet- 
slen  Chemiker  Londons  haben  sich  im  Laborato- 
rium der  Königl.  In^stilution  mit  Wiederholung  der 
Versuche  anhaltend  beschädiget,  allein  immer  ohne 
Erfolg.  Die  Erden  und  Ihre  Sake  flofsen,  und  ga- 
Ijea  durchaus  nur  eine,  dem  Anhydrit  ähnliche, 
harte,   steinige  Masse**],   ohne   eine  Spur  metallü- 


•)  Jonrn.  of  ihe  Royal  Tnuitucion etc,  1816.  Nio.IV.  P.^äl. 

**^  Gans  Tvia  dief*  auch  wahrend  det  zwei  Stunden  ilflc 
Till  w»t,  wo  iclk  diäten  Veriuclten  CurAia'i  beivrohnte. 
Aach  ^rof.  Cumming  und  Fariuh  waion  gegenwärtig.  Wie 
alle  aber  iahen  damali  niclit  inehi  aU  wit  B.  17.  S.  33i. 
von  mir  beiclitieb^n  iteht.  Bewiindeintwürdig  wbe 
der  GUdz  nnd  die  [liue  dei  kleinen  FUuimahont .   dam 

Itelbar   die  tcbwerachmelzbariCen    Stoffs   nicht  widerite. 
ben   koDBien.      W'it    laben    die   g^tchmolsenen    Erden 


33S  Ueber  Clarke's  Versuche  mit 

■eben  Anseliens  zu  zeigen ,  wenn  sie  mit  der 
lirfeile  gesirichen  wurde;  mit  Wasser  oder  Tei- 
dünnten  Säuren  brauste  die  gesclimolzne  Masse  nicht 
auf.  Wenn  Unreinigkeiten  mit  ins  Spiel  kamen, 
dann  waren  auch  die  Resultate  verscliieden  ntcli 
der  BescbafFeuheit  der  Unieinigkeilen.  Wenn  man 
K.  B.  die  Erde  mit  einer  eisernen  Zange  hielt,  dann 
erhielt  man  eine  schwarze  .Schlacke,  welche  GUj 
ritzte,  und  in  einigen  Fällen  die  Feile  angriff; 
auch  bisweilen  ein  glänzendes,  dem  Graphyl  ent- 
fernt ähnliches,  Ansehen  darhol,  allein  nie  wurde 
eine  Spur  von  einem  Metall  erhallen;  auch  ent- 
wickeile sich  kein  Gas,  wenn  man  die  geschmolzne 
Masse  in  Wasser  legte;  üav/  hat  u^mlic.h  bei  aei- 
nen  Untersuchungen  üb^r  die  Erden  geTunden,  dai) 
das  üarytmetall ,  wenn  es  mit  sehr  kleiuea  Quaqti- 
titten  allenfalts  mit  -J-  eines  andern  Metalls,  als 
Eisen  oder  Quecksilber  legirt  war.  ins  Wasser  ge- 
legt eine  häufige  Gasentwicklung  bewirkte. 

Ein  kleiner  SpLiller  von  fasrigen  Roth  eise  aal  ein 
(hematite)  schmolz,  in  die  Flamme  gebracht,  au- 
genblicklieb; allein  es  fand  keine  Zersetzung  Statb, 
Ein  Kryst^ll  von  Zinnoxyd  wurde  in  die  Flamm« 
gebracht;  die  Hitze  war  so  heAig,  dafs  sich  dies« 
Substanz  sublimirte,  allein  das  Oxyd  (tieg  unver* 
ändert  auf,^  und  es  zeigte  sich  keine  Reduction  des 
^inns.  Die  Unschmelzbarkeit  dieser  Substanz  lA 
bemerkenawerlb ;  es  rundeten  sich  zwar  die  KAatea 
ttb,  allein  diefs  schien  eher  von  der  V^erfliichligang 

duTcb  ein  VeTgrüfierungagUi  an ;  lia  hiitan  porcoU^ 
anigei  Ansehen,  keiner  von  odb  aber,  auch  Oarht 
•oltitt   d«iniU   nicht,    bemerkt«   ein    Zeichen 


on  Mm 
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ha  Oxydes  im  festen  Zustande  unmittelbar,  als  von 
einer  vorhergegangenen  Schmelzung  herzurühren. 

Es  ergiebt  sich  also,  dafs  diese  Substanzen^ 
Wenn  sie  für  sich  in  der  Flamme  behandelt  wer- 
den, in  ihrer  ch^niisclien  ^eachafl'enheit  keine  Ver- 
änderung erleiden,  und  dafs  nur  die  körperliche 
Form  aogegrifTen  wiid.  Wenn  sie  aber  mit  Kohle 
oder  mit  andern  brennbaren  Körpern  oder  auch 
mit  andern  Metallen  als  diese  Substanzen  selbst 
enthalten,  erhitzt  werden,  dann  tritt  eine  Reductioa 
ein;  allein  was  die  Erden  anlangt,  so  konnte  mit 
allen  diesen  Hülfsmitteln  in  unserm  Laboratorium 
keine  Reduciion  derselben  bewirkt  werden. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  was  wohl  die  Ursache 
xeya  mag  dieses  Unterschiedes  zwischen  den  Re- 
sultaten, welche  Di:  CUrke  in  Cambridge  erhalten 
hat,  und  den  Unsrigen.  Dafs  auch  wir  eine  grofsa 
Hitze  bewirkten,  kann  man  daraus  abnehmen,  daff 
wir  Korund,  Bergkrystail,  reine  Thonerde  u.  d.  gl. 
schmelzen  konnten;  wahrscheinlich  haben  einige 
Unrein igkeiten  in  den  Erden,  oder  die  Unterlagen 
tleren  sich  Ctarke  bedient  bat,  Erscheinungen  bewirkt, 
welche  die  Idee  einer  Zersetzung  veranlafilen.  Dafs 
übrigens  die  Wirkungen  dieses  Apparats  in  der  That 
sehr  gro£s  seyen,  konnte  man  schon  aus  den  frühem 
Versuchen,  die  in  Amerika  angestellt  worden  sind, 
ei'Warlen;  man  hat  damit  Erden  und  Edelgesteine 
}>eschmoIzen,  und  Körper  verflüchtiget  die  man  sonst 
für  feuerbeständig  gehallen  hatte,  allein  wir  konnten 
keine  so  aufserordenlliche  Zersetzung,  v/ie  die  der 
Krdeu,  hestipimt  wahrnehmen,  und  die  Versuche, 
die  mau  hier  in  London  darüber  angestellt  hat,  siii^ 
einer  solchen  Annahme  durchaus  entgegen. 

WL.  j^  F. 


Bemerliung 

jüber  den  RazoumoffsMn  und  Analyse  I 

desselben. 


i 


Wenn   Herr    Obermedicinalpalh    Klaproth, 
Meister  der  Docimaaie,   im   3ten  Theil  seiner 
träge   zur   chemischen   Kenntaifs  der  Mineiaiköi 
pag.  190.  sagt:  es  müsse  die  Fackel  der  Chemie 
jVlineralogeii   vorleuchten;    so    hal  slcli   wohl  aui 
diese   Behauptung    bei    dem,    fälschlich    als    Rasoi 
moßskin  bezeichnelea    Fossil  bestäligt  ( dieses  Ji 
nai  Bd.  13.   Pag.  5i80i    welches   seinen   uaricl 
Namen  nui'  so  lange  behielt,    bis  es   in  die  Hündfl 
des  Herrn  Bergi-alh   DöHreiner  kam,   und  sich  bei 
dessen  nälierei'   Beleuchtung  als   K.ieselmagnesit  er* 
gab.     Inzwischen  wird   nachstehende   Analyse   cei- 

geo,  dafs  ein,  in  dem  kasemützer  Chrysopras- Ge* 
birge  vorkommendes  Mineral,  seinen  Bestandthei- 
len '  nach  beinahe  ganz  mit  dem  übereinkomint, 
welches  Herr  Doctor  Jahn  untersucht,  und  ßazou* 
mofiskin  genannt  bat. 

Der  Güte  unsers,  auch  um  die  valerländischfl 
Mineralogie  verdienten  Naturforschers  Hrn.  Doctor 
Günther  zu  Breslau,  verdanke  idi  einen  zur  Unter«' 
suchuQg  hinlänglichen  Vorralb  von  achtem  Aozoi 


Razoumoffsliin. 

tUofTskia,  der  von  ihm  selbst  bereiU  1806.  nebst 
andern  Fossilien,  für  üciiie  TauschFreunde,  am 
Funilorle  eingesammelt  worden  ist. 

II. 
Das  absolute  Gewicht  dea  Razoumofliskln  im  ge- 
pulvMlen  Zustande,  war  bei  tS^'*  JReaum.  =  a,ioS, 
A. 
Ein    hundert   Gran    völlig    trockner  *)    Razou- 
tnoflskin  verloren   durch  |.  stündiges  sarkea  Giühea 
]4  p.  C.   am   Gewicht,   ohne   das   äufaere   Ansehen 
zu  verändern. 

B. 

a)  Ein  hundert  Gran  feingeriebener  RazoumofTs* 
kin  wurden  mit  4oti  Gian  Salzsäure  geraiscliL,  und 
in  einer  kleinen  Retorte,  über  freiem  Feuer,  unter 
anhallendem  Schwenken  zur  Syrupdicke  eingekocht, 
dann  aber  in  gelinderer  Wärme  völlig  getrocknet. 
Die  trockne  Masse  Wfurde  mit  Salzsiiure  haltigen 
Wasser  aufgelöst  und  auf  dem  Fillrupi  die  Kiesel- 
erde gesammelt.  Die  gut  ausgesüfste  wad  noch 
warm  gewogene  Kieselerde  betrug  54j5o  Gran  am 
Gewicht.  iUit  drei  Theilen  N^trum  geschmolzen 
und  geprüft  ergab  sie  sich  als  reine  Kieselerde. 

b)  Die  von  der  Kieselerde  gesonderte  Flüssig- 
keit wurde  nebst  Abwaschwasacr  durch  Verdam- 
pfen concentrirt,  alsdann   durch  kohtensaures  Ahit 

*)  Bei  einem  frQbcr  angeitellcen  Variucha  erliiett  ich 
i8.5o  p.  C.  GlQhroiiutt,  üBcl^dem  icU  «bsi;  ä»  Fowil 
mehTera  Wocban  eiiicc  Wdnue  von  s5  bii  5^"  Reium. 
•u*ge]aiEt  liarie,  fand  nur  det  oben  bemeikU)  Vwluit 
von  i/f  p.  C.  *Utt. 
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uionLun;!  «ümmllicUe  Erdea  gefällt.  Der  auf  dem. 
Filtrum  gesammellf;  mid  ausgesürste  Niederschlag  rf 
wurde  in  der  Wäime  von  Aetzlaugc  bis  auf  eineEC  I 
geringen  Rückstand  aufgelöst-  Aus  der  von  dem 
Rückstand  gesoudeilen  Thonaufläaun^  wurde  die 
Tftonerde  durch  salzsaures  AmiDonluni  gefälU  uad 
mit  Esäig  und  Aminunium  gereinigt.  Getrocknet 
uod  geglüliet  wog  die  erhaltene  Thonerde  36,5o  Gr> 

c)  Der  von  der  Aelslauge  hinterlasÄeiie  Rück- 
stand wurde  in  yerdünntei'  Salzsäure  aufgelöst,  untl 
mit  ätzendem  Ammonium  versetzt.  Der  erhaltene 
hellgelbe  Niederschlag  wurde  mit  Aelzlauge  belian> 
dell,  und  lieFeile  noch  q,y5  geglühele  Thonerdst 
Der  übriggebliebene  Uückstand  gab  getrocknet,  vat 
mit  Oei  verglüht,  o,a5  Gran  £iaeiioxydul, 

d)  Die  bei  Fällung  durch  Amtnonium  erhaltent 
Flüssigkeit  wurde  zur  Trockne  abgeraucht,  gelinde 
geglüht,  wiederum  aufgelöst',  und  durch  kleeaaures 
iall  der  Kalk  gefällt.  Der  durch  Glühen  rcia  dar- 
gestellte Kalk  betrug  a  Gran  am  Gewicht. 

e)  In  der  yon  de^'  Kalkerde  befreiten,  und  zam 
ICochen  erhitzten  Fliissjgkeit,  entstand  durch  kok- 
lenaaures  Natrum  noch  ein  geringer  Niederschlag, 
der  gesammelt,  ausgesüTst  und  scharf  geglüht,  io. 
o,25  Billererde  bestand. 

i)  Um  die  bei  a)  erhaltene  und  aus  saksauren^ 
Ammonium  bestehende  Flüssigkeit  auf  Kali  xu  prü- 
fen, wurde  sie  zur  Trockne  verdampft  und  im  Pls< 
tintiegel  geglüht.  E^  blieb  ein  sehr  unbedeutender 
Rückstand,  der  mit  Schwefelsäure  nochmals  geglüh^ 
dann  aufgelöst  und  der  unmerklichen  Verdunstung 
überlassen,  kleing  Kryslalle  von  schwefelsaurer  Biti 
tererde  lieferte.     Die  gefällte  Billererde  betrug  der 
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ohngefähren  Schätzung  nach  etwa  |.  Gran;  IJebri- 
gena  habe  ich  b^i  noch  zweimaliger  Wiederholung 
dea  Versucfaea  keinen  Kali-  oder  Natrümgehait  in 
diesem  Fosdil  aulfinden  können* 

In  100  Gr^r  dieses  Razoumoffskin  sind  epthaiten. 
Kiesel^irde  a)      .      54,5o    Sauerstoff  27^9^   .    2 

Thonerde     l^  ^  %  37,25      —  •  —     12,72-  •    1 

c>    0,75    ^'  -  '^ 

Wasser     A)      ^      i4,25     -r-     —     12,47   .    i 
Kali;  d)      .        2 

'•*    %  t^"^  -  -^  «^v 

Eisenoxydul'  0,25 

yerlust '  ^     i,5S 

^fmmmmmm        i    i  im    ■ 

lOO« 

Wird  Ton  ^k  erhallen w  Kifaele^diB  so  viel  i« 
Abzug  gebracht,  dafs  dessen  3auerstoffmenge  d^ 
Doppelte  des  Sauerstoffs  vom  Kalk»  Talk  und,  Ei-* 
aenoxyd  zusammengenommen  beträgt;  so  würde  sich 
die  Verbindung  der  Kieselerde  tnit  d^r  Thoqerde 
Als  ein  Bisilici^t  vß\\.  1  Part  Kryst^Ji|wasser  ^geben , 
und  diö  Fp^et^^I  da^ir  sey n :. 

AS«  +  Aq, 


^'-'  'J"K-  ,    . 


Zellner  über  die  krystallisirte 


U  e  h  e  r 

die   dreifache   Verbindung    der    trystalli- 
sirten  schwefelsaureu  Thonerde. 

Von  ' 

ZBLLNER  in  Fler» 

Ocbon  fiühei'  würde  ich  meine  ß,enqerkiingcn  ätwr 
die  K.ryatalIlsirLai'keit  unit  Eigen^ctiaflea  der  schwe- 
felsauren Nati'umtlRnerde  bekannt  gemacht  haben, 
hätte  niich  nicht  bisher  eia  kleines  Mifstrauen,  viel- 
leicht etwas  schoq  Bekar^ntes  als  neu  auszugeben 
abgehalten.  Es  ist  jedoch  dieser  Zweifel  schon  is 
Februar  dieses  Jahren  von  meinem  verehrten  Freun- 
de Doctor  Günther  2U  Breslau,  durch  die  Versiehe» 
Tung,  auch  ihm  sey  nie  etwas  über  die  Exialeu 
dioser  dreifachen  Verbindung  vorgekommeii j  geho- 
beQ  worden. 

Sehr  angenehm  überraschle  mich  die  AcKeigl 
des  Herrn  Professor  Fuchs  (d.  Journal  Bd.  i5.  Pagl 
585.)!,  daft  «"ch  der  verewigte  Gehlen  Alaunkrystal- 
le  durch  Natrum  dargestellt  habe^  Uebrigeoi  habe 
Ich  ohne  Kennlnifs  von  Gehlen's  Entdeckung,  die 
Bchwefelsaure  Natrumlhojierde  schon  im  August 
]8i5.  dargestelU,  und  ein  paar  Monate  «päter,  ei- 
nige Kryslalle  deraelbeo  unsern  eifrigen  Krystallo- 
graphen  Herrn  Bergralh  von,  Raumer  zu  Breslan, 
ijbef schickt. 

I^er  Kürze  wegen  werde  ich  die  schwefelaaar» 
Natrumtbonerde  =;:  Natrutnalaun,  so  wie  die  schwe- 
felsaure Kahlhon^rde  :=  Kalialaun  benennen. 


t(!;liwefelsflure  TIiOTieräe. 


Der  NatrumalauQ   krystallisirt  gleich    dem  Ka- 
ll vterselLigeU  DoppelpyiamideO. 

Die   Krystalle    des   Natrüthalantis   Verlieren   bei 

Bier  Temperatiir   Von   So  bis  40°  R.  ihre   Durch- 

shligkeit,  und   78,2a  p.  C.   ihres   Gewichts,   ohne 

l^och  zu  zerfallen  oder  ihrie  äufsert  Form  zu  vei- 

pulerii.     Der  verwitlerle  Alaun   lö»t  aich  im  Was- 

r  wieder  ohne  Rückstand  auf. 

Uni  den  Natrumaläun  auf  aetne  Auflösliohkett 
I kaltem  Wasser  zu  prüfen,  Wurden  hundert  Gran 
•selben,  mit  30ü  Gran  destillirtem  Wasser,  bei 
Iber  Temperatur  =  lO"  Beauraur,  unter  öfterm 
Dschültelh  34  Stunden  in  Berührung  gelassen.  Die 
iQösung  wurde  behutsam  von  dem  hinterbliebenen 
)dze  abgegossen,  und  in  einer  larlrtea  Abrauch- 
diaale  durch  sehr  gelinde»  Abdatnpfeu  zur  Kryr 
Nallisatioti  gebracht. 

t)a  ich  jedoch  fand,  äats  diese  ICrystalle  sich 
tav  Berechnung  nicht  ganz  genau  darstellen  lassen, 
loadern,  entweder  auf  der  einen  Seile  nicht  ganz 
folikommen  krystallisireU,  mithin  Ueberschufs  an 
Wasser  enlhalleti,  oder  auf  der  andern  Seite  den 
Anfang  zum  Verwittern  machen,  so  wählte  ich  den 
mir  durch  Erfahrung  bekannten  sicherem  Punct, 
nämlich  den  Natrumalaun  in  verwitterten  Zustand 
zu  bringen  und  hiernach  das  kryslalliairte  Salz  zu 
bestimmen.  Der  erhaltene  verwitterte  Natrumalaun 
betrug  ^5  Gran,  diese  sind  =:  95,3g  krystatliairlen 
Nairutnalaun,  hiernach  lösen  also  100  Gran  Was* 
»et    46,645  Gran    kryslallisirten    Natrumalaun    auf, 

E-r    1  Theil  Natrumalaup  braucht  «u  aeinei'  Atf- 
ung  3,i45  Xheile  Wasser. 


K«-      T 
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Bei  einer  TfinperaLur  =  70  bis  80° 
wird  dei'  Naliumalaun  von  acinem  gleichen 
Wichte  Wasser  sclmell  aufgelöst,  doch  kryatallufii 
diese  Auflösung  wälirentl  dem  Crkahen  nicht, 
dem  das  Ganze  erstarrt  zu  einer  weifsen  fichmiem 
gen,  sich  sanfl  anfühlcDdeti  Masse,  die  auch  }A 
längerer  Ruhe  nicht  die  kleinsten  Krystalle  anietzt| 
sondern  der  Unmerklichen  Verdunsliing  nusgeselttt 
unmittelbar  in  verwitterten  Natruoialaun  übergeht 

Die  leichte  Auflüslichkeit  des  NalrumalaUiu  ia 
Wasser,  so  wie  einige  bei  seiner  KrystalliaatioO 
TOrkemmende  Schwierigkeiten,  die  dieses  Salz 
dam  Kalialaun  wesentlich  untericheiden ,  mögen  bil 
)etzt  die  Haupthindernisse  gewesen  aeyn,  die  des- 
sen Darstellung  entgegengestanden  haben.  Eben  n 
leicht  als  man  durch  Zusatz  von  aufgelösten  schwe^ 
felaaurem  Kali  in  eine  wenig  concenlrirte  AuBö' 
sung  von  schwefelsaurer  Tlionerde,  Kalialauakrj' 
stalle  erhalt;  eben  so  wenig  erhält  man,  wenn  statt 
schwefelsaurem  Kali ,  die  AuHüsung  von  schwefel- 
■auren  Natrum  angewendet  wird,  Natrumalauti, 
und  es  ist  hiufs  unmerkliche  Verdunstung  anw^nd«, 
bar,  um  dieses  Salz  darzustellen. 

Zu  finden,  ob  der  Natrumalaun  in  Weingetit' 
auflöslich  sey  j  wurden  100  Gran  desselben  In  5uo< 
Gran  absoluten  Alkohol  gebracht. 

Nachdem  die  Mischung  34  Stunden  unter  öf- 
terem Umachütteln  gestanden  liatte,  war  keine  Aul- 
lösung vor  sich  gegangen,  indem  der  klar  abgegos* 
seno  Alkohol  ohne  einen  sichtbaren  Rückstand  zu 
hinterlassen ,  verdampfte. 

Nachstehendes  Verfahren  wurde  angewandt,  ui 
dtt  Butandtheila  das  Natrumalauns  auszumittelci. 
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b)  Ein  hundert  Gran  reine  NatrumaUunkry stal- 
le wurden  in  der  sechsrachcn  Menge  dcstillirlem 
Wasser  aufgelöst,  und  dieser  Auflösung  so  lange 
flüssiges  ItohleiiäaureS  Ammouitlm  zugesetzt,  bia 
letzteres  ein  wenig  vorwaltete.  Die  nledergesclila* 
gene  Tliunerde  wurde  auf  dem  Filtium  gesainmelfc^ 
und  mit  destülirlem  Wasser  so  lange  ausgesäfst, 
bis  das  ablaufende  AussüfHwasser  saizsaurEn  Baryt 
nicht  mehr  trübte.  Die  erhaltene  Thouctde  wog 
nach  dem  Glühen  11  Gran. 

b)  Die  von  der  Thonerde  abfiltrlrte  Flüsfig- 
keit  frurde  nebst  Auasüfswasscr  zur  Trockne  abfe- 
dclmprt,  und  im  Platintiegel  das  schwefelsaure  Am- 
monium durch  Glühen  verfluchtigL  Das  Gewicht 
des  rücksländigea  geglühten  schwefelsauren  Natrum 
betrug  i5,-i5  Gran,  welches  G,66S  reinen  Natrum 
gleich  kommt. 

c)  Ein  hundert  Gran  reine  Natrumkvyitallä 
wurden  in  600  Gran  Wasser  aufgelöst,  und  durch 
Salzsäuren  Baryt  die  Schwefelsäure  abgeschieden. 
Der  schwefelsaure  Baryt  wurde  auf  einem  abgewo- 
genen FJllrum  gesammelt,  gut  ausgesüfst  und  itach 
dem  Trocknen  geglühL  Der  geglühte  schwefelsaure 
Baryt  wog  nebst  dem  in  Filtrum  verbliebenen  und 
auf  geglühlcn  Baryt  berechneten  Anlheile  99,56  Gr., 
■wofür  34,32a  Schwefelsäure  in  Rechnung  kommen. 

Da  sich  bei  dieser  zweimal  angestellten  Analyse 
die  Resultate  bis  auf  sehr  geringe  Abweichungen 
gleich  blieben,  habe  ich  den  Verlust  von  48,oio  Gr. 
ohne  Bedenken  als  Wasser  in  Rechnung  gestellt. 

Es  bestehen  also  hiernach  100  Theile  de»  Na- 
trumalauns,  aus:  ^ 


iml 


''  ^ 


Schwefelsäure 

Tbonerde 

Natram 

Wastcr 

Sei    dieiem 


84f|  Z  e  1 1  n  er ,  üb.  die  Itrjrstallis.  schwefelsänre  ettl 

34,533       Sauerstoff   10,593 

6^668         —     —        1,700 
48,010         —    ^—      43,56o. 

Natrumalaon  verhalten  «ich  dur 
S«qer.laif«engen  iMntor  Bestaadtheile  ebea  lo  ^ 
einander  wie  die  des  kalialaons,  indem  1,70  ^ 
rr  5,10  ist.  Und  also  die  Sftnerstoffmetige  der  ^ShfOt^ 
erde  äas  dreifache  der  SaueraloSinenge  des  Na» 
trums  beträgt. 

Eben  ^b  beträgt  die  Sauer^toftmetage  d^  Schwe-  ;! 
feisäure  dreimal  so  viel  als  die  Sauerstoffm^ogeii  | 
der  'l^höneirde  and  de/i  Natrums  susiunmengenom*  .^ 
tnen,  d^nii  (5,i57  4^  I9700)  ><  5  t=:  do,5il.       V     t  '^ 

Alis  Mangel  ah  hinläbglichem  Vorrath  vom  Ni«!  \' 
immalaun^  ist  es  mir  bis  jetzt  hiebt  mögliöh  fet  '^ 
Wesen,  i^  auf  seine  technische  Anwendbarkeit JÜ  .^ 
priifen« 


V  ' 


U  e  b  e  t 

def  Gegend  von  Langres  gefalle»" 
neu  Aerolithett. 

^ISTOLLET.  ArM  sa  LiiisrM*> 

Uebenattt  vom  P^of-  McineAe^  ' 

in  der  Nähe  von  Chassignyi  Biaem  Dorfe  südöst- 
lich TOD  Langres  unil  etwa  vier  Stunden  von  da 
gelegen,  hat  aich  hiirslich  Folgendes  meteorische 
Phänomen  begeben«  ' 

Am  3.  Oct.  i8i5i  um  halb  neub  tJhr  Morgensj 
bei  heller  heitrer  Luft  und  bei  schwachem  Ost- 
wind, härte  man  ein  rasselndes  Gelöse  gleich  ei- 
nem Feuer  von  Musketen  und  Kanoneni  Diefs  Ge- 
töse schitn  aus  Nordost  zu  kommen  und  zWär  aud 
einer  grauen  Wolke,  welche  in  unbestimmter  Ge- 
stalt am  Horizonte  stand;  es  hatte  einige  Minuteil 
gedauert,  als  in  einem  Weiuberg«,  ohtiweit  de» 
Dorfes,  ein  Arbeiter,  welcher  Seine  Augen  auf  did 
Wolke  gerichtet  hatte,  ein  Pfeifen  wie  von  einci^ 
Kanonenkugel  hörte,  und  wenige  Schritte  von  sich 
einen  dunkeln  Körper  fällen  sah,  welcher  einea 
dichten   Rauch   verbreitete.      Er   eilt    hin   ta.    dem 

*>  Annalea  da  Cliimio   et  d«   PJiyiiqü«    i8<6.   JanV.  p.45,1 
^L  qnd  PhitotopUical  Magaiine  i8<6.   Maj  p.  349. 

■  ioam.  /.  <A«n.  >.  Phy,.  iS.  £4.  S.  H./<.  14 
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Platze  und  findet  auf  detn  Boden  eiae  tiefe  Grube, 
umgeben  von  Stücken  einea  Steins  vdd  besonderer 
Arti  Als  er  eins  dieser  Stücke  betastet,  so  findet 
er  e»  beifs,  als  wenn  es  lange  Zeit  einer  atarkcn 
Sonnenhitze  ausgesctKt  gewesen;  er  bringt  es  in  dai 
Dorf,  worauf  mehrere  Einwohner  hinausgehen  und 
Sttine  sammeln.  Tags  darauf  kam  ich  in  das  Dbi'f 
und  da  it^h  eins  dieser  Stücke  erhielt,  so  fand  ich; 
dafs  es  beinahe  den  Aeiolilhen  glich,  den  ich  aus 
Deutschland  bekommen  hatte.  Ich  ging  selbst  nach 
'  dem  Platze  und  sammelte  ohngeFahr  sechszig  Stücke, 
von  deneü  ejbige  so  weich  waren,  dars  man  «e 
leicht  in  der  Hand  zerreiben  konnte* 

Eine  Feuerkugel,  die  gewöhnlich  den  Fall  d«e 
Aerolilhen  begleitet,  war  hier  nicht  bemerkt  wor- 
den. Das  Gewicht  sämmtUcher  Stücke,  die  mad 
gefunden  hat,  beträgt  4  Kilogramme.  Ich  zweifle 
nicht,  dafs  alle  diese  Stücke  zu  demselben  Sleind 
gehören  und  vermuthe,  dafs  dieser  Stein  wieder 
nur  ein  Stück  eines  giofsem  seyn  möge,  dei:  id 
der  Luft  geplatzt  ist.  Ich  bfisiUe  ein  Stück  ^  WeU 
cbes  nahe  ein  K.ilogramm  wiegt^  und  nur  die  Hiit* 
ie  Votl  einem  Eckstück  ist,  woraus  ich  acfalieisei 
dars  der  ganze  Stein  8  Kilagratnme  gewogen  hsbM 
müsse.  Das  spec.  Gewicht  aller  Stücke  ist  betrScht«, 
lieh,  doch  nicht  bei  allen  gleich.  Auch  bemetki' 
man  Verschiedenheiten  an  der  Farbe  des  Urbe»4< 
Eugs  der  Stücke:  dieser  ist  bei  einige»  dunksl- 
«cbwarz,  bei  andern  kastanienbraun.  Je  dunkliüt 
der  Ueberzug  ist,  desto  glänzender;  an  dem  dua^. 
kelsten  bemerkt  man  ErhöbungcD  und  Blasen,  wel« 
che  das  Froduct  eines  plötzlich  unterhrocheneu  Anf^ 
cchäumens  zu  seyn  scheinen. 


Ich  fiabe  vergessen  zu  sagen,  dafa  einige  Leute 
sni  Chassigay  und  in  der  Umgegend,  dje  wäli^end 
üea  GetÜGes  gerade  auf  der  Erde  gesessen  haben., 
durch  den  Boden  eioe  Erschütterung  wie  von  einem 
Erdbeben  empfanden,  allein  der  Winzer,  der  des 
Stein  fallen  sah,  bemerkte  davon  nichts.  Auch 
mufs  Ich  bemerken,  dafs  in  der  durch  den  Fall  dep 
Steins  verursachten  Grube  ein  Stück  Lava  aus  der 
Gegend  la^,  wodurch  man  veraulafat  weiden  könn- 
te  zu  vermutben,  daf^  der  Aerohlh  nur  in  Folge 
eines  Falls  auf  einen  harten  KOrper  zerbrochen 
Seyü  tnbchle;  dawider  scheint  aber  der  Umstand 
KU  sprechen,  dafs  kein  Stück  desselben  in  der 
Grube  zurückgeblieben,  dafs  der  Aerolitb  vielmehr 
in  lauter  kleinen  Stücken,  wie  von  einer  Explosion 
zersprengt  Und  nicht  Von  einem  Fall  zerbrochen 
Umhergestreut,  und  endlich,  dafs  ein  Theil  kleiner 
Stücke  lief  in  die  Erde  um  die  Grube  eingedrungen 
ist.  Aufs^rdeiti  deutet  dvc  bei  dem  Fall  bemerkte 
Bauch  auf  tnehr  als  auf  ejil  blofses  Zerbrechen. 
Doch  ist  es  auffallend,  dah  die  Explosion  die 
Fragmente  nicht  Weiter  geschleudert  hat;  denn  ein 
weit  entferntes  Stück,  welches  einige  Tage  hernach 
gefunden  worden «  konnte  nicht  von  dieser  Explo- 
sion herrühren,  sondern  scheint  gleichzeitig  mit 
diesem  zersprengtetl  Steine  gefallen  zu  seyn. 

Analyse  dieses  Aerotithen  von  T^auquelin. 
Atujteft   Kennzeichen. 
Farbe:  äuTserlich  braun,  inwendig  perlgran^ 
Bruch:    körliig,    nach   allen    Richtungen    zvk 
ineu. 
3.  Härte:  sehr  geriDg,  leloht  zerreiblich. 
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4.  Glänzend,   wie  mit  einem  Firnifs  überzoj^cfl 

5.  Ohne   Klang,    Obgleich   der  Stein  geachmitl»  i 
£en  gewesen  zu  seyn  scheint,  ao  hat  er  dodi  nick 
die   Spi'ödigkeit  des  Glases,    sondern   e^  zeigt  t 
tnilde  in  der  Reibschaale. 

6.  Die  Miignetnadel  wird    dadurch    nicht    beod 
rnhigt;    nur  der  Uebeizug   zeigt  einige,    doch  i 
geringe  Wifkung.    Der  Stein  enthält  also  Eisen  i 
Zastande  eines  Oxyds. 

^.  El'  bildet  mit  Sauren  eine  gallertartige  Matj' 
ae.     Hieraus  ist   zu  schliefscn,   dafs    die   dann  1 
findlichc  Kieselerde  mit  «inem  andern  Körper  vcC"fl 
bunden  istt 

Chemische  Untertuchung. 
10  Gramme  des  Aerolithen  wurden  fein  zerrie* 
ben  der  Wirkung  verdünnter  Schwefelsäure  unlei^ 
WorFen.  Die  Zersetzung  geschali  ohne  Auibraasenj 
man  bemerkte  nur  eine  Entwicklung  von  Warme 
und  eine  Volumverminderung  der  Substanz^  Oocb 
wurde  die  ganze  Masse  nicht  aufgelöst:  es  blieb 
eine  graue  Substanz  zurück ,  welche  auch  nnteC 
Mitwirkung  der  Hitze  nicht  aufgelöst  wurde.  DiO- 
aer  Rückstand  betrug  den  zehnten  Theil  des  Steioii 
Hiebei  nahm  die  Schwefelsäure  keine  Farbe  ui 
aie  blieb  in  d«m  verdünnien  Zustande  hell  vrit 
Wasser.  Ea  unterscheidet  sich  hierdurch  ttteser 
Aerolith  wesentlich  von  allen  andern  bisher  unter* 
flachten.  Alle  übrigen  entwickeln  bei  der  Anflö» 
eung  in  Schwefelsäure  oder  Salzsfture  WasaerstoB- 
gas,  zum  Theil  geschwefeltes,  und  geben  eine  sa^ 
ter  griine  Auflösung  als  das  Eisen;  dieser  Aerolilh 
i«igte  davon  nichu-,  ein  Beweis,  dafs  derselbe,  keia 
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»"im    metallischen    Zusland    cntliält,    wie    auch 
vom    Magnet    vorhin  angezeigt    wurde,    nur 

■  sich   darin  auch  kein  Nickel  befindet,  welche* 
jintlich  satt  grüne  Auflösungen  giebt,  und  auch 

f  den  Magnet  einwirkt. 
Nadi  beendigter  Auflösung  wurde  die  Flüsaig- 
■t  abgegossen  und  zur  Trockne  abgedunslet.  Ge- 
das  Ende  der  Abdunslnng  bildete  sich  eine 
irchsicfalige  gallertälinliche  Masse  von  ausgeschie- 
|Der  Kieselerde,  welche  nach  dem  Auasüfsen  und 
rocknen  3,oi  Gramme  wog. 
Die  Flüssigkeit,  welche  nach  vorhergegangener 
■üfung  Eisen  und  Biltererde  enthalten  mufate, 
nrde  von  neuem  zur  Trockne  abgedunstel,  und 
Rückstand    eine   halbe    Stunde    lang    calcinlrt. 

■  Rückstand,  welcher  nun  eine  rothe  Farbe  an- 
_  Klommen   halte,    wurde    mit   Wasser   übergössen, 

'  qm  die  schwefelsaure  Biltererde  aulJzulösen,  und 
filtrirt,  um  das  rotlie  Bisenoxyd  abzusonderrf.  Das 
Abdunsten  und  Caiciniren  der  schwefelsauren  Bit- 
tererde wurde  drei  Mal  wiederholt,  um  das  Eisen- 
ozyd  abzusonderu.  Die  verschiedenen  bei  diesem 
Operationen  gewonnenen  Mengen  Eiseuoxyds  wo* 
gen  nach  dem  Trocknen  S,i  Gramme*  Daa  Qxyd 
war  lebhaft  roth. 

Die  schwefelsaure  Bitlererde  wog  nach  dem 
Glühen  8,?  Gi-amme,  worin  sich  nahe  5,2  Bitter- 
er de  •)  beüuden.  Das  Salz  war  fast  ganz,  weifs , 
sehr  auflösUch  im  Wasser  und  hatte  den  Ge* 
schmack  des  gewöhnlichen  Bittersalzes:  eS  schien 
rein    zu   seyn.      Um   indelis   zu   untersuchen,  oh   m 


«twa  Niclccl  oder  ein  anderen  Melall  enthieUe,  u 
wurde  hydrolhioiisaurea  Kali  hiazugeschiiltet :  die« 
sas  brachte  eine  leichte  Färbung  hervor,  die  eh« 
einer  Spur  von  Mangan  als  von  Nikel  ziigeachrit* 
ben  werden  mufste;  die  Menge  war  jedoch  ao  gt^ 
ring,  dafa  sie  nicht  auf  der  Wage  bestimott  wer* 
den  konnte. 

Die  Schwefehäure  halle  also  bei  der  Wirkung 
auf  den  Aerolitben  blors  Biltererde,  Kieselerde  ant 
£isen  aufgelöst. 

Der  Rückstand,  welcher  in  der  SchwefcUäor« 
unauflctslich  gewesen,  schien,  unter  der  Loupe  be- 
trachtet, aus  zwei  verschiedenen  Subitanzen  au  be> 
stehen:  die  eine  bestand  aus  weiCäen  und  glänzen- 
den Theilchen,  die  andere  war  schwarz  DOd  gab 
dem  Gemenge  beider  eine  graue  Farbe. 

Da  keine  Säure  auf  den  Kückstaud  wirkte,  W 
wurde  deraelbe  mit  seinem  doppeUen  Gewicht« 
Kali  in  der  Rolhglühchitze  behandelt.  Nach  dem' 
Schmelzen  und  Erkalten  halle  die  Substanz  eitid 
grünlichgelbe  Farbe,  und  iheille  dem  Waaser  eina 
schöne  gelbe  Farbe  mit,  welche  die  Anwesenheit 
des  Chroma  ankündigte.  Nachdem  die  Substanz  ao 
lange  mit  Wasser  brhandett  worden,  bis  sie  daa 
Wssaer  nicht  mehr  färbte,  so  wurde  die  Flüssig* 
keit  mit  Salpetersäure  gesättigt  und  abgedunstet* 
Dieser  Rückstand  wurde  von  neuem  mit  Wasser 
behandelt,  worauf  daa  Salpetersäure  Kali  nebst  der 
Chromsäure  sich  auflöste  und  Kieäderde  zuiückbüeb, 
welche  man  zu  der  vorhin  gefundenen  hinzufügte. 

Salpetersaures  Quecksilbe]-  in  die  gelbe  Fliissig-' 
keit  geschüttet,  gab  einen  schonen  gelblichrolhea 
Niedecflcblag. 
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'  IMr  Anlhcil  des  mit  Kali  geficlimohcnen  EÜck- 
atindes,  welcher  sich  im  Wasser  nicht  aufgelöst 
Itatle,  wartfe  mit  Salpetersäure  übergössen  und  da- 
durch gröfslen  Theils  aufgelöst.  Der  Rückstand 
war  voa  dunkelgrauer  Farbe.  Nachdem  die  Salpe- 
tersäure Auflösung  abgedunstet,  und  der  Rückstand 
mit  durch  Salpetersäure  geschärlles  Wasser  von 
neuem  behandelt  worden,  so  blieb  ein  weifses  Pol- 
ver  zurück,  welches  aus   reiner  Kieselerde  bestand* 

Die  aalpelersaure  Auflösung,  sorgfältig  unler- 
socht,  enthielt  kein  Bisen  und  zeigte  keine  Spur 
Toa  Nicke(, 

Der  duqkelgraue  Rückstand,  welcher  sowohl 
dtr  Einwirkung  der  Salpetersäure  als  der  des.  Kalt 
widerstanden  hatte,  zeigte  sich  als  Chrom,'  viel- 
leicht mit  etwas  Eisen  verbunden,  doch  beunru- 
higte derselbe  nicht  die  Magnetnadel.  Geschmol- 
sen  mit  Borax  ertheille  dieser  Körper  demselbsn 
«ine  grüne  Farbe,  wie  das  Chrom. 

Nach  den  milgetheilt^q  Versuchen  enthalten  lop 
Tbeile  dieses  Aerolith^ 

Kieselerde  53,9 


Eisenoxyd  5i,o 

Bittererde  3a,o 

Chrom  a,o 


Bemerkungtn, 
(er  Stein  von  Langres  enlhäll  weder  Schw»' 
fei  noch  Nickel,   und  das  Eiseo  daria  ist  vollkom. 
lAen  oxjdirt. 

2.  Ein  Theil   der  in  diesem  Steine   befindlicht. 
Kieceterde  ist  blofs  eingemeogt  als  Sand ,  der  grö' 
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isere  Tlieil  denelbea  hingegen  iat  mit  BiUererdi 
und  wahrscheinlich  auch  mit  dem  Eisen  Tcrbuoden, 
weil  diese  Kieselerde  sich  zugleich  mit  diesen  K0r-j 
perp  in  der  Schwefelsäure  auflöüt. 

3-  Dieser  Stein  enthält  doppelt  so  viel  Bitter<r 
«rde,  aU  bisher  in  den  Aerolilhen  gefunden  WMS, 
den:  diesem  Umstände  ist  vielleicht  seine  Wei^ 
]^eit  zijzu schreiben, 

.  4.  Das  Chrom  wird  darin  metallisch  gefundesi 
ein  Zeichen,  da,is  dieses  der  Ojtydation,  welche  dai 
^isen  veibrannte,  mehr  WidersUiid  geleistet  lia^ 
ben  mufs.  Der  Chromgehalt  ist  auch  beträchtüchev 
^Is  gewöhnlich. 

5.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  wenn  ursfiritngi 
Jich  in  diesem  Steine  sich  Schwefel  befunden 
Rollte,  dieser  bei  depi  Verbrennen  dea  Eiseaa  yes^. 
Züchtigt  worden  ist.  * 

6.  Die  Abwesenheit  des  Nickels  macht  diesm' 
Aerolilhen  besonders  merkwürdig*). 


0  Ger  ebenfalls  nicht  gediegeno,  »ondeni  erdige  Suüi  von' 
Stanoern  entliält,  nach  Klaproth's  Analjie,  auch  keinen 
Nickel.  Den  biihetigeii  Umenuchungen  z^  Folgo,  n 
*en  iweieilei  JkfroUthui  uatenohieden  w«r4an:  gedi^ 
gene  und  erdige;  die  eriten  lind  Nikoted«  des  Eiteni). 
naoli  Siromtyer  beitiminc  10  bii  ^i  Procent  «nthiltend|l 
<|iete  tind  ^ewähnlich  rpn  erdigen  A^roliilien  beglei- 
tet, deren  Gehalt  vennderlich  iit  und  die  ein  Golneii* 
ge  duittellen,  AU  (olche  JtOnnen  letztere  hein«  StsUf  ^ 
in  der  O^fctognoiie  oder  dem  Systeme  in  mnitß 
Fnsiilie^  finden,  lie  mi^ise^  vielmehr,  mU  Matrix  und'' 
Schutt  gediegener  A^rolithen,  unter  den  Cflbir^MneA'j 
in  der  Geognoiie  sbgoLaudeU  irer^eo.  Mh*. 


Versuche 
Et   ^em  Phosphorwasserstoffga- 
se angestellt. 


>•    THOMSON. 

1  Epgliiatieii  O  '•'*^  Auimge  QfaflTMttt  vom  J.  X> 
C.   M"«Di«. 

I  PhosphorwasserstofTgas  wird   in  volIkommDer 
Inbett  auf  folgende  Weise  gewoanen: 

Niinni  eine  kleine   'X'ubulatretoite  von  elws  is 
KikzoU  Inhalt;   fülle   sie  bis  an  die  Mündung  des 
^ulus  mit  rinei'  Miachung  von  drei  Theilen  ebeq 
Jcocfateo  (luflfreien)  Wassers  und  einem  Theil« 
Erobnlicher  Salzsäure.    In  diese  Flüssigkeit  schult« 
I  rasch  als  n)äj7,licb  eine  halbe  Unze  Phosphorkall^ 
[  in  Sliicken,      Raun    veraghliefse    den    Tubulus    mit 
'  ina  Slöpsel  und   fülle  den  ganzen  Hals  der  Reto» 
te    bis   ans   Cnde    mit  frisch  abgekochtem  Wasser. 
Taacho   den   Kais   der   Relorte  in    ein   kleines  Ge- 
his   mit   abgekocblom    Wasser.      Gieb   der   Retorte 
ein    wenig    Wärme.      Das     Phosphorwassersloffgaa 
wird   sich    schnell  entwickeln   und  kann    in  kleinen 
Gläsern  aufgefangen  werden.     Eine  halbe  Unze  gu- 
ter Phosphorkalk  wird    70  CubikzoU  reines   Pho^« 
phorw^sfrstoifgas  liefern. 


*y  Annali  ci  tküotOfliy.  i8t6'  Aug.  p.8> 
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1.  Das  also  bereitete  Pfiosphorwasserstofigu 
farbeolos,  gleich  gemeiner  Luft.  Es  hat  einea  Zfft 
belgeruch  und  einen  äul'serat  billeni  Geschmact 
Berührung  mit  reinem  Wasser  in  verschlosseat 
Gerärsen  z^rst^tzt  es  sich  nicht,  aber  wenn  es 
Wsaiec  steht,  da^  atmosphärische  Luft  entbält; 
veriiert  es  b^d  die  Eigenschaft,  sich  freiwillig 
entxütideii  bei  dem  Zutritt  der  atmosphärische^  La! 
Diese  freiwillige  Eulzündung  hängt  von  der  ^cttoel* 
liglieit  ab,  womit  der  Phosphor  mit  dem  Sauer- 
stoff sich  vei'bvcdot,  und  wodurch  Wi^riiie  eqlaleht. 
Steigt  diese  bis  zu  i48<'  F.,  so  tritt  eiae  freiwillig» 
Verbrennung  des  Ganzen  ein;  ist  die  Hitze  Reria-, 
ger,  so  verbindet  sich  blofs  der  Pho-ipbor  mU  ei« 
nem  halben  Volum  Sauerstofl'gas,  und  da^  Wm**^ 
stoffgas  bleibt  unverbrannt  Dah^r  kann  man  dem 
PliQsphorwsssci'sLofigase  sämm^lichon  Phosphor  enb" 
ziehen,  wenn  Qian  es  in  eine  enge  Glasröhre  leitet, 
und  darauf  ein  halbes  Volum  Sauerstoffgas  zutreten 
lä&t:  es  entsteht  ein  weffser  Dampf,  das  halbe  Vo- 
lun  Sauersto(fgas  yerscbwiadet  nach  und  nach,  und 
es  bl°>^  ^It^®  Menge  VVasserstoffgas  zurück,  wel< 
che  genau  dem  angewandtci^  Phosphortvasserstoff* 
gase  U9  Vo)uin  gleich  ist. 

3.  Das  Gas  wird  auch  zersetzt,  wenn  man  eine 
Zeitlang  eleclrische  Funken  hindui^cfischlagcQ  labt: 
der  Phosphor  achlägt  sich  nieder,  und  et  bleibt 
eine  Menge  Wasserstoffgas  zurück,  welche  genau 
dem  angewandten  Phosp^o.rwaiserstQffgase  an  Vo*> 
\tUif  gleich  iHt 

5^  ^i^Uet  mai^  piatf.  trockne  ,^  yon  Lnft  bc 
ifi  Plwche,  worin  etvfa^  Schwefel  befindlich« 
PhQs{)horwaaa9nV3fig<M  >  Pnd  wendet  dsan  Hitce  od» 
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den  Schwefel  zu  schmelzen,  so  scheidet  sich  sämmt- 
liciier  Phosphor  von  üetn  Gase  aus  und  verbindet 
«ich  mit  dem  Schwefel^  während  zu  gleicher  Zsit 
eiD  Theii  de»  Schwefels  mit  dem  VVassei-äloüf  des 
Guea  «ich  verbindet  und  dasselbe  in  Schwefelwas* 
aersto&gas  verwandelt.  Bei  dieser  Verwandlung  des 
FhospbarwasserslofTjiases  in  Schwefelvvaaser^t(>.ffgu 
wird  aeio  Volum  nicht  verändert, 

4.  Aua  den  angegebenen  Versuchen  ist  hinläng- 
lich  Ll^r,  dafs  das  PbosphorwatserstoOg^a  eine  Ver- 
bindung von  Phosphor  und  Wasserscolf  ist,  und 
daf»  «Jas  VVasaerstoffgas  bei  der  Aufoahme  des 
Phosphors  qeinen  Umfang  nicfit  ändert.  Wollen 
wir  also  die  Zusammensetzung  dieses  Gases  mit 
Genauigkeit  wissen,  so  düiTea  wir  nur  das  spec 
Gewicht  des  Wa^serstoffgase^  Yor\  dem  de^  Phos* 
phorwasserslofigases  ^bzie^eu. 

Das  Mittel  aus  vier  Versuchen  hat  o,865  als 
spec.  Gewicht  dieses  Gaseq  gegeben,  die  atmosphä- 
rische Luft  als  Einheit  gesetzt.  Aber  einer  (lieser 
Versuche,  welcher  mit  der  gröfaten  Sorgfalt  ang«- 
atellt  worden,  und  daher  als  der  genaueste  angese- 
hen werden  ](.ann,  gab  0,9001  Als  das  wahr^  spec. 
Gewicht  des  Phosphorwasserfitoflgaaes  dürfte  man 
wohl  die  Zahl  0,9022  annehmen,  welche  sich  aus 
dem  Gewichte  eines  Volums  Phosphor,  zu  Folge 
andern  hier  nicht  angefiihrten  Versuchen,  ergiebl. 
Die  Verschiedenheit  dieser  Zahl  von  dem  durch 
Versuche  gefundenem  spec.  Gewichte  hält  sich  in- 
nerhalb den  Grenzen  eine^  Iri'lhums,  den  wir  -bei 
keinem  unserer  Versuche  vermeiden  könpen.  Wir 
erhallen  demnach  folgende  Üereohnuugea  über  die 
Zusammensetzung  des  PhosphorwassersIoSgas«»; 


Thomson  übei^  das 


Spec.  Gewicht  des  rhosphorwassenlofigu 
—      —     —    des  Wassers  Eaffgaiei 


Fhoaphor  ■    .     . 

Das  Phosphor WAsserstoSgas  ist  also  a 
gesetzt  aus 

Wasserstoff     ,        6^4     oder        i 
Phosphor    .     ,     8538  17 

9»33  i3. 

So    dars    das   PhosphorwaiserstofTgas  . 
Gewtchls  Wasserstoff  und   *'   Phosphor  enthält. 

5.  SauersluFTgas  mit  Phosphor wasserstoSgas  i 
eiaem  weiten  GeFäfse  gemischt,  bewirkt  eine  \A 
ha&e  Entsülldung  von  sehr  weirsetu  Lichte  begld 
tet.  Die  darüber  angestellten  Versuche,  a3  aa  d< 
Zahl,  slimmea  genau  mit  Dalion's  Veräucbfc  i 
ein.  Ein  Volum  Pbos^horwasserstolTgas  wird  voU 
ständig  verzehrt  durch  ein  Volum  oder  auch  durc 
i^  Volum  Sauerstuffgas:  ioi  ersten  Falle  bildet  sie 
Wasser  und  phosphorige  Säure,  und  itn  zweit« 
Wasser  und  Phosphorsänrej  in  beiden  Fällen  diel 
ein  halbes  Volum  Sauerstoffgas  zur  Bildung  de 
VVassers ,  so  dafs  die  Phosphorsäure  doppelt  M 
'  Ti«l  Sauerstoff  enthält  als  die  phosphorige  Süan 
Qa  nun,  vorhergegangenen  Untersuchungen  ^u  Fol- 
'  '  ge,    ein  Anlheil    Phosphor    1,5  wiegt,    den  i 

stofl  als  Einheit  gesetzt,  so  besteht  die  phoapboqgl 
,  Säuro  aus 

■  Phosphor      1,5      odec      5      oder      100 

■  Sauerstoff     1,0  3  66,6 
^k        und  die  Phosphoriäure  aas 
^K               Phosphor     1,5     oder     5     oder     100 
^B              Sauerstoff    a,*               4               i53,3. 

■i- 


J 
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6.  Salpetergas  kann  nait  Phosphorwasserstoßga« 
in  jedfiii  Vei'tiältnisse  gemischt  werden,  ohnr  dafs 
eine  fieiwilüge  Zersetzung  eatalehl:  sobald  man 
aber  einen  electrisc)ien  Funken  durch  die  Mischung 
schlagen  iafst,  so  geschieht  eine  Explosion  und  eine 
Verminderung  des  Gaavolums  tritt  ein.  Ein  Maafa 
Phosphorwasserst ofFgas  vermischt  mit  S  MsafAen 
Salpetergas,  hinterläfst  nach  der  Explosion  i^  Maafa 
reines  Stickgas.  Nun  ist  Ein  Maafs  Salpetergas 
susam mengesetzt  ans  ^  Maafa  SauerstoSjjRs  und  ^ 
Maafs  Stickgas;  5  Maiifae  dieses  Gaies  enthaltea 
zuilhin  1-^  Maafa  Saucrttofi'  und  j^^  Stickstoff. 
Süminlliches  Phosphorwasserstotfgas  verschwindet 
mit  allem  Sauerstoff,  und  der  Rückstand  besteht 
aus  dem  säuamtlichen  StickatoiTe  des  Salpetergases. 
Also  ist  diese  Verbrennung  genau  dieselbe,  als 
wenn  Sauer&loiTgas  angewendet  worden  i  Wasser 
und  Phosphorsaure  werden  gebildet. 

Wenn  mau  zwei  Maafse  Salpetergas  mit  einem 
Maafse  PhosphorwasaerstofTgas  vermischt  und  ver- 
pulTl,  so  ist  der  Erfolg  sehr  sonderbar.  Nur  die 
tiaiftc  des  PhosphorwasserstoH'gasea  scheint  sich  za 
zersetzen,  obgleich  sammtlicher  SauerstofT  des  Säl- 
peteigaaes  verschwindet.  Der  Rl'ckstand  betrügt  if 
Maafs.  Das  halbe  Maafs  scheint  Phoiiphorwasser- 
atoßgas  iu  seyn;  denn  wenn  man  i^  Maal's  Sauei— 
flloSgas  zusetzt  und  einen  electrischeii  Funken  durch- 
schlagen läfst,  so  geschieht  eine  Explosion,  weifse 
Dämpfe  erscheinen,  und  es  bleibt  nicJits  weiter  zu- 
iiick.  als  Stickgas,  an  Menge  gleich  der  Hslfie  des 
angewandten  Salpelcrgases,  Das  Phosphorwasser- 
itofigas  kaun  durch  zwei  Maafse  Salpeteigas  nicht 
ganzlich  zu  Wasser  und  phosphorige  Süuie  z«)  ' 
setzt  werden. 
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MUblil  maa  Pliosphorwasseritoflgas  und  Salpe« 
tergaa  in  angi-inesseuem  Verfiältnifa ,  uad  läfst  dann 
eiu  Bläschen  SauersloITgas  hinzutreten,  so  tritt  so* 
gleich  eine  VerpufFung  ein,  und  der  Klickatsnd  b»* 
steht  aus  Slickgaa,  an  Menge  gleich  der  Hälfte  des 
angewandten  Salpelergases.  Diers  Verfabretl,  die 
beiden  Gase  zu  VcrpuIFea,  ist  besonders  fiir  Vorle- 
sungen geeignet.  Die  angemesseaen  Verh^iltdisw 
sind  30  Maafse  FhusphtirwasserstoiTt  ^3  Maafse  Sal- 
petergai^  und  4  Maafse  SauerslofTgati.  Das  liier  an> 
gewandte  Maafs  betrug  ^^-  Cubilczolh 

7.  Geht  ein  electrischci-  Funke  darch  eine  Mi« 
«clinng  von  oxydirtera  Stickgas  mit  Fhosphorwa«- 
aerstolTgas,  so  tritt  eine  laute  Verputl'ung  ein,  be- 
gleitet von  lebhaftem  Licht.  Drti  MaaTse  oxydirles 
Stickgas  gemischt  nlit  einem  Maafse  PhosphorWas- 
serstofFgas  hinterlassen  nach  der  Explosion  genau 
drei  Maafse  Stickgas.  Nun  ist  das  bxydirte  Stick* 
gas  zusammengesetzt  aus  1  Maafse  Stickstoff  und  t 
Maafse  SauerslofT  zu  einem  Maafse  verdichtelj  also 
gebe»  S  Maafse  dieses  Gases  bei  der  Zerscfzang  S 
td&ihe  Stickgas  und  i^  Maafse  SauerstoIIgas ;  folg*. 
lieh  ist  die  Verbrennung  in  diesem  Falle  dieselbot. 
als  wentt  reines  SanerstoITgas  augewandt  wotdea 
Das  Phosphor wasserstoflgas  Wird  in  Wasser  uni 
FhosphorsSure  verwandelt,  wahrend  der  Sticksto^ 
des  o:(ydirteii  StickatofTs  zurückbleibt. 

S.  Wenn  PhosphorwaaserstoQgas  zu  Chloriagt^ 
hiazugelasscn  wird ,  so  brennt  es  lebhaft  mit  .grüa- 
üchgelber  Flamme,  und  eine  braune  Subslao»  seil 
sich  ab,  welche  sich  sehr  schnell  in  dem  WasseL 
auflöst.  Werden  5  Maafse  Chlorin  mit  1  MsafMi 
PhMpborwunrstoiTgas  über  Wasser  gemischt, 
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j'^erschwindet  alles  Gäi  und  verwandelt  aich  inSal«-  'I 

Äiiäai-e,   uad  id  die  «ben   erwähnle  braune  SubsUaz.  | 

Xicse   braune  Subatabz   ist  ein  Fhosphorclilond  des 
jiWeilea    Grades.     Bei    der    Auflösung    In    Wasser  * 

wird  es  in  Salzsäure  uod  Phospliorsääre  verwandelt. 
Es  ist  wahrscbeinlith,   dafs   zwei  MaaFse  Chlu- 
,'flD  mit  ctoeoi  Maafse  Phosphor wafseistofl  das  Prq- 
^  fooblorid   des  Phosphors  bilden;    dieses  Verhälloib 
■st  jedoch  nicht  versucht  worden. 

g.  Wird  Jodrn  in  eine  Glasröhre  gfebracbt,  dia 
Luß  aus  der  fiöhre  gepumpt  utid  dieae  tlinil  wie- 
d«r  mit  PhosphorwasseratoAgas  gefüllt  j  eo  ferbiu- 
det  sich  der  Phosphor  mit  dem  Jodtn  und  bildet 
damit  eine  weifse  Sulistanz,  welche  Üih  Phoapbor- 
Jodid  ist.  Befinden  aich  aiese  beiden  StöBa  in  ge- 
tiürigem  Verhällnisse,  so  wird  daa  Phosphorwas- 
lersloflgas  gänzlich  zersetzt;  und  nut  VVasserstofl- 
■  gas  bleibt  Übrig;  an  Volum  gleich  dein  aogewand- 
leti  Gase.  .\t)er  Wenti  Wiiiser  zugegen  gewesen, 
10  yerachwiitdet  ein  DHtthi-il  des  WasseratoSgases. 
Vibr  Orao  Jodiii  äerfeelzen  1^  Cubikzoll  Gaa;  wird 
tofebr  Jodtn  angewandt,  ao  bleibt  ein  Theil  dessel- 
beR  im  Zualande  einer  brau iil ichgelben  Masse  zu- 
riicfc ,  welche  vermulhlich  Phuspboriodid  des  zwei- 
ten Ürades  ist. 

10.  Die  Versuche  über  die  Absorption  des  Phos- 
pborwaaserfitoügases  durch  Wasser  stimmen  aehr 
nab«  mit  Htnryi  Untersuchungen  iiberein.  Ihm  zu 
Folge  verschlucken  loo  Maafse  Wasser  3,i4  Maaise 
Pbasphoruraaserstoilgas.  Thomtort  itellte  seine  Ver> 
■uche  mit  einer  Glasröhre  an,  welche  Jn  loo  Thet- 
le  eines  Cnfaikzolls  getheilt  wer,  und  fand  vermit- 
telst derielben ,  diu  100  Maafse  Wasser  olwaa  meb^ 


I 
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aU  3  Maafäo  Gas  aufnebmea;  diefs  ist  beträchllicb 
weniger  als  Dalion  augiebt,  wonach  dieselbe  Menge 
Waaaei-  5,7  Maarsc  l'hosphorwasserstofigas  absor- 
birt:  es  iat  indefa  möglich,  dafs  das  von  Gallon  an* 
gewandte  Wasser  reiner  van  Luil  gewesen. 

II.  Das  mit  Fhosphorwasserstofigas  gesctiwän- 
gerle  Wasser  hat  eine  gelbe  Farbe  und  einen  aehr 
biltera  Geschmack.  An  Geruch  ist  es  dem  Gase 
gleich.  Es  verändert  nicht  die  vegetabilisch eo  blsued 
Farben.  In  sine  Auflösung  von  Zinkiodid  oder 
bydriodiusaurem  Kalt  getröpfelt ,  bewirkt  es  kein« 
Veränderung.  Doch  besitzt  es  die  Eigenschaäi 
mehrere  MetallaufliMungeo  xu  fällen,  wie  folguod« 
Tabelle  zejgt: 


Sahaußösungtn. 

Ntedirsdüäge^ 

Dunkclpurpar,    beinaho   lehwin. 

SilperansUii 

uret  PUtin. 

Gelb«  leichte  Flochtfn. 

S.lp«««ur. 

Quickülber. 

BeichlicU  JanhelbTKin»  FlockM. 

8.lpe.er..ur. 

*  Silber. 

ScIiTirsTze  Flocken. 

ScbwefeUaar 

e,  Kupfer. 

Eilpoteiiaure 

Blei. 

Ein  loiebtet  weirtet  Palv«r. 

SaLwefBl»ur 

Ol  Eiienoxyd. 

O                                                     1 

SehwefelMures  Zink. 

0 

Siltiaiirei  Matigtn, 

o 

AuTier  diesem  Gase  giebt  ea  noeh  ein  andere! 
Phosphurwasserstoftgas,  welchea  aua  zwei  Anthet- 
len  Wasserstoff  und  einem  Anlheile  Phosphor  be* 
«teht.  £>aa  hier  beschriebene  ist  Phosphor wasser*! 
stoffgas  des  eisten  Grades,  während  das  andere  eia* 
Deuterobydroid  (bihjdroguret)  de*  Phosphoca  iafi 
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Zusatz  vom  Utbenttzer. 
Bei  diesen  Versuchen  aiQil  Hy.  Davy's  Uoter- 
aocbnogen  über  die  Verbindungen  des  Fhosphora*) 
onheriicksichtigt  geblieben,  weil  Davy,  wie  Thomson 
in  der  hier  weggelasienen  historisch -literarischea 
Einleitung  zu  diesem  Aufsatze  sagt,  mit  unreinem 
Phosphor  Wasser  stoirgaae  operirt  haben  soll.  Auch 
der  Untersuchungen  desselben  über  die  hydrophos- 
phorige  Säure  und  die  Phoaphorsäure,  welche  gans 
andere  Resultate  geben,  als  die  in  diesem  Aufsätze 
gefundenen,  erwähnt  Thomson  hier  so  wenig  als  in 
seiner  kürzlich  mitgelheilteu  Abhandlung  über  die 
Süuren  des  Phosphors  *').  Da  indefs  der  Phosphor 
■o  sehr  wichtig,  so  häufig  untersucht,  und  doch 
jetzt  noch  räthselhafler  ist  als  die  meislen  übrigen 
für  chemisch  einfach  gehaltenen  Körper,  so  dürft* 
auch  jeder  Beilrag  zu  dessen  Kenntnirs  nicht  zu 
übersehen  seyn.  Wie  sehr  schwierig  die  genaue 
Bestimmung  de«  Verhältnisses  der  Phosphor  Verbin- 
dungen sey,  zeigt  Thomson  selbst  schon  durch  die 
Verschiedenheit  seiner  Angabe  über  die  Bestand- 
theile  der  Phospliorsäure.  Hierin  fand  er  fröher- 
hin  (nahe  übereinstimmend  mit  Lavoisier  und  The- 
nard)  100  Phosphor  •!-  i65  Sauerstuit,  «päter  (mit 
Sost  nahe  gleich)  100  Ph.  4"  "^  ^-J  darauf  (mit 
JUrzelias  und  JVollasion  beinahe  übereinstimmend) 
yoo  Ph.  bI-  121,38  5.  und  jetzt  wieder  loo  Phosph. 
*f.  i53,3  S.,  welches  genau  das  arithmetische  Mittet 
i)t    aus  allen   seinen  vorigen  Angaben  ***}.     Hler^ 


*P  Jouni*!  der  Chemia  VH.  4g4.  ti  ' 

•*)  Journal  der  Chemi«  XVII.  fläS. 

•")  Deiini63+.i5  4.iaaMigleicIi4oo.  andfoo--i55, 
Jturn.  J,  ä>»m.  h.  Fhyt.  ig.  Bd.  3.He/(.  «5 
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dui-oh  konnte  man  verteilet  werden  zu  vermulhen; 
dafs  Thomton  auch  bei  seinea  neuesten  VeiauchcB 
mehr  durch  Berechnung  als  durch  l<lrfahnuig  ge- 
leitet worden  aey.  Da  aber  Thomson  eben  sowohl 
wie  die  übrigen  genannten  Chemiker,  wilcb«  mit 
dem  Phosphor  sich  bescbäitigt  haben,  als  sorgfälti- 
ge Arbeiter  anerkannt  sind,  so  darf  man  anneh^ 
men,  dafs  die  grorae  Verschiedenheit  ihrer  Ang«" 
bell  über  eine  so  einfache  Vi;rbinduDg,  wie  die 
Phospborsäore  zu  seyn  scheint,  weniger  in  der  Bo- 
jiandlung  als  in  der  Nalur  des  Phosphors  ihren 
Grund  '  habe.  Die  neuesten  Untersuchungen  übet 
den  Phosphor  sagen,  dafs  er  nicht  einfach  seyt 

Däberüiter  zeigt,  dafs  der  Fhoiplior  Wasserstofi 
enthalte.  Bringt  man,  sagt  derselbe  in  einem  Brie- 
fe an  Van  Mons  •) ,  drei  Tbeile  Jodiil  und  etneil 
Theil  Phosphor,  beide  so  trocken  als  möglich,  in 
eine  Kctort«»  und  erhitzt  sie  über  einer  Weingeist- 
larap«,  so  durchdringen  sich  beide  Körper  mit 
Lichtentwicklung  und  Entbindung  Von  Hydriodin- 
aäure,  und  es  bleibt  in  der,  Retorte  eine  gtäriKendb 
Substanz  Von  iöthlichbrauner  Färbe  zurück,  wel^ 
che,  gewaschen  Lind  getrocknet,  an  der  Lu(^  on* 
verändert  bleibt  bei  gewobnlicbof  Temperatur;  abef 
bei  starker  Srhit^ung  sich  entzündet  und  zu  Phos* 
phorsäure  verbrennt.  Da  nun  die  Hydriodinsäiire 
aus  der  Verbindung  des  Wasserstoffs  mit  Jodia 
enUpringt,  und  letzteres  eben  ao  Wenig  als  de* 
Phosphor  Wässer  enthält,  so  ist  anzunehtheh ^  dafa 
der  Wasserstoff  von  dem  Phosplior  herrühre,  und 
dafs   der  rötblichbraune  Rückstand   ein  debjdrojet 
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r  Phosphor  ist.  Dieae  Folgerung  wird  besU- 
i  durch  den  Umatand,  dafs  frisches  Jodin  mit 
Rücfcataade  erhitzt,  nicht  weiter  Hydriodin- 
r  gicbt. 
Iferzefiiu  *)  hingegen  verniuthet  Sauerstoff  in 
j  Phosphor,  BU3  folgenden  Gründen.  Die  pboa- 
■ige  Säure  besteht  aus  loo  Ph,  »^  7^193  O.  und 
■  Phosphorsäurs  aus  100  Ph.  4-  13^,17  O.;  die 
feraloiTmengen  verhahen  sicli  hier  wie  5:5., 
wie  in  den  beiden  Säuren  des  Slickslofis. 
leof  verschiedenen  phosphorsaurcn  Salzen  ist  der 
rrstofl  der  Saure  das  4>  At  ?;  ir  t  >  Tfache 
■SauerstoSs  der  Grundlage,  wodurch  al^o  eben- 
I  keine  einfachen  Verhältnisse  dargestellt  werden. 
ald  aber  in  dem  Phosphor  ein  Antlieit  Sauer- 
stoff gebunden  angenommen  wird,  so  findet  sich  in 
den  Säuren  des  PhoEphors  fiir  den  Sauerstoß  statt 
de«  Verhältnisses  3  zu  5  das  einfachere  4  zu  6,  und 
in     den  Stufen    der  phos^horsauren    Salze   statt  1- 
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ufachere  Reihe  3-» 


•  oder  a;  3s;  3;  4;  6  oder  4;  5;  6;  S;  11.  Hie- 
}tti  wird  auf  eine  Analogie  mit  aalpetcrsaurea  Sal* 
seik  aafmerkaam  gemachu 


'6.  St,  9.  S.  3i> 


» 


Thomson  über  den 
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den   Koblenphosphor. 
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THOMSON. 

Aul  dem  Engliioben  *^  dbertaczr  vo 

Im  Jahre  1799.  zeigte  Pro««,  dem  die  Chemie  so 
viele  wichtige  Eoldeckungen  verdankt,  das  Daseyu 
einer  Verbindung  der  Kohle  mit  Phosphor  und  b«* 
achrieb  einige  ihrer  Eigenschaften.  Nach  ihm  iat 
es  die  Masse,  welche  zurükbleibt,  wenn  man  friscE^ 
bereiteten  Phosphor  im  flüssigen  Zustande  durch 
Gemsleder  drückt.  Auch  sagt  er,  dafs  der  rolhe' 
Rückstand,  der  nach  der  langsamen  Verbrenoun^ 
des  Phosphors  zu  phosphoriger  Säure  zurückbleibt^ 
ein  Phosphorcarboneat  sey.  Diese  Angaben  schel« 
Uen  durch  nacbherige  Versuche  nicht  bestätigt  wor--- 
den  zu  sejn ,  daher  von  den  Chemikern  bis  jetst 
eine  solche  Verbindung  nicht  anerkannt  wird.  Idi*- 
habe  viellkltige  Gelegenheit  gehabt,  die  nach  denk 
Verbrennen  des  Phosphors  übrigbleibende  Substanz 
zu  untersuchen.  Im  Allgemeinen  ist  es  ein  Phos* 
phoroxyd,  wiewohl  ich  zuweilen  Kohlen  erhielt,' 
wenn  ich  eine  Menge  dieser  Masse  einer  starken' 
Hitze  in  einer  Glasröhre  aussetzte;  in  andern  Fat« 
len  fand  ich  sie  als  blufses  Phosphoroxyd ,  obat 
merkliche   Beimischang   von  Kohlen.     Diefs   erkISit 


*^  Anntli  cf  Philoiopbjr,  Aug.  iüt6.  p.  157. 
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Kohlenphosplior.  3G9 

die  gpofse  Vcrsrhiedenheit  ier  Ergebnisse  aus  den 
Venuchen,  welclie  Fogc/  und  Tlienard  mit,  dieser 
rolhen  Masse  anstellten :  der  erste  uiiterauclile  das 
reine  Oxyd,  der  andere  das  mit  Kohlen  vepu  mein  igle. 

Vor  kurzem  entdeckte  ich  zufällig  ein  wirtli- 
cbes  Piiospborcarboneat,  das  icb  jHzt  in  beliebiger 
]V]enge  darstellen  kann:  mein  Verfabren,  worluich 
ich  ea  eibielt,  will  ich  auch  mittheilen,  sobald  ich 
nur  erst  über  eiu  oder  ?,\vei  Puncle,  welche  die 
Theorie  des  Procejses  verwirren,  ins  Reine  gekonj- 
men  bin.  Was  Proust  liir  Kohlen pliosphor  ansah, 
ist  nicht  diese  Vecbindung  in  ihrer  Keinheit,  son- 
dern entweder  ein  Geroisch  oder  eine  Verbindung 
des  Kohlenphosphors  mit  Phosphoroxyd. 

Der  Koblenphosphor  hat  ein«  schmutzig  leim- 
gelbe Farbe j  er  stellt  ein  weiches  Pulver  dar,  ohno 
Geschmack  und  Geruch.  An  der  Luft  wiid  diese» 
Pulver  nicht  veiitudert;  ea  schmilzt  nicht  bei  der 
Erwärmung,  und  bleibt  übrigens  auch  unverändert, 
selbst  wenn  es  weit  über  die  Wärme  des  siedenden 
"Wassers  erhitzt  wird.  Sobald  aber  die  Hitze  bis 
zum  Rolhglühen  getrieben  wird,  so  entzündet  sich 
die  Masse  und  beim  Rotbijliiben  scheidet  sie  den 
Phosphor  aus.  aber  diu  Kohle  bleihit  zurück  als  ei- 
ne schwarze  Masse,  vor  dem  Verbrennen  geschützt 
durch  einen  Ueberzug  von  Phosphorsäure.  Wenn 
das  Pulver  in  kleinen  Mengen  über  eine  Flammo 
gehalten  wird,  so  verbrennt  sie  mit  kleinen  schö- 
nen Blitzen  last  wie  Ho^vard's  Knallf^uecksilber. 

Nach  meiner  Analyse  besteht  diese  Verbindung 
aus  einem  Atom  Kohle  und  einem  Atom  Phosphor; 
doch  war  die  Untersuchung  au  zu  kleinen  Mnafseii 
angestellt,  als  dars  sie  ganz  entscheidend  aeyn  könn- 
te, nur  dabei  ist  vorausgesetzt,  dafs  das  Carboneat 
kein  Wasser  enthalte,  welches  ich  noch  nicht  hin- 
länglich bestimmen  konnte.  Wenn  ich  Wasser  fin- 
den sollte  bei  einer  Analyse  gröFserer  Mengen ,  so 
daif  man  vielleicht  zwei  Atome  Kohle  gegen  ein 
Aiom  Phosphor  annehmen.  Indefs  giebt  mir  die 
Analyse  eines  Grans 

Kohle     ....     0.58 
Phosphor     .     .     .     0.63 
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Wmmmmmmm    n  ■    ■■      mi'      II    mt 


^  A  U  8  2^  U  g 

aus  den  Verhandlmigeai  in  der  inatheqia- 

tisch  -  physikalischen  Classe  der  Königli- 

cheu  Al^ademie  der  Wissenschaften 

zu  Münche^^L  *), 

V«?iiiTWinlup|p  aq(i  s5«JaD,^  ^8*7'.  k 

Jtijs  wii(rde9  die  loAtruction^o  qnd  wUseiiscliaftUr 
ehen  Auf&^iz^  yoi-g^lesen^  welche  zu  dem  Zweckt 
▼erfalst  waren,  um  mitgegebeii  zu  werden  den  bei- 
den Reisenden  nach  Brasilien  Bejrrn  Pr.  Spix^  i^itr 


*^  Diese  Anizage.»  womit  luer  der  Apfa,og  |;eniacli^  wild» 
aollen  krmhighin  einen  nahenden  Artikel  'in  di^K^ 
jSfiuchi^ift  bilden  und  der  llerautgebatr  den^U>^  faUl 
•ich  vprpfUcktec^  für  die  ErUmbnifi  solehe  Mitthcihit- 
gen  naaohen  ct|  dArfen  der  l^önigL  Akademie  öffantlicb 
seinen  Dank  auiisndrAcken«  Et  find  dieselben  Obrigeaa 
{gans  in  ^leioher  Art»  wie  die  Mittheilongen  Tpi|  d^ 
V«rhandlnngeii  der  Londner  SooietSt  in  englisehen  Bkt» 
tern»  oder  Von  der  fransötiichen  nnd  den  Annalaa  do 
Chimie  ^t  de.  Phj^ti^ne)  lediglich  ala  den  beaohrankte* 
Iren  Zweßk^n  dieser  Zeitschrift  enupre<;bende  £j:zik« 
langen  de^'  Hejrausgebers  vom  Inhalte  der  wissenschaft- 
lichen Verbandlungen ,  denen  er  beiwohnte«  nach  aeip 
ner  indiTiduellen  Auffassung  derselben  mu  bettliehttBa 
nicht  aber  als  Mittheilungen  der  Königh  Akademie 
selbst»  welohe  allein  den  Denkschxiften  derselben  am« 
gehören.  D.  H^ 
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gUed  der  Köuigl,  Akademie  und  Conservalor  des 
!£oulogisuhea  Cabiuets  und  Herrn  Dr.  Manius,  Ad- 
junct  der  Akademie  im  bolauischea  Fauhfe.  Beide 
werden  aich  anschliefsen  an  die  in  Begleitung  des 
Kaüerl.  öatrvichischen  Geiandleo ,  Uerrn  Grafen  EU^ 
von  Wien  aus  im  Monate  Februar  dahin  abreiaen- 
dcn  Gelehrten.  Die  letale  Anwesenheit  Sr.  Majestät 
tiea  Königes  von  Baiern  in  Wien  gab  Veranlassung 
zur  huldvollen  Erinnerung  an  den  schon  früher  von 
jenen  beiden  Naturforschern  geäufserlen  Wunsch, 
eine  Reise  nach  Brasilien  zu  unternehmen,  ^vosu  sie 
«ich  auch  schon  über  ein  Jahr  lang  vorbereitet  hal- 
ten durcli  das  Studium  alles  dessen,  was  uns  bis 
jetzt  in  naturhislorischer,  namentlich  zootugischer 
npd  botanischer  Jlinaicht  iilier  Brasilien  bekannt 
wurde.  Um  so  erfreulicher  war  die  Erklärung  Sr. 
Majestät  des  Kaisers  Y""  Oesln-ich,  dafs  bei  jener 
Gvs^ndtschafls reise  nach  Brasilien  zwei  PUlne  für 
baierische  Natuiforscher  oilen  gelassen  weiden  aol- 
len. Uebrigens  ist  beiden  Reisenden  durch  dio  Li- 
beraUtät  unserer  Regierung  nicht  hlofs  ein  längerer 
Aufenthalt  in  ßrasilieu,  sondern  auch  Ausdehnung 
der  Reise  in  die  an  Brasilien  anliegenden  Länder 
möglich  gemacht. 

Die  Akademie  der  Wissenichaßen  beschrankte 
sich  darauf,  denselben  Aufliege  im  botanischen  und 
zoologischen  Pache  zu  geben.  In  letzterer  Bezie- 
hung hatte  Herr  Akademiker  Sftix  selbst  eine»  Aul- 
satz entworfen,  den  Herr  Geheimerrath  Riller  von 
S&'tirttrring  mit  Zusätzen  begleitete,  wülirend  der 
Herr  geistliche  Ralh  Ritter  von  Schrank  dir  Inslvuc- 
tion  für  den  Botaniker  verfafsle.  Üebrigens  schlo- 
fsen  sich  daj'an  noch  mehrere  Wünsche  liiu:>ichllich 
anderer  Füclier,  den  von  jeder  Classe  iniLgciUeiltea 


» 
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Bemerkungen  gemärs,  k.  B.  Wünsche  des  Minera« 
logen  hinsLchtlich  auf  Untersuchungen  über  da*  ur- 
aprungliche  Vorkommen  der  t^delsteine,  mit  Bezie-  , 
hung  auf  Matve's  bekannte  Reise  und  Eschiväge'a 
Nachrichten  über  Brasilien,  welche  in  dea  Herrn 
Geheiraerraths  B.  v.  Moll  neuen  Jahrbüchern  der 
Berg  -  und  Hültenkunde  sich  ünden.  Ea  kam  bei 
dieser  Gelegenheit  auch  die  in  mehreren  Mineralo- 
gien erwühnte  Behandlung  der  Topase  im  Feuer  zur 
Spraciie,  wodurch  mau  in  Brasilien  denselben  eine 
rothe  Färbung  ertheilen  snti,  so  wie  manche«  an- 
dere, die  Gewinnung  des  Platins  z.  B.  betreffend, 
•worüber  sowohl  der  Mineralog,  als  der  Chemiker 
nnd  Metallurg  mehr  Aufklärung  zu  wünschen  ha- 
ben. Von  der  kürzlich  in  den  Transactions  of  ihe 
loyal  Society  beschriebenen  merkwürdigen  Gcdie- 
geneiscnmasse  (wovon  B.  7.  S.  539.  unserer  Zeit- 
schrift die  Rede  war)  dürfen  wir  hoFTen  durch  nn- 
sere  Reisenden,  welche  neben  der  zoologischen  und 
botanischen  auch  auf  Geologie  und  Mineralogie  sich 
beziehende  Sammlungen  anlegen  werden,  gleichfallf', 
eine  Probe  zu  erhalten.  Unter  den  physikalischea 
Untersuchungen,  auf  welche  der  WunscU  mehrerer 
einzelner  Mitglieder  die  Aufmerksamkeit  der  Rei- 
senden hinlenkte,  schliefsen  sich  die  über  elektrt- 
iche  Fische  (worüber  wir  nächstens  ein  Werk  von 
ConGgliacchi  zu  erwarten  haben },  so  wie  über  elek*. 
trische  Erregbarkeit  empfindlicher  Fflanzea  (prü- 
fende Wiederholung  der  Riiurschen  Verauche  mit 
Mimosen,  im  Vaterlande  derselben)  zunächst  a^' 
den  Hauptzweck  dieser  Naturforscher  an,  welcbtf 
jedoch  gewifs,  so  weit  es  die  Zeit  erlaubt,  nicht 
unterlassen  werden,  auch  in  andern  threu  Baupt«* 
zwecken  fremden  Fäclieja   wenigsteiu  die  Gegend, 
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aUnde  za  berücksichtigen,  auf  welche  sie  durch  die 
ihaen  iiiitgegebviien  Herne ikungen  nicht  blofs  der 
mathemaUsch  -  physikalischen,  sondern  auch  der 
philologischen  und  historiscben  Clatse  aniinerksam 
gemacht  wurden.  Mit  Rechnung  auf  die  vielseitige 
Biiduag  und  bereitwillige  GerällJgkeit  jener  Reisen- 
den können  auch  andere  Natuvfoiachei-  des  Inulau* 
dea  und  Auslandes  eingeladen  werden,  wenn  sie  ir- 
gend einen  besondein  Wunsch  einer  wissenschall« 
liehen  Untersuchung  hinsichtlich  auf  Brasilien  ha- 
ben, diesen  der  Königlichen  Akademie  in  München 
mitzutheilen,  da  dieselbe  mit  Üiren  Reisenden  in 
literarisclier  Verbindung  bleiben  und  ihnen  derglei- 
chen Wünsche,  wenn  sie  von  Interesse  für  dia 
Wissenschaft  sind  und  nicht  schon  wirklich  in  den 
erwahnlin  Instructionen  enthalten  seyn  sollten,  bei 
'  nächsEer  Gelegenheit  mit  Vergnügen  miltheilen  wird. 
Uebrigens  darf  ich  den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
nun  mit  desto  gröfseier  Zuversichtlichkeit  das,  wie 
ich  hülfe,  ihnen  angenehtne  Versprechen  wieder- 
holen, weiches  idi  schon  B.  17.  S.  336-  gab,  künf- 
tighin ihnen  mclireres  von  der  amerikanischen  Li- 
teratur, und  zwar  unmittelbar  aus  erster  Quelle, 
milzullteilen. 


Verum  ml  DD  g  >ni  8.  FebruiiT  1817. 

1.  Es  wurden  die  vom  Ilen-ri  A^fiislenzrath  v. 
Soff  zu  Gotha  eingesandten  Bemerkungen  mitge- 
tbeilt  äbtr  eine  alu  hislorische,  Kaikrichi  von  ftutr- 
speienden  Bergen  in  Frankreich,^ 

3.  Der  Sclireinermeisler  Jos.  Pruggtr  in  Schwa- 
benhausen hatte  der  pliysikaltachcn  Classe  das  Mo- 
dell einer    neuen  Säemaschiae  vorgeUgt,    worüber 
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von  der  Commisaiop,  welcjie  dasselbe  zar  Profung 
erliielt,  eia  güasliger  Bericlit  crstallct  werden  tonn- 
te. Die  CIas4e  beschlofs  das  Mud«ll  für  ihr  tech- 
nische« Cabiaet  zu  kaufen  i^nd  dem  Verfertiger 
]cleiiie  Medaille  der  Akademie  zu  senden.  Das 
dell  soll,  nebst  den  darüber  niitgetlieilleo  Demi 
kungen  einiger  Mitglieder  zur  noch  weileret;  Ver* 
voUkommaung  dieser  Säemaschine,  iibeisandt  werr 
den  an  den  Und wirllisphafi liehen  Verein,  damit 
derselbe  im  Giofsen  angestellte  Versuche  dui'cli 
praktische  L.andwirthe  veranlai^en  möge. 

3.  Semerktingta  übfr  das  btälirige  EUepMau  pon 
Bödenmais,  eingesandt  von  dem  bekannten  Minsra.- 
logen  zu  Göltingen  Herrn  Professor  J.  F.  L.  Haus' 
mann.  —  Man  hielt  dieses  Eisenblau  fälschticli  bald 
für  blältrigen  Gy/n',  bald  für  KyanUi  auf  seine  wahr« 
Natur  hat  zuerst  Utiin^er  aufmerksam  gemacfil  in  den 
yom  llerrp  Geb.  ilath  B.  w.  Moll  herausgegebeoea 
Ephe'n&ridm  d«r  Bfg-  und  Hünmkunde  4.  B.  i.  Lief. 
S. 71.  f.  Doch  blieb,  bei  dem  Mangel  einer  voll- 
ständigen Analyse,  und  einer  genauen  Untersu- 
chung der  lyryatallisat^on  und  Slr^ctur,  noch  eini- 
ger Zweifel,  ob  jenes  Fossil  wirklich  identisch') 
tey  mit  dem  blättrigen  phosphorsauren  Eisen  auf 
Isle  de  France  und  zu  la  ßouiche,in  Frankreich,  ' 
welches  vop  fourcroy  und  LaugUr  analysirt  wurda 
(Aanales  de  Museum  Vol.  lU.  p.  4o5.),  nud  über  , 
dessen  Krystalüsatian  und  Struotur  Häuy  Untersa* 
chungeo  mitgetheilt  hat  im  Tableau  comparat.  S,iQ3, 


*}  Auf  dieie  wahncheiiilictia  Idenliclt  wurde  iclion  faiii|;^ 
wieiBii  vom  Hrn.  Geb.  Ratb  Leonhard  in  »ainen  nüiisä 
l^lcigiicltc«  Siudion  Th,  l,  S.  116.  u,  117. 


Durch  Hnusmaim's  genaue  Uot^rsuchung  über  Kry- 
»tallisatiuii  und  Structur,  und  iiberiiaupt  aller  ÜU" 
(sern  Merkmale  des  Minerals  Bofleniuais  wird  jene 
VebereinslimaiuD^  auf  rlno  uazweideutige  Weise 
dargethan. 

Die  inlereasantc  Abhandlung  wird  gedruclcl  er- 
scheinen in  den  Oenkachrifleu  der  Akademie.  Je- 
doch da  Herr  IVofessor  Huusmann  nur  an  sehr 
kleinen  Krystallen  aeiue  Untersuchung  anstellen 
gönnte  ^und  auch  noch  keine  chemiache  Apalyae 
(liesea  ^iqeials  vurhauden  ist;  so  boten  die  Uer- 
xen  V.  Flurl  und  v.  i'e/z/  aus  iluen  eigeneu  Samm- 
lungen Exemplare  lltcilf«  zu  wiederholten  kr^slallo- 
graphischcu  Bestimmungen,  wozu  sich  auch  beson- 
ders das  schone  Exemplar  in  der  akademischen 
Sapimlung  eignen  wirdi  tbeils  zur  cbemiscli^u  Ana- 
lyse an,  und  beide  sind  auch  bereit,  das  nachzu^ 
tragen,  was  über  das  Vorkommen  dieses  innländi- 
schen  Minerals  noch  beiÄufügeu  seyn  möclile.  Herr 
Uofiatli  Vogel  wird  die  Analyse  desselben  uuteineh- 
meB  und  der  Unierauthung  was  in  krystallographi- 
acher  und  physikalischer  ( nanientlich  optischer ) 
Beziehung  an  die  gründlichen  Bemerkungen  Haus- 
marm's  sich  anreihen  lassen  möchte  ^  werdep  der 
Herr  Geh.  Ralh  Lwnhard,  so  wie  der  Akademiker 
Schwelgger  sich  mit  Vergnügen  unterziehen,  um  für 
ihren  Theil  beizutragen  zu  der  beabsichtigten  ToUr 
ständigen  Monographie  dieses  Naturkörpera. 

4.  Bemerkungen  hinsichtlich  einr^i'  zu  wün* 
sehenden  Rase  magnetischer  Bco&acliniiiiien,  varzüg- 
iUli  die  periodische  Vt^'i'iiiiii  der  Nudil  bttreffend,  mit 
Berüctsklniguiig  der.  täglichen  ekctrisclieii  Perioden  von 
/,  S.  C.  Schiveig§er,  —  Schon  Riiler  vvünschte,  wie 
aus  Gdtltfi's  Journal  der  Cheuj,  u.  Ply^a.  ß^S.  t»-?«!?. 


Verhandlungen  Aer  Altadeniie  der 

bekannt  ist,  dafs  die  physiksUsch  -  maUtnntli 
Classe  eine  prüfende  Wieder holnng  der  Beol 
fangen  HfJler's  veranlassen  möge,  denen  genüA 
dem  weichen  Eise»  durch  die  blofse  Lage 
den  magnetischen  Meridian  von  der  Erd«  i 
theilte  Magnetismua^  nicht  nar  bei  den  vei 
nen  Sonnenständen,  sondern  auch  zur  Zeit 
Mondaphasen  deutliche  und  außalleudc  Veranda 
gen  erleidet,  Riiitr  wollte  diese  Beobacblungen  i 
lir's  seihet  wiederholen,  starb  aber  £rüber,  >b 
dieffl  auszufuhren  im  Stande  war.  Was  mich 
langt:  so  war  es  mir  schon  nach  den  Beobachl 
gen  Cassini's")  längst  mehr  als  wahncheialicb. 
siderisclie  Einflüsse   auf  die  Magnetnadel  Stat) 


')  Danen  geroari  bckinntlicli    tich    die    Magnctiudal 
Fräbliiigiäguinociia  in  d«m  Nordpols  tülian, 
d«gegen    Tom    SommenoHstitio    an    Üiro    Ak 
Tom  Nordpole  da*  ganze  ]a)ir  liinduroh  im   Zundl 
ilt.    Seht  gm  ilt  (olgende  Bemerkung  Biot'i  in  < 
T»il$  J?  Phyiiqne  experimetnale  et  magnelique 
S.  142. ,   «r^Icbe   icFi    bei   dieier   Gelegenheit 
tien  will:     „I/analogie   porte  ä    pensef .   qae  la  1 
1b  *oleil  et  loa  i^uItcb  corpi  C(-Ic>lei  lont  dau4*  i' 
«lagneliquea ,   d'aucint  plui,    gue    In    compotition 
n^iolUhei   tambA    lur  nocre  globe   nou»    indi^ne« 
lea   littet  cäntiaanenl  pareÜlement  de«  aubatancM 
ntftiquM    telle^   que  du  nicket   et  du  fer,     Lei  ■! 
■nagnätiqoe   de   lous  ca  corpt  doivent   dotiD  «eloB 
paaition»   et   leuT  d.'itiiicet,   influer  ici-bM   aur  I 
irection  d«  I'aiguille  ainiBat^o,  auaii  btsn   qua  tat  1 
teiiiiif   nbiolue   de  la    forcs   directrice;    et  connn»] 
poaition*  et  ce*  diaiance«  changent  »ans  Geste  pat  Vi 
det  mouvemenl   de  la   terre  et   de   toute»    le«  planH 
i]  an  droit  räulter  ausai  dana  lei  foicei  magnetlque' 
parpAupllM  Turiationt. "  3.  H. 


VTissenscliaften  zu  München. 

den,  deren  Untersuchung  uns  urn  so  wichtiger  aeya 
mufs,  ija  wenn  der  Magnetismus  anderer  Wellkür- 
per  mit  eben  derselben  Sicherbeit,  ala  der  des  Erd- 
körpers angenommea  werden  kann,  an  magneti- 
scher Einwirkung  der  Himmelskörper  auf  einander 
(wie  schon  Keppler  sie  annahm)  nicht  mehr  zu 
zweifeln  ist.  Eben  darum  schienen  mir  Beobach* 
lungen  über  die  tägliche  magnetische  Variation  etets 
besonders  wichtig.  Beaufoy  liefert  gegenwärtig  die 
genauesten  in  Thomson's  Annais  of  philosophy.  Ich 
verlebte  einen  Tag  auf  H-  Btaafofs  Landgule  (et- 
wa 10  englische  Meilen  von  London)  mit  meinem 
Freunde  Dr.  Thomson,  welcher  die  Gefälligkeit  hat- 
te mich  mit  diesem  achlungswerthea  Naturforscher 
bekannt  zu  machen;  und  in  obiger  Abhandlung  er- 
stallele  ich  der  Classe  Bericht,  nicht  sowohl  über 
die  ßeobachtungsart  dieses'  Physikers,  da  sein  In- 
sü-ument  schon  in  Thomson's  Annais  of  philosophy 
ß.  II.  S.  <j6.  abgebildet  ist,  aU  über  die  neue  Ein* 
ricbtung.  -welche  Dalhnd  diesem  Instrumente  gege- 
ben hat*),  wie  ich  es  auf  der  Sterbwarlo  zu  Green- 
Kich  bei  II.  Fond  sah,  der  eine  Reihe  von  Beob- 
achtungen über  die  magnetische  Variation  damit 
zu  beginnen  denkt ^  und  dem  ich  mich  zu  corie- 
spondirenüen  BeobachtuDgsn  verband,  so  fern  ich 
die  hiezu  iiolhige  Gelegenheit  erhalte,  welche  mir 
gegenwäilig  wohl  bald  durch  die  Unlerslutzung  der 
Königt.  Akademie  zu  Theil  werden  dürHe,  indem 
difl    in   angegebener   Beziehung   gemachten  Anträge 


'•)  Von  einigen  anJem  magiiMUclien  Voniebtongan,  wel 
che  ich  in  obigen  Vorlaiungen  zur  Sprache  biichia, 
kiua  künftighin  die  Sprache  le^n  ,  wenn  lie  dlm  b<i 
«biichtigian  Zirwli  entipiecliuid  lioh  seigiBi 


J 
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bei  der  Claaie  (welche  zunSichst  die  Veranlu 
zu  obig»r  Vorlesung  gaben)  die  Geoehiniginig 
selben  erhielten. 

Diese  Beobachtungen  ei-EorJem  jedocb  i 
allgeraeincren  meleorologlscheil  Umbllck  (iö  i 
eher  Beziehung  die  alten  Mannheimer  Ephemet 
Ton  den  Jahren  17S1  — 1793.  stels  muaterhall  1 
bea  werden)  und  Vrichtig  iat  namentlich  dabei  1 
die  Beobaehtung  der  atmosphänschen  ElecIriciUt 
die  hlebei  eioltelenden  täglichen  eleclrischen  Pi 
deni  Ulisere  Akademie  verdankt  dem  Hrn.  g 
Rath  und  Rillet  v.  Imhof  einen  aehv  schön  fi 
richieiert  atmoSph  Sri  sehen  Elbctromeler  *J ,  wel 
)edoch  aus  in  der  Localität  liegenden  Gründen 
einiger  Zeit  abgenommen  werden  muFste.  Es 
dersblbe  auf  eine  andere  Weise  wieder  aufgeri 
werden  und  die  ßesorgnirs,  dafs  vielleicht  ein 
sonders  gewaltiger  Blitz  bei  dem  Ueberspririgen' 
einer  Kujgel  zur  Indei-n,  Svitenstrahlen  aussfl 
möge,  kann  alsdann  dadurch  vollständig  geti 
^V^erden^  dafs  man  beide  Kugeln  durch  eine  ( 
röhre  verbindet,  welche  mit  starkem  Draht 
wunden  ist.  Dieser  Draht  steht  mit  dem  Blii 
leiler  im  Zusammenhange,  so  dafs  also  seltuj 
SJetschmeltei'ung  der  Bohre  durch  einen  durcl 
Eilbersp ringenden  Blitz  keine  andere  Wirkung  a 


')  Bai  dieiii  GelegAuliait  *ej  et  iem  H«nuagabfl>  | 
2ait)chiiE[  vergönnt,  die  Leter  iiuEnieik»m  su  n>| 
■uf  die  thaorßihch  praktiseht  Anweisung  iar  AaUgaii 
ErhaUsHg  tw»tkmSi!gtr  Blitiableiter.  Auf  KönlgL  ] 
vtrfafit  vom  Akadimiktr  und  Kanonikus  v.  Imhof, 
gttuhmigt  von  drr  K,  Jkadimie  der  iVUt 
Müaehui.    Mfincbea  i8>& 
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als  den  Blitz  in  den  AMeiter  eti  brii 
röhrt  selbst  aber  ist  in  der  Art  voräuili 
I  bequem  mit  verschiedenen  Lußa 
.'den  zu  können,  welche  dadurch  eiaet  ab- 
n  Wirkung  der  Eleclricitäl  (und  zwar  Init 
hr  starken  Electricitäl)  ausgesetzt  werden 
In  der  That  fehlt  bis  Jetzt  in  der  Physik 
eine  Reihe  von  Versuchen  der  Art,  Welche  jedoch 
sogleich  nach  Aufrichtung  jenes  Electfornettrs  be- 
gotitien  werden  soll.  Denn  schon  öfters  würde  iil 
dieser  Zeitschrift  aufnterksam  gemacht,  dafs  die  ge- 
meine Electricität  in  anhaltenden  Sirötnen  ange- 
wandt (welche  allerdings  auch  mit  det  gewöhnli- 
cbcn  Electrisiimaschine  hervorzubringen  sind,  weciil 
dieselbe  z.  B.  mit  einem  Waasciiade  in  Verbindung 
gesetzt  wird)  gewifs  eben  so  Wichtig  für  Zerlegung 
a«p  LuÜarten  werden  kann,  wie  die  Voliaische  Süu- 
le  zur  Zerlegung  der  wässerigen  Fllisslgkeiten  e« 
Wurde,  und  B.  i5.  S.4g5.  sind  die  schönen  Versuch* 
des  Herrn  Geheimcnralhs  von  Sämmerring  mit  der 
Zambatiischen  Säule  erzählt,  deren  schwache  kaum 
sichtbare  Funken  schon  ansehnliche  Zersetzung  der 
Luft  bewirken  •}.  — 


Teilaionilung  am  8>  MStz  1817, 
li  Hr.  Geheimerrath  Ltonhard  erstattete   seinen 
Monatsbericht    über    die    neuesten    Fortschrille    im 
Gebiet  der  Mineralogie.    Erhandelte:  von  dem. 


*')  IVtit  aeht  vornelitti  ihiiend«!:  Blion«  werden  neuSTdini;!, 
ein  Jahr  ipütor,  im  Jautnal  ot  SciEiica  «nil  il»  Ani 
•diud  at  tlie  loyal  Intiic.  Vol.  11).  &.  if>i.  ShiitiBli* 
.  Vtnach*  mit  dar  Zambonitehnt  Slul*  «ngekondict. 
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^urch  Herrn  Profesior  Gismondi  zu  Rom  am  Moni* 
AlbsDO  aufgefundenen ,  in  Ottaedern ,  sowohl  in  re- 
gtlmäsigeii,  als  in  ieUJörmigtn ,  und  in  Cubo-  Octat- 
dern  krystallisirten  L,euzili  von  der  an  einem 
R  u  t  i  1  -  Kryslall  au»  dem  Spessarte  beobachlclon 
Kryatall-Porm  (gerade  vUrseitige  Säule  mit  quadra- 
liscbcE  Grundfläche,  die  Seitenkanten  abgestumpft, 
die  Enden  mit  vier,  auf  den  Seitenflächen  aufge- 
■rUten,  Flächen  dergestalt  zugespitzt,  dafs  beide 
nach  der,  von  Leonhard  vorgenommenen,  Mes- 
sung unter  einem  Winkel  von  i:j3^"  zusammen 
tieffcn ) i  vom  Z  e  og a  n  1 1 ,  einem  neuen  durch 
Herrn  Professor  Gismondi,  am  Capo  di  Bove  un- 
fern Rom,  rotdeckten  Mineral,  das  in  Octatdern 
krystatllsirt  erscheint;  vom  Vivianit,  K.arpho- 
lith  und  Egeran  drei  neuerdings  von  Werner  im 
System  aufgenommene  Gattungen;  vom  Melanit 
mit  Beifügung  berichtigender  Bemerkungen  über 
die  Art  seines  Vorkommens;  von  den  RcMten 
foasiler  Thiere  (nach  einer  Correspondenü- 
Nachricht  des  Herrn  Professors  Hausmann  zu  Göt- 
tingen), welche  am  Fufso  des  Tieder  -  H  iigels  bei 
AVolfenbüttel  ausgegraben  wurden  und  unter  denen 
sich  Q.  a.  woblerhaltene  Elephanten  -  Schädel  befin- 
den; von  der  durch  Herrn  Bloede,  einem  wohlua- 
terrichteten  jungen  Geognosten,  vorgenommeaea 
l/nlersucbung  des  Stockwerkes  zu  Geyer  im 
Erzgebirge  SacJisens  und  der  darauf  begründeten 
Bildunga-Theorle  dieser  denkwürdigen  Lagerstätte; 
Tom  Vorkommen  des  Korunds  im  Campo-Loa- 
,  go;  von  Herrn  Berzelius  neuesten  analytischen  Ar- 
beiten (nach  brieflichen  Mitlheilungen  aus  Stock- 
holm), zwei  Fossilien  belreflend,  deren  Miachungs- 
Bestand  höchst  merkwürdig  ist,  da«  eine  »\^  PlaUr 
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aäure ,  Yttria  und  Cerium  zusammengesetzt ,  daa 
andere,  wovon  die  Zerlegung  noch  unbeendigt 
Fyrorthit  genannt,  vor  dem  Lötlirohr  wie  Koh* 
la  brennend;  vom  C ouzeran i t,  einem  neuen,  im 
Departement  de  l'Arriege  durch-  Herrn  von  Char- 
pentitr  aufgefundenen  Mineral,  das  in  vierseitigen 
Saiden  kryatallisirt  im  körnigen  Urkalk  vorkommt 
und  eine  neue  Gattung  zu  bilden  scheint;  von  dem 
so  eben  erschienenen  4.  Theile  von  Hausmonn'r  ge- 
haltreicher Reise  durch  Skandidavien  und  dia  Ab- 
schnitten dieses  Buchs,  welche  dem  Mineialägeu 
töraugsweiae  nichtig  sind  u.  s.  w^ 

3.  Hr.  Hofrath  Vagd  las  eine  Abhandlung  übec 
einige  Getreidearlcn. 

Ans  Selnet  An&lysB  disi  Weizens,  wohei  es  ihm 
Vorzüglich  nur  darum  zu  ihun  w4r,  die  quaqtilati-- 
veh  Vierhaltniisf!  der  Bcslandtheile,  von  den  iii 
Baiern  einheimischen  Weizetiarten  zd  bestimmen^ 
geht  hervor,  dafs  im  Weizenmehl  vom  Triiltunt 
hÜitrniim  X.  enthalten  sind'. 

Starke    ...    1    .;    68 
kleber  (FeucHler)        .     .     24 
Zuckersubstanz       *      .      .        4,20 
PflanzeneiweifsstolT     .     ;        l,Sbt 

Das  feine  Weleenmebl,  bekaHot  unter  deni  S** 
mcn  von  MundmehL,  von  Triticüm  spetia  aus  Att, 
Gegend  von  Ulth ,  gab  ihm  folgende  Resultate : 

Stärke ^4 

k.leber    •••••.     33 
Zuckeraubstanz      i     ,     .       5,5o 
Pilanzenei^^eifMlufF     ,     i       o,5ot 
Journ.  /■  Ohtm.  u.  Phyi.  i6.  Al.  3.  Utfi.  fl$ 
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Da   die  Versuche  von  IL  Davy  über  den  Hll 
in  agronomiachei'  Hinsicht  und  nur  in  Eile*}  at 
stellt  zu  seyn  scheinen,  so  bat  diefs  Hrn.  Vogii 
-^ogea,  eins  Analyse  des  Hafeia  vorzunehmen.' 

Der  Hafer  enthalt   Mnen  Kleber,   welqhcu  Dl 
indessen   zu   6  p.  C.  Eefunden   haben  will,  er 
schliefst  aber  eine  s tick sloflh eilige  Subslan; 
gar  nicht  die  Blaalicitat  des  Klebers  bedllzt.    Aofc 
derselben,  der  Slärlce  und    dem  üuckerstoff  hat 
Vogel   BitterstolF  und   ein   feiles   giüoltchgelbea 
im  Hafer  an^etrolTen. 

Auch  der  Reis  wurde  von  ihm  einer  AntI] 
anterworfen.  Er  enthält  ebenfalls  keinen  Kl 
aber  sehr  wetiig  Zucker  und  EiweifsstoS',  i'|:  f, 
fettes  Oel  und  eine  grofse  Quantität  Stärke.  Dl 
Existenz  des  fetten  OeU  Im  Hafer  und  Heia  adiel 
nen  anzuzeigen,  däis  diese  Körner  gewÜsernM» 
den  Uebergang  zu  den  sof^enaunten  emulatvea 
reichen  Samen  machen. 

Eine  Analyse  des  itoggens  ist  vom  Hm,  Vogt 
nicht  angestellt  worden  ;  er  hat  aber  den  diefsjähri* 
gen  narseingefühiten  Koggen  auf  Blausäure  unter- 
sucht, weil  diese  Getreideait,  einer  so  eben  ec* 
fichienenen  Schrift  zufolge,  lilausäure  enthalten. und 
die  Quelle  manoiclifattiger  Krankheiten  seyn  soll. 


B" 


'}  Hr.  l'oget  reclitfeiti^t  «eins  IVliinung  Aber  dte  FlAoll- 
jigteit.  mit  wolcliot  Davy  äjnij^e  ADilflen.  wslclio  w< 
SDinDr  AgriculcticctiBmio  roicgetlieiU ,  ibm  iiigeaCeUt  vt', 
faaben  Bclieiiien,  eucli  noch  daduioli.  is{t  Davy  in 
Müliren,  weifBiiii  Rüben  und  rattiiiackcn  k eins  Stärk« 
gefunden  hic;  obgleich  natli  vi«l«D  bektniiien  uni^ 
Fo^el  Lejtäiigten  Veisnchen,  ditte  Wunsl» 
BUikmotüi  pntlialtu). 
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Er  hat  (lieies  gefährliche  Gift  in  dem  verdäch'- 
tisfo  Rofigen  mit  Wahrheitsliebe  iiiitl  Unbefangen- 
heit gesucht ,  uod  ilie  in  der  eben  angeführten 
Schrift  bejichriebenen  Versuche  aorgfiillig  gepiüd. 
Den  ärallichen  Bemerkungen  in  ßezieliung  auf  Wir- 
kungen des  destiJlitteti  [loggen wass eis  hat  er  nicht« 
zu  entgegnen,  niaclit  aber  die  Bemerkung,  östs  daa 
chemiadie  Verhalten  dieses  Wassers  Jteineqwegs  die 
Gegenwart  der  ßlausüure  beweise,  und  dafs  nach 
seinen  eigenen  Versuchen  keine  Spur  dieses  Gifte« 
im  Roggen  e^istire. 

3«  !)•  -Scfifveiggtr  erbat  sich  eine  Commission  zur 
VorUgwng  einer  Reihe,  mit  seinen  IVühcjen  Unter- 
suchungen über  Metallconlact  zusammenhüngenden. 
Versuchen,  da  die  ^eU  in  der  Sicsung  zu  kurz  war. 
zur  Darstellung  derselben.  Er  sprach  darauf  toq, 
Porreil's  Versuch  über  eine,  wie  dieser  glaubt,  me-, 
citaniache  Wirkung  der  Vollaischen  Säule  *).  H.  Par-, 
rtit  Eerscbnilt  nütuhct)  ein  Qlas  und  verband  gleiche^ 
Theile  desselben  mit  einer  zwisch.^it  dtcaelben  gelegte» 
Bla^e,  Das  Wasser,  in  dje  eine  Abiheilung  gegos- 
sen, ging  nicht  durch  (^'^  Blase  in  die  andere  über, 
selbst  wenn  in  lelzterer  sich  ein  wenig  Wasser  be- 
fand. Sobald  aber  der  negative  Draht  i»  d^o  letz- 
tere Abiheilung  geleilt  1  wurde  und  der  positive  in 
die  ersteie  {Povrtit  arbeitete  mit  einer  Säule  von 
80  Plattenpaaren):  so  ging  nicht  bjofa  das  Wa«»er 
Vau  der  positiven  zur  ntgaliyen  Abiheilung  über, 
«ondcrn  stand  zulelzt  in  d<^r  negativen  sogar  höher. 
Barrett  schliefst  daraus,  dafs  durch  .den  eleclriscbea 


*)  S,  Thomson'"!  Anntli  oE  ptiilof.  iSi6.  und  di«  Ucbena. 
Iiung  iw  Abhandlung  Forrtti'i  iq  <I«h  Aiiii«Ui  d«  Cbif 
mi«  et  de  Pliyiiciue  T.  JI.  S.  iS?. 
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ein  Ueberzibhidn  der  Flässigkeit  v.öni  pösiii- 
Vto  sum  negativen  Pole  Statt  find^^  die  selbst  eind 
Emporhebung  der  Flüssigkeit  am  letzteren  bewir-^ 
ketik  könne;  unter  der  Vöri^nssetKong  nämlich,  dkü 
•in  so  )90röser  Körjpe^,  Wie  die  Bla&e  ist^  mit  itti 
8]piei  kömmt; 

r  fi^  Viel  aas  ▼br^bÜiedehen  Toil  mir  in  durbbadi 
anderer  BeillßbuWg  an^bstellteh  Versuchen  in  ichlie* 
ftiitt  ist ,  sdheint  die '  eben  erzählte  Wahmehmang 
fibhilgy  wötoh  ibh  schon  irbrhluiig,  da  ieh  HerriA 
Porren  persönlich  zu  kennen  dali  Vergnügen  habet;; 
ibdividnell  überzeugt  war.  Jedoch  die  EirscheiiiaDg 
iat  ttach  meiner  Ansicht i't^Ichb  ich  iü  diesw  Vor^ 
leanng.  mit  Angabe  der  ilöthlgen  Versuche  ent#i- 
ekelte  y  aAs  einem  ganz  verschibdeniMd  Principe  aiif 
erkl^bn,  als  daa  ist,  Ifkrovdti  dbr  edglSndische  Phy-> 
siker  ausgeht^  tind  steht  im  Zasammänhange  mit 
der'Bildong  von  Salzsäure  und  von  Ammoniak  in 
den  beiden  Abtbeilungeh  d&t  von  Pomtt  ange4 
wandten  Vorrichtung. 
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mfttn  und  seclisien  Jahrgang,  oder  Bif,  i5  bis  iS-t 
Journals  für  Chemie    und    Physik    enthatienen   Ah- 
handiungt-R  nach  den  Nairun  der  Verfasser, 


t  Zeitschrift  eigeothiimliche  Abhandlungen, 


»  Vbtt « 


«  minerAlogiicIfchamüoke  Gegemtai» 


haf  Ober  Hebei-  und  GcFafsbiromelai,  nabit  Taball» 
Comction  der  EatomecarholieD  wegen  der  Wärma  dM 
ktilban.    XV.  337- 

mdtnhorgt  Urnen ucitung  dec  Tinqueltnichen  Chrom- 
,  Xni.  S74.  ober  die  DaiitcIIi.ng  ein«  cbemiscb- 
ti  fchweFelinurcn  Maogani  aus  dem  «Mrirliolieii  icbirar» 
MaagiBOXyde.     XIV.  536. 

r  Ober  Syitem  und  Kunitipracbe  der  Cbemi«,    XIITi 
«T    die   Zerietiun^    der   KupfeTsnlze   durch    Zockar* 
I  9a4>   Uebenecxungon ,  nebit  BeAieikungen.    XVIU.  aaSa 
33S.337. 

1  und  Mtifintr  Vettaehe  im  Bestiniinnng  dej  Snon« 
pthtlu  mebrercr  Amgooe.     Xlll.  1. 

»Koli   Ontersuchung    eine!   Pferdebbcen^leinl,     XVIf.    i* 
nebe  KOt  Prafuue  der  IVIetbode,  die  BiiEereids  vara  Kalk 
It  Tollkommea  getätiiglet  kobleuLolfoutei  Halt  lu  »«faei* 
S8. 


386  *     Vcrzeichnifs 

OiladnVs  ForttetzuDg  des  ohrtmologisehea  Verzeicluiuiei 
jier  herabgefallenen  Stein*  und  Eitenmauen,  nebtt  einigen 
BexnerKungen  über  deren  Ursprung.    XVII.  ti3« 

iSingltfr  ober  eine  Selbttentzflndung  bei  Beteitune  de|r  Sal* 
petersäure  XV.  465*  Sobrelben  Über  die  freiwillige  Enti^ 
Zündung  kohlens^offlialtigeY  l^örper  während  der  Bereirung 
der  Salpeters^ttte.    XVII.  427. 

Döbereiner  Ober   Anamoviiali  •  und   BlaütSurebildun^    XltL 
99»      ober   Chromeisen.     5i5%      Zerle^unr   einet  ffir   RazoiiiA 
xn^tkin  attpeag#benen  Poisill  aus  Schlesien.    Si8*     Versuche 
ifxt  Beantwortung  der  Ttage»   ob  das  raucheiide  Prineip  d^^ 
Vitriolsäure    wasserfreie   Sch'W'efelsäufe   sey?    4^6.      stAJDhio« 
metrische  'Untersuchungen    X'V.    so6.      übet  das   Verhalten 
wasserfteier  Phoiphorsäute  es  Indi^r.    $72.     BemetkUneen  ta 
GayoLftssae  über  die  BUusaure.    XVI.  7.  iB.  5oi  Ä7.  SSTSSi, 
38.  48*  5i.  7t-  75.  78.  8s*  85.    Aber  die  thi«risciie  Kohle,  86h 
über    die  Pflanrenkohle  und   die    metalliiche  Grundlage  der* 
telben.,  98-     Übo^  das  Daslsyii   einer  ZusanunensetBuii|^  ani 
'  Kohlensäure  und  Kohlenoacyd.    to5.    Bemerkungen  Aber  di^  * 
Parstellung  des  Boront  aus  Borax«    116.    Aber  die  Natur  del 
horobergisehen   Pyrophort.    118»     Nachschrift  au   Hollundeit 
Versuche  über  Glasuren.  225.     aber  *6nif  Hea^s  neuttn  Appt» 
rat  zur  Extraction  organischer  Subsunzen^   SSp.      Aber  Däi» 
Stellung   der   Oxiodine   und   Oxychlotine.     356.      Vorsbbtag 
eine^  neuen  Mittels  rur  Klärung  der  zuckrigen  PBanzensfthe. 
364.    Nachschrift  zu  Buchnetrs  Anzeige  des  Ton  ihm  entdeok* 
ten  krystalHsirten   Hydrothionschvirefelkälks.    4o9>      Aber  die 
Scheidung  der  Bittererde  ron  Kalk*  XVlI.  78.    Aber \ die  2a* 
sammensetzung  des  Zuckers    und  des   Alkohols.    i88*     Ab« 
die  Anwendung  des  KtFpferoxyds  zur  ZerlegtingOTgaliisebiBle 
Substanzen   und    Aber  die  Zusammensetzung  und^  däktitinngi* 
Ciq^Nieitäf    der  .WeiaHSure.    36q.      Stöphiometrisehe    Üntaitn« 
chungen.    241.      über   die    Sulpl^urationutufeii   des    Kupfeüi 
^14.      Merkwiltdiges  Verhalten    des  Zinkt  gegen  8inzen  uk 
Berührung  mit  Quecksilber.    XVII.  238«^ 

Fuchs  über  den  Gehlenit.    XV.    S77.     Aber  die  Zeoiitbe» 
XVIFI.  1.     Aber  einige  phosphorsaure  Verbipdtmgenc  s8&. 


der  einiclnett  Abhätidliifigen*  ggy 


Cay-LaOaei  Sehieiben  >h  SchWeiggetr  übet  eins  Betl6  mI. 
pdrigs  Säure  iiud  (ibel  die  rcrtcIiiedeneD  VerbindEingen  det 
SückKofFs  mit  Oxygen.    XXII.  S36. 

Gehlen  (>"!  leinen  liintBrlMsenen  Papiereü)  aber  GUtmii 
eben  ohne  PotiaiBlis  vetmittelit  GUuberjaleei,    XV.  8g> 

Cfigtr  übet  den  EinfluTi  der  LuTt  «uf  KiyiuUiiMion. 
XV.  33i.     Untetsucliung  äei  TlirfinMVraiien  der  Beben.   481. 

Gmelit^s,  £.. ,  An&lyie  dei  Jolithi  und  dea  iDgeninnteii  mi> 
pIiiT  dVu.  XIV.  3i6t  oLembcke  Unlenuchiing  eine*  btiueU 
Fouili  Tom  Veiuv  und  Ap.%  Laiuriteini.  3s5.  Oifciogooiti- 
tetie  und  ehemiiclie  Beobadiinngan  Ob«!  den  ilau^n  and 
einige  mit  ihm  Torbommende  Fosiilien,  tiebtt  geognoiti« 
»oben  BemeitiUn|;eii  übet  die  Berge  dei  alteil  Latiumg  XV.  ii 
ober  einige  Veibindutigen  dsa  Eorons  und  der  BoiaxiSuts 
9v)5.  Bemeikungen  Aber  SchTrefelkrystalle,  Qbef  Steinials 
im  Botiziti  eber  dichte»  kDhlen»aufai  Nikel  492. 

V,  Oöihe  über  deutsche  uhd  indlic&e  Sohtbereitung,  JCVt.  tös. 

Orafimann  Ober  die  Vetbindnng  Au  Getbettoff»  mit  dem 
v«ge»bili»chen  Schleime.     XV.  4s. 

GrindrVs  Bemetkungeti  ober  [iTbeDzentörande  Krafi  Atk 
t>U»ai>ren  Zinni  XIII.  353-  Tiber  da»  bUutaute  Kall  «1* 
Reagena  auf  Kupfer.  354.  EinfaBfieTs  Methode.  tVaiuiteln- 
tsure  zu  bereiten.  Bemerkungen  über  dai  braune  Bl«iox]rdi 
XV.  478.     Ober  Z«mhoni'»  Säule,    XV.  4'?j^ 

fr,  Crotthufs  Bemerkungen  nber  KrysiallUatioH  XllI;  1071 
Beitrag  zut  bähein  Kanntuira  einiget  unmiitolbareu  vegeM- 
bilitchen  Steife.  117.  ober  einen  neuen  LichtsaUgar,  nebtt 
allgemeinen  Betrachtungen  übet  PbD»jihol«sceni  Und  Farben 
XIV.  t33.  Beweis,  difi  bei  der  Phoiphoreicenz  dar  KHfpet 
veimittelst  Iniolation  ein  wahre»  Lichteihiau-^en  Statt  fin- 
det. XV,  173.  UntenuchUng  de»  Quellwasiere  zu  Sclitnoi- 
dam  XVIII,  53.  Biklafuüg  der  von  Sftheole  beobaehtetw 
Zetsetxung  einiger  Natralitilta  mittelst  Etien  blld  ÜÜgtu 
löichten  Ralk,    iiä< 

Üiiid«  Dbet  den  Fhäxmitcolith  tittd  tolheü  Bfdhabaiti  JEITI. 
336. 


1 

«I.  'J 
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588*  Verzeidinifs 

Meinrich  Ob«r  PhosplioTefcens  jm  Pfluiien«  und  Thiemi* 
'  ehe.    XXil.  a66^    Monatlicke  meuorologtich«  Tafeln. 

hildehrandt^s  Zweifel  gegen  Düvy'i  Theorie  der  jChlotiiM 
CNler  dei  Hilo^eBt«  »uf  Thattachen  ge^iHi^det.  XIII.  71« 
über  den  .8aaev8tol^ehalt  der  Atmosphäre  und  die  An  wen* 
dttpg  des  Sttlpetergases  denselben  zn  finden.    XIV.  £65« 

"Hollunder^s  Versuehe  Ober  die  Auffindung  einer  wohUeilea 
und  brauchbaren  Glasur  auf  efiglisches/ Steingut.    XVI.  aoSi 

yohn  ObflV  den  Egyplisehen  Ophit  XlfT.  3^:  Untersn« 
'  dhung  d«s  Arragons  oder  des  excentrisehen  Hblkspath»  aus 
dem  Breis^au«  und  des  farbelosen  kUren  Dopp^spaths  toA 
8t.  ÄndreaibeTg*  XIII.  249  und  2^  Anmerkung  flber  Zoo* 
chemio»  fiörner,  Epidermis  u.  s.  w.  betreffend  ^i.  Cb«» 
mische  Untersuchung  des  Blasentangs  464.  chemitcho  Uflfk 
tersuohung  der  Hansenblase.  XIV.  2iio^  Chemisqbe  Zer^lie» 
derung  einiger  thierischen  roembranösen  K^per  3o&.  Be* 
mcrkungen  öbar  die  Flilchttgkeit  der  Kieselerde ,  des  Kalksi 
Ktilis,  des  Mangan  und  JSisenoxyds  399.  Aber  die  tärbung 
des  Kalks  und  Talks  durch  Bisen  •  und  Manganox)rd  und 
die  Zerlegung  des  phosphoi^auren  Talks  durch  kolilensaurea 
l^alk.  402«  Ober  die  Excretiönen  det  Blutigel.  4*07.  flbet 
die  £ier  einiger  Inseoten.  409.  Aber  die  Zerlegung  del 
schwefelsauren  Baryts  durch  Itali.  4^^  ^^^^  ^en  Raton- 
mowskin.  41 5*  flbelr  Phosphore«cenz  des  frischen  Fichten» 
LoUes.  41 5.  flhet  Oxydation  des  Schwefels  in  gewöhnlicher 
Luft.  417*  Aber  den  Lepidokrokit.  418.  einige  tooebenii* 
•che  Bemerkungen.  4^8*  Bemerkungen  Aber  das  Stocklacki 
XV.  110. 

iMmpadius  Tersohiedene  Erfahrungen  im  Gebiete  deir  Che* 
mie  und  Hattenkunde.  Xllt.  4^1*  fortgesettte  Nel^riditei 
mus  dem  ehemisohen  Laboratorio  zu  Freiberg.    XV.  142« 

ZJnk  ober  den  Altheeschleim  XUI^  i86«  flbet  die  chemi* 
•ehe  Wirkung  beim  Zusammenreiben  der  Körper  XI V«  19S* 
Vergleichung  des  Eiweifses  mit  dem  Kleber.    294.  • 

IMiekß.    Enthalt  die  Opiiun  Bkaann  oder  nicht?  ZVIt. 

449* 
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el«r  einzelnen  Abhandlungen.  339 

mintch,  J.  Z-  O.,  ZugannBensEellniig  der  nenestBii  ün- 
Bbun§en  Brevriteii  aboi  Polarijaiion  des  l.iclitt  XVIT. 
f  abni  die  Prodacte  der  Waingalirong.  177.  VetgUioliuitg 
l«hr«n  D*Itoni  und  Saiitiiir«'«  von  der  Abiorpdon  det 
Irifeu  durch  tropfbaiB  PI riiiii; heilen.  i5>l.  Uebcr  die  Plio» 
.  itaj.  nber  die  Kteenare.  fisg.  fibir  eine  VergiE» 
[  dnich  Kleeiiuie.  aji).  Anliaog  zu  Pnrietti  Abhandlung 
rii»  bliiM>ur«n  Ssixa.  3a3.  zur'Geichichte  der  Waiier- 
kloffsaoien.  ifo8-  ZuiJtii  eu  Tliom*Dns  Analyse  des  Scliwe- 
blunimoni.  39g.  ficmetkung  tu  TliQmton)  Aiulfte  «Jiiet 
kMiea  KupEcT.togBiis.  407,  Bemerkung  d'ier  AeraUtlieii. 
XVIII.  3ii(>.  Zusatxe  lu  Thomsom  Abliandlun^  iibet  di| 
Khoipborwasiersloff^at  366.  Uebeneuungen  und  Auizilge. 
ben.  >.  3a3.  3^3.  368-  5Sq.  JCVH.  26.  a58.  555.  S&t-  3g>. 
■401.  416  42..  424.  XVllI.  123.  349.  557.  568. 
ti/mer  und  Bui.kola  VeriucLe  zur  Bettimmung  des  Stron» 
|Cbalu  mehterer  Atiai^one.    XIII.  i. 

nfiaarl  Veriuclle  übeK  den  KupfeigehaU  einiger  PSan. 
icheD     XVU.  34a.     Foittfltiung.   436. 

onhtimi  getchicliiliebe  Darstellung  und  cheraiscKs  Un- 
filiung  der  zu  Asohi^n  gefundenen  gediegenen  MetalU 
«.     XVI.   1^.   «nd  !o3. 

mmann  über  aalzsauiea  KupForoiyd,  Xtll.  358- 
leggarath'i  oiyetugiioititcLe  OeesbreibuDg  dei  su  Aachen 
«denen  gediegcnea  Mciallmitse.  XVL  19g. 
affs.  C.  tl.,  vermiielite  Bemeikangea  XV.  a?!.  *n»Iy- 
msigec  Mineialien.  XVIII,  66.  Ein  paar  Worte  nbec 
aeniBiin»  it.irkefe  PrabeHiiiilgkeii  odev  die  Aqua  aulphu- 
» acidiila.  77.  Ober  Durchdringung  thiinetnec  Weilte- 
iscbn  Rerorten  duTcli  Gaiaiten  und  QueckailbeidOnftr, 
fibec  eiiieD  unerwarteten  Titangebalt  dei  togenAnntea 
bdMn  Schwelelidut«    XVIII.  ^33. 

ihland  aber  einige  Queclsilbeit'eTbiildnngeii,  Xtll.  359. 
nnchang  uber  die  Eniiicliung  der  Lok,  welche  dem 
te  antgeselets  Blatter  eiiciij^en  XIV.  356.  iibcT  Metall. 
inettla^e   am   —    Pol    der   Volntiscbmi    SSnl»     XV.  411- 
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fiba*  die  Antiperiitiiii.  XVf,  i58.  Bt>e>  dia  Ab*arpiion  uni 
AuHondsrang  atinoiphärich«!  Lnft ,  durch ,  «inet  huliai^ 
TemperaEui  «»tgeiatita  feite  Körpar.  XVIII.  3o.  über  dt«, 
^Bflur>  dal  Waiio»  aal  Cohä>ion«ia  de  rangen  XVtll.  4^- 
lleber  dia  TempeiiLur  dei  )lä'P*T  an  der  Oberfl^cbe. 
^[i|>tK  lu  Sn  Abliandlung  übai;  ita  Einfluß  dat  WaiM« 
ftif  Coliäiioiia.auderungGti.  326. 
'  Schubtrt'i  Beiiidge  lu  den  itCcbiomatrticben  fiBracbnnai. 
gen  der  Mi>cbuDgsvA[b'<lnii)ia  dat  Fotiilien.    XV-  >o<N 

Schithttr  über  Zamboni't  trockne  Säule.  XV.  111.  übel' 
dia  VaiändeTuoiieQ  dar  Zambonitchen  Säule  in  Voi'|;leiohan||'< 
^ic  dopen  dar  Luft eleetrici tat.    is£, 

Sfhuniggar't  Aiibang  in  Büchners  Abbandlung  Ober  obanU 
»cha  Kunitipiache.  XIII.  SI^.  Literariicba  B^merkiiiigant 
33S>  ZusaniiDenttellnng  dar  naueia  Unters uchungen  übe( 
ÜH  Jodin.  38i.  Uaber  VogaU  blaue  8cbwerdtäare  384-  An* 
jeigB  dar  Schrift  Ton  Eautnann  über  oinfacbe  ßokösfleUBg 
dar  Heere.  öo6.  Bantaifcnngpn  lu  dam  Ausiuge  der  Ablianda 
lung  von  SEiomeyer  und  Uausmann  übet  den  Snonliinib 
3€3.  über  stOchioinetTiiohe  Messungen  hinticbcUch  «nf  Ast- 
Jodln,  nebst  einai  ta  dieiem  ZwecK  cntivoTfeneu  itächiomar 
■ritcban  Scale,  XIV.  35.  Ober  die  Vcrfeiiigung  und  fienu«' 
xnng  dei  logarkhmitchen  Kacbenstäbe,  nach  LanibeTti  nnil 
Ober  eine  VetroUkommnung  ihrer  Anwendung  bai  clieiui* 
■eben  Rechnungen.  ii5.  ober  ClievreuU  M»rgaiinfc  4il3. 
Ober  die  festen  clieraiacben  IVlijcbungiTerbiltni^e,  nebtt  Ta«' 
laln.  497.  über  schwafaliauTes  Mangan.  37?.  Anmerkungen' 
(it  Pioau  AbhanilluDgan  Tiber  du  Aihmen  und  au  Brodtat 
Vertuehen  Qber  die  Wärme.  XV.  77.  Bemarkungen  Bbal 
Zamboni'a  trockne  eUclriacbe  Säule.  i3e.  Uabet  die  £zploa 
•ionan  dnich  entziindliobe  büia  Wetter  in  den  KohUnbarp 
werken,  su>  dem  Engl. ,  na bit  Anmerkungen.  36i].  Bemen 
knngen  iiber  die  eaCiündliDbe  Luft  in  den  KohlanbargTrarbaB 
nnd  Ober  d.ii  licbente  Mittel ,  die  Explotion  danelben  rb 
TeihÜcen.  5Qg.  Nacbicbieibeu  lu  fiiugnateUi'*  VeifabieOa, 
fialxtäuta  au  bereiten,  459.  Bemerkung  aber  eine  van  Ding* 
(«<  baobtcbttt«  SallfUtaua^dung  bei  Baiutung  du  Stlf  atai« 
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45s.  fieniBrktingeii  über  Sümmerringt  eUotctioben 
raptiflu  und  dt«  toii  dom.ialbea  bflobacbiols  ladEerse. 
I  "Wirkung  [I«r  Zamboiiitflien  S^iula.  i)iß.  über  ein« 
iiHL-E  ^Va«lleTltr>ff;:■k  zu  b«reiteii,  4g4, 
Scalen  Ubeiliauiii,  und  insbesondero 
Duboreinora  und  Meinechos  darauf  sich  beEiahoiid» 
rifien.  i)^.  Arisnikwaiseriiolfgns  auf  neue  Art  bereit«! 
iJMad  Gebleni  lemcT  Versucli  dsniit.  Soi.  Scbro^bin  an«  Loi» 
dsti  an  Uobetainer  abec  Gaibeleucliiung  unif  Wlboitt  tty 
l^ometer.  XVlI.  5^76.  übet  d.-i»  l^ticbtcn  dei  Meorei,  IVei- 
^emeckungeo.  XVIII.  58.  Aumeikunii  zu  ein^r  SulU  in 
jBr«*v'ston  Abhandlung  über  neua  Eigen EchsClea  dei  Hiiie,' 
^VttUlie  bei  ilirem  Durcltj^ange  duich.  GUsplattan  sicli  dar« 
ijp^en.  täS.  Veber.  ein  IModoüoabinet  von  IneEalliugiloheti 
JLpparalen  260.  Gber  die  neu«  VerToUbommnnnt;  dei  Dsmpf* 
amtcliijie  duich  V.  Reicbenbnob.  oGg.  Naciiachrin  ku  Bt> 
•ehofi  Baobachcongen  über  die  ma^Datitcben  EigeniebaFtea' 
«iaiger  6ibitß>iilc>n  dei  Ficbtslgebir^ei.  SiB>  Aulr.ug  auf 
iun  Verliandlangen  in  der  mBthemstUch  •  phjBicaliacbea 
CUaie  der  K.  Academia  eu  München,  am  a5.  Jwi.  8.  Febr. 
Bnd  &  Märt.  1Ö17.  379- 
'Stromtycr  und  IJaasinann   übet  den  Straiitianit,    XIU.  363^ 

^emiyir  übet  den  Amgonit.  XHf.  fio^.  Chemiicb«  Un- 
nfiuchung  dei  liarien  Magneiiu  aus  Schlssien.  XIV.  1. 
Atulj^n  eine*  Anhydrit«  aui  der  Gegend  von  llefeld.  XIV. 
*5t5i  Qbei  einige  mit  Msrceti  SchmeltgerätUtcliaft  angeUellte 
Tel«ucbe    XV.  370. 

Tfionisan  Ober  Ilf,  S^ivv'a  Verbindung  der  Jodine  mit 
Oxjgen,  am  denen  ßiiefe  an  Sohweig^er,  XIII.  iifl.  briet- 
liebe  NicLrichtsn  jiber  PorrstH  Unter* uchungen  der  filaiu 
liure  und  über  Llonavana  Saibic.Slure      XV.   lOg. 

Ein  Ongenannur  über  phyaiologs  GeiJobti  und  Fiibenet. 
IcheiauDgen.    XVI.   >3i. 

Vogtl  über  die  Zeiieunng  dar   Saiza  und  der  Matilloxyd^ 
i  den  Zucke. .i.ff.     Kill.  16a,     Venucji«  übet  Co*xitc«M» 
I  Kalk»  mit  loiiwefelMiiier  Tllkarde.    Xlll.  344. 
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jga  Verzeichiiifs 

•uit3rtitelia  Vmticho  abei  dis  rotbon  Coiatlu.  AVUJ 
Tsixicba  über  4ie  Wirbung  tler  Borontäaia  und  J«1 
lanren  Sali«  auf  den  Weintcein,  zut  nähora  Ketintnii 
neihvTQidigeii  zuiammeugesatEteD  Siliei,  wcIoLe*  anU 
K'Diau  von  Crsmot  (utaTi  aolubilit  od«T  Uituiu  boi 
b«buiDt  üt.  189. 

Fcigi  Ton  der  nebaiaitutinmung  dai  Steffi  mit  du 
^t  Pfiinz«n,  ab  leitendu  Pcindp  bei  diamiiolmi  üi 
•bungen.     XVI!,  tgo, 

Jifurur  findet  Eiien  im  Blaieatteine  eine«  IVIal 
XIIi:  a62. 

Z'llmr'j  UnteMachuBg  de)  Kiaieliintera  Ton  Koh: 
Sichian  und  in»  EUenpechene»  von  PleCi.  XIII.  5sl 
33i.  Bemeihungen  übet  den  R>zounicifI'>]u&  und  J 
daetelben.  XVIIl.  340.  Ober  äie  dieifachs  Verbinda 
lifitalliilTten  schwcfelianren   Tlioneide.   344- 

2!mneck  über  die  chamifobe  Haimonika.    XIT.  *4- 
Zh  BameTkungen   Qbei   den  EinHaf»   de»  Luftdcncl 
KryluHiHEion.    XT-  161. 

II.   Aaszüge  und  Uebersctzungen  aus  Srhriftt 
Ichrlei-  Gesellschaften  und  aus  ausländiscbi 
ZeiUchrineii. 

Baatrofl  über  dia  Beieitung  dea  Lac  -  Lake  nnd  Lm 
XVII.  463. 

Bsrzcliuj  über  Dsvy'»  Theoiie  der  oxydirten  Sal 
ZlII.  9Q.  Gbst  die  cliemiiclien  Zi^ichan.  XIII.  S40. 
dio  Naior  dar  Salziiu».  XIV.  über  die  Unaohe  A 
mitchen  Piopoiiionen.  446.  Bailigen  eu  dsttcn  T 
dnrck  dia  alectiochemiiclia  Tlieone  unil  ohemieahe  ] 
donilebia  dia  Mineralogie  sa  bagilinden:  die  Grand« 
Bereohnung.  XV.  377.  Tabstle  libir  dia  SauanloSi 
in  den  biibec  bekannten  Oxyden,  süfi,  nbec  cbainiad 
eben.  ad8.  da»  Oxydam  lenoio-feiTicum.  ogo.  j 
dar  HaiyUetde.  sg6     Vanuch  ainei    raiu   cbemiichan 
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nl*y*lem>.  Bot,  FoTueuuuc.  ^tg.  Uotertachung  der  Zu- 
■«mmenteciuiiE!  des  Gsdolinitg.  XVI.  404.  ÜnLei'iuGLuii|r 
äer  bii  jelzt  bekannlen  MuDsiücsEo  «der  der  2ut  üallunf 
des  Topasei  goreciiiicteu  Fpisilicn.  4z3>  Untcriucliung  dof 
Zutnn\taeaiBtz.uag  der  unMlIialtigeh  FouiUen,  447.  U. 
lucliuiif;  der  Wolfraniiste.   476, 

ßerzcliai  iviä  Gukn  UnMnucbungea  «iniger  iu  äet  Nib* 
Tot)  Fahlun  gefundenen  FogatlieD.    XVI.  S141. 

Brrzeliui,  Cahn  unil  Eggerlt  über  die  EigenlcLiften  d« 
TaDUlmeCslll,  des  Snuentoffgehalt*  »eiiiei  U^cydi,  seine  Sät- 
tigung! capaci  tat  und  ehemUcha  Eigenichaften.    XVI.  437. 

Brandt  ITntersQcfauD£  de*  Blutt  und  reiwindui  iHeri. 
■ch»  FläsiigkeiLB».    XVI.  36g. 

BrugitaleUi  ribar  den  färbenden  Stoff  d«r  Kaffoebolineii  und 
den  diiia  angeiiammeuen  bittein  Stoff.     XVM.  355. 

ChopiaU  AbLandiung  ib<i  den  Bunliilrübanzucker.  XVII.  80. 

G'cvreul  riber  verscbiedeiio  leite  Kiirper,  und  ilire  Vcrbiu. 
dangen  mii  den  Kalien.  XIV-  4^0.  Untenuchung  dar  FSiu- 
Bankfiipei  und  äet  Koiks  inebesoudere.    XVI.  323, 

fe\!drettl  Teriucb«  mit  einer  grofaeB  Voltsiieban  BUtalü 
558. 
warfu'i  Versuche  mit  Newnuuni   Blutohr.    XVIII.  &Qß. 
Datton'i  Bemerkung    Tiber   die   Abhandlung   Ton  Berieliu« , 
Alt  UnBcbe   dH    chatniichen  Verbindnngtverhiltnisia   betief- 
^fA.    XIV.  461. 
^Hwn>]<-,  Hy.,  libei  eine  VeTbindiing   de(   Jodini   mit  Siuer. 

Hfc  '^i-  343. 

\Davy,  J.,  Bericbt  von  «ioign  Vennchea  über  di«  thieii* 
leb«  n'lme.    XV.  461. 

Duloag  ßber  die  Verbindungen  dei  Fhosphoii  mit  Oxygen. 
XVUL  164.  ab«i  einige  Verbindungen  de»  Axai*  mit  Oxy 
6».   .77, 

Cohn   and   Beraliui    UnteriuehuDgeo   einigei  in  dai 
TAB  F*blus  gefundenen  Foiiiüen.    XVI.  84t. 
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3Qi^  '   •      Yerzeichnifs 

Oay'Züssao  fiber  das  Chlonn  odn  Haloeen  XIV^Tg.  th^ 
di6  Existans  der  Hydriodin  •  und  Hydrocblorintalze.  itA 
thtt  AcidiUt  und  AUalinidt.  XIV«  478»  UnfersucLungen 
über  ^ie  Blamiure.  KYU  u  Beobaobtiu^gen  iihet  die  Harn« 
fiure.   84«     ^ 

Oaulnsr  de  Olaukry  übpt  die  leicbtQiUi  Gctwinnangtart  das 
Jodina    XIII.  111«  ' 

Hauhen*s  VerfabreDa  «m  Eiifa  ron  B^raanstain  ma  acbai; 
deti.    XXV,  3öa. 

Hoiumann   Ob^x  di«.  Eiienda?8teUu]i|;tptOQea89   der   Altan. 
XIV.  «47* 
Uaßsnmnn  und  Stromeyn^  Aber  den  SlTontianic    XIII.  363. 

Hisingers  Analyie  detf.  Fyrodtnalicha,  XIII^  5^U  Beitiiiik 
moiig  der  Oiitimoxyde^    XVII«  424« 

V«  Humboldt  Ober  die  Gesetze,  welcbe  ma^  in  der  ToTtbei» 
long  der  Pflansenlormen  beobacbtau    XVII L  x^g% 

Kirohhoff  Aber  die  Reinigong  der  GttraidestXrke  XIV.  385« 
Aber  die  ^ackarbiidiing  beim  Malzen  des  Getraides.  SSg» 

LagtrJiitlnCt  Versucba»  den  Gebalt  des  Sebwefelwifsmutbs, 
des  WKimutboxydi  and  des  scbwefaistnien  Wifsmutba  za 
bastimmen*    XVII.  ^16^ 

Marcet  flber  anaDigsaaret  Silber.  XIII.  ito.  Aber  die 
Fläasi§;keiten  dar  reracbiedenan  V^assersuchten ,  nebst  veinar 
Ttrgleicbanden  Analyse  des  3iutwassers.    XVII«  26.     . 

M.  F.  Nachrich(  von  einigen  im  I^iboratorio  der  K..  Itf» 
#litution  9u  LoB4oa  an|;e»teUten  Vertacben  mit  «ompiimir« 
ten  Wasserstoff-  und  Sanerstoffgas.    XVIII.  357.1 

Mturrays  Untersnebuttg  dar  Minecalwasaer.   XVT.  S06; 

üewmann  Aber  ein  neues  Blasrobr.  •XVUI.t  $25»  B^söbni^ 
bkung;  eines  Tatbessanen  BUsrobrs,^  333,      ^ 

*Pmßd0  Aber  eine  mmtwArdig«  Qoatteiion  in  «iner  Gt^ 
lehwnlst.   XVIII.  195.  x 

'    9iitolUi  Ober  den  in  der  Gejgmd  TOn  Langres  ge&Uen«D 
Aerolitben    XVIIL  549. 
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Porrttt  Obal  die  »ogenanntan  Tcjpelgglte  nnd  die  Slnren , 
welche  durch  dia  Verbindung  einiger  Kutpor  mit  den  Elo- 
meiuei/  dec  BUusSuro  dargDiUtlt  weiden.     XVII.  q5S. 

fraai's  8 eobacli langen  aber  die  Menge  du  kaUonMuifn 
Gasni  bei  der  AucAtbiuun^  lu  verschiiidanen  Zeiieo  und  noa 
tflT  T«iicbiedenen  Clm&Cünden.     XV.  47. 

Seiaeniini't  Bfiitclii  über  einen  in  Calibvien  gefillenan,  mit 
rjnem  lothen  Slaube  yermqngten  Eegen  XIV.  i3ii.  übec 
»ine  neue   Verbindung   dea   Phoipbors   mit  Kuli.     XVII.  SS^. 

Thtnard's  BemeiKungen  über  den  £linßuf«  dos  Lufidmcliei 
auf  Ki7>M]litatioii.    XV.  läS. 

Thomson  i'iber  Fl^icbcLgkeit  de*  Ceieiiumi,  XIII.  108.  über 
A\t  (Vlutiergettein  dai  Diamanu.  108.  Versuche  über  di« 
Blende,  luc  Beitimmung  dei  SdivTefehinht,  XVII.  ^i. 
Analfie  dei  Scliwefetantimoni.  5g6.  Analyia  eine*  neurn 
.'^aflmiottiXt.  i)oa.  über  die  Oxydadonitcufen  da«  Anonit*. 
<^>,  Venuclie  mit  dem  PhosptorwaiseiitolFgai  angeitellt. 
XVIII.    367.      aber  den  Koblenpbcuphoi:.   368- 

THlty'i  Betcbieibuug  eine«  bjdiopneumaüiclien  Slaie. 
lobri.    XIV.  s6i. 

l^auquciin,  Ijiroax,  Düloii,  VeUetan  Dümaril  Beliebt  Ober 
d'Arccti  Methode,  die  GalleTte  au*  Knoctien  zu  lieben  XHI. 
349-  über  eine  dem  UluamaTin  ibnlicbe  künitlich«  blaue 
Farbe.  486. 

yauquniin  Übe'  einen  Unfall  duieh  Barytohlorinialr ,  ver- 
miicht  mit  etiigaanrem  Baryt,  veranlagt,     XIT.  iti. 

fVihon'i  Bericht  nber  ein  aui  ichwefeltaaTem  Nairon ,  inh- 
Muient   Utngan  und  Blei  EUtammeDgeaetztei  Salz,    XV.  >4tJ- 

tTitttri  Yenucbe  Ober  Einaihtnung  it%  Kohlenoxydgasel 
und  äbei  die  belebende  VVirkang  det  Oxygengaiei,  XV-  453. 


Nekrotcg.   GeMen.    XtU.  504.  und  XIV.  I .  . 
aebiudt.    JCIV.  äo3.    «laproth.    XVIIi.  aSg. 
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396    .  Verzeichnifs  der  einzelnen  Abhandl. 

ßUoharanieige :  Hausmanot  Sehnfk  Ober  Bek/Ssti^ung  det 
Heere  und  beionders  der  erkrankten  Krieger.  XlXf.  5o6« 
Bemhardi  aber  den  Spitaltyphus.  "  XIV*  Syg.  Warser  Aber 
Nei)dorf  979.  Hofknann  über  Gesundbrunnen.  3 19*  Spix*! 
Cephalegenetis.  'XV.  d35.  Döbereiners  und  Mein^cke's  stö« 
ohiometrische  Schriften»  49^«  Heinrichs  mateorologisofae 
Schriften.  «XIII.   244« 

hihaksv0Tißichnifs  ansündischet  Zeitschriften:  Annales  de 
chimie.  i8i5.  XIII.  3Öo«  507.  Ann,  de  chimie.  i8&4<  i8i5. 
XI V.  380.    Journal  de  Phyiique.  i8i3.    XV.  243. 

Ins^rumentenanieige :  Lampadios'a  Photopyromatev  bei  Linghi 
%n  Freiberg.  Xlll.  473.  dhronometer  von  Juch  in  Weimar. 
Fendeluhven  von  Liebherr  in  München.  Magnete  Ton  Aura- 
Am  SU  Nürnberg.  S46.  Electrische  Pendeluhr  von  EmhU  in 
JMflnchen«  379.  Logkrithmische  Reehenstäbe»  auch  an  stö» 
ohiometrischen  Behuf  9  von  Kuppler  zu  Nürnberg  und  HötM 
SU  Augsburg.  XIV.  129«  Zam bonische  Säulen  iTon  Frans» 
in  Nürnberg«  XV.  S76.  Modelle  ueullurgischec  AppanM 
Ton  Klingsöhr  an  Glahsthal.    XVIII.  Stßo. 

Preisaufgdben  der  Münehnjpr  Academie  XIII«  ii3»  der  G» 
fltllichaft  zu  Hai  lern.  371.  der  R.  Societtt  zu  GOttingeiu  XV« 
S37«    der  Kgl«  Academio  zn  JPaxit«  37$»  . 

•  '     ^         .'        '  ■        ^  ■  .  ■  r  .  .    . 
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Sachregistet 


A. 


hiorption  der  Btinosptiäriscbaii  t.uft  düTcli  erwiimt«  fcet» 

XVIU.  3o.     durch  fifiBÜgo  Körper.    XVI.   ,00.     ,«- 

ICT  SaueTicoÜgebaU  der  ibsorbitt  geweieiiea  Luft.  »gg. 

ak   Gaiarten.     Abioiption  der   Lufi   als    electritcber  Act 

iblet.   XTlll.   37.     Bewois    gegen   Oaltoni    Abiorptiont-  . 

.  47. 
iteftmde  Kraft  in  comiaebeT  Hinricbt,  VII,  507.   X.  87. 
ne  dehnt  nicht  immer  aut.    Xllt.  337.    Autdehj^ung  dez 
r  durch  Wärme  nscb  D»vy.  336. 

B(  lein  meckwürdiges  optliclies  Vechalten.    XVII.  145. 
\T07natia  durch  Varbindung  iweier  Farben    I.  7,   g,   3g^ 
£0.     Benieikung  ObeK   die  Tbeorie   acbiomatiBcheT  Gll- 
rn.  164. 

hätloB  von  Ruhland  abgehandelt  Xf.  146.  -t~  Warma 
sur  cbemiichen  Aniiehung  iä3.  Einllurs  äet  Electn* 
darauf  iä5.  -—  Ma-iiietUmna  i55>  a.  von  den  GatMz«n 
Kry*uIleIictiioi[it  abliöngig,  <]35. 
iquiviJent,  oheniiscUBi  t.  Stnchiometrie. 
ßrotlthen.  Chronologticbei  VflTieicbnif«  denelbeti  Ton 
fCUldni  IV.  116  ff.  und  Foitsmurg  XVII.  mSIF.  ßaMand* 
tbaila  des  Swiu»  von  Lang.es.  XVII.  xai.  und  XVIII.  35S. 
AuihhiUche  Unier<ucli<ii.g  dieiei  Stebi.  XVIlt.  34p  ff  dal 
.  Gevriclit  detielbco  hl  lUigleicb.  3äo.    ar  entbilti  gleich 
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Atta  Von  Siannsm,  kein  Niokat.  35&  unJ  doppelt  lO  viat 
Birtersrile  als  andeie  biiliar  gefundana  A^rolitlien.  356.  keU 
nan  Schwefel  356.  du  Eisea  daiin  ist  Tollkominen  oxydi 
855-  ^u  Chrom,  Jesicii  Meng«  betTlchtlicb  ist,  -wird  darin 
meiallitch  gefunden.  356-  «■  wGtien  oberliiupt  metallitolMr 
Aerolühflii  von  den  erdigen  uatancbiedsa  werden  ;  eisteit 
gehören  der  Oiyctognosie  jd  ,  leteteie  tind  als  Gebirgta^i 
EU  betnebten  356.  die  gediegenea  ACrolithen  sind  NIkoleM' 
in  Eiieni,  vvalcbe  naob  Stromeyer  sSmnitlich  bsstimmt  i(t 
bi*  i>  Pc.  Nikel  enthalten  356.  »ia  icheinen  aal  TieiieicigMI 
Tafeln  xa  beitehsn,  die  in  Verichiedonen  Richtungen  in- 
Mm tnenge häuft  und  durch  Schmelzung  mit  eiaandei  Terbua* 
den  tiod.  XVIT.  ia3.  *io  haben  gewöhnlieb  ein«  «rliabtn« 
und  eins  rerdefte  Obacfliche.  il5^  Die  Eiienmiiie  Ton 
sotben  Fliuia  baatabt  blofa  ans  himroerbaren  Ei>en.  124.  unA 
üt  ein  Ge^enitück  lU  dar  Mailändiiehen  134.  Cblidni  übet, 
dieie  Gediegenei«entDMae  TV.  ii6i  Klaprotlia  tinleriacbuog 
darielben  T.  4*  "ii^  ^^f  MaHO  von  Etlbogen,  1  f.  tJngea 
haare  EUenmaiia  lu  2acatecai.  XVlt.  is5>  Da*  GadieganBiiali' 
*on  Grofakamidoif  im  MineTalisncabinet  zu  Freibarg  aclieiot 
ein  GaCutahl  tu  aeyn.  1B7.  VcTichieden  von  dieMm  iat  ein. 
dam  leel.  KlapToch  lUgehürigof  StiJok.  \a%.  Beilandcheilf 
deitelboU.  isQ.  Der  atmoaphiiriicbe  Uripruug  dei  ACiolitlieil 
wird  von  Chladai  beitritten.  ISg.  Etntheilung  der  Phjtikei) 
naeh  iht-en  Meinungen  übst  den  Uciprung  meteoiüohn  Mal* 
■etl,  In  Koimiker,  Selenitiker,  Atmotphäriket  und  TelluTikar. 
»3i.  Widerlegung  der  Meinung  von  Proast,  daf»  die  Afiro« 
liiben  van  den  Polen  IierkomniBn.  tSi.  Buhland  Obei  ibiell 
Uripiung.  VI.  14  f.  uaeL  Laplaee  vethalten  li«  sich  ta. 
unaerer  Erde,  vrie  die  Cometen  tnm  Sonneniyitem  X.  75> 
^I  Satnrnutring  nui  dietem  Getichtipuncte  beiracbtel  04. 
SchiwisfT'  äbei  Matooiiteine  VII.  17I.  XII.  416.  X.  25. 
Qt.  ^uhiandt  Tafeln  Tiber  StcLBfalle  nach  Jahts  .  und  Tagi* 
leiten  XII.  4E0.  Mayer  ftber  den  Einnufi  des  Mordet  auf 
Meteore  413.  Verhalten  der  MelCoivtcine  cur  atmniphiri- 
■eben  EtectTtcitat  VIIL  5?.  Aber  die  meteoiiiob  ertehei- 
Benden  Fixsterne  X.  75.  Wie  Chladiii  durch  eine  Aenfae- 
rang  von  Lichtenberg  x«  aeinei  Anticht  dtt  Aftoltthca  an* 
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crit  Trt»nl«rjt  wordm,  t32.  «eine  tt§u  ScLrift  cliraber.  i33. 
snf:!iiglicb<rr  Widrrjpiiich  da|;rgFn.  1,^4.  AfroLlbFntnul>rp|;«i 
in  C.r,b.>a.  XIV.  .3t..  SchweFilrgtn  "XI.  »fiß.  Ob*r  Er- 
degflolt  de»  Sclineei  XU  aiS.  Erxlcbnfr  Suin  VII.  lög. 
Anatfic  drit^lben  von  Bai^helz.  143.  äocLnei'  MetallinMae , 
orycEoanoitiscti  bfitlirlibsn  von  Nögg'roih.  XVt.  igg,  bai 
xnit  rincr  Eiirnsclilacke  A<:Liiliclilicit  3di.  nach  Chlodni  mit 
Gurieiien.  XVII,  137.  cb.miicli  untcriucht  vor  MonhEint 
So3.  Igt  ihren  Wf>fnüich*trn  BeataiidihE'iltn  nncli  AneDik- 
eisvn.  aiS<  ein  vod  Klaproth  unt^Tjuditt*  BTuchatück  etit- 
hielt  ktin  Arienik.  ai?-  Gehlen  über  die  Mtiobuliä  der  Aero> 
lithen  VI.  3i3.  VtrliBltcn  der  Mai^orpr^-itio  toi  dei  FUmnis 
äe»  Nawnianntchen  Bhirobrg.  XVIU.  aä4. 
jllro'tateju      l.   463.      H,  24, 

Jeihtr  2.t\ttX7X  lieh  lu  fi  Mnnricii  filbiUetidc)  6i(  und  t 
M»r*  Wtii^TdutiK  XVII.  181.  Dlcbiigk'ii  d<:i  Actberdun- 
^«BB.  181.  XI.  57.  dei  tropfbiren  Aethen  IX.  65.  Kältet 
errpßnne  der  vcrichiedEiicn  A«tbeiirteii  IX.  63i  Aether  dei 
Jodina  XI.  43.  M1I.  44p.  ist  tiicht  brmnbar.  45r.  dei 
AncBikt  III,  JJq4.  Anieitcnätbei  und  Siliathir  Tetplicben. 
IT.  ao.  ni'ne  An  Siliälher  VI.  394.  über  eine  ungewebn. 
liebB  Enmebtmg  dei  Eisieäthert  VIII«  8.  Verbilien  de* 
Aeiberi  zum  glfthendm  Kall  VUI.  46?,  «am  Phosphor  im 
Xicbt  VU.  (j8.  Ell  Gold-  und  Silbrr.uDStnngtm  V.  a.q.  tn 
Qn»k<<)beT  IV.  407.  TUT  V<ibindtii>e  des  Kilipms  mir  Ro. 
ton  11.  55.  iDiB  F=.erimff  IX.  378.  «um  Fsrbeitoff  de» 
BluEj  386.  »ur  Sepie.  Zii.  und  lum  achwanen  Pijjmetito 
riet  Augei    X.  5a3.     «um  Getreidföl   1.  atjo. 

Jhomsaft  uiitmucht   IV.  36a  ff.     Ahormuclier  mit  Rüben- 

imd  SUrkeiucker  vergliclicn   V.  46-     Fetdahorn»iure.   IV.  367. 

^laan.    Ober   gebrannten     XI.   tqi.      Aliun    VFibiiid''t    tich 
mit   Woin.tein     XVIII.    1134.      N-lronalaun,    daieeitfllt   und 
•aalvfirt   »on  Zellner    XVllI.   344.      vtrg],    XV.   3ÖÖ.      Vef. 
»cbiedeae  Arten.     VI«    5. 
1.  ThotiiTde. 
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Jlbit,  neue  Foiailgattung    XVT.  970. 
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Alkalien  t.  Kilieti. 

Alkohol  leirfäUt  bei  der  Zerietinng  in  gleicli«  Hube 
»eidnnat  und  tabiiaena«  Gas.  XVII.  tgo.  Dicliligld 
AUrohotduBile«,  \Qo.  XI.  S?.  Zutammenictiung  dd 
hob.  iS3<  und  189-  ZeMFtznng  durch  den  elecimehii 
kcn.  111,  14s.  Hutton  nbfr  an*  Gefrieren  dei  abtoli 
nnd  Trctinung  dets^lben  in  Atn  vertchiedr^ne  Fluni 
Vlll.  i£&  Alkohol  kKiin  dis  SiclU  de*  Krytulluatit 
•«■  in  einem  Sali^B  vertreten.  XUl.  19.  tur  AuflAti 
Xilkiilpeten  sind  s  Theile  ccfocdeilich  XUl.  3S.  tu 
iüns.ilpetec  4000  Th.  Xlll.  34.  aein  Vcthalten  zu  iiL 
Strontii»!  IX.  iTE.  XU  K«li  in  der  GiäKliilze  VUL  ^ 
Sehwefelkdien  VI.  S74.  Eum  Jodin  XI.  i3a.  zum  G 
61  1.  375.  s3o.  tum  ichwircen  Pigment  im  Auge  3 
Bui  loienTOihen  Säure  XL  403.  >u  verkohUem  Zuot 
au  MUier  Haizkuflfimng   858.     zam   Gehirn    X.  160.    1 

XI.  980.  Fiacbaiilch  16g.  lum  Faaeistoff  und  int 
den  SubttMii  im  Blute  IX.  377.  385.  zu  Ameiien- 
sigsäure  IV.  18.  «u  Indig  V.  894.  5o4.  la  GUluaii 
Gerbiloff  IV.  417.  au  PhoigengM  IX.  204.  lut  gfüi 
teria  dei  fiulenden  Bolzes  161.  Xu  gummicbten  E 
141,  144.  EU  Phosphor  im  Licht.  VU.  gS.  zu  Mal 
VIII.  »17.  conceiuriitui  Biervvürie  «iß.  «ur  Anflöai 
i&Statei  Stärke  im  Waiiei  aoS.  lu  ox^rnttrogeniiirt«! 
•Iure  a53.  Alkohol  nacht  die  Sepin  geiionen  IX.  5; 
eine  feirige  Subttanz  aui  dem  Gehiin  Vlll.  43a.  44s, 
ligent  bei  laochemiGchen  Prüfungen  von  beaehrlnli 
Wendbarkeit  IX.  37a  Alkohol  tädtet  die  liefen  3 
Gay.Lüssae  flber  deileti  Exiateni  im  Wein  Xll.  55g, 
flbet    d«Meti   Entwdiieiung    XU.    36o.      Kohle    de*    A 

XII.  2ii.  Gröfisder  Absorption  des  A.  XUr  die  reneh 
Gaae.  XVII.  iSS-  FacbenTerändeTungen  tusammenset 
Körper  durch  Alkohol.  XIV-  194  ff.  Alkohol  wird  tei 
durch  Stof«  Vlll.  117,    Kälte  bei  icinei  Terdomtong 

dloi    V.  043. 


■on  Linli.  XllliSSa 

•wifserteo  Älltoiiol  anf.  iijo.  giobt  durch  Deitil. 
mA&ü^  190.  Aue  ätt  Alkohollfiiuiig  »tu  diatu 
itlii*  ^ombot'drifche  Hryslalla  ab.  ipo.  findet  lüb 
ImwdIibI  in  kleinen  Kdinorii ,  wie  dai  Suikmohl, 
hui  aiclit  nli  ein  Exerarneni:,   wia  dat  Gui 

,   VethallTO  desselban  vor  dem  Blaitfliir  XVIII-  «57- 
I   S«u«rBtoffc»pjcitäi    X[.    216.    VIT.    180.     n 

ind«. 

{*.  Zinltgueckailber,  deiiea  mark  würdiget  VerbsU 
.  aSg.  Aniiigam  de*  jlramoniuroa  IV.  33..  11.  3o6. 
14.  3S5.  d«i  Silben  XII.  s3.  Blei*  VH.  73.  PnU 
I. 

lt.  Aniljie  deiielben  von  Davy  IV.  Ssi  ff.  Ara- 
Igtm.  337.  Waliraclieiiiliclier  StuemolT(;cl..nlt  IVt 
L  die  H^rpothesa  fnnzöiitchei  ChsiBÜDr  Vi.  11)4. 
Hr  dia  Grundlage  dea  Aniinonialt«  I.  a6o.  11.  3io. 
181.  S9.  Thenard  ßber  da»  Ammoniakgii  figgi 
M'at  d.  j.  1.  339.  n-ec.  GawieSit  det  Amniomalt. 
&7.  »ein  electtisdi»  Verhalten  nach  unbeatimint 
■  wird  gebiMat  durch  Zleciricitlt  IV.  3a5.  und 
i.  555.  metliwiirdigo  Eraclieinung  bei  Zoriptiung 
larcb  Hiti«  Vil.  Egg.  V«>l>»iteii  du  A.  lu  dotf 
d»a  I.  So3.  111,  334.  zu  l'alrigetiinen  Alkalien  IX; 
ü  mit  Zinnbaloid  eine  droitkcbe  Veibindung  ein 
dldet  mit  allen  (?)  Hnloiden  dreifache  Gemisch* 
fcu  Halogen  und  Kohlenoxydgat  im  Ltcht.  432^. 
a>4.  3ie.  «a  Halogen-iot  U.  ^o&.  m  Jodin  3401. 
b  Xlll.  4o5.  A.  bar  grofae  VeiTvandiichaft  aunb 
|,IX,  SOI.  «o5.  «u  Phoapbüi-  VH-  >oo,  107.  >u 
ihteoitoff  IX.  2q7.  -;—  £11  Plioaphor .  und  Schwe. 
ai.  9;,.  luc  Kohla  X.  aQ..  »ur  Sapia.  IX,  273^ 
ItofF  de*  Blui)  5ä6.  zur  grrnien  Maiena  tt-»  fau- 
^1  t63.  Eui  HiHnttoxylinauäiSiung  Vllt.  S3» 
fr^Mer  VUl.  345.  'u  todlem  flelscbe  I.  36o;  Ai 
I  Cfvtn-  o.  /'A^f.  19.  Sei.  4.  Hefn  19 


lb(t  im  daitilUctvni 

fjulenrle  FloiioU  ein«  ^ 
A.  Ph  Dl  p  bona  Uta  ddü  Hi* 

■  n  Rhadiuiiiaufl   lune   Xtlll' 
:kliinc;    aua   dem   mit   Kohla   geglahnMl   " 
Hali   duicli  Vsnuche   von  Dohereiim 
vetgl.  0»hlen    1.   54'}.      m  AmmonUl  « 
eifatlt   dis   ßUuiäure  bei    fteiwilliget  Z>* 
ciganlhüniliclie)  duTcli  Sckwafel  i 
Gm     XII.   55o.       Ai»raoniA,.hwefB)UI^ 
A'iclieU   sich  brlm  Lüichen  de>  K>Ui. 
46.      ZstifliEUng  J«i   A.   durch  Motall«   erkUrt   von  Butilaol 
XVlIl.    38.      aber   den  WaMer^ehalt    dei    AmmoDUhguM   I 
S41.  334.     Ul.    336. 


witier  zage; 

fie   Menge  A.  ontwickelt?    1.   111. 

tereid«  tili  Ilaruiioin    1?.  ig^. 

loihen  S:iure  im   Hirn    XI.  4afi. 

eQl.      deuen 

niid   «ngeteueli 

Isutmt  XIH-  99  ■ 

KohlDnitichitoiT-  i 

lotzuns-  XVI.  20. 

nioniak    gebildctei 

IX.    i5g. 


■  fähig  si 


Jmnuinlah.-liB    XIV.  4ß! 
mit   easiggmiiri 
dei  HalogBnai 

A.  Ul.  3^'^ 

Eiienosyd  uii 
benden  SubiUoa  im   Blate   38? 
tsiigiaares,   bti  Doilillalifin  del 
IX.   g-J.       hlertaurei,   «erlagt     1 
Meetwiste»   VIII.  345.     kl,  Änii 
pfel    VII-  57.     AcA(enfaiir*r  im 
in   TeiHadnng   luit   koblcntRui 
phorsaun'  iio  Gehirn    X.   164. 
saurts  zatifgt    VII 
alt    Rebmittet    tÜi 


In.    V.  346. 

5oS.     anietieniaarei  A<  verglj 
>Ms   flir  Sake   des  A. 

und  nicht  VIU.  5oq.    Chromi 

füllet    das    kohle 
IX.   6.     Verhalten  dei  hlaul 


BiUa 


XL  i 


Leim 


laamentcb  leimt 

■ein    Veibalten   t 
en   IX.  sdS.    ...kl 
D  W.iaer    VIH.  »* 
loxyd    IX.  &      pKa 
XII.  26 
■Ii  IiyeiometTiichei  Mittel    IX  d 
er    IV.   86.      sahiaurt,  leilc^   Tl 
311.   I.  t6o.    kryatalliiirend    IX.  79.    in  Wnifcin  dureb  bi 
gemengten   Himmoff    XI.  207.     in  rubiiuothen  Waiftla  n 
einem    Minima   EiaenEalpetcr    so8.      talpetenaure«  -f-  PUüi 
oxyd    Vir.   59.      -J-  linhaautem   Kali     VI.   3o5.      ZmetiBne 
dnroh  Kalium    III.  104    (vergl.   94.)    überoxydin    Mluann« 
A.    VUI.  Sa54     hydrothioniauret  und  blauiiurea  au*  Tndic  !•> 
uUIitt  V.  Egg.     »Aiw/dniurM  zeilcgt    VII.  Bofi.     in  tMt> 
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Run  bmiittt  TU  fii.  A  -Birtcriili  irrtegt  VlI.  aoS.  XJtt' 
^HtuBg  dt*  arheethakigen  h,  tiacli  Bad^olz  Vorspchcn  tit.  8. 
^^■wmifwi  Vi!  SiS.  lel/tetrigiaurti  liatili  niclit  eXittiteK 
^P  B.9. 

F  Jlmmeitiam,  al«  BActic:il  de«  Ainmonialis,  äet  SticIiitoCF  nntt 
a«  WasBontofFs  betraolitet  11.  3i3.  VII.  181.  Divy'i  Untet'^ 
tnehungfii    danlber    IV.  55i.   Sl?.      bübcrcinnt  Amiclit   545i. 

erst   von   B«rio1uis    entdeckt     It.  3oa. 

iiüsiiciiet  Chamikor  ober  düsielbe    lt. 

1  Beizeliu»    VI.   »44.     Vivy't  iJemer. 


Amnio»ium»iii.l(:n(n  7t 
ni.  355.  Meinung  1" 
jfia.  III.  556.  d>gege; 
knBg  deiabar  III.  <i4' 

jtmniosfitiiiigkvit  üMe 
UL^keino  freie  Sänii», 
Amnitebo  Säure    XIII. 


tnebt  von  Gerisiiii»     XII.  3g5.      eiit> 
»nndem  kolilentaurel  £alL    XIV.  419. 


jltudyu,   chsmiichi 
VIII.  355.      Uoborpow 
«vorfindet  355.    ober  Mineralenaly: 
ihrer  Ricliügkeit    XI,  i37-    'ö^-      0''" 
VoniciiE     hiniiehilich     anf    Glflsgefifse 


ihr   Verhättnifi  kul:   kryHallograpliI* 
ir>   welcliea   bei  d«n  genauetien   lioh 
III.  189.  54.     Ctiieriiinl' 
:r  Metliodea    VIII.  3tiKl 


■weckmäCiigo  Amlellung  der  Aiialyten  orgnniiclier  Kürprt 
Vn.  352.  Vimqii'lina  An«ly5iruiBiLodp  557.  »nalnUcli» 
Zaiil  X.  359.  aiialytilche  Tifoln  365.  Sog.  374.  XI.  456» 
Xn.   85. 

Jadalaiit  sex^imoh-eA    XVlIt.   Ii3&      Verlialten  dei  A,  Von 
Beriogaa   I.  4^* 

Jndronia  Winteir»    II.  43& 
Anhydrit  aüilyürt  Ton  Stromeyer    XJV.  57& 
A-'ii  aaslyii«    V.  3i5. 
I       Jntalogen  ».  Jodin. 

I       Jnii'non,    detsan    Ausdehnung   Auit\t    Wstnie    Vllf.    3S6. 

OiirdaiioiiBilBfen    Vit.   19a.     VI.  144.       Fchwofelaiitimon    X, 

'    85(1.    Vr.   1441    HI.  23a.  440.     dfli  HiUiJ  det  A.    x.  345.  352. 

!    935.      Verhalten   d«  A.   lU'  Jodin     XI    lög.    XIII.   400.      >a 

I   äcliwoferanLlniaEi«   j.u 

EU   o.tynitiogeuirtei  VitrioU 


404.  Sachcegisten         •' 

täuro  Vin.  249.  mineralischer  K^rmef  enthalt  TTtni^es 
Schwefel  Wassers  to£P  alt  Goldschwefel  x*  335.  Bemtang  dei 
Oolcischwefels.  ebend« 

Antitnonige  Säure  alt  antimonsauret  Antimonozydal  bctxadi» 
cet   XVIf.  ,i^     analysirt  von  Berzeliuf  X.  166. 

Antimonige  Salze  X.  i66w 

Antimonsäure  von  Berselius  bestinimt    VI«  log. 

Antimonsalte  analysirt    VI.   t62.      EntflammuBg   dar  A«  u 
jBit  metallischer  Basis    VI.  261. 

Antiperistasis ,  aber  die,  von  Kuhland   XVX,  r58* 

Antiquarische  Chemie.  Ueber  die  £isendarstellang8{>roöe8l0 
der  Alten.  XIV.  s5o.  Was  der  Japia  molaris  gewesen.  a53« 
WM  spongias  255.  '  Stahlbereitüng  der  Alten  durch.  Ziifiats 
Ton  Marmor  und  durch  Vergrabung  von  EisenplaUen.  8d6* 
die  Spartaner  löschten  die  eisernen  ^stählernen)  Mflnzen  in 
Essig  ab.  s57«  die  Alten  kannten  die  Verarbeitung  des  Roh^ 
eisens  nicht  260.  GF6the  und  B^bcreiner  Ober  eine  Entgilt 
tnngsgeschichte  beim  Ausomus  Vi.  36o.  Koloff  aber  Murr«* 
binische  Gefäfse.  V.  99.  Klaproth  Ober  den  Pasterich.  I.  dog» 
Dobereintrs  Untersuchimg  eines  ehernen  Zierraths   IX«  275^ 

Anziehung^  Ob  das  Geseti  der  indifferenten  allgemeiaeii 
KörperanKiehnng  naturgemäfs  sey  VII.  3o5«  ober  allgemeine 
Anz.  als  Grund,  der  chemischen  Verbindung  betrachtet  V.  7S 
36g«  Unterscheidung  zweier  Arten ,  ehern«  Anz.  III«  276»  s. 
auch  Adhäsion. 

Apatit.  Sein  Verhalten  beim  Schmölzet  XVUL  ft37*  Qu 
halt  desselben    XVil.  226. 

Apfelsäure  zu  Scheiden  von  ExtrAettTstoff  V.  2^  wiid 
gebildet  bei  Behandlung  des  Zuckers  mit  dchwofislsittre*  XL 
254.    und  des  Faserstoffs  mit  Salpeterainrü.    IX.  &8S* 

Arakatstha  analysirt    IX.  263« 

Arragonit  enth|]t  Strontian  x*  ^^9*  Ontersuöhutlg«tt  yoa 
Stromeyer  XI.  394.  von  Gehlen  X.  i3S.  ▼on  Berkelib^  Xt 
2o8.  von  IMonheim  389-  Ton  Buoköiz  und  Meifh^r  X\t 
1  ff«    in  dem  ven  Neamurkt  wizd  liein  Sttontian  gefondeo« 
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vergl,  Gelile>9  Venuclie,  X.  i^o»  ■bweiclionder  Stron* 
]er  «panUcben.  43.  SnaUelder.  4/j.  BöLmUchsr. 
^BUiudner  ohne  Spur  von  Stroimin.  gl.  trsnxÖiiichcT,  $2, 
55.  veigl.  Etromayei  XI.  394-  nu  Auvergne. 
rahlige  von  Euillieim  (Teigl,  49^0  «uigBioichnet 
Ribaltig;  an  Stioariitii.  tii.  der  dichte  von  Linibiirg 
iB  St.  65.  der  itin°tlob(s  aus  Auver^no  wiedac 
fniclihallig.  67.  Men^envtrlialcnirs  des  StrootkngBlulM 
icliend  wie  die  Tericliiadanen  aecundäron  Krystallgi? 
oiyctognoicisclie  Beschreibung  des  Breisgausf 
a5i.  cheinUcber  Gelialt,  357.  C'"  ='"  Bitte» 
fc),  Sihioeiggeti  Bemerkung.  36a.  Stvomrjir  und  Haul- 
den  Amg^init.  TiG?i  IT.  Beat  an  ddi  eile  der  von 
ibtlinili,  Eichvre^e,  Ticboppiu,  Waliich.  366.  Kann- 
ancersoheidende  von  KalkEpatb  366.  iliupttypu« 
.  ilt  da)  Priima.  5(i6.  in  7Wötf  ron  Stromej-er  uii> 
Pchten  Art.  hat  sich  Slrontian  conKant  gezeigt.  3fiT.  den 
fipatban  analog  zusnmmengeaetzt.  oGÖ-  Uehereinstim- 
mung  der  Scructur  mit  ilor  doi  Strontiatiits.  569.  Sumneyec 
Aber  Bui^holE  Unter^ucljung  der  Atragoiiite.  ^ga.  der  von 
)3iiid«D  itt  ein  Faserkalk.  /jga.  AnaEfie  de«  von  Burkbeim 
im  ßreisgüii.  4gS.  Veiliilten  dei  gchmeltenden  Aiiagoniti 
X7III.  33Ö- 

Antni-e  Sma»,  iliT  Gahalt  naob  ThomsoB.  XVII.  433,  nach 
invslMt   49a. 

^rsrnik.  Oxfdiüonistufea  de*  Arsentki,  beitimmi  von 
Thomton  XVrr.  4*1.  Be.ieüui  ,Vri.  186.  Ver^UicIiiitig  «ei- 
■H  Oxyda  und  Haloide  X.  3/,,).  VerlialtBu  ii>  Jo^in  XL 
140.  dci  weifteb  Ar.emk»  Aufl  aliohlieit  im  Waiaor  XII. 
■36.  VII.  üäy.  V.  «17.  VI.  1153  B.  Silben alpetar  >U  Bengea* 
igS.  A.  gofutideu  in  ainer  eugtiicben  SohweCehiiuTe  lll.  363. 
ehem.  AusRiillluDg  dei  A.  VI.  6i>.  Rolo(F  über  dessen  Dal. 
tiellun»  IUI  vergiltoun  fii.tpcm  VII.  4.S.  A.  iiC  in  Fleiich. 
blühe  nicht  iluicli.  Kupfarammuniak  in  enldeckeii  VII.  ^ijf. 
Srognitelli  iiber  den  Arsen itanflug  auf  Kupfer  XK.  19IJ, 
itt  A.   eUcKiiches   Verhallen     VI.    127.     »ein    Dani|>t   iit  na« 


■1 


£«l(v  olcciiitch    XII.  70,     Renn 
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^1«  \iint6V,WQlch«Q  BediogQiigen  .teiti  elg«iithAiplicIi«r  G«« 
Tueh  sieli  etitwicIieU  Yt«  g6«  Anenü^eisäi  Xtl«  S7»  X.  404«. 
III.  ^  X,  404«  'de«  A«  Yerbtlten  bei  Erhlbi^ag  inii^^lioi^ 
titid  Wa9fent6ff  IIL  54&.  y-  Cbcyhälogen  111.  s6flL  s5% 
Cadets  rauchende  arsenikaUtch^i  Flacu|;k9iV  I^  Soo«   UL  S4& 

JirsenikätJwr   lll«  894«  *  ^. 

Jrs§nikiäuf  ^  Gelialt  deri<illMii  XVIU  421«  YU<  i86. 

jlrs§nikwass$rstoffgai  und  WasswstoJ^arsehik  TÖii  611^  ^  ililf« 
4MI«  und  I^niarJ  untersucht.  !•  4q5«  letzteres  to«  Aittw  frfr» 
|ier  dargestellt;  I«  5o5*  111.  347«  tpeo.  JQewichc  de«  A«  W« 
!XI.  57.  seine  Flamme  ppsitiy  eleptriscb  XIL  70^  s^  Ymp« 
balten  %xk  Phosphor  VlL  io5^ 

AstTonomU*    Schweigg^r  llbex  Weltwugiietiimat   X,  1  ff* 

Jtthm^n  der  Menschen  Xlf*  Sit^  yenehiedener  Thievt  S14« 
923.  bedingt  durch  das  «chie  Nenrenpäar  3io>  XV^  78«  8i< 
yergl.  y.  161  <  Einflufs.d^r  Lufttemperatur  darauf  X«  4^^ 
Athmen  der  Fische  insbesondtfri»  I.  86.  Yerä^demng  dev 
Luft  durch  das  Athmen  !•  175  •  •  .  siS«  Absorption  det 
^ticklnft  XU.  3i9.  Kohtensanrebildung  XV.  47  t  Yertcbi»» 
denbeit  det  Mengen  eiebildeter  Kohlensäure  bei  yefschiede* 
Den  Individaeii  55.  Tagszeiten  5o.  ^  und  andern  Umständen 
^o.  yeiiiältnifs  zur  thierischen  Wärme  81«  auffallende  Wir> 
kungen  des  eingeathmeten  oxydirten  Stickgases  80i  über  das 
Einathmfn  des  Kohlenoxydgases  und  diQ  belebenden  Wiv* 
kungen  des  Oxygen?.   453« 

j^tmosphäre  s.  Luf^«  atniospb$risohe% 

^ionu  Ueber  Atomistik  und  Dynamik  X,  3&7«  Daltoni 
«tomistische.  TbeoÜQ  YU*  5oo.  6i6v  X^  355«  XI«  502.  4^ 
454.    darllber  VVollaston   IX.. 296.   XU.  93« 

jiufbraasm  ohne  Entwicklung  j^lastiscber  Ftflssigkeit  IL 
xoi.    Yl.  2Ö2. 

Aufiös'ung,  Ueber  deren  Natur  I«  464«  Unterschied  yon 
Eösyng  YU.  246.  Methode  die  Aufl^slichkeit  zu  untersuchen 
YI.  240.  Yexhältnifa  der  Auflöslichkeit  zum  Krystallwasser 
lY.  365.    HL  5o.    YK  175.  s5i%     zur  Oxydebilität  I.  46$. 
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^iadeniBB  iet  A.  eimger  Silzo  durch  KiytuUuatioii  IX. 
•   daigleiohen  des   TrsirioD  AiiBiiikt   VI.  s^f.   a5i5.     gin» 
I  Anfh«bang  i)«r  &.  einiger  Körpei  durcli  ErFiiiiung    VI. 
IsSi.     AuflAung  nicht  immer  noihwenJig  »ur  KrjfwUi- 
TU.  5i5.     A.   eine«   Metttll.  i»  kürzeiiar   Zm  lu  be- 
VI.   sut,     A.   det   tn<ligs   duroli  ätto^fäirtaie   Sal>> 
VUL  i53. 
mfihauungtpuaet  venohiaden  Tom  Gefiiecpunct.   VI.  353. 
,    Ton  den  Fcuahtißkeiten.   der   KtygtalllinM  u,  1.  w. 
Gmelio  über  am  PigmenE    S07. 

•  uDteriuchc   XI.  s6i. 
.  SUckitotr. 
I  a.  Halogenazot, 

B. 

(•  Mineral  wn  II  er. 

er  aU  WetcerpraplieC    VI.   «i.    1X3   ?.  11.   VflU    a3,^ 
Ealun  leinet   SLandei  eur  Elaotricltät 

pevritteni    VL  14,      in  Ragan    YWU   a^.     baioiiiBEiItclii  1 
VI.  16.    V*   g.     im  ZuiBinmeabanga  mit  den  mt^  . . 
i  nai  oltctiiscliaii  beiiaehtet   II!.  is6.    HühciiRifljtnn- 
Vm»   B.    V«   7.   ifl.   iS.   ti 


1| 


I^Mrda.    Dariti 
Inhalt  160.      Ti 

ni.  95o.      mmmt   aiidün 
inlivicklunf  auf  unil  eelic 
_        ,    m.  416.      Uchtoriclisinun- 
,  Ud    VI.  367.      bei  VeTeinigung  t. 


inen  VII.  s5i.  ihr  Saner. 
nehr  SauetitoiF  einiuteugatt 
fludi  V.'asscrätoffgai  linier 
n  lebmelzbiren  Bacjt  über. 
beim  LC^clieit  det  ceglüLc- 
it  «alzinurem  Gai    VII.  izd. 


,  ll^alalliiirend  IX.  79.  wird  nicht  immaf  gefüllt  duroll 
SchwefelsäuTe  XI.  .)ßg.  VutLaUen  zum  Jodin  XI.  ja.  143.. 
zm.  407.  EUm  Waüer  Vll.  s33.  an  Zinnoxyd  VI.  3al. 
m  AtjenikiäDre  IX,  175.  zur  arienigen  Siure  176.  in  Bern- 
IMiniiure-  177.  tu  K1eei9ure  176.  Tor  dem  Bl««roliT  XVHI. 
B3S.  KoblenieliwefBlbaryt  IX.  Sg8. 
Barytsalle,     antimomg'aiitt  Baryierda  VI. 


111.  gö>. 


.  Vlll.  »77.  IV.  fi5. 
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_  ^iWmi.  XUh  4B&  jodint.  446.  koUeiu.  XL  37^  ■Mflln. 
i  gBi-ittt.  «IkalUch.  VHL  laj,  Zeilsgang  VU.  tog.  Oriinosh 
Aufaclilieliung  iei  Fonilien  111.  igi.  ZettettaD^  dnuh 
.  ^ijtei^ämpfe  Hl.  /\a5.  duicb  tchwifeUaurci  Kali  V.  9791 
^  fhospiwrt.  lerlogt  VU.  219.  SoG.  pi/ii.  XII,  l63.  lalpttirt. 
'aeilegt  VIL  &!>•-  Tacbalun  deuBlben  zu  CanipechminbuioK 
Vlll.  a-JÖ.  ichweftligs.  Vll.  Mg.  iihwefiU  »eil.gt  VlIL  804. 
4iuch  K*li  XL  4E9.  XIV-  312.  durch  kohleaianiM  Kili  V 
874.  aufgelStt  diiicli  Scbw-sfeUsure  IX.  174>  leucblet  datdi 
Sioft  Till.  7Ä.  m/u.  zeiU^t  Til.  S|o,  Verhalten  zu  Mmc- 
■warset   VUL  345.    ilniu.   VIL  aa5. 

Baryum  deiien  Saneittoffcaptcitlt  VH.  180.  Xt-  «16.  -j- 
Oxygen  und  Hilogen  III.  827,  dargetlelU  duicb  die  FUm- 
me  der  Knaltluft  XVUI.  a^.  fein  neikwardigei  VeThkbw 
4ii  LegiTungen    2.5^. 

Sine,  über  f^'iaterli  Bsaeprincip    IV.  t49' 
SdMium  inaljii»    V.  346. 
Btitm    V.    38(1.      hiteiga   und   Ölige   Stoff 
dienen   luwailen   »U   nitürliclie   Beiden    IV.  43i.  453.      Ober 
,   die  Oxf  daiioiiincufen   dea  Zinni  in  Hiniicht  auf  deiten  BeiB- 
JUhi^keii     VI-    ^'      fiber    thonerdige   BeiMn    Vl>    i<      «it 
^TtBiiik  und  Kupfer    i5. 

BcLioeiäure  aniljiiiL  X.  347.  Xl.  3oi.  lohemt  Thenald* 
retis;.uie  zu  lejii  XII.  retlnrvt  iu  Chcrreub  MarguiD 
y,lV.  444.  Verhalten  xu.  vendiiedtnaa  Stoffen  IV-  Sä).  Via 
S3i.  -i-  Electticität  XI.  67.  XII.  71,  unmaehe  Siate  lehr 
•  ihulisb  XII.  569.  ob  sie  wicklicli  im  Harn  ToihaiideD,  XL 
«67.     Reigens  sut  B-    IV-  383. 

Baniotsatta  xur  Scheidnog  dei  MaagaDt  TOm  ElMtl  IV>  9Ü- 

BirgUau  kai»tli«het    IX.  li. 

Birgkryttalt  geickmolian    XVUI.  234-     optitcbe«  Veihallea 

xn.  16  d. 

Berginelil  von  Santa  Fion  analytirc  Ton  Klaproth    X<  gt. 

i   iljdi-t  d»  Cyaneiiena    XVI.  71.    Tl.  lÄ 
'  VL  i6gv    .Afpant  KU  jeuvu  i'abiication.    v,  «^ 


er  F^^ 
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hi*l«in    «eben    Botiiiten    voTkommend     VII  !•    i36. 
[•ctritchar  Körper  brirachtat  IX.  iiit.    EladcioitSt  seinat 
PlMnnt»    XII.  73.     das  Etdburt  vqn  Halte  kommt  dam  Ban^ 
Main    luli«.    I.    eg5.     zeniobenec  Berniieiti   leagiit   sHnlicchi 

LPmrnsuiniäurt    snalyiitt     X,   >47.    Xl.   3oi>      gntSl    Rugenä 
Lr  Utile r&clieidung   de!  Stiontiani    v«n  BUft 
iBodin.    XI.  144. 

^  Bdryll  vor  dem  Löthroli«  goschmoUen  XVIir.  337.  C^^'r'^- 
^Jt").    Glycin  Erde. 

£eiioar  aines  Uiiscliei  zerlegt    XII.  63. 

Bincrii-h  iit  nmer  die  KiÜbd  in  lÄhlen  11.  333.  ilir 
•••inmoffgalisU.  VII.  läo.  XI.  Si6.  ■»  den  Meteonteinen 
«OB  Sunnem  VI.  314.  und  von  X-tugra»  XVIII.  355.  in 
dan  £ier>ctia;.l>n  v.  idS-  i"  weirten  Haireo  XII.  364-  ob 
«den  MoniclianJ.noclion?  VIII.  1.  XII.  369.  Bildung 
bOitteraTde  an  den  Mauern  VH.  aSi.  Veilt.  derselben  z 
V^BBg**    in.  sirj.     zu  oxfnitTogeniitei  Vit 

II  VittioliMiie  IV.  i5u.  lu  blauer  SchweFeUauce  14J, 
npechenbol/auHüsurg  Vlll.  276.  iic  iivirksain  gogÖH 
uceina    XII.   5Ü4.      vermebit  sia!]  bei   der  Umwaii.-llun|ft1 

'  II   Hain.    Xi.   176.      »M   icbraifzt  im   elecctiii  " 

mxome   Vlll.   34B.      icbwiaTig  in  brannendei   Knalllan.  j 
'U«75,    -^  twablender  Warmo  VII.  456.    Bittar 

icheiden  :  kahUnsaUTei  Kali  \%t  daiu  unlieber,  naa^  1 
Ibolt    XVll.    56  t.       Dübereine»    Vlifabten    73.      ver^  | 

k/vwdawfza  1   amettamauTt   IV.   3.     ^AlenjdEira  B.    ii>tJlTli>(fl 
»'«nalytiit   XUL   324.     '[»findet    sich  ijn  Cot 

[  Verdichtung  und  Hsite.    v.   iS.      Diete   uad  'Mif>9 

■  C?)  im  Harn   dci  Bieban    V.    177.      hydiiediniuara   XUl;! 

Flmiplvoiiäure .  Bitleterde    und  Ammoniak  at«  BlaiOfa' 

1   IV-  ig4-    phoiphorsaur»  B.  in  der  Miich    VIU.  271. 

451.  lahiaure  i(t ,  nach  Vogel,  nicht  leicht  tn 
1,  ohne  eiueo  Tbeil  dsc  Säuia  au  varAiicbügCD  VUl- 
<t  bloU  *a  oäoei  Luft  Üüohtig    x.   340.     lalpeter. 


l 


Sachregister. 


eblul 


Trüd   doTch  talperert.    Kalk    ohna    Zsneuung   niodeignel 
gen    I.  4fi5.      schwefelsaure  zerjtgi    VU.  Eo5.     v. 
Biiunitein  zu    reinigen    V.  5ä>-      aehwafeli.   Ammoiiiaiiiiup 
neiüi  leilegC    TU,  ao5.     icbwelelt.   B.  iiebeD  latzsauien   Kalk 
in   Minaralwasieia    XI.   g.      mit   Kalk    und   Kieielariie   Te(- 

Biuarttoff,  Walthsn,  iit  nach  Däbereinar  Oxy«y>D>äiui 
XVI.  27.  veTfil.  Vllt.  290.  John  gegen  die  Annahme  ciaM 
BitteistoRt  VU.  370-  BerceUui  nber  den  Bitterstoff  im  li- 
hndiichen  Mooie.  VU.  533.  Wettringi  Verfahren,  dai  Maoi 
davon  lu  befreien  320.  BitteniofT  mit  GalLlpfelaufgufs  x«u 
banden  t»t  obne  Bitterkeit  X  970.  Bittres  Pulrer  lui  La. 
CTicienBart  durch  SoUwefcli$ure  behandelt   Xf.  a$/\. 

Siiterspath  iit  nich  Jobni  Anil^ie  der  Atraganit  van 
EcBiigau  XUL  357.  analog  den  Anagoniten  suaan^meng» 
•etzt  XUL  3b8. 

Blaieniiehindtt  Princip  der  Cantliiiiden    IV>  aaf> 

Blauiäar»  übci  deren  Entdeckung  V,  148.  v.  Ittner*  Schrifc 
ßber  dieselbe  V.  35.  XVl-  8a.  Hänie  über  Bl.  VU.  137. 
Dobereinet  über  Blaus^urcbildunj;;  duioh  Behandlung  ■llLiIi> 
■eher  Snbitanzen  mit  Kolilo.  XUl.  100.  du  mit  Hohle  ge- 
glnlioie  Kalt  entwickelt,  befeucbiel,  Ammoniab ,  und  mii 
vielem  Ws'ibt  absrgoFien,  Blautüure.  tco.  Auch  nur  dann 
•ntwickelt  sich  Ammniiiali,  wenn  di«  Froduct  der  Cahinc 
tion  noch  rolliglilhead  ins  Waüer  gcichüitst  wird.  XVI,  4. 
Sahwache  Baien  isnctien  die  BlaiUQure  nicht,  io5.  BtUnng 
aea  BU>uäuier>dic»U  durch  Glölien  der  Talkeids  oder  Kalk- 
•ide  mit  Kiearuii.  104.  vere,!.  I.  34t].  Voiic!ilag.  Barliner. 
blau  durch  Glchfir  liet  «['.enden  Kalk«  mit  thietiaoher  Kohl) 
und  Eisen  eb  bsTBÜeo,  106.  Gay-Lliaiae  Aber  dia  Blauslnra 
XVI.  1.  DaratcÜuDi;  der  BL  7.  Eigeatohaften  dertelhen  in 
ihieoi  tropfbarltüssigsn ,  duuirf&rmigea  und  aritamcD  Za- 
•tanda  8'  U-  ^04,  >i°  kryitaUiiirt  fahrig,  dem  Anunoaiak- 
•alpcter  llinlirb,  8.  gefriait  durch  ibio  aigna  Verdunitun^ 
9.  BeltiindtbeLle.  11.  iat  rine  WagieritoffiHute.  17.  Eertetit 
etoh  leicht  fieivfiUi::  19.  ist  durch  Eleetti.cit.it  achwierig  m 
Einficbtiet  V^fahren,   «le   ib  eaiaetZBa.    iS. 
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411. 

i  freiwllligei  Zenet 

M,»g  «tiait 

lie  in  Stickitoffitohle  und 

»n* 

oni-Ii.     ao.      DöbetBiner.    tio 

cliioroetiiicbe 

Betecbnung 

■^ 

Zetieuune-    90 

VeibiiiJu 

g  der    Bliutäuie   mit  Hi^  ' 

e«"" 

55.     Ei^enichaf 

en  dersclbon 

s.  H-ilocj-ania 

uro.     Porreli 

b« 

die   Bl.     XI.  4>S8 

XVIJ.  aSii. 

lue  Reiuluie  teiner  Vef 

kIib    litl.iiK   berechn 

t,   «immen 

niiil  Csy-Cns 

"»  Ang.bea 

«i.. 

dm  Gelia!<  der 

aUusäuie  üb 

rein     XVtl. 

06.     Opiiv^ 

»•!■ 

)l  kein«   m>ui.<] 

..    XVfI.  47 

.     Bl.  in  Baumrinden    IV; 

Ei. 

Tiilleidit   «uch 

in    den  Hre 

uKblrithenufl» 

.en    V.  3.3. 

■ 

ich  r>eh    Bl.    bei 

Eiliitiunp 

iner  neuen  A 

t  flaruiteiB«, 

■ 

f^    yrrgl-   Gay. 

Läuic,   wo 

ach  das  Rndicil  der  Haiti/ 

■ 

L  «it  im  R.dic 

le  der  ßU<» 

ure  idflntuEb 

ist  XVI.  4Ä!-1 

■ 

Wangerucl)    bei 

VorpiiSung 

de»   KnalUilb 

«s    VI.  2,i, 

■ 

m*  Ho«l>.*fen   «t 

am  enden   L« 

(t.    XiV.  aai. 

GeTneb  ii, 

■ 

L  Guu  datdi  K 

Olli;    zer>t(>tc 

X.    502.       PlU 

fung   auf  Bi' 

■ 

p.    -^  «nm  tarb 

nHon  Stoff  d 

ei  Bluts  337. 

reigirt  niaät' 

V 

(Im  in   Biweils  g 

eloala  Eilen 

5o6.    -clieiat 

Kam  KapfäJI. 

1  gröfiere  .Inziehimg  alt  zum  Eiien  £u  haben 

^d':p    find   den   übrigen    waiiencoffinuTen   Sal^an 
;  antammeiigakeiiL    XVI,  67.   XVIt.  3o6.  und  5og. 
iaUch ,  aucli  wenn  ein   grofses  UobermaarB  an   Säuie  nii> 
mj>it  worden.   XVI.  66.     vraruni?    67.     Obgleich  sie  sicli 
tieiii   10  ertragen  lie   doch  eine  bobe  TcmpcratiiCt 
»  die  Eigenicbnlt  ru  Teilicren ,   da»  Eilen   blan  t, 
^Dnich   Enti.iebiing   der   Feuchtigkeit  werden   il< 

a  luetalliicho  oder  oxydirte  Cyanid»  verwandelt.  XVI. 
l  blaut.  Kali  kann  zur  Tieiinung  dei  Mangana  voti  Eisen 
HA»  werden  IV.  378.  lein  Verh.  zu  Tanulox;d  I.  537. 
.  Eilen  III.  lüg,  a.  auch  Btrlinerblau.  Vorsiolit  bei 
touung  dei  bl.  Eitenhili  alt  Reageni  auf  Eigen  XVII.  äyS- 
'  SOehtig«!  hlauiaaras  Ammoniak  68.  dal  trockne  blaw 
t  QuKkiilber  itt  ein  Cyanid.  69.  Bei tandtli eile  deltelben 
Kamd  XTII.  iQI.  nach  der  Bereclinung  Sd?.  auch  da»  ge- 
ikneM  bliniante  Silber  iit  ein  Cyanid  und  geglüht  ein 
.  XVI.  66.  ZaHmmuiietEiuig  der  Blauicoffsalia 
k  Fortett.  XT*  loQ' 


■    ». 
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^laustofft  Eigentebaften  desselben  XVI*  35.  rötbet  die 
Lacmustinctnx  XVL  37*  Bestandtbeile  XVU  41*  -7-  zn  tl* 
keliscken  Basen    XVL.45«    Darstellung  desselben   XVI«  33i  - 

Bleichen  s.  teobaologisebe  OegeriftändOi 

Blende,  Die  Terscbiedenen  Blenden  nntenebeiden  lieh 
darch  ihten  Eisengehalt  XVll,  5gu  brenne  Blende  enal^« 
•irt  TOn  Thomson.    Sgft.    Blende  rorbrennt  ndit  blaoor  Fiam* 

ne   XVllL  24t.    e.  auch' Seh wefelzin^. 

•      • . 

Blei,  Bettimmnug  seinev  Verbindungssehl  Ton  Döbeieiask 
XVll.  04«.  seine  Oxydationstafen  nath  BerzeUve  Vll.  t^ 
Suboxyd  71.  Bleiglas  VI.  297.  Analyse,  det  sogi  nac  Blfli- 
gUtte  IV.  tig.  yerglastes  Bleioxydol  wirkt;  «Ikaliscb  ud 
U&matoxylin  Vlll.  fiöS.  Erklärung  der  Zenettung  des  Kocb- 
•altes  durch  Bleiglätte  lil.  117.  Verhalten  der.  rothen  Blei» 
oxyds  xu  Licht  v,  25g*  des  brannen  xu  Wexme  und  lieht 
Sft5«  explodirt  mit  Phosphor  und  mit  ^  Vitciolöl  XV.'  47& 
die  Bleioxyde  werden  Ton  Zucker  leicht  aufgelöst  XUl.  176* 
▼erbinden  sich  mit  Terpenthinöl  184.  ihr  Verhalten  zu 
Jodin  XUl.  400.  seg.  rothe  Bloierdo  aus  Kalk  analysirt 
IV.  227.  Vergleichung  der  Haloide  and  Oxyde  des  Bleis  X 
944.  35 i.  Bleihaloid  lU.  234.  439.  analysirt  X«  35o.  XVll. 
949.  253.  warum  es  fldchtig  sey  an  freier  Luft  und  niefit  in 
venchKossenen  Gefäfsen.  359.  Schwofeiblei  X.  35o.  analysirt 
TU.  ^33.  des  Bleis  Verh.  zu  Schwefelkohlenstoff  IX.  288.  z» 
Jodin  XI.  139.  XUL  406'.  zu  Tellur  yl.  319.  PrAfung  auf  Blei 
VI.  228.  tinschidUchkeit  der  mit  Blei  versetzten  zinnemeii 
Gefäfse  VI.  225.'  Ober  Anwendung  bleierner  .Gefäfse  bei  Be- 
zeitung  des  Scärkmohlznok'ers  V.  83.  Sohmeltbarkeit  yerschie* 
dener  Mischoiiged  von  Blei,  Zinn  und  Wiftmuth  nach  Rei« 
chenbaoh'  XVlll.  28a.  Bequemer  kleiner  Qfen  zur  Probirung  ' 
de»  Bldis   IX.  62; 

BLeisalze,  ameisensaures  BI.  IV.  8.  8^  antimonigs«  VL  167« 
entiixione.  162.  arseniks.  zerlegt  Vll.  222.  zusammenkxf* 
stallbirt  mit  Salpeters.  X.  110.  XL  207..  ehroms.  u.  chrom- 
sSnerlichee  y.  304.^  yefgL  XlU.  3i5.  XVUI.  72.  citrons. 
zerlegt    VlL  222.     essigs.  absorbirt  nicht  blofs  ßchwefelwas- 
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i>moffg»  ionä<[ii  xiislaich  kobleniRiiTBs  lehr  iclmelt  VIII. 
464.  IBÜi  Verh.  in  AmyIonlii»ting  »08.  su  CanipeclwiiIiolE«  m 
infuiion  a86.  7Aim  min««litclien  Cl.imjleon  Vll.  ^ao. 
MeecwMiiT  Vlll-  3.|S.  de*  basischen  zu  aumiuichnm  . 
trict  IX-  141.  "l't-  bildet  mit  Ko.htalz  ein  Doppelialz 
n".  holiiHilVe»  V.  lO.  XI.  33()  5l1.  SflS.  Zirl.  del  kleet.  ' 
Vit  sa>.  rf«'  kohlcm,  210,  deiien  Terli.  lu  itrililenJe?- ' 
Warme '45s.  «"  ist  kfliu»  lenotilioh  diircli  schwef«!.,  Kifi 
oder  Ni<tron  v  38s>  abei'  leicht  durch  chcomi.  K*Ii  3^. 
ZotI.  de>  phoipliort.  Vi).  3iq.  5o6.  sine  bMondet«  Enehei- 
nung  beim  EtiCHnen  desselbrn  :XVI1'.  3^2.  Zeil,  des  «■!• 
pMri^s.  fii7>  des  talpeter?.  ai3.  duaelba  kryiCRlliiirendl 
IX.  73.  dnt.  VatL.  %a  Amyloulöaung  VUI.  aoS-  lu  tellan. 
Kali  TL  3.4.  211  »innj.  Kali  VI.  3»^.  ibUi.  lerlogt 
Vll.  EM.  XIV.  77.  d«i  Ton  Detbishire  i»t  ein  PbotgentaU 
XVll.  8j.  Vll.  25i.  Zcrl.  des  »ehwotols.  VU.  io6.  Verh. 
au  ScbvTsfslblei  a33.  eu  ciincfntTiiur  SciivreleUiun  IV. 
■67.  üt  in  alkaliicher  FlCiigigkeit  auftDsliolier  aU  kablpiM 
Murai  und  ithiBUiei.  V.  3Q3.  Jordan  nbet  den  Haiiei-  Blal. 
yitriol  VUI.  4g.  Zetl.  des  ulluri.  VU.  det  weiniteint.  tic 
Verl,  dei  Bleililie  flbeihaupt  lU  t«Uun.  Kati.   314. 

Bluf  von  B^Tifliu.  analyiirt   IX.  376.    ober  du  Meniolien. 

blut  in  (besondere    \.    149.     Übet  d«s  Serum,  da>  Eiwciri  und 

die  Saice  iti  .1f-in>r>lb''n    143.     Sbfr  an^eblirh  kfinstÜchM    Ilf. 

iga.   V,   laa      Bhiikohle    IV.   186.      Blut   von  Brande   unleiü. 

•«cht  X.  .3n.  XVI.  577  f.  Analyie  dci  Seromi  377.  du 
BlutwMier  Ut  kalih*lLi~Gi  Eiwril*.  XVI.  38«.  det  Blutku. 
eben  tigt  keine  d<-utliclie  Spur  von  Ellen  38?.  Obrr  den 
fltbendon  Stoff  dci  Tttuis  362  f.  die  Fiibe  ijl  iglir  beständig 
gegen  Säurtn  und  Kalien  3O4  f.  iit  diirchau)  unabhängig 
Ton  EiifU  3q4.  UnteKUchung  einer  Mohatflfisii^heic  3(^ 
Analyse  des  Blutwasser.  von  Marcet.  XVIl.  aß.  Wsrmec«. 
pacitat  dea  venßsrn  und  arteTiollen  Blutt  XV.  463.  Tempe- 
ratur 467.  Wild  bei  galvanischer  Muskelcontraction  Bliil 
-frefbnucbt?  I,  953.  Ober  die  ZertetEung  de*  Blut«  auf  dsC  1 
CUoroidei  im  Auge  X.  5o6,  Einwirkung  dn  attnofpbld«.  1 
Beben  Luit  auf  sAt   I.  i8i< 
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Sliitigel,    ihre   «ehwirzeii  Exciement«    leliBiiiMi   Ai 
fielt   mic   der    Gillonflatii^keit    det    TiMr-n^tcl 
XIT.  4oq.    Der   d.liiii«   Ueberiug   der  BlutigeL 
tigei  NatuT.    40g. 

Boraiit,  denen  KryttalUMtinn  und  Beitandtlieile  VIU. 
dcHBn  ELectriciiät  V,  S7.  grofse  lichtbrsEhenJ*  Kiaä  XI 
i33.  Votkommcn  oiic  Bemitein  VUI.  i35.  Sutiotll* 
Boncit   XV.  4g|. 

Beron  oder   Bonciani    It.  S-j.    Eigentchafren  daMelb» 
OK^dationittufea    64.  56.      Zaitl  des  Boioni    XV.  B63, 
»tellung  >u*   Borax    XVI.    ■  <6.      Boronti^cn    XV.    «45. 
tonhiloid    JII.   iiS.  243.     BoronTrasgeiitoSgai '  247. 

Boroniaize   des  BarjU    XV-    95i.      fiixax    95?.      kr^ttall 
H&d     IX.   77.     pho*phoreicirerd     VUI.   71.  9a.    icrfl. 
znni    Harzer   BleiTitiiol     VIII.    6>.      ku   SchwcMiiuie 
zu  einer  Mischung   von   iclivf-efligsr   Säuro   und  Kohleaili 
IV.  460.  Borax  mit  Übonchntiiger  Saute  XV.aSS. 
Äromoniah.    a58.    merliwürdigs  Eniaiii7n''iige!etz[e  Saixe. 
BorcDweinBCein    267.     Vo^el  über  den  Cromoc  taitari  la 
lii     SVIII.    194.      lioEici^et    VcthäUnirj   Evrisehen    Weititli 
und    BorO(i!äure    ao5.     liber  die   Wirkang   dar   boToiuaBnii 
Sali«  auf  den  Weinstein    XVHI-  18g  f. 

Boronsäari,  ihr  V^^auergehaU  III.  ai5.  ist  nur  mit  Wil» 
yei  ein  Leiter  der  Eleetr.  und  ohne  dieioi ,  selbtt  im  glfc 
h  enden  Flufa  ein  Nioticleiter  go.  Zectetzungivenuche  IL 
4S,  XV.  £äa.  dies«  Säure  wird  durch  keine  Grundlage  gio» 
lioh  geMttigt  956.  VerflOclitipung  mit  AlLoliol  XVIII.  iifc 
aber  die  Wiiknng  dex  BoioniSure  auf  den  W«iiuld> 
XVIII.   189  f- 

Botanik  t.  dal  ßagijter  dar  angewandten  Cliemiet 
Brannewiin  ebendstelbst. 


I  Srennbarkeit  brennUch«  KlM]W 
JDtch  Miicbung  lunimnit  XVI.  i63.  aiiclj  lebon  dultll 
Menglina  164.  Fslla,  in  welchen  eun  ^  Kciiper  in  MlUI 
Oxjdabtlitit  aiböht  wird,  TTihte&d  dei  —  üeli  railialtMiA 


A^na  Vei^nd«niiig  erleidet.    if\f  f.     <lb«t  Jon  tof.  toattliehN 

SÜTuIkaD     iC->-      lebWu    Enliüudao^   bei    VeibinduDgan    aal 

Itfailan,  Aneniki ,  Sebwifel  mit  RiUmMall    V.  35,.  35^.    V]^l 

3i6-      de^gl.   im    luftleeian  R«uni    b«>   VctbiDdang   dM  Fliot^ 

l^bors    mit    Phiia     X.   3q6.     des    Sstviefeli    mit    Zink    401. 

l^anitiidDng   der   antimonigi.     utid    antimoDi.    Sik«,    wob«! 

fdiu  Feaerericheinung   datch   die   grf^riete    Inni-Leic   dar  Ver. 

Endung  lieibei gefühlt  wird    VI.  16g.     Scliwe/etmirimuth  u. 

^aht  p)6titicli  und  mit  Detomlion  im  Moment  der  Bildnug 

XVn.  417.     Kiütmi  biennt  in  JodiodunK   XI.  70.     im  Dun. 

tta  dea  ScUwefeUokUmioS«    IX.    286.     Flamnie  bei  LagirBD' 

gen     XH.   9>5.      bei   Verbinduiig    von    SaUgiundJigen     406, 

XJnentEfnidlicbkeit  eioec  lenchlendan   ihi-rischen  Subitarr.   X, 

l[S6.     Ob  daa  Leaehten  phoaphoTMcitender  Tliiera  dei  Sau 

Itoffg  bedrufe?    435.  439-     Bienneu  deutet  nicLt  notlin'endi^^l 

Mi(  Gegenwart  dei  SauetitofTi    UI.  io5.    Vlil.  335.    Haupig»*'' 

f  gctmts     der   Veibrennmig    im   Oxygen    und   H^diogea    XlU 

404.     Veibiniliinetgetetie   biennbaiet   Köcpei    VI!.   a33.     ihr 

«lactiiicbei  Vcihilten    XII.  71.     Brande  nbei  den  elecimsben 

r  6^cni*tc  der  FUmn^B  6j.     womit  Meiseokoi  Votaucbe  abai 

iKtu^QDduDs  du  SchieripulTe»  iu  Gai>t(eu  tu  verglriclisn  X^m 

^  aoff.      Emzanduiig   dei   Baij-ti,   Siionliani   und  Kalk)   duT^fl 

:    Vitttolöl    VUl.    i".     Koble    veta^lirt    ohne    lidiibarei    7^\ 

bMunen     i6n.     Terpuffung    dei  Halogem   mit  allen  biennU- 

«hm  KCiTpem   319,     aaCaei  mit  SctinretelkoblemloS    IX,  aflg, 

|.»BCb  Licht.  Prsrme.  Elmn,!tät. 

BroiitbtTeiiang  t.  ohemiiBh-tecliniicbG  GegeniUnd«! 

C. 

Cajtputol.    1U>  301. 

CUm.  CaUana,  Calaanat    XI.  •}%, 

CdciMN  *.  Kalk. 

Catoriäuler  von  Rumfoid  beictirieben   VllL  Sol. 

CampeJienhoh  auJysiit  IV.  424.  TIU.  S9i.  aeiiie  Fatb» 
kttin  iDcb  gelbfätbcnde  M^lPtie  k  etden  aSQ.  leia  Verüaltea 
nt  Alaun  177.  tum  »Itiauren  Zinn  284.  min  Mtigi.  Blei 
F    1001    ttid  mehiein  andtta  SaLteu  37a, 
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Canihariden  anMnuilit,    IV.  >9& 

Caculitliak  wird   erweicht  im  Getni(l*5l    I,  t79, 
^M  sog.  tibstiniichea    I,  54. 

Carboaiatn   aui   der   Fllaiiisnkoiila   tod   DöbaraUwr  i 
■tdU.   XVI.  , 

Cardamameniil  *Ii  Surrogat  äei  CajapacOll   lll.  5«^ 

Carhlad  über  die  dottlgen  Eadennstdlen   VI.  Sg^ 

Catiiaol  xeratreut  d»   Liebt   noolt  iiiitlieT  tili  dar 
koklenitotF,  und   et    ist   d.iliei,   n*cii   Brewiter,    «nlH 
lieh,  Aili  dieiei  Oel  licli  bsi   cbiiniicliei   Untirendioftg 
«in  eben  10  metkvrardigec  StofF  zeigen  vrerde,    XVll.  i58-' 

Catichuiafc  Im  Kreise  der  electr.  Sjule.  XUI.  i55.  eha 
iche  Untersuoliung  de*  Cacecho.    1 

Ginne  im  Kork.    XVI.  33i. 

Cer'it.    Sein  Verhalten  vor  dorn  Sctimclzrobr    XTlIl.  144. 

arium  durch  ifaBlUuft  dirgeitelli  XVIII.  244.  ii[  flOcb 
Xll.  HZ.  Hiiiiigers  Beitimmuiig  der  Ceriumosfde  XVl 
4^4  £.  CeriumojcyJ  im  Yttcrit  gefunden  XVI.  407.  in  i 
Itieieido  äbnlicli,  iltnd,  Mittel,  dat  von  d«T  Ytlererde 
trennen  41g.  ia  der  Ytlecetda  au  erkennen.  410,  der  Bi 
Wirkung  einer  (tarken  Voltaiicben  Batcetio  auigeiei 
XVL   365. 

Ceriumwlze  cbromt.  C.  111.  38t.  iluriiaurei  im  Yttiocei 
XI.  470.     Ceriunuüiaat    ai8. 

Gtabasia ,   deuen  Kiyitalliistion   und  weientliche 
titeile    VI.  343. 

ehaUedon  votlkommen  geicbmalzen    XVUl.  a3d. 

Cliamälion,  minernli'ches  i,  Mangan. 

Ckiml*.     WincnscbaRliehe    Cbomie   nimmt   ent   mit  A«ae^ 
kennang  dei  RicIiLsiEctlen  Cesetioc  ibren  Anfing   453. 
ttr  der  Kepler  dar  Cbemiv    X,  3t)o.    XI.  449.     Üeb«r  Dalton 
«tomiitische  Tbeeiie    X-   355.      BertholLu  Theorie    XI.  4ij 
Wichtigkeit    der    ron    Berzelius    enlileckten   Ces 
übar  Sjttem   und    Kiuuiifiachtt.    XUI.  193  #•     SoU  die  Ht 
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menclatuc  anT«riiidar!ich  icyn,  oiei  mic  dar  Geschichre  ä*t 
Cbeini«  weilet  geli'.n  ?  106.  WOnichen>w«nUer  Verein  xut 
'CrTToiieTiing  aaä  FeBEiCellun^  der  cLemiicbea  Kuiittipraclis 
im  Dsuisehcn.  923.  Qber  cliemiccha  ZeicbeDicIinfr  ajg.  u. 
340  (F-  (lie  uttBti  chaniHClii'n  Zeichen  itnd  nicht  gaiiE  eu 
voiwei^n.  s^.  clieiniiche  Zekhoit  von  BcTielint.  1.^0  iF. 
EynOBynie  geben  der  cliemigchen  Sprache  HeicLtllTim  nnd 
GeiTtndtheit,  a36.  Deüniiinn  der  Chemie  v.  70.  Wcrth. 
der  verjileic Menden  17.J.  ihr  ZuaiinmenhBRg  mit  der  Lelii* 
Ton  Krj-sulliiBtioii  und  Electriciut  VII.  -Si,.  5>6.  VIII.  33^ 
Wie  Chemie  eiiigreiren  sqHo  in  Mine.elogie  Vi;r.  364.  X. 
l55.  XI.  197.  Benoluu  fiber  die  Miner.Uystenia  XV.  5oi  ff. 
über  KrjfUallelectticita  hiniichtlicli  auf  die  be^cinimti'D  Mi.' 
soliungiYethäliDisse  v.  65.  335.  537-  VI,  ii5.  25j,  VI«  5. 
Allgemeine  Geaetie  für  cham.  Verbindungen  IV.  34''.  «hem. 
Wirkmit;  erstreckt  «ich  nbet  den  HeTühiungipancc  dei  KAr» 
per  liinaiu  XI.  154.  Rulilnnd  ober  den  Zusammenhang  dea 
Magnetitmui  und  Chemismui  XI,  95.  aber  koimi^che  Che. 
mia  X.  4.  s5.  36.  öo.  68.  jü.  83.  Abhängigteii  ehem.  Ge- 
setze von  mech»iit»chen  Bailingmigen  IV,  a3ij.  Oeiinocb, 
(^■cbeinbaier)  GegcniBtz  z^iicben  meihanisoher  und  chcmi. 
Mb«r  Kraft  345.  Wie  mechuniicher  Druck  und  Raibnng 
«bemiech  wiilit  VIII.  laS.  524.  Jeder  ehem.  Piocer*  lit  eia 
elecui^cher  VI.  iz5.  oieotio  die  mische  Theorie  iig.  17S. 
Jeder  chemische  Proci^fs  eneugt  Licht,  dem  Au^o  nur  bei 
lebhafter  Wirkuna  wuhrnelimbat  X.  68.  über  den  Unter. 
tcbied  einer  einfach  cheraiieben  Miiobun-i  nnd  einer  ele« 
crriich  chemischen.  XIV>  267.  Gay-Lüsiaa  ilber  AcidttJC 
wnd  Alk.liniiät.  XIV.  473-  Atot.  Hydrogen  nnd  Kohio 
•Clieineii  in  fleicbem  Gt^de  alkaliiirend  eu  aeyn  (?)  481. 
be.tf,ndige  Alkslinitöt  aller  bydrocyanlnnren  SaUe  XVI,  6S. 
kSniÜgt  eine  Neii^unii  aii ,  dreifache  Terbindungen  einiugB. 
Iioo  XVI.  77.  «aitieende  Menge  einet  Säure  acbeinT  vonägm 
Uch  von  ihrem  Radical  ab^uhmigen,  483.  Neulraliittt,  Wenn 
eine  neiitinla  Verbindung  in  iwei  a«dete  lerfällt,  wovoii 
die  eine  neutral  iit,  so  muf*  auch  die  anrtere  netitial  teyn. 
XIV.  488.  eine  Tullkommen  neutrale  Verbindung  ka^iu  dia 
Nenlratilät  aine^  all  dorn  nicht  aufiiehen.  4Q9.  an.  flbss 
Jowra.  /.  Chtm.  m.  Phy*.  )Ö,  BJ.  4.  Üift.  3o 
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dappalta  MtHliimgBn  und  3obairlnn[;ea  XI.  i8S-  XTI« 
-  Grund  xur  Verweifun^  der  •ogrnantiieD  diipouirendfla 
WHndliohift.  XIV.  toa.  UnieKiclipidung  cheniUi:))«'  ^ 
Wirkung  von  einielnEn  Einll.iMcii  dureli  W»lilw«i 
Vni<  i47>  ZenetEUti'  einet  StofFn  olina  Zaniörnny  | 
Form.  VIII.  lg?.  Zefietzunt;  dnr«h  wägbir«  Stoifa 
BeuB  wißbire  Verbindunj;  VII.  3<io-  >ticignenda  V«tm 
■cb-ft  ;tVm.  .15.  .17.  ClLmismu.  in  dei^Fnrb«!  I.  j 
EinOuri  der  Verdichtung  auf  den  CUaiioter  d«i  Steffi) 
chemisch«  Verbindungen  Echeiiien  wobl  Verdiehiungen, 
aber  •Äuidelmnngen  her  von  11  bringen?  XI.  3oi.  8. 
£Uctrocht:ni« ,   Vtrbindun^sverhättnisim,       ,' 

ömojfPjf  und  Cliinuhsri    X.  a65  f. 

Chlor! a  t.  Ilklogen. 

Chlorocyansäur»  1.  Ualoeyanläuie, 

Chiorophan.  *.  Fluf.il.alb. 

Chrom  und  IMan°:iin  bibea  viel  Aahnlicbet  XTTT.  Htf. 
funE  *nf  Chrom  VII.  yfid.  tegülitiiicliet  I.  364.  i 
MiiKneiiiniu»  IVi  BÖ-  Vorkominon  in  Meteotiteinea  e 
und  VIII.  172.  IX.  3o.  in  den  von  Sunnain  VL  Ss^. 
Lingre»  XVUI.  356.  im  Cblorit  X.  ä^a  im  Slrali 
TOD  Tvin.ch  III.  S75.  vielleicht  ■neli  im  OUvln  J 
in  ginicn  Gebirgen  veitheilt    a>ä     Cliramei*en,    I.  3G4. 

Chromiaure    ( nDch   Brindenburgt    UntersnchuD^en ) 
&»%   KiU   nichl.    Xlll.  iSa.     geht  mit  Kuli    und  S.1p«lA 
aine    dreifache  Verbindung   ein.    286.      die  »uie  biiai 
FläMLekeit,  wilcbe  min  durch  Uebenüctigung  dei  cliion 
ren    Kali   mit    SalpeLersiuro    erhSit,    tat    keiue   Chromi 
loiidetn    laurca   lalpotsrioure«    Cbromoiyd  ?     389.      drei 
Verbindung    vnn    CbronioiEyd,     Kali     und     8alEi3uto. 
icbwefaiaiirss  Chronih.li    tgS.     Us'itelhing  der   Vauijil 
ScheD~  Cbromitura   191).      nelche    87-indenburf;   [fi 
Chram    erklärt     3oi.     UntericIioidiingaLennreiehen  dt«  ■ 
teriauren  und  laUiauren  Clirorai.    3u3.    Dtitiallung  d 
ren   ic^neCelsauien  Cliromt.    von  V'iquolm   für  CUioi 
(«liklieni   3a$i     PrOfung  der  Methodet  die  Cbromilut«  4 
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.    thntraclion  itiit  Zerspririgtitig  heünUth^gkn^  TÖn lYIliii« 
snr  Kälte)  Verhalten  iur  ElectricitSt   IX.  ii3.  ' 

CoraiUn  Analytische  Versueke  Über  die  rothea  iJoraÜca 
Von  VogeL  XVill*  i4ß»  *^  suid  durch  t  tioc.  iuULOJji 
gefärbt.    t6^  - 

Comzerauh   XYtlU  fSSu 

Cur$unu.    Entfärbung  dei  Üecoett  durch  Kohle   IV«  94. 
CyanU.  vox  Neyrnoanni  BlasTohr  sehmelzbar   XVIIf«  ft3& 
(pyanogen  und-^eiien  Verbindutigeii  •«  filaustoff; 

b, 

Diamant.  Vor  der  flamme  der  KnäUluft  wir^  Jer  üiik- 
niaüt  blasig  (ist  also  tohmelabar?)  XVIIL  ftSg.  rerflachtigt 
sich  im  electrisclien  Feuerstrom  VIII.  343.  Dary  ober  Ve^ 
brennuDg  des  Diamanti  und  Kohle  XII.  2oo'.  vei'gl.  GnytoB 
Morveau    XI K  369.     ist  nur  durch  ieitie  iirysullisatioii  tou 

"Kohl/ varseliiedeh  114«  Vergl.  IL  42  S,  wird  geschwirrt 
durch  Einwirkung  des  KaÜunas  XII.  fii3.  .vergl.  II«  461 
über  seiji  Leuchten  durch  Stoft  und  durch  Insolation  bs* 
Wirkt.    Vill.  74*    ^^^  welcher  l'emperatur  er  photphorescirC . 

"85.  '«lifsliüDgene  Versuch»  ihn  kiin&tllch  zu  erseogea  II.  47* 
kleiner  Ofen  tu  feiner  Verbrennung   IX.  52. 

*-  Dictitigke^.  V^thalt^n  suv  W&Tntstnihliing  VII.  45Q.  Dieh* 
iigkeiten'der  Plastischen  Flüssigkeiten.   XI.  ^. 

^''   Differeniiäiei  chtihUchbt  iet  Körper   X.  fl6t. 

Doppälspath*  JLnalyse  des  Andreasberger  von  iokn  ^Ilt 
969.  ober  die  iärbigen  Säume  der  I^ebenbilder  VI.  iTI» 
MOnchow  aber  eine'  Erscheinung  in  demselben  VII*  254. 
'Seebeck  und  Malus  dätöbit  '2^ 

Drüsen  in  der  Schwimmblase  einiger  Fiscne  I,  t38> 

Dualismus  stellt  sieh  auch  bei  chemiacben  Miacbnngea  ai 
Scheidungen  dar  IIL  274. 

Dünste» .  Ti))>elle  ihrer  spec»  Gewichte.  tX.  67;  toWlari* 
•che  Anordnung  mehrerer  Kötpt^  nach  den!  TerhiltnifiS, 
wie  sie  die  Vordunstuirg  befördtm   Vil*  466;    CoafigUaclii^  j 
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'JtlA  über  Tenchiedene  re|d imstande  Körp«!  Iiji^iclitllch  laf 
Kälioorreguug  IX.  CS.  Verduintiiug  olmo  üubere  VVäritie  dct 
^ic  VicrioltäDtc  YSTiniicIilaii  Silpetersima  an  fpiicTitar  I.u^ 
yill.  95.0.  FoftrcifBung  kuerbetiMiiiligcir  Salt«  durch  v«Tdiin> 
■trndu  Wasicr  3.j6.  IX.  Qu-  Ulisr  Vecditpslung,  ini  Ueren 
R^umo  VIIU  8.  IX.  66.  Elaffi  Variüclie  fibe»  die  Di.rcli- 
dtinguag  VVe>lgewoo<)ii>li«i  Recaiieu  diircti  Gatsnen  uiiJ 
IJümie  XVIIt.  80.  QacckfÜbnii/aslt,  dung«n  dureli  lb4-. 
i^einc  Gefifi«    XVIll.  Ö3.  .        , 

Dunhiichligkeit  fettet  Kürper  ia>  licguuttsa  jtiTei;  •le«IIV> 
aelifn  Laitungifäliigheiti  1      -iw  , 

E. 

F'ermalter  icwn  KoIiIcnEäurs^ebalt.    Vin.  5q9.  '     '^ 

,■**■.-  "  ■  ,  ,  .     1  rt*- 

jfiBr  mehieiBi  Thiere,  vgn  Jobn  «nalytiit  Xljt.  «45.^^7^411, 

Eienehaalea  verlegt,    v,  168.  >.      .  <  •  1  r/    ...i'n 

Eil  scliie>  bei   einem   Venuche   Leilie')  dichtet   >I>  Wotier 

Ell    »oyn    tl.    In.   55().     Krie!   ilber  eine  itior)twiirdige.Ei!blU 

4ung   X.  36.     fiiiklHik  ebe»dirdb«r    Xtl.  400. 

£(Mn  über  Gedicc^cncisPi)  IV.  16.  iib«  dai  von  ^er  Col. 
lin>  d.ie  Bnaoza  JK.  a8.  Monheim  ßbrr  die  Aichafr  Mnti« 
XVI.  iqfi  f.  rtierliivirilige»  Verhsli^n  eines  Eiienbleclioi, 
4u  eipif.'  Tage  dem  DuDSLe  der  Aaclinpr  VVafser  BU5g««tif 
Tvoidon  II,  186.  Eitea  im  Verb«lii>i»<;  "^  Stahl  betrachtet 
II,  47.  ob  Kohle  .Hein  da*  Eisen  in  SlaUl  Tctwjndlo.  X.  97. 
(ftucb  Biauljitein  n»cl,i  Döbor»ingr;.  Preebll  öbol  Verbes- 
■eruo^  de)  Gisenfritclipiocuse*  !£.  t^fi.  Auldehnua^  Qtt 
Sehr..iedeei.eiii  durch  W-t.iis  VIH.  3Jfi.  des  GuCieiseai 
etiend.  dea  StabU  VIH*  >5.  Ellen  legirl  i»lt  Nikel  X.  i?7- 
E>iai»mal^am  XII.  sa^.  die  G^tueistolFniengaQ  in  den  drei 
Eiitmosydeii  veilitlmn  »ich  wie  .<ie  Zahlen  6;  8:  9.  XVIIF. 
170.  r«:;].  VII.  .85.  IX.  3o,  V*  4.  V«  5.  da.  OxyduiÄ 
fenolo \ ferricum  im  Mngneteiienstein  und.  im  BcTlinerblui. 
XV.  Jgo,  Eiieohydrate.  VJl.  a32.  VIII.  585-  (tiieUismen i'tli» 
Unicriuchungen   über    die   Oxydaliun    de>  Eiaeni.     XIT.    9o& 

Sckwelelei)»«iiiifeii   XII.  s5.   VII.  b53,  X.    350,  ^4,     D*^ 
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flb«r  BtTtitnng  der  BliBnlialoids  327.  Verglaiebung  itntU 
Imb  mit  den  Oiydaa.  343.  Tsrh.  einei  Eiiendrabti  iar 
Oxyliilogengaa  III.  a£2.  s33.  Eilen  in  LalogGnimn  Alk*«- 
li«n  IX.  ai.  E.  mit  Jodin  verband«»  x'ttl.  599.  Eiten/' 
osyde  leiilen  duich  Jodin  keine  Veränderung  Xllt.  407.' 
Cy>neiaen  XVI.  72.  meiria*  7a.  bUuei  7a.  giQnei  74, 
T«rf:L  XI.  468.  der  oolioiübnliolie  RackiUnd  bei  dar  Difi»' 
itioB  dgi  BailineibUni  mit  kiUtclien  Auilöiungan  tcheint 
eine  VerbiDtJuns  ron  Eiietioxyd  mit  BirliDerblau  tu  MJV 
XVI.  73.  VarbAltDira  dea  Eisen*  la  Bliniiure  XI.  468.  M 
,  nird  blutioth  gehlh  durcli  icbw«f<t baltige  Blauiiura  469/ 
Eiaen  wird  durcb  «infacha  Wsliivcrwandttcliafi  ¥Oin 
■chwofelten  Wiuaietoff  uialit  niedeigoicblB^Ba  XVIIL  78> 
E,  iit  die  Ursache  der  Färbntig  der  Corillen.  XVIII. 
iiD  Blaaenateine  ein«a  MeoaclieD.  XIII.  965.  in  Ei«nohaal«a' 
V,  t$g.  über  den  Eiien°ehalt  dct  flrbeuden  Matatio 
Blut*  VIII.  t7<.  IX.  394.  X.  iSS.  XII.  301.  v«rgL  üfnim 
■ntiobeidande  UnlAraucliuB^an,  wonack  da*  Blut  nicfit  durch 
Eiien  geläibt  iat  XVI.  369  ff.  ob  es  die  achwatia  Farb^ 
de*  Pigmenti  im  Auge  vcranlaiie  XU.  Sag.  wird  oacb  l^ 
Gmelint  Uocenuchungen  mehr  ml*  cweifelhaft  X,  507, 
•an  in  FÜaiuen  XI.  iig.  im  Indig  v.  397.  Bildung  dMaet' 
ban  in  aiodomden  orgaoiichea  Stoffen  (|Waa«arei*en)  V£ 
5i.  Über  dio  Fdrbung  de*  Kalk*  und  TaUi  datch  ElaenoxydL 
iXIV.  4°^  Manginbsltigea  E'neaoxjd  II.  475.  Eiaen  tob 
blaagan  Tarmitcalit  Amtnoniak  au  tctieidea  nach  ffolleftat 
XIV.  361.  TtTgl.  IV.  568.  Scbsiduiig  tod  nalk  und  Bittet, 
arde  v.  17.  Saliidure  dnrcL  Koble  tob  Eiaeti  »u  befiaien  X. 
1.3.  EiienKallii^er  Asthar  IX.  xSj, 
Euenblau  XVlIL   374. 

EistapKiuri  vou  Plefa ,  gao^ naitiicha  und  orjctopiaitiaeh«  J 
Bamoikuiigen  XUl.  33a.  Analyae  333>  da*  Ton  FcaibersV 
mtlult  weniger  VVataei    334.  ^ 

EiscniaUe.     Nitilrlicbe  EUeniala«  ttScIiioinetriacb  dargMielIvfl 
XU.    vS.      nainrl.    ■neiiikaaura   EiienTcTbindun^en     XU.    Siv| 
blaui.  Eiten    tU.   iF^(j.     i.  auch  ÜvrUnerbUu.     Voraiclit  bat   &•■ 
■utLUng  de*   blaai.    Eüenkali   all   Ratgens   aul  Eiian    XTU. 
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973.  elitoHit,  Eiieii  loiiit  ffir  Ca  1 11  mb eilen  gelikltcn  XIIU 
3t5.  de»en  Gulialt  nach  TromniiJorl  3i5.  lisch  D'iberai- 
nar  3i6.  vergi,  All.  5=.  hohsaure»  E.  VI*  ig-  im  Gro- 
Fien  bereilat  XI.  3)3.  35d.  kleciautet  A mm 011  ia heile n  IX> 
s63.  fcohleniaucei  £,  in  Miiieolqu eilen  111.  386.  S'dq.  yvo- 
hei  die  leiclito  Aus^clicidong  dei  Eiieiis  >ui  den  Ter^ndLen 
Waiicrn  XL  i3.  ober  di«  Verbindun-  das  Koliloi»-  E,.  mit 
kohUna.  Alkalien  IX  .. '  und  Veibslteu  111  ich^^efcLwaia^r, 
iloiligiin  ScLwefeltialien,  19.  »Kt.  Eivenunjclul  wiid  aut 
verdniuitar  AuÜiiiung  in  reinem  Wasaar  durcli  Scbwefelurai- 
leratoff  nicht  gerillt  IX.  379.  vrolil  aber  aaigt.  B.  98i> 
Vach.  lu  oK7iiiti;ae:ciiiiter  Vicnoliai-.ra  Vlll.  a54>  dea  taU*. 
Eiaenoxydi  '.'»h.  zu  hohleiiHUTcn  j^Ralien  IX.  S.  actiwe- 
feli.  Eiaenaxydiil  rorlegt  Vil.  ^07.  loin  Vok  xu  Getboiioff 
XL  iGo.  au  Falladiuniaua'>iung  XLI.  379.  ea  GoMkupfei« 
Iqitung  in  der  eiälihitze   IV.  62. 

Eiltr  von  SchUim  ichsrfeT  uuterachioden    XU.  33o. 

EliDii/s  verglichen  nit  nlebet  XIV.  sg4.  mit  Klie  und 
Faieiatoff  XI,  27g.  X.  143.  Ober  desaen  Gerinnuiij;  V.  öt. 
durch  den  Mißeii<»ft  XII  ^öq.  nichi  diitoh  alle  Siiursn,  na. 
■neiiilich  nicht  durch  Eiaig  -  und  Phoiphoriaure  X.  154. 
getrockrete^  kiweiTs  wieder  ■un>ili.-Ii  uiiil  auf  V.cistt\  bf 
nutzbar  zu  machen  XI  T.  Verbindungen  mit  8suran  X- 
1Ö4.  im  Blut  X.  i^J.  in  der  Galle  VI.  325.  in  Nerven 
unil  Gehirn  Vlll.  45i.  vegetabilitcbea  E.  im  fiMtbeiiaiaub 
XI.  28g.  im  Rabeniaft  IV.  276.  £Ö3.  eriel/.l  den  Kleber  in 
den  Kanoffelu  IV.  3t>5.  Eiweifi  und  Schleim  all  Xlrbil- 
dun°aitOff  tu  dar  lebendigen  Natur    XI.  21^ 

EUitUiiäc  der  I-uft ,  ober  deren  F.cUirung  V.  66.  3i5.  E. 
dei  Stahl!  XI.  5o.  53.  Autdrbnung  und  Zuiammen^'.iehuDg 
dea  elailiichen  Ilarzea  von  WjrmeTer.inderungen  begleitet 
VU.  45n.  Auidahuung  elaitiichpr  FlÜaiigkeiten  durch  WJime 
Vlll.  336.     Verb,   der  El.  zu  it.ahlendet  Wurme.    Vll.  439. 

Elrctriaiiiii  in  allgeoeinatar  Bedeutusg  IV.  17&  Electtici- 
tillerzeugung  Va  9.  IX.  111.  IX.  ü^i.  £.  alt  Gtunüiioache 
dci  I^chtpb^nomane  beiiacbtet  XIV.  141.  VI.  i3£.  IX,  ^41. 
1.  ^2,    ti«  wiikt  öftari  Miialiiuinig  mil  Sonnenlicht.  IV-  *i9- 
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IX.   109-    electritchei  Liehe   in  TCTdannter  Loft    I.  2S7. 
laftleeisn   Räume     VIU.  343.      in  venchiedenni   Uiiteln   1 
145.    X.  |63.     Hildeünndt    über  electiUcbM  Spiiien 
4S7.     Brande  aber  die   polariiche  yencbieäenbeit   ■ 
TD«    66.      Qhet  d»  Eolglabea  det  MeulU  durch  E.    IX.  1 
W in dbüettse Blicht    v.   sifi.      über   WirmaaiTcjung    dutli  I 

IV.  514-    V.  71,  qo2.   VL  ,aa,   IX.  t^u  «li.      UnMKchiea  i 
Ozygsp   und  Uydio^eupaU    hinsichtlich   auf  Wicn>e«m 

V.  408.  435.  Uebei  di«  Geieti«  det  chembchca  Atiüehn 
XU  >u6.  retgl.  V,  65.  VsTh.  der  El.  la  Magueiiiniu  Vi 
Q^.  ob  lieh  dia  entgegen  gesetzt  eo  'Ei.  bei  der  BdiUAb 
mit  einander  miicheo  XI.  11).  aber  DuicUläcbemog  dl 
Pipien  darcli  Schläge  VU.  947.  —  O  Contacu:. 
•og.  galTaiiiicher  Fioceri  in  grofucc  Allgemeinheit  an^ebfi 
iV.  3o8.  ob  lieh  aieie  Eh  genau  im  VethjJtQisia  det  Ob« 
Aicha  vermehn  IX.  2x5-  1.  SiÖ.  Einaufi  der  Mas»  hieb« 
U4.  EinlluCt  det  Tompentui  iiS.  Teiiucbe  1 
BbgebaboDeE  EadpUita  X.  \yi,  die  einficbe  Ketis  vrüi 
nach  lotetvaUen  ipruiii^weise  itjtker  oder  ichwichet  IX.  i3i 
•ben  IQ  eine  krinalicU  eihicxte  odet  erkältete  Voltaitcha  Sigl 
aitS.  Conlaciveriuclie  Volui,  ableitungtfihig  au*  den  Grani 
venuclien  Ugett  Xl.  327.  Kuhland*  Vertucb  Qbvt  Bsibaa 
VDg  eijiar  in  getcbloufiisr  Keita  hefindlicboo  Kupfac 
Zinkplaite     I.    68.      Meiallieductiooeii   durch    aiDfaoha  K^ 

'  Vh  gl.  —  3.)  {'«rslärkce  Canlactclntricicät  darth  Säaleai  VtA'  fc 
tu  Siule  1).  ^oj>  TotthoilliaEtciie  Art,  dieielbe  ku  ohemb  L 
•eben  Veiiuchep  zu  bauen  1,  374.  Analyse  denelbeii  V*  ■({ 
Jlgers  und  Oaw  '■  Theorie  der  Säule  1.  377.  die  Btnl) 
willt  nie  als  GanzBi  t;Ieich<eiti°  ,  «ondem  io  ichneUer  t'olgf 
der  Eiul»  dilti  gen  ihrei  einzelnen  Glieder  1.  378.  darau»  hen 
galeiiriG  Eilihitiiug  de*  DntsTichicdei  mlacheu  klein«  naj 
gruripliiiugen  Säulen  ^■jü,  in  der  SJuls  ist  der  chemiiahi 
pTDcela  dem  ilectüachen  untergeoidiiei  Tl.  \56.  Uebei-  Waii 
«er/etiei^ung  du<ch  dicielbo  IT.  3ii.  3>4.  Terli.  der  Sehw 
felMnre  an  ihren  Pulen  IV.  läS-  V.  335.  Ermannf  eUctr 
eolie  Figiiien  bei  Schliaainne  dar  Keite  durch  Waaaer  Abelf 
Queckiilbor   XI     .55.      Wilkinioni  Tro-apparat  bouttheili    li 

?"''■    Jäger*  Baitciien,  wolcho  cleetncb  ab«i  jücht  cbaniieb 
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wirken  il.  6.  ifi8.  13a.  Gymnoliu  «leclcicui  II.  i.  Mai 
cliKux'*  SauU  mit  tiockiisii  TuclipliUtn  I.  ^/\,  VoluUolia 
Saule  lus  pmpiniinucben  TüpEnn  lu  banue  XI.  SJu  lo  wi» 
überliaupt  dis  ContactelectiicitH  in  hökerer  TeiiipetaluT  ■« 
TATfolaen  ebend.  Galvanischo  Fonerbatteii«  V.  5b8-  Üf 
Vollaieche  Siul«  veriUrkt  aicJi  in  dai  SiedliitEa  doa  Waiisi» 
um  dai  äfachs  IX.  iIq.  Bunieiii  giLv.  Säule  blo[i  aui  tliie> 
tifolieti  TLsiUn  XII.  agS.  Vetmche  mit  ilat  Voltaitclien 
Smlci  im  Gtohtm  VIII.  34a.  Chüdrem  &xoUe  Binarie  IX. 
SIS.  XI.  >i2.  XVI.  5ä5.  WolUitona  Veibctxrung  ibiM 
ConiLiiKtiou  XVI.  360.  iDu  FotMÜiii.  ^ä.  fibei  eina 
•ebfiiibar  meolianlictie  WiiLung  der  VoltaiicLen  Siul* 
XVni.  363.  Za".Aor.r.(  Siiuh  mit  oicilliienJem  Pendel  X. 
ISg.  XI.  16.  Be.>b.<cUtunj:cti  daiübcT  TO11  ScIiQbUr  XVI.  114. 
XV.  126.  TOD  SchMciggoi  i3e.  von  Fiaff  273,  von  Hein, 
sich  iil.  TOD  Gtindel  479.  ilite  Scbwin^ungen  lind  nicht 
iiochroniioh  iso.  ilire  TLätigkeit  niid  duidt  Feualiügiieit 
beding!  11^4.  Anwendung  dicler  5dula  eu  antinUsiiJeT  Zet(e> 
liDDg  von  I.ufLiTSD  i4>i  Sunimari'tDgi  dazu  dienender  Ap> 
pmi  4q3.  da  Lfici  tiockne  Siule  VII.  479.  trockne  Har»> 
(iule  XVL  114,  —  3j  R*ibunf;S'  odtr  MaiehineneUttricität 
üt  veiicbiedan  nacli  dti  TrinpeTacui:  IX.  ii3.  117.  Ertcheü 
rinngiiii  bei  äet  rtcibuntiieUciriciuc,  welcbe  denen  der  Kry- 
•utteL-ctriciljt  enlipiGCbi-n  IX.  ii3.  i>ä.  Funken  au(  den 
Meicbine  wirkin  ander«  auf  Schwefelwaaientoffgsa  aU  Futi> 
Len  au*  der  S^ule  V.  36i.  blaulicbei  Pulver  au(  eUxiritclien 
Stiumen  IV>  93.  Kohli|;ii  Subicans,  welche  cibalcan  wer- 
den «oll,  wrun  man  ilie^elllaUige  hürpec  an  eiiiander  reibt 
Tllt.  81t.  Vsrli.  dei  Rcibungnl.  £ur  Pboaplioreicanz  doTcb 
Beibun^  ß6.  übci  den  electriicTien  Gerucli  und  laiii*  Abs 
Btideiunfeit  &o.  Lsidnor  FlaicLen  durcti  die  Voltaiichs 
Siule  niom 'man  gelijdcn  5.)3.  Anvrendnng  der  Maachiuen» 
el.  auf  2eti>ii.uiig  Ton  Lufiaricn  im  üroCitn.  XL  69.  •— 
tO  Eioflufs  -(fr  ütctruitiit  aa/  rtr,cliUätn<,  Kvrpcn  auf  Pilan. 
reiitioHe  XIM.  117.  Alkobol.  Aetber,  OoU  und  Sytup  wi- 
dciiceben  krafug  der  )kobiijoIiea  Zenetzunf;  i56.  Vati.  iniL 
Uara,  VVacbi.  ftimpfet  L  (^^G.  Ritter»  Vert.  n.il  der  M*. 
mo«a  ind  audarn  Pflanzen   409.     Tcrlulien  dar  Kobl*  II.  44. 
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ii  Gnpliitt  4S.  der  Flufiipithiäure  65-  i»t  SaLiiiitte  11^ 
96.  und  de*  HilogtDi  III.  )2».  Simon!  Vennclie  VIK.  il3. 
CbUdrem  Schroeliveriucha  mit  FoitiHeo  XVI.  3^^.  Meuk' 
ÜMtionivariueba  Suä.  Vailinheii  dai  Sobvrefeln-aiieritoff*  I^ 
479  V.  96i.  des  SchwoMi  r.  47S.  der  £l>i»dure  XVI.  i^ 
de*  Ilyariodlni  IX.  544.  de»  Jodin*  XI.  7>.  MeuHnw 
diiBlionen  duTch  einfdcU«  Kette  VI.  gl.  MeialhiiedencLligs 
,  am  —  Pol  XV.  4ii.  Eintl.  de<  EL  auf  dai  Blut  und  den 
AthiDDngipTOcefa  .IH.  =yi.  Froeciiverauclis  I.  413.  übal 
Raiibalkeit  des  Heiieni  44!.  übet  ein«  »cUeiiib»  toecUk- 
nitehe  Wirkung  dei  EL  XVIII.  3ü;.  ihre  Wirkung  bei  det 
labäaion  der  Liilt  >□  feile  Kütpet  XVIU.  39.  —  5j  £iwrn- 
Mbc  Lriteri  KeLhe  der  Melille  nitb  ihi'et  Laitungtfiltigkeit 
XVI.  i5g.  Ennanns  poatiiiv  und  iie^itiv  unipolare  Leiiic 
Uni  den  Ge>eniau  der  Watiaiiloff-  und  Pliaipborilaaiine  in 
dioMi  Hiniiobc  IX.  333.  XII.  314.  TergL  Bunde  XU.  67. 
lind  dia  VerbrcDniiDg  de»  ScIiitTipulTert  in  Teucliiedenen 
Guau  X.  SOI.  Ober  Geicbwindi^keii  der  Eleccr.  ia  Leitern 
IL  923.  C  SfininiimDj;)  elecLr.  Tslegraph  II.  317. )  über 
•Iselntelie  Venheilang  in  den  Leiteio  VIIU  Ö.  di«  Lei* 
tUD^lflbigkeic  ttebt  oh  im  umgahBlirlen  Verlialtniri  mit  dn, 
Coli&iiuB  XI.  >53.  dal  Gldi  vcrlien  duicb  Eutglaiaif 
(Gliaporoiltan)  an  Loiiungi vermögen  II.  12S.  145.  Ober  di» 
vetichiedene  Empfingliclikeit  dei  Eloctricitatierregune  der 
Gtaiarleu  Cnnd  ein  dalisi  sn  nelioiendei  Pruluogiraittel  for 
GUiJ  I.  84.  Nur  was.erhalieiidB  Siuren  .cWnen  Leiter  in 
«efD  111,  go.  Trookna  (Valien  dutcb  Hitie  in  Fluf«  gebrachl 
werdtn  lU  Leitern  90.  t'.-uohtci  Hari  vargl, 
^lat  V.  375.  Pbotpharkalk  IV.  326.  Leitung  der  Gatanaa, 
abh&Dgig  Ton  ihret  Auidebnung  IX.  33o.  XI.  68.  Ve>hilh< 
uiEi  der  Leitungifi bigkeil  der  Aörper  in  ibr  Krj^ttalliMtioi  ' 
und  Duiohiicbtigkeit  XII,  914,  —  b'j  KryitalUlitti 
■prsDliend  dem  lUignetitmut  VI.  340.  X.  tii.  Princip 
£lecmcititaatregUQg  Und  dei  geiammleii  Elaetrochi 
359.  TOD  ihren  GeMlieo  iit  die  allgemeine  Kurperan. 
abhiogig  XI.  435.  Aryaullitalieit  alt  cbamiicber  Procefit 
gegenieitige  Unabliängigkeit  der  Krjltallpole  v.  60.  polari« 
■ehe  Tencbiedcnheii  der  Tlieile  aucb  homogener  KOrpet  VU. 
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5o5>  ttiika  El,  baim  Zenpiingen  tdiolectriielier  K6r> 
^amiri  dem  kTyilillinttolien  Oeffige  IX.  ii9.  baim  n» 
Zarbteehen  VIIL  8?.  i'a  Geieizen  der  Ki7(iilliieom. 
cniipTeDhen  dit  von  ttublaiid  beobaohtgtan  Adhusionsge- 
arwirmian  und  laicb  erkalteten  Glaiei  an  Queckiilbar 
iSo.  Kiyttallfll.  dei  Galmaf  S3<.  dei  pboipfaoraaiiren 
L  VlII.  In.  TenchieileDC  Encbeinuiißcn .  die  (ür  die 
UlSigl'eit  <>«  KiyilaltUalioB  Tun  El.  ipTeehen   VIII.  33S. 

IX.    65.   8».   ag6.     Lciioi  äbei   EUoirioiiit  der  Minen-  ' 

IX.  (.  6.    «leotmclie  Tolariiiten  im  Vetbälinisie  mr  Kry. 

iialion  und  den  beilimmlen  clieinitclian  Verliiliiiiiten.  — 

tiectrothemU     V.   364.      jeder    claniijclie    Proear«    iit   ein 

rtitahct     VI.    iz5.     III.    147    197.    igS.      aleccrochemiaclie 

'I.  119.     Hiupuati    deilclbein  naob   Berieliui'i  An> 

t89.      Geblen«    Bemerbungen    darilber     XII.    403. 

nie   vom   SUndpuncm  dar   KrysullelectiioiiSc   au* 

äahnng  auf  die  LeUie  ron    cliemisclien   Veibindungi* 

V.  65.    VI.  2ä3.      Daltoni   atomisiitclie  TLaotie 

lUoabemitclieT    Seite   beiTecliiet.    VII.   5i6.    iX.   agg. 

Elacirocbeniie  auf   tiodmeni    Wege    III.   aSg,      bei 

illlegiiuneen    V.  344.    X.  368-    XII.  224.     beiandere)  Vef 

n   de<  Niheb  bei   leinar  Varbindung   «lit  Platin    X.   17S. 

isfte   Licliientwiaklung    bei   Legitung    Ai    Kalium*    mit 

ur    V.  35i.     bei  Schwefelung  An  Kupft»    VI.    116.      Bei 

rieebttiVeibinduncieQ    leigt    tieh   oft     die   Flsnune    wia 

Bliti    VIII.  5o7.      Verhaltet!    der  Oxyde  in  alecErocIiemi- 

ir  HiiiaicIiC    VI.   128.     ^et  Eilberi  und  Atieniki    137.     dei 

k>  nnd  Queckiilben    XVII.  239.      Anordnung  der  cheini* 

rn  GtundsinilB  uncb  ihrem  electriiehen  VerliiUen   XI.  saga 

bei  Melaüvegetaiiunen    v.  337.    und  Reductionctn    V.  92. 

id    obei   Sylveaieii   Verjuehc    üie    inetallitcha   Fillung 

md'  XVIII.   3=6.      erwaitfliia   Ansicht    des   oliemiiebaa 

Nil   SB?,     der  VetbTeiiiinngspioceri  al>  Eiregungipraeefl 

Ret  3a&     electr.  Teinaiidticbafiilurieiiitig  bei  der  Zer- 

^  dea  Immoniikt  durch  Malalle    38-    vargl.    TU.  Sol. 

Abiorption    XVIII.  37.     und  Adhiiion    3(j.      Antipe> 

TOn  galvaniicbem  VeibliltDiri  unten chie den.    XI.  siB. 

556.    Electiochami«  in  mineralogitohei  Uinlioht  I.  45s> 


» 
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455.  XI-  193.  lg3>  im  orginiiehen  Reiche  X,  410.  bei  itm 
K«iim«n  Vllf.  Bifi.  bei  der  Gährung  aig.  VI.  g.  bei  dal 
T^e«mon  liberlianpt  ly.  66.  tliiarliclie  EIociTiciilt  t«i- 
icbiedaii  vau  Phaiplioieioenz  X.  431,  ob  die  MeivontliUiei 
keit  BUS  electc.  Geiiclitipuncte  xu  et]LUr4a?  Ulf.  i.q5,  Nu- 
von  loilen  idikcUter  «li  Bliit^eiffie  XI.  555..  über  sleetti- 
Kke  ReiiuQg  Cor  Natven  5i3.  Ritters  piBudo^f»'^^!"»*''* 
Vmnelie  333.  Eirtgung  de*  MeimemitiJii. durch  G^lviai*> 
mut  »o6.  —  S)  Elearociumh'uui  in  dir  grofstin  Nati^r.  T«F> 
tDiitbiing  einei  elucmichen  Frocetio»  in  der  Sonne  VF.  iti- 
über  kotmiiclie  Wirksamkeit  der  E.  IV.  tSo.  vergi.  I»  g- 
di«  Erde  icli«>nt  «ich  negitir  atecttiicli  ^egao  die  Soniifi 
lioFiLtv  geeen  «•e"  &l»nd  la  vetlialten  IV.  180.  Efühbi» 
tcbwung  V*  i3.  Eidbeben  VI.  i3ti.  Feuerkugeln,  MeioM* 
(teine  33.  IV.  33.  Ritten  Idee  von  der  Erde  all  «üel 
«leccriichca  Siule.  XI.  iiö.  3oä.  vergl.  x.  61.  über 'vreima 
QueUsit  CKIeine  WMieryulk.ne?  )  Vül.  408.  jed>|  uatOl^ 
liehe  ScIiwefelvraiiM;  ist  vtetleicht  ein  durch  einen  galvmi* 
■oben  FroceU  inetamotphoiirtii  Gfpiwusei  464.  .—  9)  ^e> 
intripftäfiiu'is  ^iBOtridtät,  ihre  Perioden  IV.  104.  VI«  i& 
VII-  gi.  im  Ziiii  mm  anhange  mit  den  barometriichen  iind 
IDkgnetitcben  betachtet  IIT.  124.  und  Reih  Schübtcra  gr(- 
pltiiche  U«riteilMiß  ihrer  Verändeiungen  bai  Gevricteiu,  Re- 
gen und  Sebpee  Xt.  ^77.  desicn  Beobachtungen  bei  Ter« 
■chiedener  n'iiteTung  VIII.  3i  ff.  die  £1.  iit  an  (leitetA 
Xagün  im  AllgemeitieD  pjiitir  IF.  ^5.  III.  194.  Zunahme 
in  Electiicitit  mit  der  lldha  IX.  35i.  vergL  U.  77.  Schnei- 
tet Wechsel  der  Et.  wihrend  atürraiichcr  Zeit  II,  77,  eUotri- 
icher  StBTm  Villi  b3.  El.  auf  dea  llpcn  beobacbttrt  IX. 
^7.  in  dei  Nähe  von  Wasiertällen  337.  EL  des  Nobeli 
IV.  184.  H'Äe  der  Gewitterwolken  353.  über  den  Baro. 
»eteritand  bei  Gewitteiii  Vl>  14.  Donner  ohne  Bliti  VI. 
$4,  Gewitter  C|ilip rechend  den  Feueikae;ain ,  Meteorttcinan 
(aa^  Eidbeben'O  33.  ConEgliacbi  und  Prerbtl  über  aUati. 
fche  Meteore  il.  69.  Verhalten  der  Zambuniicliea  Suulo  lor 
Lutteleciricitit  Ton  Schübler  beobachtet  XV.  .a6.  von  Jlein. 
Cidt  ii3.  'i«  itt  m  metsdiolo glichen  Beobacbtungi 
pauend.    11a.     Tetgl.    X,  «äo.  —      10)  Blectroiaetria    IV.    l83> 
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-  ElsctromeCir,  ätt  tngUicb  Masaetomeccr  ssyn  baim 
lii  3.  Heft.  EleculciUI  bei  ErhebunE  ^'*  Eleciio- 
i  11.  75.  ConKgliiccIii's  Bcmetkiing  bei  EiihBtis  lueik» 
Bliger  Wahmehmutigen  in  •Sieiei  Iliaiicht  77-  EleUio- 
Bi  PiMiloxon  111.  5Ö7.  Veigleicbung  der  clecrric-hca 
m  Vi  u;  G»lv»noiiieter  II.  411.  —  11)  ^"i"- 
i  dn-  EUelrkiiuc.  Detasietbrie'i  Anlichun  IXt  14. 
ns'«  AbliioaUng  IX.  III.  ilbel  FranVlioi  Thaorts 
!.  und  Nelii  Vmuche  IX>  ij.  Beiielin*  Übet  Vol- 
Slule  X-  i85.  RubUnd  obsi  electtiacbe  TliiDiien  Xl. 
IViifTt  Revision  äor  Tbeorim  x.  179.  —  la)  Liieralur.- 
lOB    X.  407.  548.     Dtrlamsthrie    407.     Webster    X).  473. 


t»,    clieniitcl 
X'  379' 
K-övtMiit    depoliiis 
,   XVll.  .49- 

«n  VI.  i33.  D»Ty'.  The< 
ultgtl  lur  atmosphäriiclieil  ] 
Htendm  in  Ämeiika    IX.  io6< 


111.  3ä£.      in   Ricbten  Sinne   g«noni> 
Jm    Liebt,    gleinh    kryitiitlinitfbaa 


Vlll.  37.     I»»g 


leheifibare  E]zeugutig  denelbcn    ly.  56.      Bbfer  Er« 

ind  Umbildung   dar   Erdin   durch   den   ort;«niicb«i 

Diftoceri     XII.   366.   4Bä.      ScbmchveTsucbe    mit   Erden 

,    b3o.     vertclüedenfiiibige  FUmme    bei  deteti  Veibien» 

^XVIU.  e3i. 

tahgerbltui   1.  348- 

[läsr*  nntericliiedcn  Von  AmeilensInT«  IV.  1.  vtta 
^llnre  X.  145.  ihie  ZusnniinensetEung  947.  XI.  Soi. 
rCbapuIs  eisige  SäuTc  IV.  190.  EEsi^bildung  ebne  Gib- 
iV-  IIB.  Essigs,  im  Schierling  und  im  Kolil  v.  «8. 
i  Csiitb>[iden?  iV.  107.  im  H>tn  zuwalen  V.  (66. 
JbblichB  im  Schn-eifs  XI.  sSa.  Xtt.  382.  iht  Verbalim 
rRiiB  XI.  2^2.  EU  Faserstoff  IX.  378.  «om  fMbenden 
'SlofF  de!  Bliiti  38^.  ibre  AciditSt  staht  mit  ihrem  «pec. 
Oew.   icinetlmlb   gcwisiet  Griinzan    im  Umgekehrten  VerlulU- 

tiV.  17.     BleigehalC  mancbai  deilillnien  Eiiigi    XL  >'). 
b  HoliSäuTtt 
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Essigäther  IV.  19. :  ' 

Euchlorine  111.  25o.  §67«  8.  «nch  Halogan.     "^ 

Eudiomeier  von  Volu  IV.  127.  Vereinfaehan'g  dtMoHMB 
durck  Vo^el  V.  266.  durch  Döbereiher.  XVI.  87«  B«rthd« 
lett  Photphoreudiometer  1.  142.  •udiometritchet  V«rfaiiTe& 
mit  Salpetergas  l.  91.  end.  Versuche  IV.  58.  &65.  .  V.  58|9i  , 
VL  i89«  warum  man  sieh  besondert  vor  einem  Kohleiisinfe* 
gehalt  des  dabei  gebrauchten  Wassers  su  hCIten  hat  IV.  isg» 
941.  258»  unter  welchen  Umständen  im  Voltaitchen  Eudio* 
meter  Salpetersäure  gebildet  wird    V,  184.         '  - 

Euphorbium   V.  34$.  '     ^ 

Excreiionen  chemisch  natersehieden  von  Secretionen  X.  485u 

'  EauiroHivstpff  i  Eintheilung  dieser  Classe  in  vier'  Gattungea 
XUL  i5o«  John  Ober  den  £•  VIL  57ir*  Sehraders  Abband* 
lung  IX.  139«  ^ummichter  nnd  harsi^er  untjsrschieden  iiji, 
i56*  E.  reagirt  sauer  auf  Lakmus  IV.  358>  V.  to.  unter* 
scheidet  sich  wesentlich  vom  SeifenstofF,  aber  scheint  mif 
den  vegetabilischen  Farbesto£Fen  fibereinsukbmmein.  Xlll.  127« 
und  diese  Pigmente  sind  als  verschiedene  IVfetallozyde  a« 
betrachten.  129.  Safraniaxtract  IX«  id&  Abscbeidiiiig  dsi» 
El  V«  26SJ 

Fäutnifs  des  Waiiets  IV.  44*  Fäulnifsgeruch  se^tSrt  atnroh 
Kohle  X.  2dl*  antiseptische  Kraft  dus  Kochsalaes  XI«  112; 
ZerseSKung  der  durch  F.  entwickelten  Luftarten  117;  Ein« 
flufs  der  Luft  auf  Fäulnifs  X*  548.  t^hosphorescenc  bei  der 
F«  290.  grünes  gefaultes^  Holz  IX«  160.  XIL.  218.  Untei^ 
schied  des  thierischen  und  vegetabilischen  Ei  weifses  bei  der 
F.  XL  290.  Fflulnifs  des  Gebims  Vlll.  453^  merkwardigs 
F.  eines  kohlensauerlichen  Gypswassers  461.    ' 

Farben,  Ansicht  über  Entstehung  der  F.  XIV.  162«  Bs> 
ohAchttthgen»  welche  gegen  Newtons  Farbentheorie  streite« 
164.  171«  TetgL  Uli  148.  gegen  die  Farbentheorie  voa 
Wünsch  L  11*  Hl.  169«  Skia;Ke  einer  neuen  Farbentheorie 
von  6i:ottha£i«  XiV«  1Ö2«    Ansicht  über,  die  Eaucehung  der 
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itkrban  i6f.  VaTknltniri  ier  Farban  gagen  oiuiniiar  1.  4, 
>  tS).  Uutarichisd  zTritchm  prirolciveo  und  sacun 
fc  und  tl,  Vullendstai  WeiTs  «nUteht  lehon  dmch 
kKengeiacila  ptiim:itiiclie  Farben  III.  i5S.  wotuuki  ein« 
10  dati  eigeiitlicb  drai  verbundan  lind  1.  7.  g. 
ifiauiichflidung  9.  10.  (ibet  dia  fnrbi^ao  Sium«  dar 
tfcbildar  daa  Ooppalipiitlit  VI.  177.  Saebeck*  faibtgo  Ft- 
durcli  Spiegelung  und  ßrccbuuß  VII.  aS4*  entopii- 
E  Figur««  ;CII.  I  f.  van  Seeback  Uugit  vor  Brew»»i 
XVm.  a56.  TargL  VU.  «84.  FirbeBringe  XII.  i6d. 
I  durctisichti^an  ist  dia  Farbe  vsiwandt  auch  in  Hin. 
auf  die  log.  l,iel>ipaUriiat)on  Xi.  5o.  FaibenbiU 
i  gegen  einandai  geneigte  GlupliUen  hervarga- 
XVU.  i5i  FsibanDricbeiiiungr^n  in  einig*n  Kallispi. 
I  dnrEh  Spalten  benirki  abend.  ein  baionderai  GUi,' 
a  bUnen  Stnlilen  Euiticktvirft  und  die  grilnea 
Üittt  IT.  iig.  FlütBigkeit,  iU  gegen  dai  Lidit  blaii« 
gegen  den  Schulen  gelblicb  ersclioint  IV.  168. 
,  111.  3b7,  (ine  tndigauHöiung,  dia  bei  duroligeben* 
I^Lieht  lothi  bei  «afFaltendcm  grila  enoheint  V.  Bga. 
T  indigetofF  trgclieint,  wenn  leide  Theila  «ehr  genähert 
mtnii  puTfurUiban  v.  Soo.  Gold  taiu  aenheilt  blau,  bfi 
AnnäiieTung  dar  Tlieile  galb  111  317.  ein  gelber  SioiF  ala 
VotbcT  im  Zuitanda  grofier  Vartbeilung  V.  3,5,  üsiipielii 
*on  Farben  um  Wandlungen  v.  3ot.  VI.  87.  i-lg.  i5S.  164. 
1168.  17a.  302.  5i2.  Vlll.  a7./t.  Farben Terindarungan  in  der 
Ulpetiitien  Siure  iJurch  Tempsiatarwachiet  holTor^ebrachl 
:SV>1I.  tm.  Fnrbcmpiele  der  blauen  rtuchanden  Sehwefet- 
•iure  IV.  i35,  re^en böge  11  artigen  143.  IV'  aS.  Varaoliie» 
denfaibigkeit  der  aneni^en  Saure  VI.  M'-  "'»  ""^  dieaelbo 
Ox^datioDittufe  de)  Zinitt  von  zweierlei  Farbe  VL  397. 
etkttzler  und  plötilich  eikalteter  ( reiner? )  Ph<>apliar  iit 
»ehwarz  wie  Kohle  IV.  an.  Farben wech aal  dei  Cliloro« 
phana  XIV.  i35  f.  Zinkasjd  «rhiui  wird  gelb  und  beim 
Erkalten  wiedet  weifi  XI.  4i3.  feinere  BeiipieU  von  Far- 
bntveränderungen  durch  TeiDporaturwashiel  VUl*  4-  33l> 
■45.  IX.  385.  397-  cbemiich«  Wirkung  de«  farbigen  LichM 
U,  a63.    III.   156.     dn  Farbesbilda»  ant  PiioipLoi 


"6™  "— ••  j 

I    ¥11.  loS.  I 
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iti.  Am  Athmen»  der  Herz tclilfig, 'die  Blatwirnl^  der  Fi« 
•ebe  iv55.  Aaalyie  der  Luft  ihter  Schwimmblase  1S7.  Atf 
zweierlei  Art  können  sie  ihr  spec.  Gewicht  Veiifadeltl  i6a< 
Merkwürdige  Unfähigkeit  es  su  Tennindern  in  g^tFiseen  FlU 
len    i6g*    Analyte  ^er  tog.  Fisohmil'oh   X.  i68»   JUL.Sg&i . 

FUunmä,  t.  iJehtt  Pf^ärrne^  Brennen^  Farbe» 

'   -'■-••      •  -  ■  •'    •'     ■ 

Fleischt  teia  Vtohalten  in  rerscbiidtAenrGatWMtt    h  -96C* 
Flttgmaschine  Degens   II.  S43.  /":■•■ 

Fluctin^  Kädital  der  Flufssäure  tL  Sj*  IX»  ^iu  «iii'I^Rfe 
Bindung  mit  Meuijmi    %•  /^o5^'  .      ^r^ . 

Fiufsäthär  llL  40t« 

FlufssSufe  wahrscheinlich  «tti  WniieHtöit  nhid  etiler  Vefti 
brennlieben  .Gtriuidla{;e  bestehend  .  IjC.  ^lo»  •.  Zeirleglin^i^Pi 
•nche  Davyt.  II.  67*  durch  Kalt  zersetst  61«  Verhielten  der- 
•elben  zu  Halogeh'^as  tir.  92.  '  iT^rpleiehilni^' dlaMiJ  ih  ■  ge«Hs- 
ser  Hinsicht  mit  Schwefelsatire  I;  ^.  t1  ih  dte'  Kbo^ImI 
wie  im  Elfetabein  und  im  Sebiilei:«  äiit' 2ähn6  Xf f.  M9. 
euch  im  Harn  XL  16S.  XIT«  ^87.  "ttbe^'Kieielei^^rlli(l«ii» 
tigung  durch'  dieselbe  f.  Spo,  spee.  Gew.  der  kietelhaltic^ 
und  der  boraciumhaltißett  Fl,   XL  67.'    FlAfssÜiT«  iritt  Altoiü 

irde  und  Kiesel  Töllkommeli'  «tt  treionMi*    XVU  4ft5.  ^ 

■  ....  f  ■ 

Flufsspatjk  von  JSreruehinsk,  als  .Liohtsai^|ret.  .XlV«  IS^ 
wird  in  der  Hitte  smaragdgran  und  beim  Erkilteii  wiedetf 
lillafarben.  i3d.  sein  electrisches  S^erhalten.  i??..  FL  seiaer 
Phosphorescenz  an  berauben.  VIIL  lou  s«  Kalkerde«  Flnfii'inTri 

Fossilien,  s.  Mineralien. 

Frösche  t  ihr  angemein  fierin^er  Bedarf  an  Lulc   f.  xti. 

FuHfrin  als'isigfenthnmHeher  Btaff  der  Sdmrliiund  Vüli  Ba« 
connot  «nfgefrihrt   lU.  i2u 

Fusel  des  Branntweine,  deesett  Ursache  I.  t7S*  dt»  im 
Kleber  ihn  herrorbringe  284.  ZerttSmng  det  Atialftb  XL 
43*    nechMiifchö  EntfenmUg  davoh  Roh!«  Xll.  li5» 
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Fatbettoffs     IV.    424.      VsTlmlten   der  Pi^menls   zu   Wim)«, 
I^ft,    Licht     V.   126  t.      ihia    ehomiiohe    Veiwinducbaft   1 
Vtäcferii.     IV.   <)7.       •■   die   eimeloan   Farbeitoffa    und   hoAb,'  3 
CagtnsiuHdt. 

Faiericoff  vtTglichea  itiitKS'it  XT.  379.  mit  Eiweifi  ebend. 
und  X.  143.  unauigebildeiac  Vt,  ^74.  ilber  Bililun»  da* 
HoUf»er  VIU.  si6.  f.  ratbindet  «ich  «h  Biie  mit  Sauten 
IX.  37a  Verh.  tu  AlktUen  384-  lu  Alkohol  377.  tu 
Aethei    37S. 

Fiiiait   VI».  3fii. 

Fe^rn  depoIiTitiren  dal  Lioht   XVII.   «49. 
Feidipath,  Klaprolks  Untersuchungen  dtiäbtr  X.  ttQ.  Valel. 
I.  4So.     VcTWitternng  deuelben  xu  PotoelUnarda    I,  4^7, 

FerMambttikholiahsud  im  Kreite  der  alectr.  Sjole.    XIII.  i3^ 

Fette.  Umbildung  dei  Kleber*  unrec  Weiter  durch  Gih- 
luoB.  £U  Feit  I.  BÖS,  Fistiit:e  SubitatiE.  welche  bei  BeUnd. 
lutig  der  Stärke  mit  Solpetera^ure  ancheint  V.  49.  f«tt> 
TVkchiRTtiiie  Materie  durch  Eiunirkuag  de>  AlkahoU  unci 
AettiD»  auf  Fuersloff  gebildet  IX.  Svß.  feltwaciii  i 
Ge^chwuUt  XVIII.  121,.  iwei  Fettarte»  im  Gehirn  VIIL'  1 
44s.  Thenerdi  FeitifiucB  Mheint  Benzoeiiiuie  zu  leyti  Xir. 
319.  Talg,  WKllmib,  Fcttwaclii  ludi  Seife  depoUriiiten  dai 
Licht,  gleich  k^iiailiniicheii  KBrpern  XVII.  148.  deigtei. 
cheti  die  meitten  vegetabiliichen  Fette,    i^ü, 

i^eutr,  indianiiches  Weififeucr  IT.  s38>  V.  ^44.  •,  BrtTf 
vm.   näi,    PVärme. 

Ftaeruein   1.  49i.    datch  Knallluft  getchmolzeti  '  ZVlII.  sSS, 

f/'T«!.  Cblailniicbe  VII.  264.  ~  8eeb<^ekiiche  XlT.  >.  VII. 
9S4'  VVidmanottldttcli«  l73i  ETUaniM  Adbiaionifigumi 
XI.   iSS. 

Fliehe.  Analjts  der  Laie ,  woris  Fiadie  gaathmet  t.  gy. 
■ifl  abMibiren  auch  Stichitoff  loq.  bedailaii  nur  wenig 
Luft  loQ.  i55.  aber  eiCe  Unterbrechung  dei  Reipitation  ial 
ilmen  gef.brliclier  alt  dea  Reptilien  I.  io5.  Wickung  vei- 
aehiedeaer  dem  Waiter  eiugentibcUteT  Gaiatien  auf  die  Fiaeli« 

JoHrn.  /.  Cktni.  n.  thy,.  iti.  M.  4.  Htfi.  3t 
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iti.  Am  Athmen»  der  Herztchl^tg,  -  die  Bldcwinmü^  di 
gebe  iv55.  Aaalyie  der  Luh  ihtüt  SchwimmblaMl  t|^. 
zweierlei  Art  können  sie  ihr  spec.  GefvicKt  Veiihdera 
Merkwürdige  Unfähigkeit  et  su  Tennindern  in  gewiiM 
len    i6g*    Analyte  ^er  lOg.  Fiiohniilbh   X.  168»    XÜ.a^ 

Flammet  V«  iAcht»  Pf^ärme^  Brennen /'Farbe» 


1  _' . 


Fleisch^  sei»  Vtohalttn  in  rerichiidltAe^  Gat«rMft   M 

FlttgmaschiM  Degens   II.  S45»  " "-:   '* 

Fluctin^  Küdiiial  der  Flufssäure    th   Sj*    IX^  %iu  "k* 
Bindung  mit  Meul)«n    %»  4^5^ ' 

FiufsäthSr   Itl«  40t«- 

FlufssSuYe  wahrscheinlich  atti  WAMeMto#  ntid  ellidr 
bTennliefaren  .G^rundlage  bestebead  .  IX  ^lo»  i  Z«arlegbBj 
•nche  Davvi.  II.  57«  durch  Kalt  zersetzt  61«  Verhidtsn 
selben  zu  Halbgeh'^as  tir.  92.  iTergleichtkni^' tfeHtoJin-fi 
ser  Hinhicht  iuit  Scbwefelsätire  hISgo.  JM.  iii  Mr  KUo 
wie  im  Elfenbein  und  im  Schniefe  ä6}t' ZMhn6  Xfl. 
«ucb  im  H»m  XI.  t6S.  Xth  S87«  'bber  Kieielei^Üveii 
tigung  durch  dieselbe  f.  Spo.  sped.  Gew.  der  kieielhtN 
und  der  boraciumhaltigett  FL  XL  67.'  FlAfsstiiTe  ttMril 
irde  und  Kiesel  Töllkommeli- ztt  trenntrti.    XVt*  4!^/ 

FlttfAspatk  von  JSTeruehinsk,  als  Liohtse^jret  .iiEtVi. 
wird  in  der  Hitte  smaragdgran  und  beim  Erkälten  wi 
lillafarben.  i3d.  sein  electrisches  S^erbalten.  1774  Fl.  ic 
Pbosphorescenz  xn  berauben;  VIIL  loi«  s«  Kalkerde«  Fl^fa^ 

Fostühn.  8.  Mineralien. 

Frösche  t  ihr  nngemeln  geringer  Bedarf  an  Luft    1.  iti. 

I 

FoTt^'n  als'iBi^enthAmlielier  Btaff  der  Sdilir&liUDd  t»li  ] 
connot  aufgeführt  HL  lai. 

Fusel  des  Branntw«ini«  deisett  Ursache  I«  475.  idl 
Kleber  ihn  herrorbringe  '  fi84.  -  ZerstSmng  det  AiMlib 
43*    mechaniichö  Entfemnng  davch  Kohl«  Xll«  ti5»  , 
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kf  all  gilv«niicher  Procefi  belMctitet  XIII.  iSq.  IL 
Btnd  Mslleiclit  gilruni'chs,  darauf  »"b  griitidonda 
I  tnftgli'h  198.  warum  Stlt»  in  eeTinger  Menge  ji« 
.  und  in  |^Tor>erer  Menge  verliiiidoTn  157.  Tour-  ' 
:!•  der  G.  V.  ön.  G»y  LfiM.v.i  H  ipc  Daher. 
sap.  t^ber  Mitwirk'dng  äet  Stuomoffi  ani  'der 
Mit  G.  VIII,  aiy.  Varwiinllun^  lOfter  M«oii«n 
fjhiton  Zucker  v  80.  WcingSliniMi;  niohi  «i- 
Stuffe  X-  'QO'  iinmentlicli  dei  Sidikmalili  Soa, 
Fthigkdil  dei  MiKbzuelien  r.ai  Oalirung  11.  SEiS. 
ikar  mit  K^vlilenpulvar  in  Oabrnng  V.  285.  Vi.  21t. 
Ig  «Jurdi  GäliKinR  dei  Kleb  ii  iinMr  Wniei  li  aßÖ. 
tüike  duich  Klebor  T«riniti:elt.  XtV.  Bg'i.  Haffllt 
elngeiii  getüdiBt  XII.  iji.  die  weiFiiilichtten  EIrf. 
r  va^cubiliicben  Gihriing  tind  Winici-,  »IbildendM 
KohlMiäara  XVIll.  ,-,1.  Eine  notb  unerkliite 'ft 
II.   .01.    «rgl.    ,05.  Q.  118.  '•'^■> 


l^it  1.  Ytiarit.. 

.ll»Mon 

eitie    iem 

...    ..li 

^W    geben    durcEi 

Dei 

G«tTiM«Bt 

Subiunz   1.  la?. 

G    1 

>rusiaii 

im  KieiiB 

drv  electtEb 

l.iule     Xlll.    i33 

iieutr 

li.irt   dm    llitler.1 

off  X.  a^t,. 

für  TaiiUlorde 

536. 

V«th. 

der   G.  zu 

PalUdhlrai. 

g    Xll.  a-Tcj.      »ä' 

Sehw 

efeUäi.T-^ 

XI.  a56. 

lUiii  gsriSi 

t>ttn>-bl   VIU.  108.    tu 

Meerwester    345. 

Von   Iler7.eliu»  an 

lyiirt 

X.  48' 

.     »in  «nth 

It  Sobvrafrf 

^     G*1U  im  ilarn 

eines 

Gillj.c 

iligen     ebend. 

;   I.  5q/i.    «ioei  Öcliien    Xlt.  359.    Johni  Anilyi« 
iner  Qbe<iu*  i:rorsBn  G'lUnblise.   XI.  1. 

,„,  thirBCieTistitclies  IVIeckmal  Xll.  3^6.  Varscliieden. 
«Iban  Ton  Haii9*nbUse  XIV.  s^\.  ein  der  Gullmte 
mroenHer  Stoff  VI  373.  ober  r.ill.iDg  der  G.  X.  72. 
mflonlörnng  VIII  3119.  tu  Ilamatoxylin  :8q.  g,a\. 
B  Itrlicliter,  Scetniclmappen  Vll.  41.  VI.  49.  IMedu. 
(   auf  d«r  Oberflietie  dei  Me«tivaiiert  eine  gallertir- 


i 
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der  Eaaig^iliire.  rergliohei^   ao.     G<ir<iobzerik6]re>l4e  Krtft  du 

Kd[ble    4s. 

C.efraidtöl   I.  ^75.    t.  Fusel. 

Oeivicht  der  KörperdifTereBtiitf  ;)C^  363.  Genaaet  Ver&li* 
ren,  Jh  spflc«  Gewicht  xu  heiumme^  JH.  173.  IJC.  64.  ipec 
Gevvipht  der  Gasarten.    X.  348«  374«    XI«  56» 

Oew'Uter  ••  Electricität* 

Ciftt  giftigcM  Princip  der  CoccnluiiiGtiaalei  VII,  965.  Klee« 
•Sure  ein  heftiget  Gift.    XV1|.   234«     Qber  eine  Eatgiftoagi« 

getcbichte    VI.  36o. 

Glas^  Verh^ndlungeii  nbev  GL  und  seine  Yerferdgnng  II. 
80.  Glaubt^rsalz  cur  Glasbereitun|>  «BgevT«n4c  iCV.  89«.  Ent« 
glasung  IL  iis.  137.  ni^  der  Entglasun«:  Ause.iiin9enh.ingende 
Kiystaliisation  117.  159^  Qber  den  dabei  TprkonatmtndeD 
Gevrichtsvearluic  i53«  Glaspordelian  •  VL  25a.  obsidianiscbec 
Glasflufs  V.  i33.  Aber  das  Blind  werden  des  Gl.  XI.  ii3. 
Veränderung  des  GL  diirch  Glühen  und  rarebe«  Abkfible« 
XII.  16  i.  X{  i5o.  ober  dessen  l^rystaUisiition  16  g«  dessea 
AdUäsion,  an  Quecksilber  XI.  149.  Ausdehnung  durch  W&iw 
xne  Vlll.  536.  Electrieität  IX.  112.  Pbospborescens  VUL  7a. 
io5.  es  reagirt,  geritzt,  alkalisch  126.  «testen  AuflOaiichkeit 
durch  Wasser    126.  226. 

OJamh^rsafit  f.  (schwefel|aure»3  Natron» 

-      ^ 

Clycinerdßt   ihr   Sauer8tofF;:eh8lt.  nach   Berzeliös    XV«   Sg&  1 
•ie  wird  allecdiifgs  durch  IJydrothionalkali  gefalle^  XVL  t8o* 
Analyse  der  .SchwefelglycinsalKe    XV.    297*.    der   saUsanrea 
GL    ebend.    chsoiusaure    lii>  379. 

Oold  in  dfinnen  Blattern  durchtiehtig  XIV«'  170» /Wteheiat 
fein^ertbeilt  von  blauer  Farbe  liL  317.'  IV.  16'^  ▼•rbrennt 
mit  lebhaft  rosenfarbnen  Lichte  XVIH.  240.  deseen  Aosdeh* 
auiig  durch.  VVlrme  .VIU.  356.  Oxydat\onssiu£aii  Vü.  45. 
18t).  S^hwefelgold  VU.  45.  Qbei^  Phosphorgold  X,  ^eSi 
Verhalten  des  G.  zum^odin.  XL  i34>  >37*  aa  bxapn^  nicht 
im  Halogen^a&a  111«  232.  G.  legiit  mit  Tellur  VL  3i9«  mil 
Nickel  X.  176.  mit  Zinn  V.U.  53.  nü(  Silbec  Xll.  83.  übst 
Sohaidong  desG.  ron  Silber  IV«  x^  V.  9.    V«uqaaliii  fibf« 
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«inig«  Gol(lpi9pa[atB  IIJ.  3i3.  Vergoldung  V«  » 
auf  Suhl  336.  HntUgoIJ  bol  GlniQüiien  benutzt  v.  >3o. 
ob«  denen  Verpuffuug  Sä.  Vi.  17J.  Verli.  il»  Goldoxydei 
XU  eioem  OUiflusio  Vi.  3i^.  cur  gliiigcn  Phoiphoriaura 
cb«nd.  Verh.  Ati  Goiddufltiiun'  zu  AohU,  Aether.  Oelan. 
Uclit   V.  319.     *U  lleajeni    VL  2Eß. 

GoUpurpur.  »ni\jaitt     VU.  ^Q. 

Graphit  «nthal«  keinen  Woteiitoff.  tondem  itatt  duien 
Eitcn.  XV.  97.  J.  <)()8.  selimeUt  vor  Newmiiii..  BlMioht 
sn  einer  nagnetiscEieu  M>tse.  XVIU.  s^ii.  Davy'i  Venneli* 
mit  dem   Gi.  aiigeatollt    11.  4s.     Gc.  aU  I]eiliuiucl    I.  39S. 

C™»?>rfl«n»«meri  vor  der  FU(i.n.e  der  Kndlluft  XVItl,  342. 

Ci-flHip;e/j»/«niort  ,  sirablisai ,  analTiirt  von  Thomion 
XVIL   3g6. 

Gummi  Ter.ohieden  v.in  Schlrim  VIH.  461).  IX.  94.  Un. 
tanclieiduiig  Tun  gumiuicluen  ExCiactsn  t^S,  Imt  mit  dorn 
SttrkmeUl  (att  i-leiclia  Bett« cid lliQÜe  V.  97.  »ci"  Kalilenga- 
hsU  X.  551.  Kulkgehfilt?  XI.  3äl>.  lafu  licU  qu^.  tiun  klein- 
■tan  Tlicite  in  Zucker  veiwandeln  v.  gj,  duroh  geli^def 
Rfiiien  dos  Stfiitmebl  erhalten  3a.  Mimoiengummi.  lerlegf 
XI.  3oa.  Kirtdigi-iimi  V.  oQ3,  Pflauraenguinmi  VI.  374- 
B«»oaiisniumi  äjti.  Sene^aljumini  veteliolieii,  mit  andern 
^umiui^liten  Extrncten  IX.  i^li,  Mf  rrliengEiiunn;.  giebt  nut.1 
S>lpetfra.iu[s  keine  Seliloims^ura  v.  355.  aucli  iiif:iit.  da)  bei 
der  ZucLeiboreiiung  aui.Simko  gatvonn^iio  G.  US.  qa.  Gum- 
mi verbindet  aich  mit  BUioxydcn  V.  3(jü.  Verh.  <lei  G.  ta 
verachiBdenon  Sab.en  V.  e5D.  IX.  141.  Giiir.nti  hat  »eino 
Faibd  und  iJurcbsichtigheit  vom  Weiter  und  whi  im  ib- 
■otuien  Alkohol  weifs  und  luidurcheiclitig.  XIH.  i^ij.  arabi- 
icliBi  G,,  Kincben-unimi  und  Gummi  Aniiiia  Iiaben  ein 
krysulliniieliei  Gevvcbe,  denu  aie  depolariiiren  it3  Lieht, 
nicht  aber  M«*iii ,  Copal  und  Saudarak.  XVU.  i;|a.  der  Sei. 
fenstofi'  iit  ^em  Gumrut  unierzuordaeu.    Xlll.  14a. 

CHihn  zerlegt    IX,  34. 

Gjrpi  legeborgei  VUl^  >3i.  «•  *ucli  (lohvrefahaure  ]  Kalk- 
erde. 


I 


■  Gay.  La 


,   alt  Mentch^nhair,  SohaafvroJU 

1  äu   Licht,    gleich  l^rysullon.    aaileM, 
1  iet  ßiene.  nldlt.    XVII-  148. 

Bämatoxylin  (Farbeitoff  de*  Campeehinliolze*)  von  Chemni 
acht  Till.  221.  Begtandtlirils  üiS.  kann  aU  xa(  GuU 
tnng  daa  Geibxoifei  gehörig  *n|;e>eheD  Tvrrden  3^,  -^  Al> 
kalien  und  Erden  sStt-  lu  melirem  hieiiltoxfdeti  s89- 
6«nren  937.  zu  Sohwefelvraiaento%aa  s35.  %a  Leim  afig. 
t,  auch  CampFelieahols. 

Häalige  Korper.  Analyia  der  Epidarmi)  vom  Fufie.  XITi 
504>  einsT  krankhafte»  Epideimit.  Saj.  hei  fleclitenaitigeB' 
Antichla^en  enthült  die  Epideimii  mein  Fott  und  ScblnDi 
vud  wenif^er  Eiweirsiroff,  ala  im  geiiinden  Zuatande.  509, 
Klfel  Tirhallen  lidi  wie  die  Epidermia.  öog.  Rinderhoin.  5lo> 
in  dielen  IIöineTii  befindet  (ich  ein  unpeigein  flüchtige* 
liiobei  Del  3i3.  desgl.  im  Hat  der  Pferde.  3i: 
chang  einet  tioi-nartigea  Auiwiichsea  i^iiier  Taube.  3i4.  Ut» 
ka  Häute,  aU  pBr^atneiic  und  die  Hau!  eine!  Minnea  dep«. 
lariiiiDD,  gleich  kryilslliniiclian  KStpecn,  da«  Licht,  niebf 
aber  feine  Haucehen.  als  die  Haut  einei  Kindei,  Hiutclin 
im  Ei,   der  Soleainutohel,   det  Vögel  nnd  iia    (mecMnUdgal 

a;fii. ,«. 

Halotyaniäura   XVI.  66. 

Halogen,  Gründe  iili  Bildung  dieiM  Woitt  atatt  Chlorii, 
Itl.  149.  IT.  336  V.  343.  wor.u  noch  kommt,  dafa  «t  lokoB 
xn  viele  von  X^itf»  abgeleitet«  Benenauiigea  giebt :  in  def 
Minvrfllngie  Cliloiite  und  in  der  Botanik  Chloren  und  Cblo* 
riten.  Die  Aniiclic  Srhselena  Obai  dieten  Stoff  C^ephlogiatU, 
■i>te,  entnait^TitolFte  S.iliiiure)  btitütigt  aich  bei  DaTj'l 
Veraiiehcu  ala  die  lielitifie  lU.  gS.  H.  iit  utiiotiBtilicb  durch 
ElectiicitJt  111.  106.  VIII.  514.  und  durch  weifiglahende 
Kohle  IL  47.  ILl,  97.  IX.  s>3.  und  durch  glühenden  Dia- 
mant XU.  a>€.  Bei  Vereinigung  deiielben  mit  Ammoniak-' 
wird  kein  Walser  erieuf^t  111,  100,  Dagegen  anfäoglieb 
Gay.LOMac  und  Thenaid    111,  1^6.      (plterbin  ieHii    IX.  Sffi' 
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l«Uta  ichwuiletia«  ErkUmne;  durch  CEisvtsuI  XV.  4io, 
GahU»  0beT,Divfi  Tbforie  dai  iL  XU.  4i>ä>  Ilildebrind» 
ZweiW  Xm,  74.  Berialiuj  e,Bgeti  D«ry  XHl.  98.  XIV.  6ß  f. 
In  weldiam  Veihäkniiw  die  V3r»cliiaden»n  Tbeorien  »nr  sta- 
ch iomeitiicl  leo  Lahrs  »tehBii  XII.  q5.  —  Sp«c.  Gecviaht  ilei 
H.  IX,  B«6.  XI.  57.  lein  Vephinduii|.»verli^liiiil"t  XI.  4a5. 
M  btt  elsiclie  Amiehung  (dr  O^cy^an  und  lIv<)i*ogen  IX. 
3'^.  v^rtiilt  oft  dis  S[ell«  dl»  Oxy^ali^  Mt.  1  lO,  in  der 
HdoeyansnulB  vcTttUt  ei  dal  lIyd>oj;eii  dei  llydr.jcytniiura 
XVI.  65.  niil  Hydtogeo  axploditt  ai  durch  Licht  v.  Uta. 
und  ivrar  leichter  durch  dai  blaua  ■!■  durch  das  wSrinere 
roiha  Lieht  »43.  Ter^l.  11.  a65.  IX.  io^.  Vorbüidung  mit 
Oxxe'Q  nr.'  256.  Vorpuffunft  dei  Halogenoxyd»  V.  56.  VI. 
174.  «ein  Gehalt  XIV.  86.  Veth.  dei  Ilaloeens  zu  Schwe- 
fsl  und  Phoaphor  IV.  i56.  VI.  169.  Sehwefelhaloid  IV. 
iSß.  dajx'lbe  in  varänilerter  Geitslt  IlT.  Uä.  II.  rerbindet 
aich  mil  Phoiphor  in  xvrci  VerhäUnitien  VII.  4g5.  n^'.ch 
IK.  HS.  wenigiteits  in  drei.  John  Davy's  Ablmudlung  ilbar 
Meuniiatoidex.3ii.  um  Schwefel- u.  Phoiphorvoibiiidnngan 
dei  iwaileu  Giadet  lu  erhallen  icheiiit  ei  nölhig,  dieaelban 
vorher  in  Ilaloide  »u  verwandelti  347-  3ö).  39a.  Varh.  dar 
Htilaide  det  Schvreleli ,  Ph^igpliori,  Zinna  e°g'"i  I^IeotricitEt 
in.  iq6.  Vorh.  det  Ilatogrni  au  Jodin.  IX.  345.  XI.  70. 
aif.  XUI.  41a.  EU  SchwefelkohleniiofF  IX.  £89.  3go.  zn 
Ammoniak  VItl.  314.  3a3.  HI.  >oo.  «u  Kohlenaiure  IX. 
B07.  tu  Kohlenoxydgii  igg.  307.  III.  43d.  bai  Lichtein> 
Buf*  V.  B93.  VL  16S.  IIL  43b.  neue  mit  Kohlanoxydfiaa  gobiL. 
dalq  Gaiart  431.  *■  Plieigtn.  Zu  Kohlen  vrasseritoSga»  und 
olbildendem  Gate  ii5.  435-  lu  SchwafelwatütratoS'fjta  III. 
101.  430.  lu  P ho iphoiwai) erste {Fj^aa  IV.  404.  su  Cyanogea 
XVI.  55.  lUT  Grundlage  der  Boraxiaure  11.  59.  in  brenn- 
baren Stoffen  übarhauft  IIL  so5.  lu  fluriiaurem  Silber  und 
Que(;kiilber  IX.  Sit.  lu  Pboipliorplatin  X,  401.  m  phoar 
plioratcitenden  Thieren  X.  439.  i»  keimeoden  Pllanian  IV- 
Sog.     Daloide  1.  di*  einaBlnan  einfachen  Stoffe. 

Halo^maioi  deiaen  Zuiammemetmng  nach  Gay  -  LfliHC 
XIV.  100.  nach  Dary  ^.  407.  IX.  ioQ.  VIK.  3i5.  nach^ 
Dulong    VIK.  3oB.    natk.  Porre^,  Wikon  u.  1,  vr,  Zog.    au> 
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x(%  DftXitallttiig  VriL  Zog»  Ei^eniehafiie«:,  3i7»  Tcv^liobea 
j)p:U  balogönfauTeiii  Amivotiiak  3d6.  Verhalten;  in  der  VVir* 
ÜD9,  319»  iu  der  Luftleere  321.  «u  QoecktUfayerr  IX  &o8i 
Sil  Schwefelkohlenstoff*  «89»  und  aiidecn  bi;eni|bari(0  Köii> 
pern  5i8*    sn  Säarei^   aoöt. 

Hßlo^Bnsäfir€  t  deren  Bantellnng;  nacK  Gijr-Laisec  XIV. 
91.    Qehalt   86.    vergl.  D«Ty  MU  107.  s56^ 

Halugemge  Säuren  der  s»lpetrigei\  Säure,  analog  zätamnott- 
l^setit.  XIV.  86.  *    X 

/(arn  Vmalysirt  von  Ber^eliu*  XL  s62.  Analyee  einet  nn« 
gewöhnlichen'  H.  IV.  1891^  Vergleicliung  rerscfaiedener  Ar« 
^en  V^  174.  de?  des  gesunden  Memchen  ist  sauer  164.  175. 
der  des  Löwen  nnd'Tiegers  «IKalisch  175.  (^W  Kohlensaure« 
gehalt  im  II.  XI.  399«  Aber.  die.  rosenrothe- Säure  401.  IV. 
%64.  (krankhafte  Erzeugung  eines  auckerartigen  StofiFs  statt 
des  Hnrnsto^Fet  XII,  389^  GaUe  im  H$rA<i  einqis  Galisfichti- 
l^en   VI«  $25.  V 

Häfnsaurü  K.  Radical  diM^tdlben  XVL  84.  findet  aieb  ^chi 
in  dem  der  kräuterfressenden  Thiere  V,  166*  auch  nicht  in 
dem  des  Löwens  and  Tiegdra  xy5*  findet  sich  im  Kotbs 
der  Vogel  167.  Blasei|stein  aus  Harnsäure  bestehend  t6s. 
Ili rankheit,  worin  die  Harnjäure  fehlt  XI.  2fi»  Umbildung 
der  rosenrotben  Säure  in  Harnsäure  407«  Hatnaäure  in  den 
^ntbariden   IV.  Ao9^ 

Harnsteine  f  ober  deten  Zerlegung  XI.  274.  wodarch  ihre 
{<ntsH|liung  begQnstigt  wird  259.  Aaflösu^g  dera.  in  d«r 
IHarnbiase  XII.  393.  H.  eines  Menschen,  worin  Eisen  XIII. 
$62.  kohlentattrer  Kalk  h^öehsts^lten  in  H.  des  Mcnschea 
^65.  neue  Ar<^  H.  IV.  igS»  ein  Pletdeblasens^ein  yo«  Wni^ 
%iT  untersucht  VIII.  65.  ein,  anderer,  malysirt-  Ton  Bncholt 
XV  U.  1.  Wäi;  ähnlich  einem  Hajse  4,  Texband  siobt  ohae 
aera^tzt  £i\  werden ,  mit  Halogen  und  enthielt  J^ea    27« 

Hflrnstoff  ist  nach  Gajr^Lüssao  Cjanogen  XVL'  85i'  Ab« 
}i(i]r\dlung  Ober  den  Haxnstof^  V^  \i^ 

üurzct  ober  hi^ue  und  wei<{he  IX.  t5a.  ihr  Verhalten 
ini  elfctfiichen  Strome    I.  476«      iVrischen   encgegengesetst 
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vsitcitieilen 
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n  zu 

iifl. 
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«tct«     lebwuilicnd«    ErkUi 

SweiM  XIU,  74.  BeTzaliui 
In  w«kh«in  Vexhihniue  ii' 
Edlioineiiitciten  L"lirB  iieliai 
H-  IX'.  1106.  Xt.  ä7>  *eii> 
wm    hat    glsicli«    Aniieliung  (Or 

SttC.  vfctjitt  oft  die  Stelle  det  Oxyee'i«  '".  no.  i 
^•Jocyaniäuta  vcitiin  e»  dsi  Hydiogan  dut  üydr.jcyji 
3(.VI.  63.  mit  Hydrogen  explodirt  e>  durch  Liclil  V.  laoTfl 
mad  twit  leichter  durch  dii  bUua  all  dmch  ilns  warm««  4 
■oihe  Licht  1145.  ver-l.  II.  s65.  IX.  ao7-  VerbinJur^ 
OxSiJtn  nt^  956.  Vorpuffun^  de»  Halagfnoxydi  V.  56.  VT. 
174.  aein  Gahalt  XtV.  QU.  VerK.  de»  Ilalageni  zu  Schws- 
fel  tiiifl  PhoiphoT  IV.  156.  Vr.  i6q.  Schwefdhaloid  IV. 
t66.  daia.'lba  in  veiändarter  Gaitalt  [lt.  II5.  IT.  verbindei 
■ieli  mit  Phoipbor  in  twoi  VerliSUniMen  VII.  495.  anch 
III.  HS),  wenigiiens  in  drei.  John  DsTy's  Abhandlung  über 
MetalUialoide  x.  3ii.  um  Schwefel-  u.  Pliocpliorvai  bin  düngen 
dat  aweiten  Grade*  lu  eTbahan  ichaint  ai  nölbig,  dieaelban 
T«Tber  in  Hatoid«  lu  verwindrln  347.  38).  3()3.  Varh.  dar 
Baloide  des  Scbwefeli ,  Plimpliori,  Ziiint  gegen  ElaotrieiKt 
111.  106.  Veth.  d»  Halogfn.  lu  Jodin .  IX.  345.  XI.  70. 
flV.  Xni.  4iti.  zu  Sckwefelkohlentiui^  IX.  äQg.  Sgo.  za 
Ammoniak  Vtll.  314.  333.  III.  >oo.  nu  KohlenaSuta  IX. 
■07.  lU  Hoblenoxydgat  tgg,  307.  Hl.  43o.  b«i  L!chiein> 
'  Bah  V.  B33.  Vt.  i65.  III.  433.  neue  mit  Kohlenoxydf»  geUiU 
dffq  Oaian  433.  >.  Plicsgen.  Zu  Kohlcnwauautoffgia  und 
'älbildendem  Gaae  iiS.  435.  xu  Schwefel waHinloü^a)  fll. 
»Dl.  43(>.  lu  Pho.pliorwai.etsloffgi»  IV.  404,  lu  Cyanogen 
XVI.  Sä.  tut  Giundlige  der  Boraxiäure  II.  5s.  eu  bTetin. 
biren  Staffon  übaihnupt  III.  3d5.  zu  flufsiaurem  Silber  und 
Quaqktilber  IX.  sii.  lu  PbaiplipTpIatin  X.  4or.  ii)  pbotr 
phoiMcitanden  Tbieren  X.  439.  xn  baimenden  PUanzen  IT- 
308.     Ualoide  •,  dia  eintelneit  cinfacheD  Stoffa. 

Halogmatol  denen  Zutammen^elztin^  nach  Gay  -  t,Üll>e 
XIV.  100.  n.cb  Dbtj-  X.  407.  IX.  aoB-  VUI.  3i5.  nach, 
Dulong    VIII.  3oa,    niek  Pom^,  Wilun  u,  i.  vr,   Sog. 


S 


444    .       '  Sachregister. 
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Höksämre$  G^wiannng  dertelboi  Xf«  3^  t.  aaeh  Ef» 
eigsiare«        ^ 

Honig,  Zacker  «at  H,  V,  44.  VT;  S9B.  tein  Verhaltoa 
kvm  EsaiglKttpfersalze.  XIV.  25i*  Prfifting  des  hei  der  ^r» 
teCsung  ^des  Grantj^ans  durch  Honig  eDittehenden.  gelblich» 
bniinen  Pälrert.  XIV.  2311.  Efnwirjiung  des  Hon^igt  «uf 
Kopfersalpeter    XtV.  845.    auf  salztauvet  Kupier   245.. 

Hbrn  uad  bomartige  Körper»  all  Nagel* 'Fiichbeia»  Schild« 
path,  depoiaritircn  fdas  Licht  und  ^wurathen  dadasah  eiiM 
krjstalliniscbe  Structur.    XVII.  149* 

'  Horttbhnde  ancersttoht  roiv  Pf  äff.    X  VIIJ.  75. 

.  Hornhaut  depolarinitt  das  Licht,    nicht  aber  die  Kryttall* 
linse.    XVII.  149* 

Hyalith»    6ch»eh\rersueh  n^it  demselben.  XVilL  &3fi; 

Hydrate  %md  biujSger  alt  man-  hither  ▼ennuthet  VII*'5t& 
H*  des.  gelben  Anümonoxydt  VI.  i58>-  des  ManganoxydnU 
Vll.  514.  d^t  PaUadiuins  69«  dea.  Platuioxydnle.  6&  des 
gelben  Zitiupxyd»    V^«  299. 

Hydriödinsuure  unmittelbar  dargestellt  in  der  Hoahgllll^ 
bitte.  XllL  S89*  verinittelst  JoduipÜcsphor.  389*  XL  iS5» 
Btgen Schäften,  derselben  in  Gasfonn.  391«  in  Wasser  an^e«  • 
löst«  393.  die  tropfbarflasBige  Säure  kann »  wie  die  Schwe« 
felslure  durch  tlitze  coneentiirt  werden  39^  ffii^t  sich«  bei 
der  Deatillation  393*  Kennzeichen  der  Säure  nach  Gay^LAs« 
laa  394.  nach  Vi^qqnelji|i  Sgd«.  naph  Davy  XI«  ^Sf*  S.af^an« 
g^ruch  derselben  XL.  i3^..  ob  es  bydriodipsaure  Salse  ^ieht 
pdet.  blofs  Auflösungen  de^  Jodide  in.  Walser.  XIV.  400« 
;^usamme^s«t<Qf)g  dar  Blydriodinsäure.  XJIV.  39*  X.  4^7«  XI«  , 
201«  Dichtigkeit  dee  I|[ydripdingates.  XJV-  39*  i#r  d^. 
Sidzsinre  ana}pg^  zutammenges«|tzt.   39^  ff«   XI.  20 1*^ 

Hydnodinsa^re  Sälta.  XUh  424  ßi  dia^  Hydriodinsalfee  aUat 
Metalle  »  die  das  Wassei^  zersetzen .  erhfk  man  dnrch  Aaflö» 
tnng  der  Metatliodide  in  Wasser«  4^5.  Qydriodinsanvef  lU- 
H.s  Baryt»  Natron. 4^6.  Hydriodinsalae  des  Kalks  nnd  Stron« 
f^g^  430.    QjdriodUiiaiiiinoiii^kf  4?«v    üjrdrioduitalk«  46b. 


Sachrei 


jgister. 


443 

Ktrücbe«  Kng«lti  Tecbrannt    1S,U.  75.    -^  lu  Schwefeliiura 

.  95g.    KDloplionium  witd  nuf^elön  von  iltn  Ililoiden  des 

iniiit  und  Anumoni   X.  335.     V"''-  d«'  H.  xu  KDlimsialL 

r47€.       AnalyKT    Dia«    Erdbarzei     U90.      CMnabnli    ^    a65. 

I  dem   Indig    v.  396.     tiber   dji.   angebliclie  Hari;  tu 

:   Gall«    4Ö9,      l|aT^Bmt>s   Subttan»   aus    gTrini-m    Saizmelil 

li.     aus    T>niiM>hoU 

||I.    itJ3.     Ilurze   rotlien    d<^ii  Lscmug.     XfV.    443.      tie  de- 

B  LicIiL  nicht,    und  bibrn  alio  aucb  kaine  kry- 

Uiniiefaa  Sttuctui ,  ^bci  Hm   mit  Wacbs  giniiiclit,  depo- 

XVII.   .08, 

twanUaia.  Oeran  chsmiache  UDtat*POliunß.  XIV.  aoo. 
tliilt  eins  laite  MenibT'n.  2o3.  V orKliiadcnhail  dfi  llku- 
tt'l«i«  TOD   Gnllarta.    S04.     1.  Leim. 

che  milche   9o- 


laaya.    L.    Gn>elini   oijctognoiiiiqhi 
bfllilUDgen    fiber    den    Hauyn    XV.    1 

.7   f.       «in«    wBifsen  Fostili   v 


.   Hau 


1   Mai 


93.     de« 


Analy.. 


ndcrnaEliifchen    33. 
Hauyn     goLaltlnc 


97.      de»   Vct 


He/iin   wird    getüdut    durch   Weingeitc     XU.    fl3o.      durcb 
bbilduDg  des  Kli^bei*  eneu^t    Vlll.  aig;     abec  d«i«n  &uE- 
vrabrung    XII.  a37> 
^atenin    VUl.  332, 

Rumfoid  über  die  Holzarten    VIH.  160  F.      Ja>  ipec. 

«riebt   der  feiun  Tbcila     168.      üb«   den   innern  Bau    dea 

i6S.     aber  Bildung  der  Faicnubilani    siG.     miiUorci 

niataigabalt   des  tTockucn  Holtet     17g.     Menge  der   W<<rina 

^lliedcneu  Hr.lzarun    186.      Hola  giebt  mebr   Wjtrae 

daiiii    befiridliclie    Kohle    (Gay-Lümc    und  Tbenard 

ii*upteu  dat  Gegeiilheil)    ig5.    igq.   S02.      Kolilengeliah   X. 

Vlll.    181.      VeigleicbuDg    der  Eichenkohle  mit   andern 

lamrlen    XII.  3io.     Mengf  dea  aut  «reichem  und  hartem 

nl'B  *n  gani^inendtn  GsEei    XV,  146.     über  Umbildung  dai 

»  in  Steinkohle    IX.   109.      über  leine  Fäulniri    160.     gidDM 

falHltW  H0I2    XII.  3)8. 


I 
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BaksSare,  GevrinnuDg    damlban    XT.   SSg.     ■-    vaeh 

Henig.     Zuetet   xni   R.    V.   44,    VT.  3g8.      »ein    VetliJ 
■Bm  EsiigliupfaTtilza.    XIV.  a^i.     Prfifung  d«t    bei    der  ZtK 
MtBung    dei    Grniii)iini    durch  Honi^   eniitcliFndan   $'11 
briiincn    Pulvari.     XIV.    151.      Einwitkuiip    Att   Honigi 
Kupfomtpcier    XIV.  S43.     .uf  »Iziiut»  Kupfer    345. 

/lorn  und  liornarti^e  Körper,  lU  Nagel,  Füclibein,  Schild» 
piih,  depolariiircn  'dai  Liclit  und  TBtratlieu  d«d<uek  avat 
kr^sialliniiclie  Siructur.    XYII.  14g. 

HarnUenJa  unCeriucLt  von  Pfftff,    XVIU.  7S. 

Hornhaut  depoUriiirt  du  Liclit,  nicht  ibn  di«  KtyitiU» 
Üubb.    XVII.  i.jQ.  ^ 

Hyalith,     SchiDthversueh  mit  daini«lbet).   XVIIf.  aSfi, 

Hydrate  iLud  liSufigar  lU  min  bitliei  vemiiiihst     VU.  5i 
H.   dfS   galüon  Anünionoxjrdi    VL   i58.     dos  &lirg>nox;dii]i 
Vit.   514.      dai   FalUdium»    6g.      du  Flaliliaxf  Juli    58. 
gelben  Ztriiioxydi    V'-  ^90- 

HydrioJhis^utt  unmittelbar  d«r£:Mt«ill  in  der  gotbelllll^. 
bitio.  XUL  38g.  verniiiisht  Jodin plioip hör.  ^Bg.  XI. 
BigcQichaft«ii  dei*elb«n  in  GiiEorin.  Sgl.  in  VV'mici  aa^lM 
lött.  3g3.  die  tropfbarflaiii^  Säure  kann,  wie  die  Sohwaa' 
fsliiuro  durch  Hitze  concentiiit  werden  392.  fäibt  lich,  bü 
der  Daitillation  ScfS.  Kennteielim  der  Säure  noch  C'filfSi» 
MC  39I.  nach  V^uquelin  3g5.  nach  Davy  XI.  a3».  S,«f^ii^ 
geiuch  derselben  XI.  i3,i.  ob  ei  bydriodiDjaure  Satae  g<«bt 
od«  blofi  Aufteilungen  de;r  Jodide  ia  V\'a»ier,  XIV.  ^M. 
^uummenietinog  der  Hfdriodinilurs.  XIV.  5g.  X.  407,  Zl| 
Sfti,  Dichtigkeit  dei  Hydriodingaiw.  XIV.  Sg.  ift  d^ 
^atiliuT«  aiHilog.  BUiam menge.««.    39  ff.    XI.  floi., 

ifj-drioiliniaiira  J'alts,  Xlll.  ii^  2.  die  IlydriodinaatM  alli^ 
Matalla  ,  die  dal  Wiiiar  lenetian  ,  «thält  man  durch  Auflti- 
aung  <lor  Meialliodide  in  Wa^gvr.  4^5.  U^driodinuare*  Ha* 
It,  U^tryt,  Natron  490.  Hydriodinialaa  dsa  Kalki  und  Snoiw 
^jLfia.    430.    BjdiiodiBaiiiinDDiBk»   43<.     Hjfdtiodiwttlk.  fSi* 
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lihydriadintaU  unttTiebeiilet  «ich  nieh  dam  Trocknen 
vom  ZinUddiil.  dßi).  übeitiaupt  *iiid  >lla  Hydiiadiu« 
iiachdsm  tis  gitiocknet  odei  gaglDbec  vtocdaii,  ib 
lu  betncbtan.  43o.  Vorgleichuug  dsi  IlydriadiuExIt« 
^«n  b^drotliionHurea  und  uUtiuren  Silzsn.  436.  Je» 
Mitige  Ilfdriodinialie  »iiilog  den  icbvrefslbilti^n  Uj« 
diienulMH  43g.  HydiiodiiiiaDTet  Plioipboc  3^9. 
fydrocyaniäare  >,  BlauBiuia. 
fyd'ogen  «U  Protöxyd  dei  Ammoniikmaialli  V.  355.  TIL 
■1(  Princip  der  lVIoli1lit.it  v.  55?.  Rittoii  Actichi  im- 
ca  t.  400,  »ein  spoe.  Ge^vichl  v.  188.  X.  349.  XL  Ö7. 
et  H.  Üc  garucblat  Ul.  377.  aocb  du  auf  ■  ufgilöitein. 
•oiaiaan  cncwicIiBlie  hai  kainsn  tutlien  Gerucb  XI.  aq, 
e  Laicungifühigkeit  f[)r  ^  und  —  E.  IX.  35«.  G»Mhi.r* 
teicfas  VeriucIiB  ribei  di'»>en  VeTbrennung  HL  12p.  war- 
et  blofl  duroli  einen  flaini»endsii  Ki'>rpar  antldnder  w«» 
,  Imn  *5g-  aber  die  GtÜdi«  der  Vaibienuliabkeit  dnul. 
;  bei  leinet  VctdOnnung  IV.  aSS-  Sel'iafipulver  iit  datin 
fentzOndiing  lu  briogen  X.  307,  Veib.  dea  H.  za 
bOIm  IX.  540.  vergl  XV.  4"-  '"  Kalium  l  3so.  VIU. 
■u  Nalronium  I.  3e3.  lu  Baron  11.  5a.  tu  T«ll«[ 
|8.  VI.  3id.  zu  Anenik  VI.  67.  73.  86.  lU  Jodin  IX. 
XL  71.  Xty.  39.  tu  Hilogan  11.  a63.  Ul.  iod.  IX. 
■cheint  aucb  Betundtbeil  der  Flufutura  zu  layn  sio. 
[tu  Phoipboi  VU.  104.  IX.  237.  tu  Kohleuitoll  VU. 
.u  Schwefel  IV.  3aa.  V.  187.  «u  Snlpaterg«  17.  3ai. 
Fboigengai  £u3.  iit  flurtiauren  rolbgliihandeu  MauUcn 
4d5.  ai  cKplodiit  mit  gldliendor  Phoipb^tTidute  VU.  ii3, 
Eiiitr6pCeluii°  sclimckcaden  Zinks  iu  Wa»er  enttviclelc 
[■mint  ei  aich  XI.  414.  Abiorptiun  dei  Hj^drogengitcs 
ttiet'  1,  (II,  XVU,  i56.  leine  FUiuiDe  itt  poiitir 
Itriicb    XI    (.7. 

tjriiroiJr    dci'    Alelalte    am  —    Pol   der  galvaniachen   Siol« 
»cJl(  Ton  Ruhhnd    XV.  411. 

rophoipbo'ig»  Säure,  ZuiammeDietiung   TU.  Go5>    IpH. 
nicbi    XI.  57.    a.  auch  Phoipbor, 
Kydrothioaig»  Säur»    XVI.  4«^ 
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ffyärothions&ure-M,  SobwefAlfrantmtoff. 

Hydrometer,  Ver^leichang  mehrerer  hj^okoetruelier  Mit 
itel  IX.  59.  und  Hie  /um  3.  'Reh  angeht tigten  Tabelleli  vte 
Lampadiiis.  Ueber  aasgetrockhttet  Holx  Vlll.  167.  175»  Tff^ 
glich en  mit  K  hie  in  dieier  Hintioht  17't.  F^derkielhyg^ 
meter  I.  4b3.  Verglichen  mit  Sauiiare^f  nnd  Deltte*t  B.  L 
65.  H.  in  Hinsicht  kn(  feleetromoter  beobaohtofc  iV.  ktfc 
Vlll.  28. 

Hypöpkotphorige  SäMt§  belfeimmt  Von  Dtiohg  X^ULlGK 

t. 

iaspif  leiclit  geielimoizen  durch  Knälllttft   JS^VUl.  s35. 
Javelle^sohes  BUichpulwr    111.  375. 

jgltthyophehatm  hnt^riürlit  von  Fdelii    XVllL  &5.    inialyilit 

roBr  Gehlen    aß.    neue  Kry&iailform  des  Ichtbjröphthalitaf  ig» 

• 

iniig  alt  Vegetabilisch 6s  Metalt  betrachtet  Xll.  494.  aeiB 
Kohlehgehalt  X.  55i.  krystalfisirt  auf  troeknero  nnd  nassem 
Wege.  V.  309.  der  reiüe  Indiuatoff '  ist  {»uIrpUrfatbeh ,  nicht 
blau  3oo.  dber  Oxydation  und  Drsoxydation  des  t.  VIU. 
i5i.  ist  nur  auf  der  niedrigsten  Dxydationstufe  in  jllkalicn 
auOösUch  V.  293.  Vlll.  10-  Verh.  des  I.  an  Kelkwatser 
142.  zu  Alaun  i38*  £u  Hatoßen  i'>i.  f.ü  Eisenvitriol  l5s. 
SU  salisaurem  Zinn  i'^'^.  Entfärbttngsv^rsuche  dea  I.  dutth 
Kolilenarren  IV  96.  Erhöhung  der  Farbe  durch  OrseilU. 
V.  2i3.  Reinigung  clarci^SHUren  Vlll.  i53.  unter  walohea 
Bedingungen  der  f.  am  benen  Von  Schwefelsäure  liufgelStt 
^ird  IV.  i53.  Verriatten  de<  erlitt/ t*:n  Wassetfreien  Söhw«* 
felvture  au  Indi^i  XlU.  480.  die  eineemeni>ten  fremdeil  t*ar« 
besubstanzen  scheinen  dadurch  aHein  verkohlt  zu  ^prcrden. 
481.  Pho^phorsäiite  I  st  dfn  fndig  hi(!tit  auf.  XIV.  5^3.  dal 
siedendi.*  Vitriolol  wirkt  auf  den  fndig  analo|^  der  Satpiter« 
'g3ÜTe  ?7^.  i^ber  IT  aid'mdlg^  seine  Beieitung  nach  Salaer  IIL 
675.  naih  Gehlen  X.  23»;.  näcfi  Döberoiner  XL  187.  VeigL 
VIU*  16^  f«  ••  auch  TV^id.  Indigo  verzliöheii  mit  tliilia* 
toxvlin  Vlll.  «iiSt  ein  sich  an  f.  anreihender  Stoff  und  Vom 
Debergange   dei^  Kohle    in   denselben   IX.   i6d.     Indigoftfbe 
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LAuflöiuhg  ät»  ScWereh   in  Sd'wefgUlare    XI.  a^g.     dm 
■  mit  Starkmebl  veibuiKlaii 


XU. 


^g. 


■^•^'ilJang ,  ihr  mögliclicr  EinHura  n 
e  Re»e«tili(n  1.  32. 
\diJtifT  Mrtallo  XUI.  317  IT.  des  ^icks.  5gT.  Kaliuma 
£i«eD«  5^.  Zinns  'Si)g.  Anümona  ^oo.  Ülai»  400. 
ofl.  det  Wiriniuihi,  Silbara.  Queckiilbsn  400. 
r^Me^iofi  -^o^  d«i  PiiQipliQn  386.  Scliwtfql«  Sgßj. 
■chaung  Aei  Vorhiaäuagtvvthältaiua  dJMei  Jodinvetbilw  ' 
XIV.  49  ff. 
„  ßbei  ÜB  W*lil  dieiaa  Numeiii  Sl.  74.  ereie  KtcL- 
•on  datten  Entdeckung  i)ntl  Eigaiiichnlten  IX.  53y  S, 
.  GeTriniiun^  nacli  Accutn  XI.  £47.  nach  Wolbston 
,  AbhalullHiigen  HbM  J,  von  Dairy  XI.  68.  AZ^.  XVU 
von  Link,  Fiiclier  und  SielT.n»  XI.  lag.  von  Ruh» 
.56.  von  Gehlen  XII.  ^üö.  Üntetäiichin.SBn  von  Gay- 
ind  VxuqucllR.  Xltl.  3»4  ET.  AeaUeie  Kannzdclien 
rartinnb^T  lehc  nahe  itelier.d.  dem  Telluimetall)  38^. 
Kflchtigt  lieb  fnr  sich  sUaLn  bei  höherer  Temperitur,  ■!■ 
r  vermischt.  Z8f>.  »ein  elfctmcliei  Verhaken  XU 
JLlL  408.  ob  et  ein  Niolilleiur  dei  ElecLtidtät  ley ,  ist 
t  heitimrot  eot.chioden  Xlll.  3fi5.  verbrennl  o»cjrT»ll* 
mit  Photphrr  lebhafc  im  liifil.eion  Enume.  58S.  veV^ 
uch  nach  Giy-LilBsac  in  drei  iraaptgriden  iniT  Ana 
UlloT,  SO7.  Veiblndi.np  mit  Schwefel.  Sgl^.  geht  keini 
Kn^un^  mit  Kohle  ein.  397.  leicht  mit  Zink,  £i«eii-, 
t^QuecluilUt,  Kalicim.  Sg?  ff-"  m«  AniimoU;  Bier. 
"r^  Wifstoiilh,  Silber.  400.  dif  Jodide  der  leiclitoxy» 
I  tVleUlle  «iiid  im  Watser  auitStlich.  40a.  Jedel  Metall 
ifiAlnt  10  viel  ]adide  ,  all  Oxj'<le .  zu  bilden.  401.  Jodin- 
kmalgame.  402.  Jodinaiot,  TtfipnfTl  oft  Ton  lelbiL  404. 
Verbindiinn  de»  Jodin»  mit  Ammoniak.  4o5.  mit  Oxyden. 
4oti.  e*  treibt  den  Sauentofl  aiii  Kali,  Natron,  FIri-  und 
^ir»mD(hoxydul  4ofi.  nicht  aui  Baryt,  Stroniian ,  Kalk. 
407.  terietit  dai  flurtiaure  Koli.  408,  Einwirkung  de«  Jo> 
ding  auf  alkalische  und  mpinlliiche  mit  Wmsci  verbundtns 
Oxyde.    40g.     davon  abweichende  Meinung  Vauquelin)   Qbet 
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die  Ztnettun^  dar  Kililütung  dutoU  Todin.  4tS.  Et&wii- 
kuug  de«  Jodini  auf  auimiliiclie  und  veg«t*bilUefaa  Korp«t 
»t  noch  wenig  bekannL  451,  Jodin  iit  hoftigei  Gilt.  45s> 
Einwirkung  ta(  Scdtkeraehl.  XL  337.  Xlll.  453.  XIL  34}. 
Btmeikungen,  die  Einfnclilieit  an  Jndini  bacreSend,  Xllt. 
467.  deisün  itöebioraBtrüfih«  Zahl  IX.  340.  XI.  jz.  XIV. 
87.  XVl.  547.  grofio  DicI.tigliflit  d»  Jt.dind,init8..  XIV.  4S. 
Verbindung:  dei  Jodint  mit  Sausritoff  ntcb  Hy.  Da'vy  Xl.  68. 
SS4.  XVI.  343.  Jodiookydbydnt.  3^ß.  Einwiikung  d«i  Jo. 
iiinoxydi  aul'  IVIetatloida  34,).  auf  Säuren  340-  Uirsiellung 
dei  Jodinoxydi  niclj  Döbereinür  356.  —  Vorkommen  du 
Jodini  :  Profung  ImiLierM  Mearmen^niiia  in  dimei  Hin- 
ueht  XI.  S3b.  466.  «  loil  in  vielen  Pflanzen  enthelten  kjd 
Xll.  34(>.  Verlucbe  diisber  von  Jicqnin  und  Sclioli  343. 
■■  findet  «icli  iticlic  im  BUtenUiig  XiU.  470.  im  Fuciu 
MCctatinlia  eijie  Spur  470. 

Jodinathar  iit  nicht  brennb»    XUl.  4S1. 

JodinhttlolJ ,  ein  rolhes  baiiiCliM  und  ein  gelbs*  neultalcA] 
XUl.  4i8.  Eigenicli*ft«n  denalben  nioli  Gay-Lfitiaci.  ^ly  . 
nach  Vauguetin.    423. 

Jodinige  Säurt  analog  dar  lalpetrigen  Säule  zum  mm  enge* 
•etit  liXV.  69. 

Jodinsäure.  Dawfelluiig  danelban  vermitralit  Seliwefaliin- 
ES.  Xill.  417.  die  von  Gaj-LIisiao  dargeiiellte  iit  na«h 
DtkVy  mit  SchwefeUauie  verbunden.  ii3.  Eigenicbafiea, 
417-  tie  tcbeint  nicht  ohne  eine  Gtundlage,  Trantgitrnt 
nickt  ohne  Waitsc,  dantellbar  zu  ityn.  417.  bildet  mif 
Ammoniak  ein  vacptilEande»  Salz.  4itj.  übel  Jodintint«  vod 
Vaaqueliii.    4'^ 

-.  Jodinsaur«  Salir.  SiTitellua^  und  allgemeine  Ei°aiieebaf- 
teil  Xtll.  440.  Jodinhalitslx,  441.  JodiixuU  dei  NatroM. 
449.  Eeida  genannte  Sal'e  v<it|)ul{eu  duTch  den  SLofl.  443, 
auf  Kohlp  genoifon  auch  das  Ammoniakjoilinjeli,  ^^3,  Joa 
diniaiza  Jea  Baryts  und  StroiiUaiii  445i  dsi  Silben,  Zinkt 
und  einiger  andern  Metalle  iji^.  Köunen  Jodimalz«  und 
H;driodinialio  itiMiniiieD  baitelien?,  .^47. 


J 
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Anilj»«  deissIbsD  vttu  GmoUn,  XIV,  3i6  B. 
trUtuni    I.    Sf)«;.      in   der  FI>iDtiie   dsi   Salimeluohrt    VIIT. 
«44.    duich  £lectricitat  gaichmoIzBit   TX.  Ii3.    XVf.  36S>     • 

K. 

KdM,  lein  KoLUngehalt  X.  53i.  ähnlich  coiguliiiem  EU 
■VTcUi  XI,  ZgÖ.  ihn  im  Wbmci  auBöilidi  in  mt^hi^ii  37^ 
■BJii  VeiliBlten  EU  Tertchicdcaen  Sloffea  a3o  f.  Gegenwatt 
asMelben  im    Harn    IV.  191. 

Kaffeehohnaa ,  über  den  tirbendan  und  biitein  Stoff  in  den. 
■elbcn   XVII.  355  f. 

Kakerlacken,  BemtrkuDgtn  übet  -  dieielLeu  von  Gmelin  X. 
637.  545.     von  Sachi   557. 

Kali,  «ein  Sauantofigehilt  VII.  17g.  XT.  114,  WaHerg«. 
balt  des  gEglobeten  VIT,  S3t,  Tiennuliß  dw  Wimcti  vq^ 
Kalihydiat  durch  Halogengu  III.  sa.o.  K,  als  hj^roniiiTi. 
■cht»  Mittet  IX,  5g.  ei  M  poiiiiT  electriicli  XU.  71,  iteht 
diein  Kilke  nach  an  Vciwandtichtft  zur  tiitiel-  und  Tbon< 
ijidfl  X.  114.  Rcauentisii  zur  Erltennun^  dci  K.  VIII.  355. 
und  430.  ober  ExittenE  und  Bildung  dei  Kali  in  FflanEea 
jXI.  IM.  Verbalten  dea  Kali*  tu  vegeubiliichin  und  anima- 
liaehen  Stoffen  IV.  45.  lu  li.dig  V.  aqS.  VIII  140.  zu 
Wiidexcract  IX.  ,68.  tu  GerbeitafF  IV.  418.  lu  KoF.Ie  XL 
163.  mit  Kohle  gEgIrihet  giebt  ei  bei  der  Beaprrngung  mit 
VVauer  Ammoniak  IV.  319.  und  EnWIimlet  licb  I.  3so.  und 
S44>  ■i'  lur  llämaloxfliD  VIII.  33l.  mi  grüi^en  Materie 
im  faolendaa  Holze  IX.  161.  eui  Stpie  5j^.  zu  FaserstotE 
894.  EU  gummiohtcn  Extracten  143.  zu  Kits  XI.  l3o.  tut 
Koaenvotben  Siuie  4n5.  fat  blauen  Schmefeliaura  IV.  i44- 
■n  Jodin  XI.  71.  "3a.  tu  Zinkjodin  und  andern  Jodiden 
14t.  Aettlnuge  inr  Befreiung  der  Staike  von  Kleber  ange- 
wuidt  XIV.  5ö6.  vergl.  XI,  4=9.  lur  Zerlegung  dea  Bi;hwe. 
feltiuren  BaryU  41a.  Xatigeball  der  Hornblende  XTIH.  73. 
iniea  ¥,.  In  der  Eietflniiigkeit  der  Phalänen  XIV.  41S.  Phül- 
phorkali  XVII.  384.  amtismsaurtt  K.  IV.  7.  aatlmonlgtamn* 
TL  167.    VII.  «24.    anlimtml.    VI.  »Sq.   VH.  Saa.    tutaniiu   f. 

Joarn.  J.  Chai/u  «.  Phyi.  18.  Bd.  4.  Ihft.  3» 
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S18.  ^aäfJttriil  Tanü  int  Tr«itiiuiig  J«  Minglifli  Tfitf 
bennul  weiden  IV.  368.  itin  Verli.  lU  Pboipb< 
mn  KotilEDiiuiem  alkxUiclien  Aupfiroxyd  IX.  lO.  et  yernig 
du  kolilenMure  ilkilische  Eitenoxji  nicht  lu  tälUxi 
thromiauw  K.  Ilt.  3jq.  varftL  XIII.  28a.  4JiigiaaTfs  in  du 
Fi(berei«n  benutiC  VS  i3'  nb«r  druen  nereitung  VHl,  ^t^ 
ItdhioliT*!  XI.  354-  halogenlrtei  ton  DübcTelli^C  uolefiOobt 
}X.  1*.  «I«  BUiehmiu«!  VITH  G.  iiin  Verhalten  m  Rito- 
gmt  XI.  70.  SU  Phiiipliofplatili  X  3q3.  oxyhaloganhtei  Ilt 
io6>  a65.  Vr.  fl>9.  IX.  5g.  104.  VIII.  71.  XI.  72.  0X4.  ftj- 
inital/HrMar*i  K.  Vit;  >&?;  kUuaurest  neiitr*lei,  taniea  uod 
dhentms*  Vit.  7.  iS.  i5.  il't  Vetbitten  tu  SUrkmcliUuflS. 
■nne  V.  5q.  kohtttaäuiriiihet  K.  (ein  MiichungsverbiliniTi 
V.  Stö.  J«  ktf«t»lli»irten  hjUentauren  XU.  97.  kohleot.  £. 
in  Verbindung  mit  kobleni.  Aupfeioxyd  IX.  9.  ■  mit  kok* 
Iflni.  Eiiencuiyd  i,  die  Methode,  duicli  kDhlen*.  K.  du 
fl^aägen  von  £i>en  cn  tientii^n,  itt  unlieber  IV.  378.  delgl. 
K>lk  TÖ>i  Bittererde  lu  .cheiden  XVII.  56.  die  koliWi.  Kt. 
lien  seiietieii  all«  unläilicben  S*Ue  V.  373.  fhoipUoru  im 
fecbirn  VlII.  449.  p./ijQ.rej  XII.  265.  salptunaurg, ,  deim 
2u*eniiiieiiscliai]g  XII.  gS.  e*  zeigt  eine  lUrkete  LichAi»* 
chung  ■!•  der  Aalkipilb  XVIL  143.  taiuaurei  in  der  Müok 
VlII.  971.  aalTKlIeiid  feringe  INlenge  dutelh.jn  in  drr  Ai«hl 
ünigeT  Pdanien,  In  deren  Sah  et  »leb  deuiUch  ttAfS  V. 
«9.  -^  lu  Platin  VII.  57.  sBlisaure»  Chromfc.U  XlII.  ^. 
tohveJsliBuret  Ji.  «ortegt  VII.  ii.  E04.  kryiuUittund  IX.  79. 
unres  .chwofeU.nrei  IX.  431.  VI».  ayS.  V.  35S.  sthwei 
teluUTGi  Chromkali  XlII.  Bg&.  tillurSours!  K.  VI-  3)3. 
itvinltamfaures ,  neatTeles  und  iduroi  leilegt  VII.  920.  VHL 
cSi>  tthtx  ixe  KrTiinlUsation  dei  neutTilen  416.  Vogel 
den  CiemaT  uneri  »olubili*   Xli\.  99.    iinniauru   VIT,  Ufb 

XaIic».     Uebet  den  Begriff  der  älkaUnitSc    IX.  33i.     TBigli 
OeyLniiec   XIV.  478-     «Ikuli^clio  Reaction  melifcrer  NatniiJ 
kArpcT,   lelbit  de#  Quine«   und   Acbats,   wenn   lie   gorieba 
werden   VlII,  t2S.    elkaliiüiche  Eigentchafteo  e 
worin   Zink  oder  Queekiilber  lange    ge!ei;en     IV.   399. 
feuerbeitrindigen  Kriien,  obfle  WaH«rg«heli(  beeohriobMl  I 
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CiS.  ibi  WaiiergeLolE  II.  Gif.  III.  itS.  >t5.  waieetftci 
löhelnm  lia  xa  malireren  Metillan  VeTwunduotiniE  lu  habfu 
III,  311.  iliT  be!Dn<teres  Vurhahao  tui  GuldauQösung  äaS. 
Mm  übsTtchwcitüien  PUtln    X.  386- 

XaUum  odor  t^iIiiiieuU,  Jessen  Gewinnung  ii»eli  DGberei- 
hat  VIII.  465.  ii«cb  Curjtudeau  lX<  8.  nich  C^y-Luiiac 
I.  3o4.  durch  Hülfe  iat  Telliin  gewonnen  V.  35i.  dutcU 
lodio  Xr.  ?■•  i»'!!!  Flamm«  itl:  pOEitiv  eleocriich  XII.  70. 
letD  farbalten  lu  Anin<onisK  I.  Zo3.  ijl.  354-  TU.  iSS.  xa 
Hm«.  Kiropfor.  delen  I.  476.  eu  Schwefal  5o2.  zu  Plioi- 
phot  485.  5o3.  2U  ScbWefilwaiaentoff  478.  .u  Pbo.pbor. 
wtiieritoff  4Ü1.  EU  Sticksioif  IV.  3=4'  cu  mehrcrn  Metal- 
len III.  444.  EU  BorAXtäure  II.  S5.  E<im  flufi^aiirsti  G>* 
67.  EU  laUuiutem  Ga*  III.  6o-  zu  WaMsmolTgat  I.  3^0. 
3a3.  Till.  »73.  »u  Plmigengai  IX.  eoa.  zu  Jodindun«  XI. 
70.  Kalium  mit  Jodln  verbunden  XIII.  39g.  XIV.  5o.  Ox- 
iod  dei  Haliumi  £34.  K.  brennt  im  Dunite  dei  Sobn-efel- 
kohhnMolFl  IX.  sSi).  Verwandlung  dei  K.  in  eine  bariihn. 
lieb«  Sub.t«n»  V.  357.  "in«  Oxyd.lionsttufen  VII.  179.  Xt,  , 
St6>  4:5-  KaliumbypeTO,tyd  mit  Acot  veibunden  explodirt 
im  glilheitden  Fluiie  hefüg  mit  Zink.  VHI.  468.  KsHum^ 
waiMMtolI^as  137-  X.  sat.  Legirung  dta  K,  mit  Natroniuni 
I.  3a3.    TeUoikaliura    VI,  3i6. 

KalktTde,  iKi  Saueratoffgebilt  XI.  i\6.  VII.  vjq.  Waater. 
^ebalt  d^t  KaLkhjdrata  fi3t.  hilLcTda  (chmilit  im  electri- 
Mhen  FfuEmrora  VIII.  324.  ibr  Verhallen  bei  der  Virgli- 
•ung  XVIII.  aSi.  ibr  Verbalten  zu  Itrablender  W.irme  Vif. 
456.  kIccsauTe*  Ammoniak  ilt  kein  licIieiM  Riigen»  für  K, 
.IX.  s8a.  tie  Tencbluckt  im  trocknet)  Znilande  die  Kolilea- 
•lure  nur  Ungiam  204.  ~-  lu  Pboi^engai  304.  lu  Scliw«* 
faUoblenitoS  397.  xa  GUi  VIII.  iioJ  sa  Tbon-  und  Kis. 
telkali  X.  ii3.  lu  Jodin  XI.  145.  XIII.  4o'7.  lu  Indig 
VIII.  i4B.'  Tericbiedenei  Verhalten  de*  Kalkwassan  luoi 
Stiikmebliuckai  und  zum  Rnbrzucker  X.  .3iit.  VII.  45o.  H. 
mit  Zuoker  verbunden  gerinnt  in  der  Warme  und  wird  wie- 
der fläitig  in  dar  Kälte  IV.  094.  V.  53.  Kalkwaisei  aU  Raa- 
guM  fat  AMnik   VI.  67.  6g.  73.  83.  84.    K.  aua  AuatenabM* 
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45B  Sachregister. 

Uo  VlII«  >?.  Xr.  >io.  iit  mindcK  tflin  aU  d«r  au  K*'' 
■tain  V.  17s.  KtUerda  duioh  daa  orginitohen  Proi;rr'  ^ 
bildet  XII.  366.  Aailmoalgs.  K.  IV.  167.  .Mii-no-^^,^:  v^ 
ahernsauTB  367.  ofifeiiaiirt  366.  arimiki,  K.  von  \Vin;(:r 
aeilegt  XIII.  358-  fcoroau.  unter  LichtehtwickluDf:  o-W-i 
VIII.  >ii.  titront.  in  den  Maariwiebeln  VI.  iiS.  nv-^.  1 
a5.  366.  VTI.  sat.  fiufiiaun  R.  tcrlagi  von  Baii.l.u,  W 
426.  *ein  Geh*lt  nach  DaTf  418.  fi)-.M'i/iionAaiA  VIII.  ^ 
Hydroihionsohicefelhalk  hiyilalliiitt  gafunileii  ron  &(ia)il 
XVI.   403.      hyäriadini.    K.     XIll.    ^3o.      holuaurs    im    610E1 

beieliat  XI.  S^o.  KMhoiold  III.  a3o,  Dalton  abn  duul 
X.  <)4&>  XI.  36.  maikwüTdigei  Sali: ,  weict.et  b«i  dar  Bai 
Inng  d£i  oxybilogetiirteu  Cilciixmt  kryiulliiirt  XL  8< 
kohUntäutrliehe  Kalliirde  wild  leicht  durch  Waiserdiioplc 
dar  Hiua  t«rtot:tt  }ll.  497.  Drlirmoc  geriiu  rcjgirt  flkalil 
VIII.  lS3.  kohltniouri  K. ,  ihre  Zu*amnicnieuun|>  XIT.  1 
kUciaarc  Vtl.  3.  7.  p.  all  llarnitein  IV.  iq^.  tuaaU>errt^ 
Murf  fV.  366.  pJioiphorsourt  inni  Theil  icrlegb^r  duich  I 
•igiaute  VIII.  19.  (eclis  Taricliiadene  PhoiphorViallualaa  « 
Thomacm  dsTgetCtllt  XVII.  aay.  pifunura  Xli.  ^63.  lotuii 
ibre  ZuMinincnieiung  VII.  aio.  XU.  94.  scrlagi  duieh  11 
»ralliMtioa  VIII.  276.  LiGhiBnch<:iDui^g  bei  ibrer  BilSa 
VII.  136.  MilpeiBTt.  labligt  die  «alpaieriaure  BiticienU  o| 
dio  ^lingite  Zcrietr.ung  ttinicr  I.  463.  idiwi-feh.  t*A 
Vlli  S04.  reagirt  geritzt  alkaliiok  VIII.  134.  Kohlanuk 
fglkaik  IX.  397.  FiibuDg  dei  Kalki  dareb  Mangan  nni  ] 
nn   XIV.  4pa. 

Katkiartall  (Calciara^,  denen  Veibslten  an  Oxygta  t 
Haloßen  III.  3S7.  im  Phciphotkupfer  443.  ntt  jodia  4 
buiidan    XIII.  399.    XIV.  5o. 

Kalkipoih.     EoUtehen    der    FatbeneTicbciniirgcn    deaaUt 
von  auigetalltan   SpaUan    XVII.  iSt.     marKwilciligei   Vrrlu 
ten  vor  der  Flairnia   der  Knallluft    XVUl.  33^.     ab»  < 
KrystBUiiaiion    VI.  349. 

Ko'-rf"-   all    Mittel   die   strableiide  Wiito^    tu  tamm 
natxt    VU.   4^.      depolariain   das   UcLi     XVII.    148. 
Flamais  iit  fo*itivclDCtrii«b.  XI.  67.  XU.  73.    brannei 
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tfu    TTI.   4^9.      «fiin  VerhiIrMi  iii  Rehirefelkrililenitoff 
;u  Kationi    I.  476,     eu  Jodii.    XI.  lija.     liiiintliehor 
i.     ein  dem  K.   SLnÜehcr   ]^ürpgr  durch  Wirkung 
laUnäure  auf  ScbwefBlkoblsuitoff  gebildst   IX.  a;^ 
\kh   XVJII.  38u. 

Firl>  AüAlyia  der  psTuiniichen  IX.  3€>.  Ober  Jai 
len  der  K.  d.irrh  KaltO  V,  97.  ver^l.  die  Zncter- 
in  den  AliOTnbjumen  w.UicBnd  de)  Wime»  IV',  367. 
ftgsproaft  au*  galvgniioban  Guicbtipuncu  b«taabte( 
»10.  307. 

Sil  iSo.    dcHCD  VBrwhiedcae  Botcbtffenbeit  341. 

irdt  alt  Sinie  betrachtet  Jl.  333.  XI.  Boi.     ilir  SautT- 

ii5.      Te>g1.     XVIII.    tS>      Flficfaiigkelt  dmelben 

fr  Hiiz«    XIV.  399.    XII.  414.     Quaizichmsbiing    XI. 

1fichii°ung  duTcb  FIuria.iuTe.    I.  5ao.     {ihet  die  Auf. 

t  friicb  ^erjllier  Kieielerde  im  Watiei  und  i>i  Sia- 

.16.      .10  erleidet  keine  Veränderung  im  Halogen  er. 

I.    sag.       Bildung   lind   rmbildung    detgelban    durch 

jpijclien  Piocch   XII.  3fl>.     Kieieletde  im  Tiitkwa«- 

eiseiit   wieder  ab    XI.   277.      K.   im   Uarn    ijS. 

Kali    i<[    ein    Eancs    R  >ceni    für    K.     JC,    iitii 

li   wird   durcli  Kalt    leiietzt,   riebt  aber  d>t  KUitU 

Kl    ii3.    iifi.      filier    die   vielen   Kirselvrrbindungen 

XIJ,  34.      Verbiudcingen    d»r  KietoUrde   niit  .Flufc 

i  7 tan    XII.  48.       vergl.     xyi.  413.      VerJialtin  de« 

■Bhügkeit   Ml    venchiedeaen    Siiffen     IX.   Si   la,  141. 

ilhonip    V.  407.    VIII.  !o8.     Kioielguhr    X.  gS. 
firlall  (Siliciura  ,  im  Slalil   X.  g8.     leiii  Verhakra  cn 
U'44Si  . 

lUfer  von  Koliren  XIIT.  3a8  ff.  Aoal^te  der  weifteii 
lag   3zg.     d«r  gelben    53o. 

^mglicLen    n.ii   ELweif.    XIV.  194.      «t    ^*c^tbeilig; 

^Zockerbereituu^   aut    SEarte     IT.  Sf^S.       Sidrke   von 

anicK  Kalilauge   zu    reinigen    XIV.  306.      ob  K.  den 

Bianntweini  verinliiie    I.  284  f.     K.  kann  sieb  in 

ii1>ild«A'   \i»'.''iig.     findet  sich    in  den  Saamen  d«t 
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S«cbreg!ster> 

SuinfrBcfata,  aneb  in  dan  Körnen  da*  VV«ü>*    1  ftSf}- 
im  HafeT    XVIH.  a83.      Mia   Varhalte^   (u  Suili«  ^  S 
Buckoi    VIII.  aig, 

JfJufuJurs,    ihre   ZasammtnHtznng    X.   946.    3 
()g.    XIV.  474.    XVI.   105.    XVII.   b3i.      alt   «in« 
TOn   Kal.leniäars    noi    l^olilcnflxyd    betuehin 
Silwa  nan^nnt    XVI.  u'S.    XVPI.  aSü.      »on   DuW 
WaiiertroffiiuM   etWärt    a3i.  -  »argl.    XVI.   108, 
■tillliation     IX.   7S-      S^JUiguDgiMpiciiit    XVI.   1 
Bityt   und  SiTontian    IX.  176.   '  iti  Joiia    XL  14 
tüi  Amaiontih  beliBchteC   alt  Cyirogcn,   dai  duich    dü.' 
inentd  dei  Waiirrt  in  Sali  Terirvatidalt  wotdan    XTL  83L 

Knailiilher  explndi.t  bei   187"»  C. 

K>,och,T,   dai  M.niol.«n   an.ly.irt    VH!.   i  f.     Varg^d 
dar  ü.    mit   dem    holiigpii    Theile   dar  FflanEen    it^ 
chenkohLa    IV.  86.     hiioclicnoide   XVII.  asfi.    XU.  369.   1 
ehea  depolaTiiiren  d«>  Licbl    XVIL  14g. 

Knorpel  dspoUriiiren  dal  Licl»   XVII.  149, 

'      Kobali  brennt   nicht  im  Halag^ngate   III.  131.      nitfliUob 
.  8ch.wafelkobaIi     II.   048-       Kobaltoxyd    in    der  Ftamw«   1 
Knalllart    XVIII.  34?.      (ein   Varh.   in  halaganinen  Alkali« 
IX.  si.      aniimoni^iiuTea  K.    Tl.   167.     antimani.    164. 
Kabiltblätbe   von  Witticben    iit  arieniknuiai   Kobalt'    XUI|'1 
1140,    Verh.  dei  oliietanaaren  K.  lii  sinniauram  Kali  VL  3oki  J 

Königiieaistr  CSalpetariUMfiUia)  ■Tveokmäliig  i 
Mtien   TL  161.   XII.  s66. 

Kohl  anatj-lirt    V.   I9. 

Kohle   ia.   iiBi-h  KuRtford   im   Holie   fant  gebildM  yaibiV>*l 
dan    VIII.    167.    vergl.    Gsblcni  Anm.    data.     Ilire  Menga  U  1 
den  verichiedeneD   Holeartsn    181.    vacgi.   X.  340,      Verancht.J 
mit    der   Pflanaanfcohla   angestellt   van   Dubareinet    XVI.   < 
Betroise,  difi  lia  Watierttotf  entbalte   93.      Beitinmun^  d 
WatieritofTgehaU«   g6.     Melalligalion  d-^r  Kohle   98-      Oxjdtil 
tionngtade   dar   Kolilo     VII,    igti.      K.    i»t    poiitiT    elecuiinh 
XII.  73.    verflücbtigt  lieU  im  electriMhen  Feuantronie   TlQ.   ' 
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MTMUt  w«I<^l£iuiid   TTcdsr  tUlagta  •  noA   PlieigMi 

IL  47.   111.  gT.   iiS.   438.    IX.  siS.     leifaut   Aam»ai4 

s8t'      Uli  VathaUea    m   Oxj'hilogM    IIL   sfia.     w 

Mektipff  und  Wuscnuff    I.  ^0.     lu  Scbwafildnra   XL  «5*. 

1  Sohwafel    IV.  45^      *.  tanii  Sebtix/tlalkoSaL      BoLltaphoi- 

XVIII.  56e.      ob   Rofale    nii    Photphor  ovicnttanlicfc  ■ 

■  Hf    IV.  SU,      IS.   in  Silpeuniai«  infgclöu   VIU. 

in   oxynitrogvDiirer   Viirioltf un    £48.      iu   ScbwafalaU 

IX.    16S.   X.    iiS.     im    Sclilimin   der   Sehw>fe]<ru*»t 

pt  400.     flbei  dia  ZuiUnde  da  KoUcDitoffi  im  (te!hbl«i, 

I'  dar  Koble    und   im    Diunint     II.   4t.      Sary'*   Veibran* 

tngiraniiclie  mit  Dttmatii  and  den    K..blan«iian    KU.  Si)& 

irli.  dat  K.   lu   GoId>  und   SilbarauBiitnngan     V.   Si^      sa 

briDOXydul     vrl.   59.      Loblabalüi^ai   Tellur     VI.   $16.      K. 

"  '    '  t  üch   nicht  mit   Jodin    Xitl.  597.     kohleb.  Kiüum 

k  345.     kohleb.  Zink    XI.   4i>.      Koblegabili   mebnrcr  ot- 

Itiichen  Stoff«    X.  53i.     de>  Augenpigmantt   &5o.     ie*  G*- 

VIII.    454.      SoblaimJ'oble    IX.   96.      ZuclwkohU    XI. 

grofter   Verbtiucb    de*  huhlenitoffi  in  der  ibifliimhen 

ikonomi«    XII.  3*9.     t^bai   deitpn   ^neugung   üt   wiebten. 

len     11.  aSr.     VIIH    i5.     XI.  .i8.      flbar  desieii   WL 

ppg  im  Mineiilreich    V.  531.     vialUicbi  gelingt   ei,   Indigo 

"1  Kohla  lu  ptadnciren    V.  ißS.    IX.  i65.      über  ox^ditien 

Umitioff    IV.  45.    ?CI.   aSg.     Kohlo    faibt   d»  Gli«    11-  ()«. 

EntfdrbaDgimiltel     ist    beiondera    dii    lliieriiulia    KahU 

uichbar    VIH.   4B3.     bei   dieion  Enifdibungen  Loinnit  von 

ich    dia   Vciw«iidt)ch>fl    dei    Rohl«    (^x   Wuioiitoff   in 

T*Dlit     XV.    373.       Reiuigung   dai   Stickesjrupt   duiob   K. 

p.  top.    V.  385.     de«  BnnQCweioi    I   stjg.     dac  SaUsiuis  roa 

X.  »33.      des  WaMeFitoffgaioa     IM.  377-      «■   "'•   '»>**■ 

pigenda«    Miiial   aborbaupt    377-     X,    ttTi-      Aber  den  Ter- 

ledsnen   EiiiDof«    der    licli    aDizünJanden    und    dei   «choK 

knnenden  Koble  aut  Luftvetderbung    VII.  377. 

lohttnoxydgai ,  kein  ipec.  Gewlcbt  XL  to6.  XI-  S7.  Za> 
letimig  198.  mit  Halo(:en  TArbauden  llf.  45S-  T. 
x65.  IX.  199.  zeraetH  dnrcb  Kdium  aa9.  Eleari^ 
inat    FUmae     Xll,   70.      Abior;>iion    duiob    W*a«n 


XVU.  i5fi.   M'iR  «in  Beitandtheil  iat  im  HodiGfen  iitSm 
itn  Luft  XIV.  eai.    Folgso  Att  Eliuthmeni  de«  Ki  XV  ^ 

Kohliiniäurt,  deteu  Zniimmeiiieuung  I.  ; 
XIL  (»4'  >p«e.  Gewiclit  Xf.  ti.  AbinTpuon  für  T«nciiirii 
FläHi^licitni  XVII.  \5y.  JfoliIcuMLUte.  W'dMcr  und  « 
tpbäTiido  Lufc  in  Reacii»ii  gehtr  Etiigiäute  (?)  IV.  1 
^lir  VeiL  za  llaloiie^  IX,  'ao7.  »t^  W  usaiitoffgf*  I 
^tLTtelelnaiMxwffgM      VIII.    .403.        zu      hydtotbiniu 


Scljvefelliiijien    3a5.     lu   Bie 

BcUrd«    X.   ifio. 

so  Pluixfril 

aui  VII.  p&.    X 

r  [Ii,matox 

lin     VIII.  s3o. 

.nm  U«kt.ifl 

JoliannUwOimeli 

n     X.   435. 

Selüef»pu1ia 

SOI),    wie  Kolli« 

Mure  Varbr 

etiiiun^  bawiilit  i 

n  einem  HocU 

Ofen     XIV.   02». 

Tiniiiiurei 

B.ryl    wi.d  dur 

li   Kolli  BnfiBlJ 

acrietit    VI.  3<ii. 

Zinkojyd 

lieht  die  K.  lebl. 

f(.n    XI.  .ld.1 

t.öql>  Ul^liaf»!  d 

■   eiii^Bsiire 

Blei     VIII.   q64. 

K.  in  Eiinr 

tau-  tX.    a.':,  BiNiing   dec 

K.     oline    «icbtlio 

e$  VetbretiB« 

lUrK»).].    Vlli. 

.(i4.    votgl. 

Anm.     beim  Ung 

omen  V«ibrm 

ncn  de)   PJ.o.pl-0 

T<        IV.    2.5. 

Vir.  1.6.      l)Bi^ 

4»   Indigo»   dui 

1.    K-Rw«s 

BF    VIII.   .48.      b 

i    Eirwi,.,«, 

d»   KbIK<  »nf  >r 

dore  Pfl.Di. 

«Stoffe    .99.      ,i. 

scheint  in  im 

Pfl^KBen  durch  L 

iclit  ■enet'. 

rii  v.«den     V, 

3..     di*  Mm 

ge   der    von   Jan 

1   Meniclicn 

durch  Ailim««   sT'euglen  K.    ^ 

911.    XV.  47.     » 

t  periodiso 

verBcliieden    X. 

M5.     KoMwfl 

itp   H.in     XI.   a65.   399.      i 

der  ScIiwimnibUie   dar  Fiiehfi^ 

I..44.     Einni.k 

ung   diT   K 

auf   Fiidi*    iia 

»ofaleni.  bt 

RioLlidiar    v^tI 

>i.a»     in     n 

urdljchen   Meerer 

>I.  in    tfldU»' 

eben    VIII.  35i.      entwickelt   *icli    er»t  nach   langenn 

■Ol  4^'"    MeervTiM«    5fi.     eiich    der  GA^tXx   det  Siuarbrn 

nen  »n  K    iat  periodiich  veräcliiedea.    387-      Vorrichtung  1 

BeitiDiaiuDg   dea    l^ohlensluregebilti  in    demelbsD 

lue  in    BädtTn    im    Momenie    der    Entbindung   sn   faeantitd 

Vin.'409.'        ., 

KohUntaaiiaravffiat ,    Zuismmcnteiiung     VII.    aSc^ 
Cewirfit    *!    37.      ÄbtWpiion'  dorph     W»«er    XVlt  ' 
V^rpaff'.ngidei  &eht«r«piiTTe<)   m  dentiati.en.     X,  uiO.'     • 
am    «a    nicht    i-lrjoh    Tül'iir  -    uixl    Seil  w-i)felw-a»e  lato  ff    eini 
Slure   danulU    VI.   32o,      Vertoliiodenlieit   deiteLben  sa*  mUJ 


SacTiregisrer, 
nenliietien  und   oTgaDiithen  Stoffen    V.  3U>     f.  aueh  Ölbild 

dendei  Gal. 

Kohliga  Säura  t.  KleeiäuTp, 
Kolophonium  —-  SchwefeUäuTe    XI.  sS?. 

Konuten,  ihre  ExcenLricicüt  X.  74-  Ober  KometenichiTBiU 
TII.  93.  >i«  lelieinGD  NordlicLier  diaier  TOTKfiglieh  nmgne» 
tiichrn  Küiper  !!■  lO.  dio  Geituli  eini(;ei  Känetan  bcv 
^^isi  fßr  BÜie  ■biEoficnde  Rnft  al«  eine  koainitchB  X.  Sg-' 
Vtt.  ao7. 

JCorJi ,  lerlagt  von  Clievienl  XVI,  32?.  anihilt  eine  el- 
^eibanige  Mmse,  aut  Hari  und  Ceriu  mtainineii geseilt' 
337.  Korhsäura  kann  aus  HoUunileTmaik  nicht  eihalten  wer- 
den   336. 

Kreofheeriytup  a\a  Reageni    Vllt.  545. 

Krysioltlsation  im  Teiiiültnifs  zur  cbemiicben  VervTsiidtV 
tcbaft  II.  53.  und  lu  dan  cliemiichea  Verbin dungti^escrzeti' 
V.  65.  VI.  g<i3.  X.  III  ff.  Kr.  ist  ohre  PoUriiät  der  GrimdJ 
tlieilo  nicht  denkbar  V(I,  S.5.  VIH.  535.  IX.  3,ß.  XI,  a6. 
J^rj  ata  I  Unis  die  und  chemische  Gesetie  aut  eli'etriieheiti  Ge-' 
lichtcpuncie  KU  betrachten  VII.  5i6.  Vlll.  334.  XIII.  239. 
8.  KryitalltcnicUät  tintei  EltctriciiSt.  LichterieLeinung  bei 
Rr.  V.  59.  VI.  a54.  IX.  187.  Einflufi  d«  Licht«  auf  Kr, 
ft.  fi36.  VI,  53.  Einfliif.  de»  Iufidr«ck»  XV.  löö,  d3i.  IX. 
'jot.  dpr  roochaniachrn  Bowfgiin;;  IX.  75.  X"1I.  187.  vor» 
,  iftgllBh  der  kIin6Bnd.^n  Sehwingiinson  IX.  85.  Kr.  duiolf 
BanihTung  mit  feMeii  KtiTpern  begftnslif^  Vit.  3o4.  IX.  8«^ 
XIII.  107.  beioiiden  durch  Kiyst-ilU  tX.  t)o.  Hindeinifi 
^er  Kr.  in  ^evrigsen  F^tllen  und  detim  Basiegulig  IV.  441. 
445.  EiDHür.  dea  Gef.iortn*  V.  437-  VI»  18.  Cheniiich« 
Vyirkuug  der  Kr.  VIII  lr6.  ,bei  dem  »aliburger  Vitrio? 
vhd  lehwefelaaurem  Kili  V.  335,  beim  Aliun  VI*  5.  iti' 
lertitit  die  halogiiinen  Knlien  IX.  .7.  Iiil.n  oft  die  NeiÜ 
tralitai  lierboi  Vril  272.  be^viifct  überhaupt  bei  SaliauflO- 
tungaii  und  Memllle^iningon  gei<  timiCsi^e  Verbind ung-n  V, 
70.  vermindert  die  Auflö.liclikeit  VI.  ^34.  «46.  b5i;  IX.  •?; 
Ab£nja(un^  dei  K.' düTch' MininiB  beif^eliiu  elitär  SttiCTe'f  irt. 
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4>3.  XI.  «o>  96g.  Tt.  iia.  Veiletinnft  d^r  kirittl 
SymmBuia  bei  eleeiriichan  Kij.'tallen  V.  3>  RegelmlCrij 
cubiicba  uud  letiiedrltcii«  Klyiialle  ilii4  nie! 
b«banpt«t>  ohu«  dappeUe  Licliibrecluiig  XVII.  i32. 
X.KÄ(.  —  KrystaUagraphU  >U  Begrilndatin  det  MW. 
4«|n»  in  ibrem  VeibältnUie  iut  cliemUcIica  Aufiljrts  d«r 
■•nlien  1I|.  196,  tie  kinn  durcEi  Saebeck'*,  Biewiui'i 
Ifit'«  iiii4  Biet*«  opLiicbe  Entdeckungen  eine  neue  Richl 
iMkomm^n  XVII.  141.  XII.  ■  f.  Krjitalliocmcq  dpi  G 
II.  iia,  und  GliapoTceUana  VI-  s5a.  der  Araenihkinp 
66.  du  aufg.lösteii  Aneitih«  VI-  i54-  de»  Kilkipitbi, 
»Tipathi  und  EiteiDpatlii  X.  t3o-  des  Gahni»  IV.  a33. 
Bor»il*  Till-  >33.  ^ai  Hsr'-ec  Dleivtmolt  5?.'  Weifi  OM 
Fcldspailo'  X.  332.  Kr.  da  ^ 
1  und  eiiigiauran  Salt«  IVi 
a  ff.  einer  Verbindung  der  niaieletde  mit  Zoekec  V.  sflli 
dft  ZooIteH  «u*  Stürkoiehl  IV.  10g.  de*  U«rn*tofft  V-  ^ 
4h  Hünfetu  X.  167.  dei  Clnuailoffs  X.  S67.  dei  ialM»», 
IM  AmmoniakpallBdiiimi  S78.  und  de*  »■Uian'av  B^ 
^^mi  aQa.  der  kleesauTagi  Kupfcrialea  II.  449-a  fX.  5 
«inar  Verbindung  dal  kohleouurea  Eiiep*  ip^t  kohlenuunM 
Kkli  IX-  4-  Einig«  Widenprücbe  der  Kcyitallognoiü  umj 
4»  cbamiscben  Analyie  geboban  VII-  5iß.  Vlll.  355.  179.-* 
Krysiallaiasser  unten cbiedeii  vom  Dacrepitationivrausr  TIU 
la.  95.  Sil.  Beitimintbait  icinei  VgtbiodungiTethj 
TU.  soB.  Vechiltnir)  ^ei  Krystnllwasieti  lut  AuÜMlichknC- 
itt  Waiiai  IV.  365.  Alkohol  kann  d^e  Stella  de*  Kt^i 
UtiontWBUeri  tu  eioei^  Salsa  vcrticuu-    XUI.  9. 

K>ir>/<r.  lein  VeTbindungiTeibältniri  XI?.  5S.  3nm. 
ftufsn  det  Oxydaiion  VII.  iij5.  der  Schv^elelung  XV)L  4) 
TII.  234.  der  HalogpniiatioD  X.  3i3.  Jodinkupfer 
400.  Xiy.  55.  Phoipboi-kupfei  HI.  44S.  TalUtküpfi 
814.  H.  -reibundan  mit  Scbwcfalkohltiiistoff  Xll.  >3i. 
IX.  3o5.  3ia.  mit  Nikel  X.  176.  Kupfeibjdrat  VI.  86.  IX 
Sl.  Kupfarammoni&k  alt  Reagens  auf  Artenik  VI,  67.  73. 
65.  Tergl.  VII.  414.  426.  439.  Verb,  dei  K.  im  BaIa»Migu 
lU-  tSS-  439.    lum  Schwefelkohlepttoff  in  der  Uitu  IV.  460. 
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iIl«ir«feIiIuTB  in  •Igctriieliet  Kette  V.  Safi.  KU  Halofian- 
VHI.  3o3.  zu  lialogBuiiirien  Alkalien  IX.  Bi.  Hb«* 
lg  d«  Silbe»  diircb  KupfeT    III.  365.     über  den  galbe«  ,  ' 

:hUg  bei  der  KiipfeiiuQüsuiig  in  SBlpeierigute  IX* 
Ktipfeioxyd  lui  ZerUi>iiBg  otgitiiichsc  Substafiati  bb> 
1  Doboroinar  XVL  84.  XVll.  äßg.  tt.  in  Pfl«. 
.Ideckt  Ton  BuchoU  and  Maifner  XVII.  ^56.'—  Ä4i 
Vogel  uniBMuebc  IL  435.  dincli  Enckor  «et> 
XIV.  9S4.  XIH.  174.  ■inelseDMaTct  K.  IV.  4.  ve*^ 
liiigMurein  IV.  z3.  amimoni,  K.  VI.  164.  172.  enlU 
.  euigMiH'«  IV.  aS.  Lol?,jaur«i  VIS  ,9,  Jt 
^eeiRuie  KupfeicaUe  VII.  4  f.  hcbtcn>*ufe>  K.  VIH. 
■aTpeteiiauiei  VI.  S.7.  Sog.  IX.  378.  b""Ebes  5.  Ä. 
|sio,  »ablaute  KupfepiUe  Vl|.  9ii,  IX.  a58.  X.  3)7. 
73.  acbivefeliiure  VII.  aiig.  i^uS-  V-  333-  Vni.  3o^ 
li?ili«t.    IX.  Ü17.     tcUnnaurM  ^.    VI  3i3t 

mp/srgran,      gchlacltigei     eiienicbClillgM,     «iiUjiin    n? 
bfOD    XVII.  365. 
mtmeltr    XI.  401, 


•  LacK^  iiii4   La9'Dye,   tbtt  äine   PlgplenU  TOn  Bl9> 

I  XVII.  463. 

k  enthlU  eine  «tgeDtbQmlicti«  Saure  XV.  iio. 

Umut   enihSit    kahlamSuerlichcB  KjÜ    XIV.  440.      4**  V>- 

Vi^vatBt   in   damtelben   itt  lauer    A^a.     nn^   mit   einem 

I   Pigment«   varbonden    441.      EntfärbMngsTBriuijb«  mrt 

ihiedonan   Koblfiuiiien    IV.  ij5.      —  «n  Toll(,To«yd    VK. 

I   geiben    Zinnoxyd    agS.       a*   wird   gaiOlhat    duck 

Exuaciivstoff    IV  35S.     V.    So.      durch   Garbeitoff    IV.   4141'- 

duicb   MynlienhirK    V.  a56.  "i 

Zampt.    neue  Tielflaintiiige  von    Ruinfoid    IX.  aS?.     Tter- 

mclainpe   VIII.  38.    IX.  aßi". 

,  ein  «elteaei  und  ■neikwürdigsi  Fbotpbonboniili 
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LmturitHn^  fein  Gehalt  ateh  Kltpfoth  XITI;'  488.  naefa 
Gtement  and  Daai^rmet  489«  Analyse  von  L.  Gmelia  XI?. 
B2§,  ZusammensteUnng  det  Analjsen  det  Lditanteint,  dei 
Beuyns  und  Terwandter  SubttamBeiii.  33i*  Ober  künttliohea 
LetaisCein  s.   Ultramarin, 

Lava;  über  deren  Entstehung  IX*  107«  und  Antwaif  ImI 
Brdbeben    107^ 

iMzulith  geschnsolzen    XVIIL  iS6»  '  ' 

L^dsr,  wodurch  teine  Göte  bedingt  wird.    XII«  38t* 

Legirung  durch  Electridtat  begAnttigt  T.  338.  YIL  Soffi 
XU.  224.-  unter  denn  Einfluste  kryttallini^cher  Gesetz«  tte* 
htod  T-  62.  7<v  bestimmten  Verbiudungtgetetzen  nntetwor- 
um  VII.  248.  Feuererscheinung  bei  Legirungen  XII.  2s5. 
flimentlii^h  bei  Verbindung  des  Zinks  mit  Platin  4<^*  ^*>* 
pfer  und  Silber  lY,  i5g>  Gold  und  Silber  160.  Gold  und 
Kupfer  161.  Zin^  mit  Blei  VI.  925.  Gold  mit  Zinn  VII. 
63.  Verhalten  legirter  Metalle  zu  Personen  im  raagnetiechtn 
Zustande    XI.  107. 

Leim  als  Reagent  IV.  443.  Über  Fällung  desselben  X.  ft70w 
sein  characteriatischet  Merhn^äl  XII.  326.  er  depolarisirt 
das  Licht,  gleich  krystalUschen  Körpern  ,XVj[L  149»  ist 
kein  Bestandtheil  lebender  &drpef  X.  149.  JUl.  3a€b  K  auch 
Gallerte« 

Leinsaamen,  Analyse  des  Leinsaamenschleims   IX.  9$. 

r  ■  • 

tjBuAt Steine  erlöschen  im  rothen  Lichte  und  slilhen  Im 
blauen ,  V«  ftS/*  ihr  Leuchten  als  Gegensatz  der  Verbren« 
nung  IV.  217.  sie  leuchten  auch  in  der  TorricelUschen  Leere' 
Vir.  i2t.  Phosphor  von  Canton  VIII.  gi.  von  Beaudouin 
92.  das  Leuchten  der  Scolöpeudra  electrica  i|t  dei|  Phos»* 
phoren  analog    X.  440.    s.  auch  LUht  und  Pboiphorej^aetiMm 

Lewt  XVnr.  38o. 

Z»Havs  Flüssigkeit  ••  Zinnhaloide^  '      .         . 

Lic^^.ist  einfach  vVlI.  ^61.  ist  .wonigscens. nicht  snsan* 
nengesetzter  als  die  ElectricitSt  XIV.  162.  Beweise  fAr  des- 
sen Materialität  XIV.  i53.   VD  i3g.     I  icht  mit  Wärme  und 
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a  TdenticatsTaiLdltnirt  V.  64.  VI.  iSB.  XIV.  i65. 
I  EnagUDg  lut  electrochemiachem  Standpunct:  betlioha 
i'ibel  Vibrxioni-  und  Emanaüonittieorie  tX. 
ad»  des  Licl»t  z<ii  Oxydation  und  zum  Galv^ 
1.  470.  ei  iit  kvin  cl^emiacliM  Product  der  Vetbteiw 
Df;  IX.  243,  Liclit  und  Wjrmeenrgung  von  eitundet  on» 
isnp'g  s53.  TOTj;l.  Vlll.  133-  IX.  sag.  LhhtencaiiMung 
f'erliinilna'ien  I.  461.  Vll.  i34.  Si5.  bei  LegicuDgan  ioi» 
ondere  XII.  aa5.  404.  bei  Vecbiiidun»  du  Kiliuma  mit 
ILar  V.  35).  iIh  Aelztalk*  mit  Bo»xiäura  VUl.  iii. 
t  SchwerelkahlenitoS  IX.  S97.  buini  Lütclun  d«  Kalks 
IL   lui.      bei   Schwefelung on     Vll.    isS.       bei    Destillatioa 

I  Zinnobeti  mit  Ziokicile  75.  bei  Veibindung  dei  StiOB- 
a»  und  B*tytB  niit   latziaurem  Gm    124,      LicbtentwUhlung 

rronnun,;'«,  welcba  lebliaft  geachehen  VIU.  114.89.  bsl 
rpuSuDg  des  Oxflialo^engatei    III.  aüS.      bei  De*ox;ditto~ 

II  XV.  Q17.  V.  a38-  bei  \VBi«erab>cbeiduDt>  aui  dec  Zib 
nerds  Vll.  514.  beim  ZecspTingiii  des  GUiei,  dem  elee- 
iclien  Funken  ähnlich  XlV.  läi.  Lidu  bei  KrrsnlliM' 
oen  VllL  >a7.  V.  äg.  VI.  a54.  bei  Coni|>Te99ioD  xmA 
ift  Y.  3iS.  Vlll.  95.  Ei»flufs  des  Lichts.-  auf  Sitzsäur^ 
dutiß  I.  33.  auf  Zertetzung  de*  PLoiphoiwuieritotFi  Vf. 
\.  Vll.  io5.  luf  Phoiphor  Vll.  g5.  aig.  «uf  Phoaphor. 
nngen  IX.  236.  auf  die  Naphtha  nanialii  IX.  aSS-  >ui 
'  InfuiJon  Tocliet  Nelken  23?,  aal  die  äuflü«un^  dei  Sub- 
tat»  in  AethtT  33iJ.  lut  saliMiitei  Kupfer  33Ö.  auf  du 
barialz  in  Eiwcif*  aufgeliiu  IX.  4>>3.  4o5.  auf  Jodiitbei 
,  »33.  auf  Verwiitfrung  I.  470.  auf  Effloreinenz  tX.  5l36. 
»ducirt  die  Goldaitfloiun^en  Vll.  4&  veibindec  da*  Hr. 
en  mit  Kolilcnoxfdgai  Hl.  432.  IX.  So5.  zer.etzt  di«  ha. 
•nirisn  Altialiem  18.  i>t  zui  Erzeugung  dei  Kohlen«to5« 
den  pa>nzen  notliwendig  II.  s8g.  ei  lohvrirzt  da*  kleo. 
TS    Nalionkupfar     Vll.    Si.      befuide.t    die   Krj.laUitation 

33.  flbac  die  Eniwicillunp  dei  SiueTiiofTa  aui  PtlintBA 
roh  Licht  IX.  s3o.  über  EiDtlur*  doa  Licbi*  auf  die  Eid« 
I.  warum  iit  dai  Sonnenlicht  vväTmend  und  deaoxydi* 
1^  «Täbtend  dai  Moodlicht  kalt  iat  und  deaoxyditt  ?  IV. 
■p  ^■■'■'InuXi  dai  L.  SBi  Eidf  I  ^i«  bu  «in«!  HaBwns^ 
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•IbIb.   Itti    10.    V.  aSq.     EinRiiri   dei   Lichu   i 
tiiehan   Periode«     Vlll.  27-  —    LLhtsaugen    UnteHucbungifc 
dtraber  voh  Grotlhufi  XT.  171.     Lichteiniiugen  wird  iatOl 
Kllce,    LicliKiiisttÖmen   duroh  Wärme   beEürdert.    XIV.  jt4i: 
FlQitigkisiieh   haben    keine   licht» ugtin de  Bigentclmfc    >31.  — 
Farhigei  Liaht :   rathei  Licht  ist  16  Mal  Leif^er  ala  das  bliul 
XlV.    iSg.      Dniänileiung   dai    Licbt4    dutch    Photphoro    tQü 
Vetichiedenlieit    des    Licliii    der  Electticititen    in  ToidiJiiiitBt 
Luft    f.  a37-      und  id    veiicljiedenen  Gaiiiten    111.   144.     Tel* 
lobiedenee   )  i«bt   der    electiitiuen    Moiitle    XL   437.      eigetK  - 
Ibtlmliche*   L.   der  Himmelikürper    X.  69.      Cbemiicfae  VVi««_ 
kniig  'de*  farbigen  L.    V.  S3S.     11.  363.     an^eblicliB   UignetiJ 
Ittung   dnrcK    vidlettei  L.    VI.   327,    Vll.   qb:  '94.    Vlll.   25<M 
IX,  3i5.   355.      clieioijcher   GegensaiE    der  taeht   leucbtendM^ 
ttnd  mehr  »»nncndaa  Strehlen     V.  s35.     VI.  SsQ;      vencbie-    I 
Jen  farbige  FUmmen    I.  3>3.    IIL  a32.  443.    VUl.  ii3.      fibd 
Jen    elecciltch  poInrLicben    Gogeoiiu   der  Flimnien    Xll.   67. 
IX.   338>   —     X.1V1C   iin   OrjaniiiAsn  .•    MicarEoe^r   äbec   leucb^    J 
tende   Thiäie   X.  409,     Ohem   Bemerkungen   daia    Xll.   S^b 
Sebvreigger«   BeobiolituoKen    XVUI.   58,      mf  welcbe   Thiel*    ^ 
gatiungen  die   PIiotphoreicenK  begiänn  iit    437.     auf  vrolcba 
Organa    4a8.   411.  44a.      aie  iit   unabbüngig  von  Wäimeenf 
wicklang    436.      und   vom   Nerveniyitem     433.      die    Quaoa 
titii  der   Unchteaden   Substani   Vermindert  aicEi  nicht  durah 
Leuthten    ^43.      Licht    abgeschnittenet   Theile    436.     Liehb 
funken  beim  LoireifiEn  der  Medusen  von  einander    434,    ob 
itt  Johann itvrOrmch in  lein  Licht  nilJkQbilich  niirsigen  DDd 
•elbit  verbergen  fi6nue    431.      galleitartige  leuebleiiil?   !VIat*> 
ria  dei  Inlicbiar   VI.  41.  —   Valaritäc  <Ut  LUhi> :  anaUg  dei 
«laocriichen  bei  KryitsUen    IX.  91.   Xll.  ai).     SeebecKi  meTli. 
vtflrdi^e  Entdeckungen    Xll.    i.      Den,  über  Spiegelung  unl 
Breohung   de«    Lifhi»    Vli,   aiio.      EnJackungan    voti    Maltitf' 
VU.  S62.     von  Biot   365.      merkwüidi^e  Licht  ■  und  Farbm. 
figoren   s34-    Brevvtteri  Unleriachun^eix   X.  345.   XVU.   is5fi 
da*   Verhalten   der   Körper   xum   Licht    kann,    wie    die  Kry. 
■ulljtation,  lur  Beitimmung  dei  dieinisc)i«n  Gebilts  fuhren. 
135.     ilatk«  brechende   und  leretrauende  Kiaft  dei  Sohvrafi 
koUtoitofli    i3&    IX.  sä?,     in   QuütüU,  Echwafeli;  J 
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.    ittt,  ToRnalini,   Top»»,  Flintghses ,  Fhaiphdn.  T»lub«l- 
•     XVÜ.    i3&       dea    ßcalgan     X.   &45.      der   kolil.DMiiM 

I    BaTjt    gitbt    durch   BTecliutig   aili   glänzendat    nnd  ein   n«b- 
Uaitci    Bild     XVII.    i38.      der   Ksliialpeter    zeigt   eiiia    vrtit 

,    tUrkere    dopptite    Brechung   lU   äcr    Kalkipath,    149.      iiieh 
KohlcitMDro«  KiH  bricht  dxa  lieht  doppelt.     144.     SUrk*  a«r 

I  Brechung  dnieh  (chTTeftUantei  Blei  nnd  Witier,  144.  B^ 
UerltURgiti  über  die  ntyitalle  mit  doppeltet  Brach Dng.  144^. 
V(^{^  XII.  160.  lind  bolde  Bilder  gleich  deniltch.wia  im 
X)oppeltpatb ,  BO  setzt  dieü  eine  gleicfaamge  StiuätDT  Att 
KrjiKlla  voraus  XVll.  i^H-  £nd6t  aich  aber  aufaec  dem 
deutlichen  Bild«  noch  sin  neblidite«,  wie  im  Achat,  fo  kann 
man  auf  ein  unTolLkommn'-s ,  die  Tollkomtnna  Kiyatillita- 
tion  nnteTbreoliendea  Krjttaltgefiigo  ichliefsen.  i45>  in  dem 
Achat  hnden  «ich  vrellcnf finnige  anvollkomaien  kryitalliaires 
fitreifan.  i45>  wie  man  von  einem  und  damialbea  Kiytial« 
U,  X.  B.  dea  Withariti  neblichie  und  deollicbe  Bildet  erhal- 
(en  känna.  147.  die  entgegcngeaetite  Polariaation  von  iirei 
BtrablenbQndeln  kann  man  von  der  Tericliiedenen  Richtnag 
der  BUtler  in  den  Kiyatailen  herlciien.  147.  die  Rnprechl^ 
iiopfen  depolariairen  da*  Lieht,  gleich  krjilalliainen  K()r> 
parn.  148.  euch  heifae«  GU(  und  Obiidian,  14&  Körper, 
lirelcbe  da*  Licht  depolaiiiiren  ,  haben  eiue  den  Kf  yttallen 
analof:«  Striictur.  148.  Reihe  der  Körper,  welche  dai  Lieht 
depolariairen  i48>  und  nicht  depolariairen.  14g.  Sieben 
Falle,  iu  walchen  die  5rper  daa  Liclit  depolariairen.  i5i». 
Einige  Kärper  etiialien  duich  den  Druck  die  Eigcnachaft, 
du  Licht  EU  depolariairen,  ifii.  i33.  Verhnltnirt  der  Br*> 
chung  am  DapoUtiaaiion  i5i.  die  Vervielflltigung  der  BiU 
der  und  die  Farbenericheinucgen  in  einigen  Kalkspathen  enU 
liehen  nicht  Ton  blorien  Spalten  ,  aondern  ron  den  Autlal. 
Irnigen  dertalben,  i5i,  Farbenbild,  duröh  twei  gegen  ein» 
ander  ^ekttigte  Glaaplattan  harroTgebracht.  tSi.  Sprudigkeit 
da*  Glaaea  in  diopliiacher  Reiiehuug  von  Bedeuiunp  XU.  3> 
Dniobaichtigkeit  der  festen  Kitrpar  atabt  im  Gegenaatie  mit 
der  oleeiriachen  Leitungtfahig^eit  Xlf.  S14.  —  PLotai 
■ehe  Beobachtungen  von  Lampadiu*  X.  104.  406.  XI,  56i.  •— 
Vabfli  pbyaiolog*  LicbtanobaiBnn^*»   Xyi.  isi.     D^ppaliw* 
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hm  isS.  •iel^  fordernde  Farben  iSßT  ^  FarlmnertelieinuBg 
'Ton  Darehkxeusung  der  Bilder  entstehend  140^  Dn^chsiphau 
.«Ml  de«  Lichtt  142*  .wodurch  des  normale  Sehen  geschehe 
^47«  Ferbennmkehrnng  i58.  selbst  in  der  Rflokerinnening 
f%6ß»  Zuweilen  sehr  erhöhte  Stärke  des  Gesichts  in  Nerveif 
Krankheiten   XI.  §5.  ^   S*  «och  .EüciricUSe»   Farbe^    ff^ärau* 

'y  Linsen  9  Oel  aus  dem  Mehle  derselben  I.  s88- 

Xo^Aeit,    Behutsung .  des  electrisohen    Meullcontacu  dabei 

Utfit  atmosphärische»  deren  spee.   Gewicht    XT.  67.     ihr 
'Sfiüerstoffgehalt   XIV.  265.     sind  die  Bestandtheile  derselben 
ehemitc^   verbunden?    267«     Absorption  durch  flüssige  Kör« 
jper    XVI.  180.     durch  feste  Körper    XVITI.  3o.     verschiede- 
ner Siiuerstoffgehalt  der  absoifbirt  gewesenen  Luft    XVI.  191. 
Luft   aus  ,der    Sohimmblase    der   Fische    analysirt     J«    iiQ. 
Luftabscheidung    aus    dem  Wasser    dnrclh   die  Fische   durch 
•Ine  sinnreiche    Hypothese    Erman's     erlSutert     167.      Luft 
scheint  ohne  Wasser  nicht  bestehen  zu.  kennen    f.  94.    VlII. 
Sk55.    IV.  343«     feuchte  Luft  als  Medium  der  Zersetzung  von 
Salaen   XVHL  n^^     ober  Inftrcinigende.  Wirkung  der  Kohle 
X  fi7S.      Einflüfs  der  Luft  aof  Metallhaloide   SSg.     IX.   ig. 
auf  Schwefel  Wasser«  —   LuftUere  als  BefÖrderungsnoittel  der 
Metalltchwefelung  und  Phosphorung   ii,  585.  392.     Flamme 
im  luftleeren  Räume  bei  Schwefelungen   und  Phosphorungen 
tgS.  40t.     electrische  Erscheinungen  daiin    VHI.  342.     be« 
queme    Art   die   Torricellische  Leere  zu  chemischen  '^l'ersn- 
chen  lu  benutzen   821.     Explosion  des  Schiefspulrisrs  darin«' 
X.  ai3«  *— '   Luftdruck  t  über  dessen   Einflüfs   auf  Krystallisa« 
tion  IX.  70.  79.    Kalte  durcli  Luftverdfinnung  56.    Wirkung 
der  LuftverdOnnung  auf  Halogenazot    VIII.  32 !•     Explosion 
jles  SchiefspuWers  in  stark  Tefdflnnter  und  in  comprimixter 
Luft.  X.  214. 

Luptmih  Oel  ans  deren  Mehle  I.:  2^ 

L^mph§  untersucht'  Ton  Brande  XVL  37& 
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M. 

ueria  A  BuieMrd«. 

I  Piemont  anilfiitt    Xftl.  3^4.    Jet   au«  Schi«. 

^SlSi.     haner    W.   von   Bnumginen   in    SdilLtieii   eba. 

t  ron  Hvuiniinn  und  aimlysitt  von  StromrysT    XIV. 

tcbeidet  ticii    vom  geiueinm   IVlagnoiic  durcb  getin. 

t-WaniTßelidt    t3. 

b^muiiiniif   en«   electriichsm    Stanjpuncte    betfachiM    17, 

PX.  igS.     Zuiamnienhaiie  dei  M.  mit  clienii>c!)DC  Wifk- 

XI.   a3.      mit   Adliätion     iSä.      IVIagneiisohs   MetiU* 

m   sch-wierigstni    X.   368.    XII.   324.      IV1«u11s 

I  MeteoViloinen   tisch  Verhahnifi   Sei   !Vligneli»mui  dec 

f»d     IV>    9«.      M.    dei  Nickdi     X.    175,     dei 

und   Miin^ai»     IV-    9^-      BiicLof  {iber   die  niognsri- 

i  Eißaniehiltcti  einiget   Gebitgurten  dei    FicLtelgebirgM 

p.  fiff?.     M.   «ritio»   Meteorstein)     IV'    aa.      M.  der  Uta« 

der  HimmeUkOiper   tijj,  q>.   11.  (BeJUga  >a  Hefl  a.;} 

VmtucliB    Gbn    den    Elnflnfi   dea    Sonnenlault   4ind 

wliult    aiff    M.     abend.       Zusammenitellung    dsi    iHD^nelia 

P  Pviiodm  fttit  dtn  «IscttiBclirn  nnd   baiomcmichaa    IIL 

leütclie  Perioden   von   IIinatcD   au^eUellt    K.   4. 

ff»S   7,    dioeeii  Perioden  entiptediende  Goictae  da*  Son« 

Sjiuini    7  ff.     Zuiammenhaug  ilea  M.  mit  den   NocdUeh. 

I4R1  nad  KoneteDsch'wufeii  IX.  336-  nber  Magneüairuni 
idicli  Uclu  VI.  327.  VII,  9a.  VJIL  35a.  IX.  a»3.  Ua^ 
MM«lectnieJi«i  Apparat   X.   i3u. 

M«e«B«""n»»,  «og.  tliieriteUer   XI.  flS.  •(' 

KagnatkUt    X.  404.    Xtt.  aS. 
PSugnelOtntler  von  Lampadiu*    X.  17«. 
JVJaigan  und   Cbrom  ^litohen  »ieli  «rlir    XITI,  S7.     M. 
braont  Dlller  Funken&prOlieD    wi«  Eiieo    XVJU.   94:.     dfise« 
Verbind unpiverliälinir»    XlV,  a<i8.     Oxydationmnfen    Vi 
t^i.       Seliwefelraangan ,    ndiUlicbe«      XIV.    aoß.      kflnrt 
■l5.      Mant;anh«loid    X,  Sag.      M,  der  Sulilboeitung  f;i 
XVI.  loa.    X.  97.      M.   in   den  Metviiteinen  nnd  deiaon  T«r< 
■BQtiietcr    Magnetitmui     IV<     :5.        M-    in    den    Haam      Xlb 
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384*  Aber  die  rotbe  FSrbuiig  diBt  Kalkt  und  l'alkt  dareh 
Mangrnoxyd  XlV.  40s.  Bemerkutfj^ .  filtav  die  TärW-dei 
Matogant  bei  üer  Fillt}*|^  darob  bUuMaM  Kellen  406.  M. 
>Toii  Eüea  Btt  lebeideo  562.  Vft  «5«  X.SSo,  MeagiDbeki» 
gH  Eitenoxyd«  IL  475.  da»>  Cbeniileoii  •  eis- Reagens  aal  Afr 
aeliik  XU«  194«  VII.  4^0  I.  Maagasozyd  stir  Reinii^uBf 
des  Goldes  und  Silben  IV»  16&  sn  Entfirbungen.  to3*  •• 
JtfangaitM/x«;  koblensavres  M.  IL  i6o«  ,  pilzsa^re8  M.  JCIL 
ft64»  salzsanres  mit  Glaubersals  und  salmuitn^  Blei  sosain» 
menkrystallisirt  XL  so8.  schwefelMOiret  -f->  ta  Hydretel» 
Inrkali  VI*  617»  Darstellang  einet  reinen  sohwefels.  IML 
3C1V.  s36. .  über  die,  Entfärbung  des  rOtblioben  tchwefeb.  M( 
durch  Licht   S??«    Kieselmangane  XL  aiy. 

Mmtma  ^  ^  %Xi  Essiglt^p^tsala   XlV^  ASg. 

'     .  '  *  •      ■ 

Margarine,   eine  aus  Alkaliseifen  zu  gewinnende  perln«^ 

terfarbne  Substanz   XIV.  4&o.    bildet  salzar^tige  Yerbindntigen 

417.     wirkt   als  Säure  auf  Lakmus    437*      scheint  verlamt 

Banzoesiure  £U  sejn    444*  ^ 

Marionischei  Cäsetz,  den  Getttsen  eleotrifoher  Repukioil 
•ntsprecl/end   V*  36»   ^         , 

Masse,  eheihlsehe  l^rthbllets  L  S5d«  II.  5oo.  VIL'  So& 
Vin.  il.  19;  126«  IX.  175.  XL  4*9*  Buffbns  Ansichten  das* 
Hber  IL  Si.'  Richter»  Massen  reihen  XL  454«  ••  auch  3iöm 
Monutrle  und   VeMndumgsterh&hnisst.  '        ' 

Meerwasstr  analysirt  VllL  344«  da»  OsUeewatter  XL  ft 
IL  aöa. 

i^eerzu^fV^e/ analjsin  VI.  tot, 

MesolUh  untersucht  Ton  Fuöhs  und  Gehirn  XVIII^  16  L 

Mesciype  analysirt  VIIL  355.  Mesotype  #pointtf  =  feh« 
thjoplithalm  ÜVIIL  16.  untennchr  Ton  Focht  und  Q^ 
len   25  f. 

Messing  verbrennt  mit  ehr^olithj;raneni  Lichte  XVIff. 
!B|4o.  sein  Verhaiten  im  Halogengate  HL '438*  seine  Antdtfa« 
aung  durch  Wärme   VUI«  356» 


XVI.   339.      ibr  TertchUdeaet   VfiIiiIc-d  in 

<    XTI.  5ÖI.     ilire  vencLicHenan    hr> 

XVIII.  33o.      il^re  Aaidab- 

rcb  Wärme    Vllt.  356.     Verhallen  var.cLiedeiior  Mec 

NavTinann*    BUirohr    XVIII.    a3q.       Tibet   ror<chi«.lene 

,8«bmelEb*Tkeic    deraelben    durch   ElectricitHt    V.    ')oi.      ihra 
vsiicbiedene    Wiihiarokaii:    bsi    Zoiiaizimg   dai   Aniniontakt 
Vll.  :9g.     die  det  eUocriiclien   Spannuiigsreibe  enliptiebt    3a9. 
Aber   die    v?r>dii«aene    Wirkomkcit    der    MtlAU    bd 
gang  dai  elecmichen  Spitze  11  lichti    XI.  /)37.     M,  plinsphore^  I 
eiran    nie  nich  drm  SloCt    VIII.  70      taugen  d>*  I  ici.l  nicbl.^ 

,nn  XIV.  133.  Scbmehbalkeit  verichjedenor  teialilfloiiigti^ 'S 
LegiTanfien  XVIII  s^.o.  Varbinituiifepn  der  Mfiilloide-  nüt  | 
aiaulUn    XV.  1)7.     MeCitlls  von  betr.  ctitlichoi  DifFe.euE  täffÄ 

^.fipander  eriiiwt.  phniphoiescirei.  XVt.  16..  Platin  und  ^fmf 
ipiik,    so  nie   die  mei^leii   iVlelalla  Ewigen  b«im  Zgsaiti 

.Mbmd^ea  niii  Scl.wef.l  ein  UlitxlinliJu's  i.eii9hten  t^J 
^ber  denacititcbe  F.lllung  der  M.  XVIH.  5i.  V.  SS?.  V^j 
loche  über  die  Verbindung  des  Wniientofft  mit  M,  XV.  4Mv^ 

iftbec  weg,eubili,che  und  »jiimalitcho   M.'Ulo   XII.  4«^. 

JUeUe'ologif.     Ueber   «It^ciritdie   Meteore    11    ß^.     IV.  iTT. 
^häbleis   grapliitclie   Daretellung   der  V,  rwidtiuug.  n   in  der 

..flniotpli^Ti-clien  Electricität  bei  Gawiiurn  ,  Hegen  upd 
.^hi)oe      XI.    377.       meleorolagisehB    Baabnclitun|;eii    pai    d«n 

^^IpcB  IX.  347.  naxientlicb  über  Wolken  und  dio  Ilolie  äff^ 
64lwiiter    55^.     über  die  igphrige  Willerun;:(perii>de   VIIlJ.   ^ 

,41.      Mittlere   Temperatur   eu   Pili«    VIII,    töo.      K"    i'eiBr.bi^fg  ■■ 

,  VU1>-  ^'  Warme  Sommer  im  Varlidltiiiri  zu  NordllcLiern, 
aUp  tu  Magnctiimu»  VII.  94.  Usb^r  l'erioden  der  atiiiO< 
fp|ii(iiehr-n  Electricität  IJl,  1^3.  StirL»  nKteoiologiicIi« 
flabritten  XIII.  344.  Conrad«  Brnbacbiungco  tu  Ann.,berg 
14^.  Solinhler  zu  Hofwyl  2',5.  Ileiniicbi  OMIMKla^iiAha 
l^ieln  all  Beilage  ta  jedem  Uelte. 

'    •  MettOTtteifM  und  Mtfort  %.  ier«IithMi. 

'■•■imaitne»    V.  SsB. 
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Mitph  «ulyiirt  Vm.  270.  XI.  S77.  ICIL  36.).  «Wj 
Bi''^uiig  in  Riännlichrn  Bvüflen  uni3  im  Harn  IV,  1^ 
niiUbHiart,  ihre  Exixeni  diißethin  VlII.  !V>>  X.. 
•X)I.  3ciT.  im  Ilurn  XI.  267.  im  ScLweifi  Xl[.  | 
•MantenTEicIi  s58- 
. .-  '  MifcAcucter  iiDt«T(uc1ii  II.  34s.  35g-  BeitRndihcil*  XI 
■Min  Veiiiklien  tum  Estigkuptetsnli    XIV.  sSg, 

M'/ierahgir.  Ueber  die  Anureiidunf;  iet  electroofaMni 
Theotia  und  der  Lehre  von  den  beitiminten  Propclt 
XV.  30..  VH.  144.  VIII.  365,  XI.  isS.  igS.  XIT.  17.  . 
Eiiitheilupg  det  FOinlien  nacK  Ehemiselien  Charieur 
lutliiitonich  tff  XV.  3<^5.  ob  die  äurscin  Kenot^cha 
«beidende  Eirtlieil.inct^iriindc  geben  3i5.  iw«  Polin 
fragen  bei  der  Giündung  eines  Mineraliyicpnii  SJo, 
das  Syitem  von  \Temei  34«.  toii  Iliutminn  3i(^ 
Farsien  356.  Von  Biurrei  337-  von  lliuy  äSg. 
seltbs  4&-7.  BAisehiiingen  Ober  die  ConiticiiioR  det  I 
illien  SsS.  einfscbe  und  ^im-ngte  Mineralien  323 
■■mitieiivencliniolzeii'e  4a},  Tiber  welenlücbe  und  1 
kende  Beiiatidibeilo  383.  eerin^e  Mengen  im  Walser 
liclier  Sicffe  beigemiicht  ändern  die  Krj-iutliiation  X 
Gber  Minima  XII.  9>4.  chemi.clle  und  mineratogitdii 
nein   4s5.     aber  Naroeuclatitr   XI.  UM.    IX.   170. 

m!>leri>lu'aiitr  lU  A«hen    I.   064.    IT.   .65.    IV.   169.   VI 

Vt.   iiS.     7u    Dunblflno    XVI.   3ii.     ed   Filaen     IV.   tifjj 

Nocer«    n.  3E7.      Piibcaithly    XVI.  3iS.      Wildb«d   ' 

sn  Tönnesieih,    Obcimennig   und    Hepping«m    IH.  3| 

Bclin.ord>n    XVIII.  83.      Waaier   m  Bgldob«    to6.     T) 

■»riicho  Zuiammerstdlnng  mebrerer   VITI,  414.      Munrny 

'■He  chemische   Cönatilulion   -der  Waiser    XVI.  3o6. 

'In  den  meisten   gefundene  Gyps  »1>   anlcbet   diiin  g 

■"tijr   307.     ob  lalzfBurei  K.lk  und   fiinerfBln  cnexisiirt^ 

■  den   XIII.  344.     ob  >oblen»aure  BiWervrde  ut\i   Gyp»    , 

'97.     «rotthnfa    Melhodv   der   Bettininiiing  dei   Scbwvf« 

■«ritoffgebahi  10a,    DöbereineT  Aber  die  Anelj-s«n  d«  8< 

felweiaei    XVlI.  146,     £nutehang  ein««  Sibwafelnaii« 

Gjf»    XVin.    110.     Ub«r  Enriuliung   der  Wim«  am 


J 
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MBigMiiTti  JT»in^d«i  FArbarttMi  b^fifiat  Vl^i  tv  ,.BMi^ 
•toiutauret  Termag  das  bUoMara  Eu^i^lL  niehi  bv  falka^ 
IX*  6.  bonxsaures  IXV.  s63«  mit  flbertchasiig^ar  Säuve  356> 
trytulliiirenil  IX.  77.  phospkoretcir^nd  VIIL  71.  93«  io6* 
dirptoisauT«  Ifl«  578*  esBiguiiires'veTivgc  YH.  flst.  fayidriiw 
dinsaiiTot  Xlfl.  496.  kehlont.  aeriagt  sog.  kohleiitlii«rtiebtr 
.serlegt  VIL  sit»  «nr  AnCioliUeüiui^  der  Minoralini  bfiiiBCBC 
ili.  189-  nil^anret  VIIL  ^^u  photphortaui:«»  liL  77. 
4^5.  fta6.  VUI.  ft77«  MlsMDc«f..MiaIyaiit,j.VIL  aiB..  daich 
Thoaerde  und  WasterdJinipfd  m  dpx  GlobhitM  aerlegt  X. 
1^1.  .  aber  Miac  f äulqift widrig».,  l^r^c  XL ^11%  Tab4U 
l|b«r  di«  bygcofcqpitj^baii  £igexuK:bdEifM^  T^^tol^ied^ar.  ^ort^lL 
▼on  Kochsalz  XI.  (  Anhang  anm  ^.  Hefk^  m  kTytC^iaii» 
OQta<fdrttoh  darch  )poigeroischton  Harnstoff  XL  ao7.  es  findet 
•iob  im  Gehirn  und. in  allen  jüiieri^ehen  Flflitigleiteii'' THL  ^ 
4^^.  schwafeliaurea  aftalysirt  Vtl.  004.  niit  •aUsaureni'  Bltf 
iffM  MaAganomyd  anaammenkvyauUitirt  XL  Ao&^'  eevkit 
achwefeUauret  s  V3)l.  S75.    Über  -dia  Sodeglaa  IL  104«  .b0&  .1» 

Natronium^  sein  Unterschied  nron  Xeliam  IL  64*  IIL.BoSi 
545.  legirt  mit  Kalium  L.  329.  Verhalteii  an  Schwefel  und 
Schvrefalwaaserfttcff  I.  491.  494«  leichte  Gewinnung  denel- 
ben  durch  Erhitzung  des  Kochsalze«,  mit  Kalium   II|«  aas» 

Nähdt  ihre  fiieetrioitit   IV.  184.^    trockne  N*   YI«  C». 

Nelkenöl  im  Halogengate  brennend   HL  448« 

Nephelin    VL  36i. 

Nephrit  =  Stein  Ya  der  Chinesen    Y«  i^S* 

Nerven  analysirt  VIIL  457.  über  deren  elcctritche  ReisoBg 
XL  3i3.  sind  schlechtere  Leiter  der  Eleöcricitftt  -  als  Blntse- 
£llse  365.  Aber  deren  Thatigkeit  und  VerhAitnifs  aum  Mae* 
kel   XII.  295.    ihr  yerhalinifs  sum  Athmen.  319» 

.yNifkäl  uotersuoht  von  Lampadiut  X.  175.  Phosphomickel 
ijf7»  4<^3«  Schyvefelnickel  177,,  über  Auffindung  kleiner  An« 
tbeile  von  N.^  IX.  291  es  findet  ^ich  nur  in  den  gediegeneB 
lXeteor»teiDen  beständig  Xyill.  366.  re^gL  IV^  t3b  11 7.  Y» 
6t  Vh  52q^  IX»  53.  Erscheinung  bei  Zersetzung  dea  Hjper* 
oxjrdi  c^iee  ^T.  VL  i58;    Verhalten  des  Qxyds  xu  halogenirt^ 
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.  91.      du   gediegene  N.   brennt   nicht  im  Hilo- 
.    —      NicUialie:    chrom.flures    N.      III.   38.. 
knnnrec  XV.  394,    salnaurai  N.  variiert  an  unf- 
rei» Eihiuung   VI.  175. 
^Mckclaniimaierz  zeriogt  von  Jphii   XII.  »38. 

^khlinangan,  eine  ueuc  Gattung    XIII.  475. 
mtiitroxyd  ^  Vaibindung  dei  oxfdircen  Stickgatei' mit  Ka. 
T  odei  NatioD.  nacli  DiVy    IV.  Sgo. 
Xordtichttr   im  Zusamni  entlang   mic   dem  Magnetiamui  d«i 
td«    VII.  91.     Perioden  derselben    94.     Co meuntch weife  al* 
~"  t  höhaiar  Ordnung  betTkCbtet,   gß. 


l^OfU,  tnu  werden  durch  den  eleccriiehen  Funltm  in  eon- 
•*nbw  Fett  und  Koblenwa>3e»toff  umgebildet,  ätbeiitclia 
t>IfarEB  XIll.  156.  Olivenöl  im  Kreiae  der  Voltaiiohen 
»■■»95.  vergl.  Vin.  3l5.  durch  O;tjd»tion  vordictte» 
1  Gel  ßiabt  den  »og.  tibetaniiclien  CaoutscUouc  I.  68> 
ISfen  mel,rore  Haloido  auf  X.  333.  ilir  Verhaiteti  in 
loe;*na>oi  VIII.  3i8.  «o  Schwefel  hohl  en.toff  aö8.  »u 
IkwefelüDte  XI.  c56.  Beitimmung  dei  Siedi^puncti  msh- 
[■  Ö.  I.  a3ö.  Toriicelliicho  Leere  Über  fortan  O.  4'- 
kaphoTSHena  'der  O.  VIH.  117.  IV.  B17.  Olivonül  d«til- 
t  liefert  ein  uruiliches  Product  J.  s32.  Oel  aui  dar  Riif 
^4ei  Vo°elkir*chenbaiimi  IV.  346.  0.  au*  CampeclielioU 
aui  Canthaiiden  sog.  am  dem  Harne  d«  Stiaufiet  V. 
Getiaideül  f.  1^3, 
pMiidcnilti  Gas,  *pee.  Ganicbt  XI.  57.  aeine  FUmme  liE 
■kliT-elecuisch    XII.  69.     4-  eu  Halogen   111.  ii£. 

E>/an,  Beichreibung  ein«  kleinen  Kapellen' . Ofani    IX.  41 

Vpal  geichmolien    XVIII.  335. 

'Ipphit,   ügf ptisclier ,   iit  ein  Gemenge    X11I.  337-      Beitand> 

B  teiner  JJaupimaiia  i  det  Seijientina    338. 

iiuin  emliält  keine  Blauiäurs    XVII>  449>     cliemiaclie  PrS- 
{  dwaelben  von  Lüdike    449.  , 
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Opopaaax  iBatyiirt    V.  BS?- 

OritiUe,  äb,B>  dsren  B*baitdluKg  und  Amyrtminng   T> 

Ofmatoia«  VKI.  446,   kain  eigenüiSmUch«T  Stoff  %.  \\t.  iSj. 

Otmium    r.  364.   3S9.     fX.  a.3. 

Otteophosphat  oder  Knochen« da,  t.  KjA  pho«I>koitMUUk 

Oxaliüare,  t.  Kleeijarek 

Oxychleriniäu/t,  1,  Hitogeniäut«, 

Oxyhulogeit,  ■    (iKlogen. 

OxycyatuSirt ,  iribricheiDlieti  in  SalpfMif  Oanaiuigis 
S&     s-  >uch  BliaitoS. 

Oxydation,  nlters  Bmliitimung  diMM  BegiifFi  Tl.  Si 
.  T.  69.  ')58.  VerbttKniiBgeo  ohne  SMieritoff  I.  46a,  'UV 
Lauehten  bri  Deioxydatien  IV.  1117.  Ovydil' 
Ut.  Tun  V.  68.  tlber  Elsciiicität  bei  d<i  O.  T.  S«)^  64^ 
«bar  Efliüliuiiß  der  O.  duroh  LidiieinÜDrs  I.  470,  Bboc  W>, 
uimmie  Ox^ditiotiHLufeD  V.  67,  VI.  5io.  Bettiminuti^  itiH 
Gelialu  der  Oxyde  nscli  Berr.clius  VtU  179.  dia  chemiwb« 
Ptaponicinsle'iiB  von  Beneliui  iat  eine  mehr  auigebildeui 
Oxydationtlebie  VII.  176.  VerhäUiiiri  der  O.  eut  SebwaH 
Iudk  vi.  läi.  iiadi  TJtb»! hafte  Ericliuiantig  bei  MauUexyit 
dationen   I.  36<.   -X)ubeTeiiie[  über  Oxydula   ^ 

Oxyg'n,  apec.  Gewichi  des  Oxyt;eiigi(es  X.  S4g.  Sf^.  ZII 
S7.  desaea  Ab-oiplion  di.tcli  W..«.r  XVIL  i56.  wira  (Hl 
der  all  dai  SHrk^'ss  im  Vl'a'>flt  ziiruckg^alten  I.  104.  ■! 
Siickgii  geai.uiues  V^'sgsrr  eniiiehc  der  ■iiDOipbäiisch«n  Lal 
■llea  O.  IV.  atttt.  auch  hydropcDiite  hohle  71.  fe«ia  Köip« 
absoibiien  lut  der  airnospli.i  üolieti  Luft  TOiEugavvi 
Oxygen  XVIll.  34.  ea  leuclilet  felbroth  bei  laiciter  Coa». 
pretüoti  Villi  iJi.  Vergleicliuiig  «cinei  Vorbalteni 
iel  unJ  PbO'i^hoi  Vll.  6i2.  la  Koblenoxid,;»,  Halogan, 
Hrdro^en  IX.  a>i.  sn  ScbwefelwasierstolF  irii  KohlaaiioM 
gainengi.  VIU.  4o3.  tu  Jodin  .\l.  70.  üu  Plio>j;«ne«*  BoJ; 
Ui  FaaerttolT,  EiweiTtsiofl  und  Tarbeütoff  des  Sluu  X.  tiS. 
Oxygen  ini  v.insten  >ui  hologoniaiirem  Kali  VI.  aiij.  IV, 
817.     durch  Glaliau   de*  gelbca  AnLimonoxjdt  eilialian    iS^. 


aailtelit  Jm  Wiiters  aut  einigen  Oxyden  i58.  aui  Sern  nach 
Glrihan  d«  Salpeter«  zutOcIi bleibenden)  Kali  II.  fi?. 
tiu  Koble  im  Sonnonliolic  IV.  ÖL  Terpl.  60.  u.  7a.  Ober 
Entwictiuu^  des  Oxygeiii  am  grrinen  Pftin'entTieilan 
LX.  s3o.  niclit  lut  Indigopflanzen  C?)  V.  3si.  aus  VV^eiel 
bein  Gefrieteii  V,  437.  Tergl.  III.  aqo.  IV.  Sai.  Vi.  5g5. 
Vlü.  Hdf.  bsi  Elnwiikuug  der  Vilriol.iure  auf  Sal^eCertsn» 
Will.  aSg.  a^4.  se4.  lui  feiiei  oxyniirogenitieT  Vitrialtinr» 
dnoh  Wlrm*  flSS.  »ii  Kalilaut^e.  worin  Jodin  aufgolöiaC 
Sil  ?i.  «ioieh  Glnben  de»  Raliamoxyodii.s.  »35.  33?.  ob« 
^M  Oxygen  iii  du  atirotphätiid.en  Luft  IV.  3o4.  V,  »74. 
■bar  Eiietinng  des  in  6:1  Aimoipliiire  v<  ibrauchtcn  s58- 
üUx  di«  Sauerttoffabjojcption  durdi  Fisclie  I.  loi],  Oxy^ni 
Ün  Bydtogen  und  g^genseiug  XI).  40IJ.  Leuchiea  der  J«* 
ftanniiwilraicliea  im  O.  X.  4^4.  Ve<p<>ffuii-  det  SeliieftpdK 
-VMI  daiio  X.  So,|.  über  icinen  Einlli.rt  bei  der  GshniBi^ 
IL  190.  VIII.  S19.  Belebend*  WiTkitn^  de*  Oxj^iaf^ttf  \ 
XV.  4^     beim  Scbeintodo  benuul   IX.   io3>  '^ 


.  toiUJium  tsn  Vauqaelin  untersucht  XJL  afiS.  Oxj^atiou^ 
Unfeti  VII.  igo.  £6.  XII.  S79.  Sclineftlpailadiuni  uSa.  Vf^ 
6C  P.  amalgaittin  mit  Quicksilber  (>&.  legirt  mit  fiufttn'  ' 
ZVIU.  254.  «eine  Scbriduiig  von  Bbodium  Xll.  a6S.  *ala' 
■lerkwDtdigei  V^rhalEen  vor  Newm.nti.  BUsrohc  XVUI. 
t3g.     P.  in  Braaitien  und  St.  Coiuint^o  gefunden    I.  362. 

Papier,  (eins  elitmiiche  Verwand iieliaft  su  gewimu  farbi> 
gm  Körpern   IV.  102. 

PapinianUchar  Tepf  mit  «iaem  Dettiltirappaiat  verbundia* 
XVI.  S94. 

PtfMriH    XV.  4. 

Perioden  dn  ETdiuignetiimui  X.  4.  7.  in  der  Bildung  der 
KobLotuäQie  iu  Säuerlingen  VIII.  36J).  die  dei  Voltaüebea 
ilule  duich  einen  oicilliienden  Pendel  lu  eifDiscLea    X.  lag, 

Pßanten.  Humboldt  obeT  die  (;tograpbiiclie  VeitLeilung 
Jir  P^anteniatinea    XVUI.  lag.     ZaLlmTMlialinlit«  dn  Gifi> 
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tft  der  Ffliniandmilieii  tiicli  dsn  Erdgegenden  i?^.  An»hl 
ift  in  HcTbarien  befindlichen  Pflanzen  i35.  Hernchtni« 
FoiFiiien  in  den  vencliie jenen  Zonen  i3g.  wolche  PfliDin 
■llan  ETiltbBilBii  «ngaliören  i3g.  Rumford  Ober  den  B>a  i« 
HälieT  VU>.  itiä.  Qboi  die  Fater  i6a  Luftgefjrie  170.  Bs- 
nobnuag  des  Sihe*  in  fritchen  HoUern  17a.  in  veracbisds- 
«an  Tbeiien  der  Bäume  wahrend  des  Winters  und  des  Soni' 
ifiBn  173.  Veigleicliurg  des  Splints  mit  KernfaoU  ij5. 
flbar  die  Zuismmenseliuug  des  Fflanccnasischct  l84.  ig& 
X«igl.  X.  S4a.  IX.  iG5.  dss  Skelett  der  Pftiinzcn  icy  Kobi« 
V1U>  >g7.  vergl.  die  Nota.  Ober  orgsniscii- chemiscda  Oi^ 
geaiäue  in  den  PQiinzeii  £17.  VoigL  über  die  UeberMii* 
•Ümniung  des  Stoffs  mit  dem  B>u  der  Pilanzin  XVU.  19«. 
Wnri<l>i  ein  hei  mite  hei  PSsnzen,  eine  opiumartige  Milni 
WltlialtBn4  190-  Beobachtung  Über  den  ToUkräutAtitoff  ao4> 
tütnzea,  deren  Saft  den  Lafcroui  lötkat  Qio.  Cbiiacur  iv 
s^clieibildindDa  ai2,  der  hangcbenden  aid.  EigeDthüm* 
liehe  Foim  für  die  Ausbildung  des  itheiischen  OeU  3oS- 
für  die  Entwicklung  des  Wataeritoffe  ehend,  unj  des  Siiiw' 
Moffs  ehend.  eigen thaniliche  PHanEengtrach»  119.  auffallen- 
de aniipaliicba  Düfte  mehrerer  Pflanzen  b2o.  Einflafi  dei 
Suubfidenstandes  auf  die  Stoffe  der  Bldthen  SiS*  Teifodfr 
fiiiig  der  Formen  durch  Cultui  >g6.  Ober  Entwicklung  itt 
'  Tenchiejenen  Formen  194.  un<)  deren  Wiederholung  anf 
vanchiedesen  Stufen  rgS.  Ober  natOrliches  und  kflnitUchet 
System  igi,  Verhatteu  verichiedenEr  PfianzenttoRo  in  der 
galvanischen  Kette  i3o.  optiichas  Verhalisn  venchied«n«c 
Thail«  XVII.  14g.  über  deren  Plioip boret ceni  XIII.  a66. 
L«uoht«n  tritt  froher  ein  ab  die  Faulnif»  3fJ3,  Über  die  na- 
tarticha  FSantenwamne  V*  7.  Pflanienerregbarkeic  I.  409. 
Einwirkung  dei  farbigen  Llehti  IX.  a33.  Bleng«  der  Luft, 
welehe  dis  Pflsnian  in  verschiedenen  Medien  aushauchen 
XIV.  366.  Lutteinsangung  icheint  au  ihrem  Waohtthnma 
nicht  nothwendig  IL  393,  über  den  Eiaflufi  des  Rageni 
auf  Wacluthum  Vlll.  10.  XI.  i  £6.  det  Schnees  117.  Uebat 
die  Erieiigang  des  Kohlenstoffs  in  den  PÜancen  II.  aSu  Xt. 
iiB>      un^   ^1   £isai>s     >i9>      weienttiche   BestandtheÜa   dar- 
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i<  denen-  Pariodap.  da«  Wachitbnna 
Zuckeretzcugung  im  rejdjliarn  dureb  Holte  in 
im  Gegeni2iE  mit  midoin  ZuckeT  Liheuden  PHiutSB 
übt!  d»  Keifwerdea  abgenoiii  111.^1  Er  Früclite  KO^ 
EneuguDg  dei  Itliiutäuis  iu  Bi>i>ii>iiiidan  IV.  i^6.  di« 
:>bet>  hduGger  einen  Kictelerde  .  aU  Tl.onardege-, 
UU  449.  ScIuveFfll  lubilantieÜ  in  deipielben  Till.  ^79.' 
KpffeTgebaU  XVII.  ^3t;.  Eneußuoi;  der  Plioipbonäuie  W 
^«m  W»id  V1I[.  ,iig.  gIn^tT  PflMueo-Mff  cba.«Uri»irt  IV. 
)U.  Sloff,  dec  im  Heibile  die  bUner  gelb  und  raih  tiibt 
().  3l?.  über  einen  StoQ  in  dei  Alk^nna  und  einen  andetn 
in»  der.lnuli  Hclenium  Vlll.  a=a.  —  ffiunz^n^K^lyi.».  Geh- 
kn  aber  die  Anilyie  der  Pflanien  TU.  läz.  USbereinan 
ieiträfto  doiiu  VIII.  207.  IX.  ifio,  '  Waid,  Indig  V.  S91. 
talega  officinali*  V.  3iä.  Scabioia  luccita  «bend,  nielirei« 
^Ü«liteti  V.  3o3.  Pictra  fungatia  I(.  33i.  Roftkjitutiien 
^1  4.  übar  den  Indiicben  Kastanienbnum  VIII.  10.  Uiio. 
udron  lulipitera  V»  6.  Itit  pieuilauotu»  V»  5.  Arnic« 
^pnuna    V    a.      über  einige  GütpflanMU    V*   7. 

Phmrtnekoliih  von  Wittiehet),  «in  G«batt  XUL  338.  dete 
m   Bildung    359. 

'Tftdrniacid  ).  angewandte  Chemie. 

FUtogiiton  all  WatiBtatoff  von  Dary  betiachtit  IlT.  95.' 
.f9b  auch  in  Piieitleyt  SpTtche  Itt  Plilo^iisltutig  »uweilen 
tatc  Hrdrogeniiirung  geictu  IV.  399.  eiuwotfeue  Ablnde- 
tnag  der  phlogitiitcLen  Tlieorie  in  diesem  Sinne  III.  i(jf. 
1.471.    II.  agö.  507.  ,        .    „ 

Fhoigeagai,  denen  Zuiammrntatmung  IX.  lOi.  4pa&  OW 
l^hi  8n6,  XI.  5?.  VcrlialtiR  zu  vencbiadenon  Stoffen  soif. 
witd  nicLt  teuetit  dutoh  weiTii^liihtndo  Koliie  bi3<  du 
HoinbUi  von  Derbiabite  iit  ein  Pbotgennli   XVII.  Si5. 

FhoipUtigt  Säure    XVIll.   iCg. 

,&ioiphor  anthah  Dacb  Dubeieiner  WaiaelHoS'i  nach  Be»e- 
Uu*  Sai.fritoR  XMII.  3fib.  vergl.  V.  3äfi.  iU.  93.  cnthliU 
lt«in«  KoUc  VII.  U19.  itl  dem  Scli^vefel  yvenig^r  im'VK 
ib  dem  SlickitoSe    iSlll.   16^.     bildet  w«ai|||(efA  Tt^iV«)^, 
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•etüsdene  Sluren  '  164-  leine.  FUinnic  Iit  negaÜT  «Iteoildl 
XL  67.  XII.  71.  «eiti«  lidU'emreaende  Kraft  XTÜ. 
Küiwükua^  i»i  Liobti  auC  JenscIbiMi  TU.  gS.  iig.  Fb. 
bunaan  mtc  Hitogen  XVIIT'.  17a.  vergl.  Ilf.  iiS.  { 
S43.  a66.  VIT.  40.  £07.  X.  393.  mit  Scliwefet  IV.  tC 
S>'7.  nü  Ilydrogen  I.  <)Sl.  5o3.  VII.  loS.  So?.  VI.  St 
IX  5aa  mit  Jodin  XIV.  45.  IX.  341.  XI.  71.  tS5.  b 
Xolile  XVIII.  368.  mit  Kali  ^VII.  384.  i"<t  Sticbtoff  1 
■äg.  mit  AmniODiiiX  III.  98.  VII.  too.  mit  Kalk  IV.  i 
»it  Kalis»  III.  443.  VI.  143.  >ni[  Gold  und  Nikel  X.  4< 
n^t  Platin  56»-  4-  lum  Bocon  II.  53.  luiii  Ox^Iialogtiigi 
tti.  3&3.  tu  bUusauren  Salieii  XII.  »7.  EU  Schw«(*ü)lli 
rtV  14^  <4S.  EU  oxynitiogcninei'  Sehwcfeliaura  VIIT.  : 
■n  Haloginncoc  VIII.  304,  zu  Tiioigeagn  IX.  ao3. 
SchwelalkohlannoS  IX.  aäQ-  VII.  98.  111  AUohoI  und  Ai 
tl^er  ün  Licht  VII.  g8.  lu  QuDcktilbethaloiden  ÜI 
bygromelriBah«  Veuueho  bei  ieitier  Verbcannang  I.  63. 
lyt>*cha  Venuchfl  481  bii  604^  übec  den  Flioiphorg«niBl 
beim  El^cuinren  VIIL  Si-  nbor  leine  Anwesenheit  im  Btrj 
X.  «65.. VIII.  43i.  im  R.lekenmavlE  4S7.  in  der  aag.  Füi 
miloh  X.  168.  XII.  365.  VIII.  441.  446.  nicht  iiii'««i& 
men  V.  aS.  dia  leuchtanda  thiatiiohe  Subitans  i«t  nü 
phoipboT  X.  436.  443. 

Photplieresctni  ÜBrcIi  Eleetrkicit  erTtgt  177.  D«nef  i 
Juick  Electriottit  erregten  XV.  174.  Leuchten  der  MetaUa^ 
vrann  üe  in  Berührung  mit  einander  erhitzt  werden  XVIi' 
161.  bliiElhnliobe*  Leuchten  im  Moment  der  Legimng  t^ut 
Fk.  du(ct>  Stofi  aatwiokelt  XIV.  148-  VIII.  70.  Vh.  durch 
Lichteinaaucnng ;  beinahe  alle  Köiper,  auriei  Metalle  1 
FlOasiglieilen  haben  «ine  lichtsaugend«  Eigentohafi  XIV.  iNf 
(tiiLiter  Liehtaauger  iit  der  Flufaipath  von  Neiuebini 
Appaiat  IUI  Beobachtung  der  üclitiaugendsn  Kraft  XJV.  iSft 
jeder  Liehtaau^er  leuchtet  mit  dem  ihm  eignen  Lichtet 
»icht  mit  dem  empfangenen  XIV.  161.  Verhalten  l_.  — ^_ 
Waaier  löilichen  Lichiaau^er  iqa.  die  Phoaphorcsceni  ia* 
LiohUatig^  tofaeint  im  umgckchiteit  Veibdttuifs  ihrei  W^ 
MTphKlu  ■■  ttahm   144.    bUuat  lÄoht  wirkt  uiilinr  tat  4 
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notpbontetni  ■!«  in  totha  159.  di«  Ph.  fitligcc  Papl«r* 
•teilt  im  VerMIlniri  mit  a«T  Heile  ilmt  Farben  1S8.  Pb. 
im  Pflanien-  und  Thiemich  XIII.  b66.  iiill:  frrihel  ein  mU 
die  F^ulniU  a68.  ^69.  Ph.  ciuei  ganz  ftiscli«n  Fir.hionhoUM 
XIV.  4id.  wie  tilet  Tleitch  wirmblütigei  ThUre  tum 
t^Doiiten  zu  bringm  XUI.  967.  aufTaUande  Ph.  dei  Stiou- 
tiialalpscen  XV.  873.  Pti.  knnkbafur  tbienscher  Abiond*. 
runden  X.  i6R.  Leachten  dei  Meers«  417,  423.  4^5.  4>7> 
XII.  345.    XIV.  184.   187.     i.  Luhi, 

fhoiphorSge  Säure  beitiitimt  von  Dulong  XVIII.  168.  »o* 
Thomton  36o.  von  Berteliat  367.  vergl.  VII.  SnS.  i« 
negniiv  elcctriicli  XII.  70.  ihr  Verhallen  r.u  Jodin  IX.  344. 
4ie  wahren  p hoipLorigea  Salze  lind,  Dulorg  zu  Folga> 
noch  unbekatint    XVIII.  167. 

Phosphorit  in  Baiern  von  Fuclit  «ntdecbt  XVIII.  igi.  ■» 
komiuen  darin  iuw6iUn  C<mcl»t«a  voc  ag6.  BciDerkmig 
fiber  desten   PboiphereiMna    acjg. 

PhoiphoriSitrt.  Abweichende  Angaben  ober  Jeren  Gebah 
XVII.  nia.  altere  Analyie  von  BeiteUiii  VH.  ipB.  tieiwi« 
-ÄVIir.  3Ö7.  Ton  Davy  VII.  607.  skera  Ton  Tbanreon 
KVIH.  '923.  neuere  36».  365.  neueste  von  Dalong  164, 
dl«  im  Handel  tot konim ende  PboaphoTtiuTe  iit  ein  lauM» 
1>hotphürkatk(aI(  XVH.  317.  ihre  Bereitung  nach  Kbiidk 
XII.  BIT-  lie  in  negativ  riectmoh  XII.  71.  il»  VeibaltM 
>u  Indig  XIV.  373.  EU  Starke  IV.  iro.  lum  Serum  X.  .€}. 
-aU  Heilmittel  benniit  XI.  a?i.  findet  lifh  in  den  Gantfas* 
tiden    IV.  aoä.    Euweilan  frei  im  Kam    V.  t65. 

Phosphorsalu  nntenuclit  von  Thamion  XYII,  as6.  nrn 
Beriotiui  XVIII.  Sfi?.  von  Dulong  175.  die  veiictiiedeiiea 
PhdipboriaU«  da*  ISalki  XVtl.  226.  dei  Kali  327.  de>  Hn- 
ItOD«  aaS-  fliDipborb1ei»Iz  XVH.  Sl5.  eine  beiondere  Er. 
tcbeinune  beim  Enlanen  deitelbeo  XVIII.  Egü,  Fueh»  über 
«inige  phoaphotsaure  Verbindungen  z8ä>  ein  merkwardiget 
aiatarltcbes  Phoiptiorihonialz  vBij.  Zerlegung  dM  Pliotpb 
ulkialzfli  durch  kobleniauren  Kalk   XIV.  401, 
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nosphorwasfersioffgät  untartuelit  von  ThoilitPB  XVTIi.  5$7. 
tichainitet  Verfahren,  daistfibe  sa  befeiten  557*  ipecw  O^ 
wielic  96o«  Xr.  57«  electrisch^ei  Yorbalten  seiner  FLamn» 
XII.  69.  Sehieftputver  verpufft  ]  darin^  tcbWieriger  ab  Im 
Schwefel  •  oder'  Kohlen  >^asierkto|Pga8  X.  210.  T^rpuffang 
nie  Salpetergaf  XTIII.  36i.  mit  oxydirtem  StickgM  96^ 
^nit  Halogen  und  7odin  365.  icine  ZersfJtzüng  darch  Ei^ 
bicxuxig  IX.  SsS.  bei  der  Al>8cheidung  des-Phoiphort  gd> 
winnt  «I  an  Volumen  L  5o5.  496.  sein  Verhalten  im  Liebt 
'VII.  io5.  sn;  l^aliam  L  *Q9.  5o4«  sa  oatArMhcidMi  vom 
lijdrophofphorigen  GaI^yIl.  507» 

fhotometris  f.  Lieht: 

Vhysiologisetie  GegiristSnde.  Üebet  das  Athmen  und  db 
ihieritche  Wirme  Vs  14.  XIL  314.  X.  245.  aber  das  Pot» 
Üiren  der  Adeni  'XII.'  toja  Aber  das  Leben  in'  sehr  hoher 
«nd  niederer  Temperatnr  VIII.  369.  Brakidmale  dureh  Iblls 
thend.  aber  das  Blut  V.  a58.  ob  knnstHishes  Blat  möglioh 
«•y  pC«  994«  warum  in  den  Menschenlinochen  aasseiobnmd 
^t  denmi  der  Thier«  keine  Talkerde  enthalten  sej  VIIL  9* 
4i«  Milch  physiologisch  betrachtet  VIII.  270.  XI«  ^79»  B»- 
jperknngott  Ober  das  Pigment  des  Auges  X.  537«  Aber  Ka« 
•iwlaken  597.  545.  aber  Gelbsucht  547I  über  den  Malpighi* 
•eben  Sehleim  546*«  Einfliifs  des  Lichts  auf  das  Spraohorgai 
V.  099.  Nerven  und  Hirn  chemisch  verschieden  VIII.  457* 
Nerven  schlechtere  electrisohe  Leiter  als  Blntgefilie  XL  dS6. 
Aber  die  Mil«  Vs  i3.  XII.  363.  verschiedenje  aooehenisebe 
Bemerkungen  XIL  889.  aber  Bildung  der  Eierschaalen  Y. 
172.  Harns&nre  fehle  in  dem  Harn  vieler  Tl^iere  y.  166. 
über  den  Ursprung  mineralischer  Stoffe  im  Organischen  XI. 
it5.  aber  den  Verbrauch  des  Kohlenstoffes  in'  der  thiesi« 
gehen  Oekonomie  Xß.  519.  vegetabilische  Stoffe  können 
die  Organe  der  Assimilation  durchgehen»  ohne  Ihre  Katiir 
sa  indem  V.  179.  s.  aucti  thieritohü  Körper,  Pflanzen»  wöid 
in  dem  Anhange  practisch-chemischef  iGegenstjUide 
Fharmaeiß» 

Pikromd  X.  488.  XIL  94a, 
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TOf^  rein  mi  aem  rohen  En  tu  eewinnea   3t.  ^oi. 
vgratheiteii    XII.  349,      behandelt    in   iiehiger  Bitia    XI. 
Auidehnung  durch  WäTma    VIII.  356.     ineTkvrfirdii:^  Biscl 
»ung  in  Hinticht  icinet  Wärmcleitung    339.     im  ehctiiichcS 
StToiua  letinieUerd    34a.  38o>      leina  Leitung  für  Eleciri 
XVT.  357.     Oiydsiionstiuten   VII.  55.   61.   189.    X,  399. 
Hydrogen  verbucden    III.  34a.      mii  Schwefel   und  Phoiplule''' 
X.  38a  ff.    IX.  au.    VII.  64.     -"r-    ta  Joffln    X    i57.     inwk- 
wUrdigei  zu  Nik«l    X.  175.     logirt  mit  B.ryum    XVIII.  254. 
■mal^BmiTt   niit    Quackiilber    im    elscCfischen    Strome    XU. 
234.     FeDeTeTscheinung  bei  dslien  Vetbindurg  niit  Zint   404. 
i-  zu  Rotöl  telchtSotiigem   Gemiich    XI.  3S6.      lU  Kali    X. 
iiy.     tu  VoWmaatem  Kali   XI.   173.     de*  fUtinoxyilnU  Ver- 
baicen    lu   mehretn    Säuren   und    lu  Ammoniak    VII.  58.     ■• 
verpufft  mit  Kohle  in  dar  Hitze    59.     Plitiohj'dTBi   53.    Pia- 
tinirung     V«    5.     Platinp;oldfjo    X.    217.     IX.   914.     Leillinai« 
AnVeiiung  *ie  aniufurtieeR  und  auiEubesiem  XI.  385.   v^ 
VII.  514.  3>6.      ausnehmend    feiner  PLtindiaht    XI.  46,     fU.^ 
thuaite.     AiDinonialialiscli  >  MltMatet  iDalytirc    X.   Sffjt    V^^ 
69.     nlu.  Haliplatin    Vil. 

tiatoniHhes  Jahr    X.   4.  78, 

JVuJOniutn  =  Baryum. 

ForceUan   lollen   die   Muirli  in  liehen    Gefäfie  gerreafla   lejB.' 
T.  lOP.    ■•  auch  Anhang  det  techniichen  GegenstSnde. 

^ralUaerda,  über  deren  Entttebung    I.  447. 

'Prehnit  an)  Tyrol  analyaiit.    III,  171. 

Püittrich  beiGbriebeii   und  analjiirt  von  Klaprath    T.  Sog. 

Pytnlt  geiobmoUea    XVIII.  236.      tollle  wegen  seine*  V«^»  ■( 
halten*    vor    dem   Lölhrolire   mit   dem    Pyiophyialith   laiBH 
2a>nien    tauschen    XVI.    436.      Analysen     1.    385.     XVI. 

XIV.  54. 

Pyroäinalilh  *ut  Nordamerika  analysitt    XIK.  341. 

Pyrophor,    Der  Homberpischo   scheint   sich  vermBg«  (i 
Gehalt*   an    Sebwefcloarboiiium    und    Kalium    in    enuandA 
"xVt.  iiQi    kann  aU  tiagbaiai  Fauerasug  benutit  Vindeu  iig. 
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IcielitaiM  und  »iehent«  Bereitung  da>  Cintonl 
XIV.  iSg.  laixterat  lit  «it.  biiuobsr  icliireflls« 
»47.  P.  .u»  K.lium  und  Ammani.t  IV,  3a6.  «et|L' 
sui  Ktlium  und  Graphit  lt.  44.  bui  Kxliam  and 
45>    •.   aueli  Pbotphonsienz  und  Lcuthrsiaine. 

Pyrophymliih  mit   Topu   in  cbamitchei  HintüÄt  U 
JIVL  43s. 
.    jyortfti't    XVII[.  38). 

^^WMra^  (.  FluCiipatli. 

Q. 

^aaliiSl  und  Quantität  Ott  Stoffs.  Minima  «aliab 
laen  Eitifluri  lu  h>b«ii  luE  Beioluffenlieü  Jct  IUi] 
336.  3li.  II.  47.  44Ö.  ZeTietiungen  duioh  Quam 
«timmt  VIII.  33i.  die  Quiliiiic  da  durch  VfgctttJ 
bildeten  Indigi  «cht  mit  der  Quaniitüt  detultien  i 
bllinifi    145. 

Paars  giichinoliaa  dundi  Kn^lIIuft  XTUl.  *S4,  i 
triiclieu  Feueiilronie  Vlll.  343.  übet  leinc  PhonlM 
83.  kohliga  SubtuuE,  welche  bei  dciien  FttcUon  n 
«oll  8i- 
.  gaecksilbir.  deiaan  Aaidelinurg  von  0°  bi*  80"  E 
336.  deMcu  Eriucren  IX.  58.  6a.  210.  «ein  Siedftpn 
richiigt  1,  aao.  027.  Reinismig  d«  Q.  von  andam  D 
durch  Selifitteln  mit  Wanor  IV.  40a.  Verhalten  ^ 
magneiiichen  Metillen  X.  968.  Xlt.  «24.  su  Pal 
VII.  fi8.  an  Blei  7«.  t"  Süber  XII.  a3.  mU  Zidm 
aeigt  M  lieh  all  Riibeieug  dem  reineu  enit^e^eogMal 
ti6i  Aber  die  Adhäiion  dei  Q.  an  Glas  und  Acliatsi 
XI.  »49.  i5i.  Ermant  fc-alv.pUcbe  Ver.uche  mit  Q.  3 
-Veih.  dei  Q.  tu  iBchrern  Gaaaitan  ohne  Teiopetaluiwrl 
IV.  393.  «u  lUlogeugM  III.  832.  IV.  4o3.  XI.  5g. 
logenosjdgBi  IM.  b6i.  xu  Ualofienaiot  IX.  aoQ.  ai 
XIII.  400-  -"'S^  XII.  134.  13Ö.  »u  SchweWwai 
und  PheiphotwtueiitoS  XIII.  3äg.  I.  17,  tu  Wan 
SpS-      m   Aa;bii    4d&     iu    Alkohol    407.      aar   uao 
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'Jkttmn  135.  tat  bliLian  ScIiwefeltKure  ta5.  zn 
hrtfeUDhlinitoß  IX.  agtj.  X)[.  231.  Q  veibmdet  «icli 
ht  mit  Boron  11.  35,  puechiamroxyd,  rolliei,  sein  Osf- 
{[Bhalt  VII.  45.  nurie  BeTeitutiß  deistlbes  V,  2Ü8.  VI. 
.  Beroitung  de»  «cliwar^en  Oxyds  I.  5^".  piieckiUhctU. 
Wi  Bereitung  dei  KalorcBli  V.  395.  auf  lUBem  Wag« 
6.  tat  tiücknein  W^go  II.  a58.  111.  372.  Deiüllsüon 
.■Iben  mit  Sohwefel  und  Plioiphot  III.  S^.  J<.'Hen 
npf  aut  Kupierplfltien  Xtl.  igS-  Zertetzun^  durch  Silx- 
e  X.  35^.  Sublimat  VUI.  208.  «.in  Verhahan  t.a  S»U. 
o  X.  3^3.  lum  llain  XU.  586.  SJif}.  dutch  Scliw«W- 
II  grlSaet  im  fstbigen  Lichte  IX.  s38.  Prüfun»  deuelbeit 
Arienik  VII.  426.  4.Ü.  De>till>li<.n  mit  Schwefel  und 
spLoT  m.  Q3.  S.  über  weiragl'ihBiicle  Kolila  ^etriebm 
d  nicht  zeneift.  111.  91.  Voi-gifiuiig  dutcji  5.  durcb 
cktilber  geboben  VI.  3t)o.  empRiidliclistei  Keat^em  Si' 
I|,i3.  Schw^ßlqaeckiilber  anf  >i«s«m  WegO  erhalten  IX. 
Kam  Eibitiung  de«  Q.  mit  Boiionüehen  Pyro^liorefi  VU. 
^^^OijAorqucckiilher  durch  ScIiQtteln  de«  pliotpljorigea 
Bmm  mit  Quecksilber  erhalten  IV.  :;i4.  Qui^tksilhrriuliM 
Uiie  einxigvn  McialUalza,  welche  äurch  Siofi  Isuchiend 
'den  Vin.  7z.  ihr  Verholten  lum  miucr.liichen  Cha- 
eon  VII,  421.  ameiseniauro  Q.  IV,  4.  blauiaursi  all 
g«iii  I.  367.  flurMaiirei  IX.  Sil.  über  »IpetBiMiire 
)ck>>lborsnflösuni;en  I.  26.  V-  a88-  VIU.  U08.  IX.  141. 
istlicbei  QueckiilOerlebcierE    XIL  bei, 

■  iliWc  DTscist  durch  die  Rinde  dfS  mlldan  Affel- 
,    X.  1143.     -i-  lum  RUi^nbad  in  der  Wirme     VIU»   3. 


R. 

Verbindtill  ^«Verhältnisse  bintichtlich  luf  Ri 
ITI.   .56.    3ai.    X,   359.   37o.    XI.   Soi.     Verhili 


r  chei 


iiche 


IV. 


Batoomowskyn,  ein  angeblicher,  von  Dübereiuer  ar 
II.  3i8.  und  th  Kiesel ma^neiil  etkannt  3aa,  Geh 
itn  tiiid  staubanigen  S^s.  Analjris  dci  vrahreii  1 
lln«  XVIII  310.  B«me.kui,gen  übet  den  R.  XIV. 
hurn.  j.  aiciiu  B.  Phyt.   iQ.  Bä.  4.  Ho/(.  ü^ 

L 


nifi  de« 

308. 

nslfiirt 

halt  de« 
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Beagenfien  lyDf.ArMiuk  Xll.  194.  VI.  60.  anl  Bim  «od 
Zinn  VI.  228. .  fOr  Columbiambxjd  L  &26.  tmx  UnlM« 
Scheidung;  des  Baryts  ron  StrontUn  IX.  176.  fflr  dtia  Hera 
in  den  verschiedenen  Pedodeq  deic.  Fieber  XIL  386.  f&$  £1» 
sen  und  Mangan  IV.  36&  für  Jodin  XL  sS?«  XIL  3/i^  fOK 
'  Leim  328-  f Ar  Salzsäure  L  a6,  fdr  Schwefel  V.  3ö7.  Jk 
3 13.  VL  326.  fflr  rauchende  Schwefelsäure  IV.  147.  fOr 
Schwefel  nnd  dessen  Sdure  in  den  Vegetabilien  insbesondere 
VllL  S78t  filr  aufgelöste  Kieselerde..  X.  116.  fflr  QiieqksiU 
ber  I.  i5.  für  Talkerde  VllL  u  für  phosphorsauren  Kalk 
149.  Die  Reizbarkeit  des  Körpers  ale  feines  Reagens  benfittlC 
XL  io8>  f^s  fehlt  nicht  sowohl  an  R«  als  an  geschickter  Ait 
sie  zu  behandeln  IV.  4^4* 
Eechfinsi^bft  Iqgarithmlsche.  XIL  357« 

Reduetion§n »  welthe  als  Wirkungen  der  Electricitit  itt  be« 
trachten   II.  4.   HL  365. 

.  Regen.  U«ber  Electricität  bei  der  Regenbildong  IL  77. 
111.  itS*  Interessante  Bemerkung  ztir  Theorie  der  Re^enbiU 
düng  i.  45$*  ilinflurs  des  R.  auf  das  Barometer  IXS  7« 
Frage  Über  das  Verhftltnifs  des  Regens  zur  Vegetatioä  XL 
ii6.  Eistvgen  (Hagel  im  Miuimo}  Vif  8.  Feue^-,  Behwe* 
fei«»  Blut-,  Sand -Regen   VL  4ft  f. 

Reibung»  deren  chemische  Wirkung  XIV«  iq3.  '  VllL  3<4> 
insbesondere»  wenn  die  Reibung  von  Pheephorosoenx  begieß 
tet  ist  ia3«  Farben verändemtogen  durch  Zusammenreiben  der 
Körper  XIV«  194.  Znsaromenreiben  wasserfreier  KArper 
bringt  keine  chemische  Wirkung  hervor?    199. 

ReiSf  wie  Stirkmehl  behandelt,  ^ebt  Zucker  IV*  ti5* 
VL  393. 

Reifthlei  trerflflchtigt  im  eleotritohen  Strome  VllL  3)2. 
Verbrennnngsversuche  IL  42.  XIL  Bio«  Davy-fllier  den  Zv- 
stand  der  Kohle  in  demselben    IL  42« 

Resinasphalt  analysirt  I.  290» 

■  ■ 

Respiration  s.  Achmen. 

HAatmtni  caihartieuSt  dessen  BeeräiMft  alt  Reagens  fllL34& 


> 


N 
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Hum  Ton  Tauquctin  iinicmicht  X!l.  £65.  Tcrgl.  I,  364, 

griMhei  Gesell    XII.  gS-      1.  StÖ-^hiomatric 

tinfttiioa  enifarbt  dnrdi  Kolilo    IV.  g,!- 

fibn    und    RevoluHon    der    Planareii    im    g>genieitig«i 

hUm.   Xi  5^. 

I.  chromiauTM  Blei   utitci   dan  Keitalutu  , 
Uil  KeielimoUeti    XVUl.  ^36. 
^nmarh  Biiilr>ill    VUl.  307. 
XVlll.  38o.  , 

s. 

snfiuehligktit    XU.    Ö94.       Milcb    äer   Fitche    395.    X. 
'pUen  Jet  Tulpen    XJ.  aßi.     vergl    Xll.  344. 

ii«<]  ni-gatiT  elektisch    XII.  71.     Groithufr  Dbcr  deh 

der   4cidiu.t    IX.  351.     Säuren   all  Buten   im  VSrhäli. 

1  ititkern  Sauren    Vyi.   263-      vetgl.    VI.    i65.      öboc 

*  Säurcprincip   IV.  i.|8.    Einlhoilung  der  Sauten  XlV. 

Eti'ih«   act  S.,    welche  bei   eineclei  GisvoIdih  iliruRa. 

leine  gleiche  Menge  Ammaniak  säiEigen    483.      S,  ohno 

toff    ih,  aig.    Vll.   127.      Oxydirende   und   verbrepnen. 

itli  niitericbleden     tX.   >68.      Stoffe,   die  blofi  eine  bs- 

SlurüngtfahiMkcit  beiiuan     TU.    13?.      Warum  zelgca 

rblndungen  des   PholpliOn,    dei    Kohls    und   dea   Arse- 

lU  Weaienioff  keinen  SaiireehBracter?  IV.  530    Mehrer« 

«lud  im  iiolirten  Zu.iande  nicbt  daiiKrllbii    VI.  l56. 

Säüten    in    linmi     dreifadi    euiamtneugeaeuiin    Salz« 

F48.    I.  die  einieloen  Sauren. 

iafalion  IX.  i58.  eetiet^t  durch  GeCriaren  XLU.  l3l- 
luch  manclier  S.hsäure  XI.  i^i: 
MoJl  I.  Ammoni^ktelift 
Ipeter  lei^c  «ine  weit  iiarbere  doppelte  Btechung  al«  det 
Kalkipalh  XVII.  142.  kTyatailiiirend  IX.  78.  Lichterachoi- 
nang  bei  pl.uxlicher  ErsUitun^  det  gclchmolEeneti  VIII.  la?. 
winc«  Satiemaff«  duicli  Gliibeii  beraubter  S.  Tcfi>ufft  nock 
tjl^^  mit  Zink    VIII.  468.     iac  nach  Dnvf  ein  Hyperoxjd 


d 


I  . 


'(oAar  i^/ltroxyä?^  aet  Kalinnis  und  iramielLAk  SaiieiM 
cler  Bebtndlung  mic  VVaiier  II.  6^.  fibei*  dts  bei'Vaq 
des  S.  mit  Koble  g«woiinaie  6m^  I.  Sqr«  Merkw 
yefffaäUen  des  J$.  su  ox^nitrogfenirter  Titiiolsäare  VI 
fl5s.  der  Sklpeter^ehalt  der  Pflanzen  ist  Tmofaiade] 
den  Jabnaeiten  y.  sg*    Einflufa  destelben  auf  die  Pflaum 

BOinie. 'tV.  8b»    Vbrköiniaen  in  einem  Qaellwaaaer  ] 

I  .  .    ■     _.        ...  ,    ■ 

Salpei^rgat  betrachtet  ala-Nitricom  mit  Wasser  Ter 
(analog  dem  Halogengaa)  XlV.  222*"  sein  Gehalt  iy 
Tergl.  IV.  $22.  VI.  i35«  II.  6i.  tpec.  Gewieht  'XI« 
i»t  negativ,  electrisch  sein  Verhalten  zum  ^alo^eng 
457t  müm  Halogenoxydgas  262.  au  Phosplior  im 
tX*  t3&  -SU  oxynitrogeDirter  .  Vitriolsänte  VIlL  «4 
Vitriolsauf^  25ö.-  wie  virl  Satterstoff^aa  dasselbe  T«n< 
3(IV«{  S166-  Anwendung  deiselbfil  aiU  JBiidioBieCrid«  n 
dtbnuidt  ezöribttt .  265. 

Salpetersah^äurd  '  tl«  ißu  mW'eöIimSrsige  Züsämmeni 
desselben  III.  S24,  '  Entstehung  äes  Halogent  bei  Eil 
derselben    1  lO« 

#  • 

Salp0t€r säure  gi)^Te  Znsammensetzung  nach  Gay  • 
XVII.  23?.  nach  Döbereinec  ^44.  als.Oxyd  des  Arno 
neulis  betrachtet  VII.  idi.  ihr  noth wendiger  Wasse 
s3o;  Bildung  derselben  bei  Txeibung  von  Waaserdi 
über  ■  xothglöbenden  Brannstein  IV.  317.  bei  Anfeii 
eines  calcinirten  Gemenges  ans  Kali  und  Stickstoff  «V 
•to£Fkohle    L    35o.     bei   eudipmetiischen   Versuchen    \ 

^79«  "^^^g^*  ^^*  3'^*  ^^^^  «iii*.  Entzfindong  durch  Sa 
•Iure  XV..  485.  vergl.  VHI.  241.  Verb,  der  S.  xu  Jod 
143«  und  zn  lodinsäure  145.  zu  Halogenazot  IX.  20 
Boron  II.  52.  ,su  Faserstoff  IX.  38 1.  zu  An>yton 
S09.  IV.  110.  zur  Vitriolsäure  VIIL  244«  und  tu  ¥ 
SchwtfelaAuf»  26s* 

Salpetrige  Satire  bestimmt  von  Dulong    XVUI.    i8o. 
Gay-Lnssac    XVII.   257.      unterschieden  yon   Obersalp« 
Säure     84»     vergl.    V.  289«    VI.   398.    VIII.    24%     tpe< 
vicht  ihres  Dunstea   Xlt  57t    Farbenabändernngon  der 
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buOti«iigeii  Säure  bei  verBchiedeneii  Temperitatea  XVIl). 
188.  ihl  Verhalten  zu  Teibrennücfaeti  Kärpern  187.  «Ist 
Mlpetiigtsars  Dunit  verbindet  aich  mit  scliweleligiaurem 
Gate  EU  einem  hrjit>lJiiir»n  Körper  XVI.  35a.  die  wabren 
lalpemgAiuten  Salzo  lind  bi«  jatit  nocli  nicht  unteraaoht 
XV  ir.  =36. 

Salzäther  ITT.  it6.  gebildet  bei  Unserer  Beralirnng  itt 
Halo|(en*  Riit  Branntwein  XI.  43.  SalsitbergBiuoli  dei 
^ntcb  hilogenitl»  Alkalien  gebleicbMn  Zeucba  Dt.  94.  •• 
SD  ob  Atther, 


Salm.    GeielEe  für  deren  Bililnng   VIT.  soi.  37-     ▼«rg!.    III. 
4Ba.      iu5a»nmonpe> Bitte   Salze   enthslton    «in    gemeinichsltli. 
eil«*  Element   eil   Bindemittel     XVI.    35-      die    anflöilichkeit 
df*ser  Salie   i-it  gewohnlieb  geringer    all  die  der   lie  bilden- 
de »iiifiBhen  Seite    XIV.    384.      Über   Zersstiung  unlöilicliet 

GalEe  dl 
Muende 
tniucbu 

.eil 

S. 

ngen 

ullclio    V.  369.    VIII.   126. 
a   Mineralvraiiern    XI.  <). 
mehrerer  Wa.ier    XVI.  "306 

Coati 
vergl. 
.      Ob 

teni  lieh  ter- 
M  Lirray  1  Un- 
at! der  Zetle. 

gung  n 

utr.l 

er    Sali'e.   nach   G 

oiihurs 

XVIII. 

115.      Zerse- 

taang  mehrerer  S.  durch  Kryitijliiniioh  Vlll.  276.  Neutra- 
lUat  duroU  miedelbalte-  Kiyilalliitaiirn  bewirkl;  VIII.  974- 
Zenetiung  dnrch  Alkohol  benimmt  XVIII.  tiS.  dinpli 
WMter  III-  423-  durch  zuckerhaltige  Stoffe  XIII.  i69. 
^Iis,.  deren  Bati*  daa  Waiser  lersetst,  vccrden  durch  Zu- 
elcr  nicht  lertetst  183.  Zer»eCEU(ig  einiger  tjalrontalia 
nilteUl  Ei«n  und  K.lk  XVIII.  ..5.  Siilzüunöiungen.  wel- 
ch« aioh  gegenseitig  ohne  Zerielziing  niederschlagen  I.  465. 
Aniwiltetnde  SaUe  sind  iiela  lolche,  welche  leicht  krystalli« 
■ire»  und  feit  werden  XVIII.  iijj.  Salie  Termindein  d.ii 
Absorptionirerrnngen  dei  Waiieri  far  Lufi  XVI.  i8l.  lelbit 
fnjertieitsiidige  Salie  werden  durch  Wasieidunst  iortgi'risseo 
WH-  346.  IX.  88.  Melalbalie  erzeugen  mit  den  meisten  or- 
ganischen Fl<iiii;;keiten  beiondere  Nirdenrhlage,  die  den 
:en  analog  sind  XIV,  24g.  Merkwitrdig«  dreifache  Sali* 
108.  XI.  ia8.  VII.  4.  5g.  63.  XV.  .48.  Hydtocyanwat» 
Salia  lind  lamnitlich  alkatiniicb   XVf.  66. 
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\  Stduäurß.    Uebex.DftTy^  uii4  Baxittliut  Theorif  >mi  b^| 
•elben    XIV:  66.     vergL    lY.  i56.   IX,  $46,    IIL  pS.  fto6. 
-A56.  430.    XII.  408«  95.    ihre  Zutamiiirnteuuog   X-  Vi^\  ^i^^' 
95.   III.  io3*   VII.  199.    ihr  nothwendigeir  VVa%t6rgeiiAk\\1U<^ 
SS9.      tpac.   Gewicht   des   Salzsäuren    Gases    XI.  57^     Ü<  H| 
negativ  electrisch  XI).  71.    ihr  Verhalten  als  feaehtw  LeiHC' 
in  Vohas  Säule   I.  58«.    -^-  xa   KaHnm    III.  8o.     sv'Bolto^ 
11./  55.     zu  IVIetallhaloidon    X.  393.     sa    Halogeno^yd  Qi 
S62.-    xa  Halogenasot    fX.  2o8.     su  hidig  V.  296    VIII.  i5ti'p 
XU  Jodin    IX.   345.     sum  Photgenamrooniak    ftoi*      sam  th'   "^ 
•rrttoff  38o*    «uc  Himatoxjlin   VII|.  a48>    S9  HoligrO«  ]£  f  • 
162«  164.     aber  Reagentien  für  StfUtäore   1.  s6.     I8>cf  d^üi 
9ereitoD^   X*    ^31.      sie  von   Eisen,  an  bffr^wi    isS*     ftiM 
den  fairanähnlichen  Geruch  nvuicUeiL  S.    XI*    i39.     ftber  te. 
/flacks^nd  hei   deren  Bereitung    Xif  iqQ^     0(191?  ihW  £|«I9* 
gnng  ün  Water   I.  32.  iL 

Sults3ur&p  ooeydiru,  t.  Halogem.  c 

Salzsäure  t  nhexoxy4lrf^»  s.  H^fßgänsämr^ 
^ndregen    lSf\    1,,  VI*  46. 

«^ap^i'r  geschmolzen  XVIII.  s35.  'Vllt  S43«  8apbir  dVn 
•naly^irt  XIV.  524, 

SatHrntrahanten  t,  Abstand  npd  Umlauf  X«  ii.  Safmnn»^ 
«5.  24.  bietet  aine  Analogie  %^x  JBiklär»Bg  4ef  Melfo» 
fteine    XII.  418t 

SatVfiehl  s*  Stärkä* 

Sauerkleötäurs  s«  KJeesäfiure^ 

Sauerstoff  s.  Oxygen, 

Schall,  Sehnelligkeit  4er  Fortp4ansnng  detsel|M|i  jafcti  fc" 
•te  körper  IJ.  23^  über  $ch|illlaituiig  mit  Hinl^liA  auf 
ElectricitJtsIeitung   a33.  236f 

Schtelium  t.  ffolfram» 

Schierling  analysirt   V«  ig» 

Schief  ige  wehre.  Zerspringung  derselben  bei  scheinbar  nnbe- 
deui enden  Veranla^i^ungen  IV.  246*    neue  Flinten   VI.  ais» 
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ftifipulvei",  Meincck«  übci;  die  Exploiiou  detialben  in 
Kiedeaen  Gtsartva  X.  aoi.  itn  luftleeren  Rtum  Si3. 
|e«i  sog. 

n  VeMcbieden  von  Gummi   VIII.  4ßo.     Ult  den  Gorb. 
y.   4a,      nber   Zucleibildung  lu»   Pflmzeniclileiin    X. 
I   weinige  Gäbruiig    3o!.     ScUUim   im  Spoi- 
I    den  Sclileimhüutau    4g5.     Qbcr  den  Malpighi. 
uniicUiige  Aniichten  vom  iliibritclien 
XII.    335.      Schleim    und    Eiweiri    *I>   Crbilduiigi. 
n  lebendigen  Natur    XI.   ag6.      Uiichleim   weseniUdi 
i  Moervraaieis    34a.     Sctileimiegen    VC.  qs. 
iaige  Mateiis  bei  Sterntctiuuppen    VI.  39.  40. 
Bilegt    XI.  301. 
SAmeU  der  Zdline    VI.  327.  ^ 

Schmehuag  dnrcti  TemperatuTerniediigunf;  llerbeigerDKn 
lll.  337.  Sclimelibaikeit  duicli  Wärme  und  dnicli  Eleetii. 
iSt  toll  verscbiedensT  Ate  seyn  V,  404.  im  ekccriiclirn 
ineratroma  sind  die  itrengllütügiten  hijcpec  leiclit  »clinicl&> 
r  VIII.  34a.  Eine  leicht  ichmekbaio  L.egimng  sueng> 
IHlgec  IVIeuUe    X.  lyS. 

Sehörl  aanlyiin    Ell.  aS.    IV.  s55.     SclioTUcbictn    VI.  SSg. 
Sehitämme     lII.   iSi. 

Sdiwancn,  libitiichei,  II.  160.  ■■  Mangan. 
Schwxjel  tethAi  lieh  gegen  alle  Meialle  +  electmch.  XVt. 
Ib.  ElecLticiiiii  (einer  FUmnie  XII.  71.  IX.  ua.  er  «pielt 
allen  Vacbindungen  die  Holle  einer  Säure  V.  55!j.  VI. 
i^.  leine  licblbreokende  und  Ecritrsuende  hraft  XVII.  138. 
depolaiiiin  da«  Liebt  (nicht  aber  der  Hbosphot}  i-)g. 
ird  ithe  in  stuthsr  ililie  und  Bietn  bei  veimindenev 
unpeTatur  V.  55-  Schwefelkryacalle  au«  SJiwefeUlkobor  ' 
.eiergeiob lagen  XV.  4qi.  Farbenver.)iideruiigen  eines  daroli 
enFtiung  äti  Schwefels  iure  eilialtanen  SchwefeU  XIII.  48^ 
eilegun:;. versuche  I.  473.  er  »clieint  Wa.jar.toff  tu  enU 
llun  XIII.  .'iöz.  I.  477-  V.  356.  nach  andern  Unletsudiun. 
>n  Sanonloff  I.  470.  6o>.  III.  io5.  Vlll.  4,i5.  fiber  Davj'i 
Ivpothete  «ein«  WaieentoiF.  und  Saueriioffijoliilu    IV.  154. 
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«ntliftlc  nach  ThomtOB .  Waiier    L  474.     At^  6mui  I9t^ 
•cbeinlicb    mettlluoha    Grundlage     IIL    93.      saia  %9i 
•cheint  von  blauer  Farbe  zu  teyn    XIII.  483.     daher  abg^« 
ftete  Möglichkeit,    vermiueUt  Sehwefel  einen  UUramaxia 
Üereiten    483.     der  Schwefel  scheint«    wie   Pliotphor.a  a^ 
einer    stillen    Verbrennung    in    niedeier   Temperauir    &hi| 
Vni.  xt5,  XIV«  417.     Eischeinnngen  bei  seinem  Verbremm 
in   hjgrometrisch    trockner   Luft    L  477«     seine  Oxydatio» 
stufen    VII.  196.     sein  Verhalten   su  Halngenn^ae   in.  erhÄbur 
Temperatur   III.  85.     zu  Halo£ieno3(ydgaa    1^.  262*.    Ü.  3ft^ 
Sohwefelhaloid  in    Verbindung    mit    Scbwefelkohlens^ff  l 
487-     Veih.   zu  Halogenazot    VIII.  3o5.    aa  Phosgengas    II, 
fto$.    zu   ox7nitro£2,eniäirter"  Vitriolsäare   VIIL  m8*r  mif  nt*- 
'  chender  Schwefelsäure  verbindet  er  sich  in    drei  Terhlltnii» » 
sen    IV.    t33.      Vtibindung    mit   blauet    Schwefelaiuie    147^ 
Verb.  SU   Roron    II.  63«     Erfolg  der  Dfetillation   deaselbst 
mit  Sublimat  und  Kalomel    III.  8^«     durch  Vet^indiuig  mi| 
Stickgas  scheint    der  rosenrothe  Schwefel  zu  eütstehan    VIL 
»62,  -aber  sein  Vorkommen  in  den  Eierschaalen    V*  17^.    hü 
Harn    XI.  266.      im  Gehirn    X.   168.      in  der  Galle    YL  Ss&t 
im    Eiweifs    und    Extractiv8to£Fd    des   Schierlings    und    ddl 
Kohls     V.   24      im    Indig     298*      Ober    die  bos.te   An«  im 
Schwefel  in  Vegetabilien  zu  entdecken  VIII.  278« 

SthuHßfeläther  s.  Aether. 

Schweftlalkohol  s.  Schwefelkohlenstoff, 

Schwefelhalpide    VII.  5i2.    VIII.  25i. 

Schwefelige  'Säure ^  ihre  Zusammensetsung  VIL  igSb  Sof» 
X.  «349.  spec.  Gewicht  VII.  609.  XL  57»  sie  ist  negatilK 
electrisch  XII.  6g.  7t.  ihre  Absorption  durch  VVatser  %}fVL 
a56.  sie  entfärbt  nur  im  Beiseyn  des  Wassers  XIII.  189^' 
Tcrgl.  III.  196.  ihr  Verhalten  zu  Jodin  IX.  344'.  ***-  ^^' 
petergas  VII.  di3.  krystallisiire  Veibindun^  des  töhweflig- 
sauren  Gases  mit  salpetrigsaurcm*  X>un>te  XVI.  38&«  eobwel» 
lige  Siiiirti  und  ScIiwefelv^asserstofiF  k 'nDen  im  Wasser  ne« 
beneinander  bestehen  XIII.  44^*  auch  im  Gaszustande  eint 
Zeitlang    IV.  ^6o.    ihr  Verhalten  zu  Halogeogas    III.  437.' 


/ 


Sachregister.  439. 


mfähchlmuuff  ribcitriiFc   alle   Fldtiiglieiren   an  liclitbr»> 

r  Ruft   XVII.   137.    boiitic  eine  grof»  lichueriKoima. . 

ciucliung'n    dcitslben     I.   406.     IV.   459. 

^.    377.      BuMandtheile     IX.     iqS.    iiy.     X.    377. 

FUmiue    XU.  7<.    *«In  VeriiBltan    zu  ver. 

}X.  süg  S.     intbciolidete  in  Phosplior  im; 

y,     TU   Halogen    VII.  a/jq.  zgo.    I.  487.     dsHan 

nit  QuMkiilbn    XU,  aio, 

Vf.  43.     8chw«fetabiatE  bai   G*wit> 

^Jtlphosphor    IV.  3i3.  317. 

feffltäure.  ihr  rnuchende*  Frincip  üt  vrasinfroie  SSun 
vergl.  I.  356.  VIII.  239.  266.  XI.  a5o.  ihre  Zu. 
■nenieuung  VII.  16g.  WsHcigeljall  der  > 
ttg.  5ii.  vergl.  I.  /)67-  Schweiggoti  Bcobacbtung  übi 
Uaue  ScbwefcUauie  XIII.  4B4.  Zerietiuti^  diaier  5 
iqjqbei  dar  Soliwefel  *ich  weifi  auiicliied  4^5.  ScLwefeUai 
n  hiofi  dunb  I  icbt  dasoxj'din  XVlIl.  45.  durcb  glDh<  ' 
P/pi^elUn röhren  (^eLticben  IV.  ija.  ihr  Vech^lun  lu  Joi 
3(|.  ^43.  EU  Kohle  si5i.  lunt  Boron  |I.  5a.  zu  ßoro^MuTa' 
VIU.  asg.  zu  de>i  Metallen  in  der  fslvaiiiicben  Eeu«  T. 
3s6.  lu  Silber  und  Kupfer  IV.  lö^.  lu  Schwefel  X\.  353. 
■p.Halogrnaznt  IX.  Soü.  lu  PLa^gcnanimoniak  aoi.  inin 
■ckwef.hauren  Slrontian  und  Baryt  VU.  >74.  zul  Sept* 
S75.  tw  faseittoff  36o.  lur  U.m.siDxylin  VIII.  137.  in 
ladig  i5n.  XU  giimiDicbiem  Eitracie  l.\.  143.  iiiin  Fuielöl 
I.  S75.  >u  Alkohol  Vi.  37>.  in  GalUpfeln  XI.  S5S.  n 
Oden  368.  lu  Surkmebl  IV.  iio.  V.  gy.  VIII.  3og.  mV 
2tiickoi  XI.  9äz.  >u  Lakriiensdft  a5^.  Viaiolol  alt  hjgfo» 
metriiohei  Mittel  IX.  5y.  i'iber  einen  uDeiwarieten  Titjing*> 
halt  einer  log.  eogliaclieo  ScbwefaUaiirs    XVIll.   att3. 

Schw^phtickga< .  Verhandlungen  darDber  f.  a63.  H.  »Ä- 
IV.  169.  V.  iQi.  Vi.  iiS.  deaieii  Zuiainnieniiitzung  naeb 
Bliaii    XII.  35o. 

Sehmfelang  d«r  Melalle  flli  alaccritcber  Ptocefi  betrachtet 
III.    368.      ilber   die   Verbiiidungegaset^.e    dea    Scbwofeli    Bpit 
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Metallon    VH.   a53.    VI.  3i3.    tV.  355.     Tiela    MaulInitJ 
flcMSge ,    die    man    tf\r    icIiwefalwaisantDiEge     Verbindiu 
litlt>    (ind    ia    der    Thit    gasclrmrefslte    Metalle     XIIL   ^ 
Sohwofelurg  dei  Antimon»    XVII.  396.    VI.  148.     dw  GeU 
TU.    45.      de»    lodini     XIII.   3q6.      de«    Mangan«     XIV.  I 
it»  Plalini   X.  3d3.     vetgl.   VII.  64.     dw  Palladium»  XII.  1] 
dM  Silbsn    17.      dn  Queckiilber»    VII.  457.      des  Wibmnii 
XVil.  418.      de»  Zinn.    IV.  3o5.    VI.  ÄS,      dos  Zink«   XV^ 
Sgl-      vcrgl.     VII.   75.      ein   blaue«    Schw«feleiian 
oxydine   Schwof e! Verbindungen    XVI.    35.      über    di«   gro, 
Oxritiibavkoit    der   Seliwefelalhalien     VI.  134.     IH.  443. 
WMden   Esilegt   duroli    h«logeiiirto  Alkalien  .    auch    duich  «i>  1 
■ige  MbuIIox]-i1«    IX.  ig.     1.  aucii  die  einielnan  ITIctalle. 

Schwffslwaueriioffgaf,  Zniammenieuuiig  5.  34g.  Tsl^' 1 
L  479.  IV.  174-  V.  56o.  VII.  5o8.  ober  den  Saaentoffg»  I 
balt  dei»elbeii  I.  476.  IV.  47g.  spec.  Gewicht  X.  349.  XL  1 
£7.  Vtl.  509.  in  reines  Waiteitti^ffga»  Terwandoh,  indgif^ 
M  Min  Volumen  nicht  I.  47g.  IV.  174.  »ein  Garucli  » 
JBich  Kolita  »ertiön  X.  96>.  «»  nird  iei»etEt  durch  li 
gentite  Altalien  IX-  9o.  Eischeinung,  wenn  eletüriiah 
FUcken  dufch  das«alk«  »chlagen  I.  47Q.  e«  wird  duTch  hohi 
Tetnperatnt  «anettt  IV.  460.  clcclii»chca  Vethalien  seb 
Flamm«  X.  69.  ob  «>  als  Säure  lu  beo^acfaceu  tey  VIL  1! 
Ttn.  B99.  »ein  Veihalien  au  Meialloxyden  I.  13.  SS.  ' 
Jodin  IT.  544.  an  Phosphor  VII.  ,06.  za.  Kalium  1.  4; 
^.  an  HaJ/>g^  HC  lOi.  430.  lu  Koblensäuto  VIII.  ti 
40S.  als  Reagan»  VI-  3:8-  übet  ■chwcfalovassentoS 
SebwefelTerbindnngwi    XII.  353. 

Sckittfiliit^ttT ,  nat-lilicha,  in  Beuebnng  auf  SiDarHnfl 
V.  S5i.  sind  Ttelletebt  duich  einen  galTaniiclioi 
T«>wBBd^ic  GTpswuacr  VIII.  46).  Aber  die  AnalyiiiniellKI 
da  d^naiboi  S>S.  IX.  so.  Analyu  TEtscIiiedener  VIII.  JSii 
nkm  ii»  EuauhiMg  it»  ScbTreleUcblammt 
Vllt-  400.  swMknäTsigB  BerutBsg  fciUittlicb«f  Schwefelbl 
im   406.    *.  ancb  UiaanlnUiei. 

J«L«Kr*  T«tchi«den  tob  Anuebaag  in  dw  Näha  (Adhll 
•lo«)  XI-  >4^-  'IM  maguvtiselien  Ge«)cliltpuaete  betnehut, 
X.  Ci.    uu  dttnUduM   IV.  >So. 


X.  270. 


dam  Schaum  üai 


X.  485. 
Mf«nstoff.  vfgoubilisclier 
UM  Landieei  gesamnieU  und  uncursucht  Xlll. 
■Mfaivd  des  Seifenstoa«  und  Extractiviloffs.  1^6.  veT^I.  VlII. ' 
S6«.  6.  i>t  «ine  Specie«  dei  Gummi  Xlll  143.  Saft  äer^ 
frponaria  olBcMiall!  isi.  vergl  IX.  140.  Kalkiaponill  XIIL'^ 
■  02.  »eiiuDanige  Kötpar  durch  Vecbiniimig  tuikac  Siuif* 
«ftit  Harzen    XI.  aSy.  ' 

S'ife  «■   Anhang  techniicher  Gagcniländti. 
Sffie  .n»1yii.t    X.  533.    vergl,    IX.  371. 
Strponliniuit,  ßcicIimoUen    XTlIl.  S36. 
Jffuiri  iet   Bluts    X-   ■4l' 
■Silbst,   <ain   eleetTiicIiei   Verhalten     V.   338.    VI.   tB6. 
■cbemung  bei  dejien  Verbrennung  duToh   Voltat  Säule   I.  3H«;  - 
1JI.   i6b.      leine  Au>dJ>niing  durch   W-itms   Vlll.  336.    Oxyu. 
4»üaDBsiiifBn    VII.   >b5.    Verlialten  >u  Jodin   XIII.  400.    vergU- 
V-  133.     lu  Halogen    111.  23l.    zu  balogenirceii  Alkalien  IX, 
M.      S.   U(iirt    niiL   Baryum    XVIII.   364.      es   verblndec  aich 
ajsLt    mil    Nickel    X.   176.     «eine   ScliaiJung  von    Gold  und 
lam    tiupfer    ly.   ,5g.      Familie    der  Silbuntufcn  ttüchiome- 
.  triich    betrachtet     XII.    17.      Veili.   der   Silberauflösungeu    >u 
Kohle.   Selber,    Oeltu    V.    S19.      anenikaauies  S.     Xil.   19a. 
'  il^ru'UTei    IX.   aij.      kohletisanres     XII.    24.     talpetortauiM 
•I»  Beag:tii  (>i[  Ben^oei^ure    IV.  383.     tat  Aricnik    XII.  jg5. 
''  Hin  VerLaUu  lu  d.ii  Zinnhaloidon     X.  3a5.      in   Jodin   XI. 
>Q..    »Itsaui»   analyiirt    lU.   s3<.    VII.   zia.    X.  3i6.     tein« 
I   Kcduction     V.   SO      X     343.      Veth.    eh    SaUäure    353.      an 
SchwellLohlenitoiF  IX.  sö8.     KRaUiilbec    V.  SÜ-    VI.   i??. 

Silhii^m,  Qbir  Dancullong  deiiebcn    XVltl.    243.    •.   anoh 


^ 


'  \ 


*?A 


1 


'    »»    tS  •     i  ^     »^ 


SkohtU  tBtlrtift  TOB  Focht  und  Gehltii  XTIIL  s5  L   ith 

ausgezeichnetes  Ycrhalten  tot  dem  LOliirohxe    iS. 

Smaragd  tat  Broddbq  nntertncht  to^  Beneliut    XYL  S^» ' 
Jtaalyse  tmet  nit  Talk  Tertchinolzenea  Smeiagd»  $t67»-  Tiiht 
4m  Smaragd«  beim  Schmciseii   XYllU  üdfjm 

^Sbmmh   lY.  t35»  ' 

Sonnet  aber  deren  Natnr   Yf.  i24.     die  Erde' scheint  deh-' 
aegativ,  an  derselben  an  rerhalten    i8o>     die  Sonne  scheint 
Bioht  'iipmer  gleich  starli  au  lenehten    Xf.  S65>    das  "Sonnsfi»' 
•]fstem   als  ein  groCies  magnetisches  betrachtet    X.  (^     ib«: 
Sonnenfinsternisse    YII.  gl.    Nebensonnen   YI.  37» 

'   Sorhiesäuref  Ähnlich  der  Aepfelsflnre   XY*  log. 

....  ,   ,.  . 

^feoffftein  von  Wernburg   I.  466. 

Speichel  ani^lysirt    X«  49a« 

Spiäfsglas  s.  Antimon« 

Spindl  duroh  Knallluft  eeschntolacn   XYIIf.  ftSS. 

Stärke,  ihre  Besti^ndtheile  Y.  81.  XI,  3oi.  drei  Arten  der- 
felben  XY*  3oi«  eine  Art,  die  dem  Eiweifs  nahe  kommt 
3oo«  ihr  Yerhalten  im  electrischen  Kleisa  XIII.  1 58*  Qbec 
ilire  Umbildung  au  Gummi  und  Zucker  ••  Zudier«  Yeiw 
Indernng  dnreh  Röstung  Y.  33.  82.  YIII.  ^07.  ihre  weinigi 
Gfihmng  X.  3o2.  YIII.  210.  die  Stärke  der  dutok  Hita« 
oder  Gi&rung  getödtfeten  Pflanzenkörper  Iftfst  sieh  nicht  noiehi 
in  Zucker  i^mwandeln  X  2Ö9.  St.  von  Kleber  gänsliok 
aä  befreien  XIY.  3oo.  St.  als  Reagens  far  Jodin  XIIL  46& 
yergl.  XII.  349.  blaue  und  weifte  Jodinstirke.  436.  Verb« 
der  St.  zum  Essigkupfersalse    XIY*  S40,' 

StähL    Einflufs  des  Mangans  ■  auf  dessen  Gate  X.  97..     und 
des  Siliciums    III.  443*     Aber  seine  Härtung    XL  61  •      Vefi»' 
goldnng  YI.  117.    sein  Farbenspiel  in  der  Hitze    XI«  47« 

Stang§nstun  u  Pyknit. 

Sternschnuppen  9  pbpt  deren  Natur    YI.  39.     ihr  YerhSltnila 
wt  atmospbfirischto  Electricität   YIII.  36. 

Stickgas,    Zerlegungsy ersuche    lY.  309.    Yersuche  es  zu  er» 
mengen    XII«  35o.     Hypothesen    aber  dessen'  NaYhr    L  ft6o. 


Sachregister. 

'Sig.  3a5.  U.  3*5.   HJ.  34a.    V.  355.    IV.  33?.   TU.  181.  VIH.  ?■ 

S5>     asiti  spec.   Gewicht    Xi\.   90.      Aliaorpiioii  durch  Wa»«e  > 

XTIT.    166.     vcTgl.    1,  loij.      et  verhalt  lich  ge^cn  WaiBsritoS  j 

'^lU«  SandritOfT.    nnd   gegen   SaueiitaS  wie   WaisersloB'    XIV.  ^ 

*7S.      ieino   Oiydationsstufon    VI.   i56,    XH.    90.    XVII.  336.  1 

«45.     XVIII.  177.      Verbindung   mit   Hilog«n "  VIII.  5oS.  Sog.  1 
X.   ä45.     mit  Sclmefet    II.  i58.    IV.  169.    V.  18..    Vlll.  aSa. 

XII.  35o.     Veili.  tu   Pliosphot    IV.  914.     VII.   104.      tu  Jodia  '' 

X\.    72.    XIII.  4o3.     in  BoTon    in  hoher  Temperatur    II.  6».  jl 

ta  byJrogcnitleT  Kohle     (V.   71.     StickttoS   iit  bei  den  msl-  J 

Ura    VeTputTiingen    geganwäiüp     VIII.    3q8.      Veili.iinJIunpea  i 

Aber    dfxen   Verbrauch    bei    dem    Atlimen    I.    154.    110.    i?}.  H 

XII.  5i|.    imbeiondcro  der  fimho    L  103.     ober  Anwetenbeic  | 
dM*etbeti  im  Blute   XII.  3oS.  3So. 

Slickgai.  oxydirtei.teiat   actettarg   1.  Bi)^.    IV.  389.     Zu-  \ 

lammenieltuii^   XVH.  S37.     Verpuffdng  mit  Phoiphorivmael-  1 

•loffg»!    XVIII.    3fia.      Abiorpiion  durch    Wmift    XVII.    i56.  J 

■uffalleitde   Wirkungen   bei  dem    Athmen  deiielbeii    XV.  So*  j 

»OTjL   I.  394.  ij 

SlUbit  «n.lymt    VIH.  355.  ] 

'  Stöuhlomtirü.     fierzeliui    fiber    dia    GrundUga    chemitchM  | 

Berechnung     XV.  £77.     vernl      XII.    40T.      über  die  Unich«  1 

ahetniichec  Pritpoilionen    XIV.  446.     Dallona  EriläruiiB;  übeK  i 

•sine    AloraBullieorie    46i.      Dnvy'i    Bemerhuniien     XI.    4i5.  ] 

die  Richierichs  Stüchiomeirie   iot  einerlei  mit  Daltoni  I  ebie  | 

X  355^  371).  38i.    XI.  44g.    XII.  87.     Kichtir«  .tüeliionietii.  ' 

(che   Tafeln     XI.   45i.    XV.   4178.      Schweigger   über   itöchio-  ^ 
tnetiiiche  Scalen    4(,3.      Wollisions  Ae^uivslenieiiicile    XlV. 

106.   eoi.     verel.    X,  35i.   365.    XI,  456.      AiiWo.idnnt;   logs-  j 

Titbwiicliet  Recbentiabc  bei   chemischen  Beieohiiungen    XIV.  i 

■  iS.     vor^;!.    XII.   85.   35-:.     Ingaritlimitcha    Scale   far  Jadin  l 

entwoilen  von  Schweigt;«    XIV.  35  f.     Tabelle  der  Gi-wieh-  ., 

U  der  Elemente    vou    l-erzcHui    XV.   s83.      stöchiometiilciie  'j 
Beatimmung    dei'   Sauer.uolFverblndiiiigHn     iiSÜ.      Anwendung 

■der   Stach,   auf   die    Mii>ernlai;i«    XI.    114.    it|3.     vergl.    XT-  ] 
«00.     «yaiematische  AuCstclIrng  der  FoaiUien    XV.  4a7.     (^>n 
•hemiaebo  Zeicben    s&Q*     iui<l  mineralogiialiD  Fonneln   405. 
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^  f .  rt  .  .  .      .     » 

Döbereinert  und  Itfeinecke't  nöchiometruehe  ScBrifcm  iooi 
rttöciliometnsfche  Bestiitim'nii^eil  t.  oie  d.il2Ciln«ii  Stoffe«   * 

'^'  StMsUirf^  küTnigor,  inalyiirt    III.  ftfio« 

Sirontianerdiß  kryitallisitend  IX«  79.  Ydrlmlteii  ihrer  IA|» 
täUoidischen  Grundlag«  sum  Oi^rgen  und.  Htlq^^n  (IL  MJ» 
SobmeUvertuche  XVIII.  a32.  Verk.  dier  Stiontiatiercle  nupi 
jodin  aIIL  407.  tergL^XI.  i43.  sur  ArteniksÄure  UC.  17^ 
*sur  fiernsteiiiiäare ,  1^7.  zur  Kleesäure  tX.  17|6«.  su  salsitifci 
ifiBm  Gas  VII«  »24*  ^Sütampaensetzung  der  fcohleivaaren  Str. 
IX.  173»  der  icli vref eUaureo  173.  ihr  YorkoniiDen  in  Petras 
lacten  des  Meeres  ißg. .  GeLah  der  salpeteitauren  21 II.  SS 
5oo.  ihre.  AuH^sliobkeic  inl  Alkohol  24.  FerhandlaageB 
über  das  Vorkononujen  der  Strontimnerde  Jak  Arragonic  X. 
13I5.  a^ig.   XI,  do8*  389«    ••  aiteh  Arragouit., 

Strontianit,  analjsirt    XL.  3o7.     sein    YorkomineB  ia   dtC 
Krjstallisauoa  des  Arragonitt  S9& 


•■-  »•  <  ^  *         ^- 


7a^fc&#»r  anaiysirt    Ü.  s6o*  /::.,/ 

y.   Xa/a^ae^  künstlichen    X.  114«  ', 

fiTo/fttordW  ••  Bittererde. 

^    TMiehiefer  Von  frahlun  aiialyslrt  Xtti  aßt* 

*'  JTaji^^  Analyse  des  Blasentangs  XlIF.' 464«  er  ehtbak  lein 
^odin  46g*  der  tucus  saccharinus  zeigt  <sine  Spat  von  Jo* 
"Äin   4704 

TantaUrd§  Tertialt  sich  als  eine  Säure   XVL  449»     TOi^I«   L 

jSs4»    XL  47^*    ^i'<^  beinahe  Tön  keiner  andern  Säure  enge- 

griffen  .44^     tunaal  wenn  sie  gei^ldht  worden    VI.   175.  2^ 

Verlahren ,  sie  jrein  darzustellen    XVI.  443*     Wassergehalt  d^ 

'  ,7'^^^^^y^''*^    444*     Untersuchunfi;   der    tantaihaltigen  Fosi»> 

lien   447^    Tergl.   XII.  39.   XL  472, 

Tmhtalh  aus  Finnland  analysirt  XVI.  447.  der  Toii  Bfodd* 
bo  883*  der  Ton  F&bo  ist  eiü  Gemetig  Toa  Zinnsteln  a&'l 
Tantalaten  sd6« 
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'Tantalimm  rrineilei  mit  Columbium  I.  530.  dcndi  El«ctu- 
Cltat  dsTgeiteili  von  Children  XVL  365.  niueriuclit  von 
Beizeliui  und  Gähn  437.  leine  f-aritige  SsuerilofFcapacilit 
439,     ei  läfst  »ich  nicht  mit  Schwefel  verbiuden   44a. 

Tellur  GcheinE  eine  besondere  Metallreiha  eU  eröffnen  T. 
S48.  IX.  540.  OS  liAt  Aflhnlichkeit  mit  Jodin  Xlll.  S84. 
■ein  metkvciirdigei  Vethalian  am  negativen  Pole  der  Voltäi- 
■  »eben  Säule  lil.  346.  ci  brennt  im  Halogen  mit  weKan 
Flamme  III.  a32.  nein  VeriiallBn  »u  Sauemoff  VI.  3it. 
ai5.  VII,  igö.  zu  We.wrstDff  VI.  3n.  Vll.  aaa  lu  Jodia 
Xt.  14.1.  TellarLfdroid  V.  345.  Tellurmetalle  aoalog  den 
Schwefelmeiallen  Vi.  5.  TcIlunUen  XIL  saS.  TelluTkupfn 
VI.  314.  T.  mit  Koblo  Tetbunden  3i6.  mit  tiolium  UL 
-  546.  mit  Silber  XU.  a:.  ohromtauret  T.  lU.  S&i.  üfit»- 
rellurkali  VI.  3n. 
,  Tumpiratur  s.   Wärme. 

Terpinil^.  Veth.  za  Jodin  XI.  ^a.    denen  Kohle  XII.  aio. 

Terpentinöl  im  Halogen  tum  Brennen  gebracht  III.  44«. 
Verh.  KU  neifiei:  Scbwefeli^uie  XL,  s5&  lu  braunen  Bis»' 
Oxyd    Xlll.   .8.. 

Tliinnoineeer ,  Übet  TeiFertigniig  T.  314.  Zweck mirsigo 
Einiicbtang  desaelben  für  calorimetTiicbe  Venuclio  VIU. 
804.  tliermom^tTe  di£F^rEntiel  Vll.  432.  daa  Kinnertlejich« 
alec^iiicbe  Lufttbermometer  V.  4q5.  Beuitheilune  det  vet- 
Acbiedcccn  Scalen  1.  8a3.  vergl.  V.  400.  über  Thermome- 
terbeobacbtuncen  U.  S09.  Tafvlti  von  Beobacbtungen  aU 
Anbang  iit  jedem   Hefte. 

Tliisriichc  Körper,  ihre  Phosphnreiceh*  Xlll.  s6€,  TCTgl. 
X.  4>o.  Xll.  34s.  tiiu  frahet  eiu  al>  die  Fäulnifs  XUl.  «69. 
nicht  die  Fsaeia,  sondern  die  flfiisii^en  Tlieile  geben  deft 
{.eochtttoff  aio.  Jat  Leuchten  lebetidet  Tbieie  i>t  örtlich 
'tind  tat  gswisie  Theile  bescbmnkc  ajn.  ist  ein  leises  Bteii. 
Ken  971.  Atle  Seeiisidie  leucliien  nach  dein  Tode,  nicht 
I  Jeiclit  die  dsi  saften  WaaaeTs  27a.  hierher  die  Eitabrung, 
d>r»  wenig  SaU  die  Gährung  be^ärdett.  indefi  viel  Salz  li* 
bindeit    157.     Thieriscbe  Thelle  aU  Miaemen  Im  WuMnduiut 
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I  Baliandluiig  der  ZooehtmU 

rp^r  entlialteh   nach  John  •ü 

XIII.   q62.     dbT  Homgenich' 

ntlKTischen  Stoff  li«  a6i. 

<c[ie  Fi<Tjier,    vtarin   dai  C 

Betieliu*  Ob« 

IX.    373.     X.   aU 

.    xm.  afii  ff.    (, 

Tkonerdt  ^eiciimol'OD   XVlIl.  g33>     ihr  SaueiMoffgcUJ 

.    XL   Si6.      nber   ihren    W'assergtlialt   nach  tde'm  .< 

194.      ebei   deren   Erbauung   diirdi  Glülien    VI.  17^ 

r  ihxe  ZiiBinimeniiehong  durch  Uitzs   Vlll.  33?      V 

ikung   de«  Tbonbienaeiis   mit  der   VetkoLIung    itiß, 

gchlll«  Thonorde    hdU    die    Kiele)e<de    laf^auU   in   4 

sauren    X.   116.     ilir  Vaihilten   :u  Ilulcigea    ill,'  aug.    J 

ain    XI.   143.     zu  ladig     VIII.    i6g.     zu  Waiier    VU 

Tiloguche  Familie    der   Thonercla     XII.    144.     olii 

sittiTTt   in  der    WäTme  und    iliiut   »uf  in   der  Kt| 

■  Groften    beteiEct    XI.   344.      pil 

XU.   263.     »chwofoUiiure.    bssiiclie   (Aluioinit)   •nlTiöt 

«uch   bei  N'evvbiven     X.  £.^5.     XI.   36o.     neutnile   «cht 

ketle^t     VII.   104.      VeriDiDdeTiing   iUnt   Aaüli»\idAnl 

'  ^fvwmen  Umstindsn    III.  ag.  5^.    veigL    VI.  175.  flSi.    ' 

*"'   "  XI  3i6.    Thonglai   II.  loS.  106.    ThoaluiU  Xi 

VI  s 

t  dem   Blasrohr    XVItl.  343.  ' 

:d  XI.  9ct.    getoLmoIioM 

^I>   Gliilien    VI.  175.  ad 

aiigehalt   einer    ScIiweG 

naiysitt  von  Pl.ff    XVl 

der  Kn*I1liif(    XVtlj 

Iß  durch  gilr*nuihs  Reüiiing  X 

ide  Kraft   XVII.  »Ä 
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Sachregister.  497 

Tapojf  von  Dmiilien  analytirt  XVI.  45s.  •Sebiiicher  435. 
^yvophyMlith  434.  vergl.  XIV.  34-  liehtbreeliende  Kraft 
Im  .blaufln  Topaset  XVIL  i35.  T«  durch  Newananns  Blai«^ 
obr  gesohmolzen    XVIII.  256,      .    . 

STopfstein»  merkwürdige  Erscheinung  bei  dem  Verbrennen 
icMelben   XVIII.  273. 

'  TorriceUhehe  Leere  über  fettem  Oel.    I.  41. 

•   Tragantgummi  unterschieden    IX*  96.    tcheinC  einen  thitrir 
ichen  8to£F,'En  enthalten    loi« 

'TVown   XI.  99* 

■  «        >   ,       ■ 
T^remolit   IV.  23 1« 

\TuLpenpoüen  nnterancht  von  Grotthafi   XI.  281.    von  lohn 

■  Tmngstein  nncoriucht    XVI.  487* 
Tunkinnester  analysirt    XI«  3o5* 

iTurmalin  IV.  i35.  V.^57*  VI.  253.  leine  Uchtbrechend« 
Kraft  XVII.  i38*  Krystallisation  und  wesentliche  BesUnd« 
liMiie  VI.  343.  Vermnthung  eines  noch  unbekannten  Be* 
tMndtheilf  in  dem  .T.  357« 

«  ■ 

/..".■./'       u. 

'  Uhren*    Gewinnung  eines  bei  grofsen  Uhren  sehr  anwend«^ 
Wran  O^ls  -L  232« 

Uran  redueirt  durch  Knallluft  XVIII.  244.  Schönbergt 
desHinmuDg  der  Uranoxyde  XV.  äQS.  Verhalten  ^e%  Urihi- 
Oatfdalr  im  Kreise  einer  starken  electrischen  Säule  365.  Kenn« 
loichen  dieses  Oxyds    XVI.  471.    chn^msaures  U.    III.  383^   ' 

.  UfanuSf    Aber   die  wahrscheinliche  Dauer  seiner  RoutioA 
X;  6^*    Entfernung  und  Umlauf  jeiuer  Trabanten    28* 

^     üritt  u  ütam* 

V. 

Fegetabüien  a.  Pflanzen. 
"'VerUndunssverhäUnUse  s.  Stödiiomeirif. 
Joum.  7.  Qwm.  u.  Vhys.  18.  ÄJ.  4.  He/f.  •    S5 
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yerättnstünjgf  Moiigolfiers  Verfahren  dab)»i  11.  &  äs  pltht 
AnverdampfbaTe  FlQisiglieiteB  I.  2^a.  *'die  ElauBänrto  gelribK 
durch  ihre  «i^n6  TerJntistong  IT.  2ö8^  EckSltahg  doreh  Yak« 
dunstung  des  Waisers  unter  der  Lxkkpntape    S09.  555«  ' 

Verpuff üfigeh^  Bei  den  nieisten  iit  Stickstoff  gegenwärtig 
VIII.  3o8.  dieselbe»  aus  electrochemischen  Stan^puncte  be* 
trachtet  So?;  Vl- des  Halogefiiazots  X.  246.  "vc^gl.  VIII.  5o6t 
die  des  entsprechenden  Jodinazata  Xf.  72.  Tergl.  IX.  540.  def 
«QsgeglühjDten  Salpeters  im  feurigen  Flasae  mit  Z^ink  VIII.  468i 
>des  schmelzenden  Salpeters  beim  Zusätze  von  frltch^m  IX. 
127.  Knallsilber  detonirt-am  stärksten,  wenn  es  etwas  feoolit 
ist  VI.  2i5.  daa  kleesaure  Amnxpniakkupler  verpufFtliei  der 
SrwSrmong  VII.  i5.  VerpufFung'1>^  Abtrennung  des  PHoi« 
phörs  Von  Wasserstoff  IX.  328.  bei  Verbindang  dis  Vhos« 
Iphors  mit  Schwefel  IV.  21 3.  bin  Sebinelaniig  eines  AmJd*' 
gams  mit  Schwefel  VI.  3p5.,  bei  BerQ}mmg  toii*.W«ss«i> 
stoffgas  mit  glöhender  i'hosphonättre  VII»  ii5.  i^ei  Gifihiuig 
einiger  l*eUursalze   VI.  3^4*  .    "^ 

•  '  .  ».  ' 

■  Verumndtschaft  ^  chemische,  ^bbandlang  Delanfetherib's  daf^ 
fiber  il.  So.  Bertholiets  Verwandtschaftslehre  I.  .S52«  Jk 
iJoo.  IV.  1245.  V.  346^  569.  XI.  429.  woher,  wohl  die  Ver- 
wandtschaftstheorie abzuleiten.  'XlL  407*  die  V«  der  Him« 
melakörper   X.  60.   ^I.  434«  ..:...*. 

Verwitterung,  Ober  die  Umänderung,  Welche  tit  ia  dasi 
Bestandtheüen  der  Mineralien  bevrirkt  VIII.  36s.  ob  «tu 
^er  Vei  witterang  des  fileiglanses  ,  die  natarlicfae  {UeigUtti 
entstaipden  aef  IV*  2of.  Einflufs  des  Lichts  auf  Verwutti^ 
»uög    IX.  236.  * 

Vi^riolsäure  yerschieden  von  Scfaw^elsfiure  VIII.  tSg.  w«i^ 
Ise  Vitriolsäure  262.  oxynitrogenirte  Vitriolsiuce,  Versdkie* 
den  von  vitriolsaurem  Oxynitrogen    261« 

Vögeinester f  efsbare  indische«  analysiit   Xlf  3o3.    " 

Volpinit   XV.  »76.    analysirt  v^on  Waff  XVIII.  66. 

Volum»  *  LHBhre  Von  d«n  chemischen '  Volumenr  X.  ZSig»  XU 
3o2.    s.  tuoh  Üa«!^ 
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•ff^ärMe.  >U  Materie  [letncbtat  VT,  i3g.  im  VeiLfiltniM» 
IT  Elecuiciuc  >3o.  IX.  «12.  itS-  isa.  fi>3.  VI,  S.fo.  iuib 
[■gaeüiniut  Vll.  94.  VI.  S'io.  zum  licht  VI.  i3g.  V.  S19. 
ni.  AilNäiioa  XL  14g.  electriiche  Theaite  •!»  \VürD>B  V. 
k  -n.  568.  VI.  lao.  i3o.  sSa.  Oeistedi  Theorie  V.  405. 
Tb«M«ol'™  gee'"  BUfca»  Tlieorio  V.  54.  4E4,  VI.  i3a.  III 
S69.  Vli.  5'4.  '«eh  bei  Hrv<ullis*tion  der  6»lixi  reighlldla 
BIrikesche  Theoria  nicht  aui  IX.  tio.  die  Theorie  der  Wlr- 
>D6  TORI  Sundpuncte  der  hryitallelac tri cit.it  betraciiMt  87. 
Vnieracliied  dei  Oxy^^an-  Diid  llydro):cnf aU  in  Hinuclic  auf 
WMmacrregunß  V.  408.  aber  Entsteh  uUi>  der  Wanne  bei 
^•miicben  VeibiiiduDgan  V.  4I1.  bei  Lei^iiuncen  [.  33& 
bn  -Miichungm  von  Sauron  nth  V\'as><!r  I.  467.  IV.  126. 
T.  550.  Vlll.  S4T.  in  Mineral qnalUn  VIII.  4a..  IX.  196. 
im  ihiariaeheti  Körper  XÜ.  r>.8.  dutcli  Reibung  VUl.  87. 
bei  chenii«cheii  Trennungen  Vlll.  Sofl.  310.  Vi.  174.  durch. 
K1«etrici(Ht  wird  die  häcbica  Hitie  heTTDrg<:bncht  Till.  34 1. 
▼«gl.  IV.  324.  V,  71.  VI.  .s3,  SprdßschB  W.  V.  431. 
det  Infteit'üllton  und  leeien  Raum«  W.  357.  der  GanTten 
IX»  i5.  Vlll.  538.  -Pfärnuilriiung.  Die  Metalle  Uic.r  di* 
WUrne  nahe  in  derselben  Folge  iii  vrelcher  lie  die  Else 
nir4tM  leiten  XVI-  35g.  Ober  Wirmeteitunt:  der  irnpfbareit 
««d  elxiisnh  R.iMizen  Stoff«  Vlll.  35^.  blanke  Oberll.chea 
■iai)  dar  Fiirlpdanznng  der  Wermo  günstig  V.  417,  Vothslt- 
trl(i  der  WWmeleitun;;  rur  WarmeHtnhlunp  VH.  4-5.  lut 
Wfttioeeapatit.li  und  DkLtisWeit  VIU.  538.  »um  Lieht  VWf. 
»toS.  tX.  3»g.  lut  Elecu-icitat  IX.  ii':  fiber  \Vlrme»lr»b- 
Kng  Vn.  45i  f.  ihre  niedieiniiehe  Willung  VI.  3ßß.  ßber 
3ie  Temperalui   der   Körper    an    der   Oberflfiche    XVIII.  »57. 
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je  lockerer  ein  Körper,  deito  böher  ist  die  Temperttur  mi* 
ner  Atmosphäre  i6i«  Tabelle  Aber  die  Äotdehnang  d^r  K0fi 
per  diurch  Wärme  YHI.  356.  W.  sclieitit  nicht  immer  Am- 
dehnone»  tondem  anch  Zutammenziehong  sn  veranlasien 
836.  Hitze  ertheilt  einigen.  Körpern  die  Eigentebaft  du 
-  licht  zu  depolarisiren'  XVII.  i5i.  Kälte  befördert  dai 
Lichteintäugen  •  Wärme  das  Lichtaasströmen  XIV.  14s« 
iberkwflrdtgef  Farbenweehsel  'därcfa' WSrme  i35;  Tempera« 
turwechsel  verändert  die  Farbe  der  iaipetrigen  Säure  XVIIL 
iOß,  Entirrmigen  diirbh  Wime  und  Aufthaaung  dnieh 
Kälte  V«  49^  VL  897«  '  durch  Wärme  verminderta  huBütß 
liehkeit  einiget  -  Salse ,  und  Oxyde  VI.  169.  175*  entzikni^ 
liehe  Gasarten  werden  durch'  Hitae  stark  ausgedehnt»  n» 
entzündliob  ilL  iSS.  r^gl.  IV.  S64.  Einflufs  des  Ttmjfm 
ntnrwechselb  auf  Phosphorescens  dureh  StoCr  ttndk  Reibong 
VIIL  93.  auf  Adhäsion  des  Glases  XI.  i5o.  Wixme  als  £i> 
^uagsmiuel  für  die  Voltaisch«  Batterie  V«  366.  vergL  IX. 
i>8*  bei  gewissen  Wärmegraden  verschwindet  die  J&lectri« 
cität  der  Säule  XL  33i.  verschiedene  merkwßvdi^e  ohemi« 
sehe  Wirkungen  der  Wärme  Vi.  169«  i7d.  298.  3 12.  V.  891' 
584«  VIII.  138.  337.  IX.  •&  X.  S91.  XII.  A79.  Vertuolit 
über  die  thierische  Wärme  von  J.  Davy  XV.  461.  Temps» 
latur  des  arteriellen  und  venösen  Bluts    467. 

PVaid  s.  Indig. 

Wasser^  seine  Zusammensetzung  X.  34i*  VII.  i83»  5ou 
IV.  322.  als  Oxyd  des  Ammoniakmetalls  betrachtet  VII.  sBu 
als  einziges  Element  aller  ponderabeln  Dinge  IV.  343-  HL 
557*  als  Beiundtheil  aller  Oxyde  V.  368.  $66.  I.  6s.  ff 
vermittelt  zahlreiche  VerbiQdangen  XVI.  353.  IV.  144.  460i 
VII.  229.  23i.  IX.  8.  und  Zersetzungen  III.  422,  VI.  1691 
297.  IV.  459.  V.  288.  X.  110.  XL  208.  XII.  235.  ist  an» 
Bettehen  mehrerer  Oxyde  und  Säuren  nothwendig.  yil.  5u« 
VIIL  239.  es  tritt  bald  als  Base,  bald  als  Säure  auf  VIL 
229.  IX.  8.  vergl.  IL  3i5.  IV.  i58.  VL  169.  XI.  23i. 
über  seinen  Einflufs  auf  Cohäsionsänderungcn  XVIII.  49  i 
vergl.  VII.  5i3  f.  W.  als  spannungsanf hebend  betraehteC 
XVIII.  «67.     die  VerflGohtigungen  befördernd  65t     die  ^lioa- 
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meeni  Iiindernd  XIV.  144.  unä  htlStännä  VIII.  102. 
tein  EiiiQufr  auf  Farben vtträndetun);en  XIV.  1^41 
TU.  5i3.  VII13  -i.  auf  Kr^-iullbilclung  XHt.  3^6.  ver'gl. 
Jll.  4a5.  IX.  177.  »eins  lUlits^rEtrgueude  KTaft  XVII.  144. 
•ain  AbB(iTpiiniiiTPrinog.-n  für  I.uftanea  XVI.  idi.  !■  <c4. 
fuDcE  teiner  gv.hte,^  Diolxigheit  nicli  DlUon  VIII.  337- 
•eine  Au^d^hnung  durcli  K^Ue  voi  der  HryaalliiaiiDn  337. 
M  iic  niclit  ßaii£  incnttiptetsibel  VIII.  iSi.  tuaihwardiga 
Art,  wie  ei  boi  raä<:liet  Corojireiiion  louchlet  iiß.  Obor 
■«m«  gerings  W«rmeleitiiiitifjhigkoic  339.  Boiclilaunigting 
•eine«  Koolieiis  duich  Bendiriing  Iiattot  Köxper  V'll.  3o3.  u. 
475.  Difliii-keit  loina.  Duusies  XI.  57-  Analysen  Ter.cliio- 
jcnsr  Wajsar !  dai  Oüsaewasseri  II.  252.  XI.  8.  ^e»  Meer- 
■Wtum  VIII.  34a.  einet.  Brunn euvrasiafs  II.  äo3.  i.  auch 
Mineral  waiser.  Ueber  dai  Faulen  dci  Waiie»  VIII.  4M- 
IV.  44.  Mittel,  das  Trinkwa«ier  vor  dem  Verderben  tu 
■cfaütaen  V.  67.  sribic  deitilUnei  WiMW  iit  nicLt  gani 
»in  VIII.  234,  voigl.  is6. 
ffatstrstoß  •.  Hjdrogen. 

J^'.tserito^täurin.  Nach  Dulorg'i  Tehaiiptung  lind  alle 
S&aren  WasseislofFsäuren  XVII.  e3i.  Bemerliungen  übte  dio- 
Gpfcliiclite   der  Hydraciden    XV.  4i3. 

ff'assersachlen,   deren    Fliiisigkeilen  utitel BUcIll;   vo«   Mareet 

'  XVII.   38.     Flüssigkeit    der   »pin.    bifida    28.     oinei   Walser. 

kopfi    35.      einer  Bauchwassersucht    3g,      einer    Waiienuclit 

4a  Eitlitock.    42.     der  Brust    42.     da«  Her»beutol>    45.     der 

fiodan   43.     FlütsigLeit  einer  H)  datidc   4a.     einoi  Getehwulat 

iet  Schilddrllse    45.     enthalten  tiimmtlich   keine  Gnlletle    54. 

gUicbrn    (.jimnilich  dem    Bliitwaiier    55.     ihr  Saligelialc  iiC 

beiundi-    54.     nber  das  Alkali  de»  Wosierkopfs    36.     Natron 

iLonimc  in  diesen  Flüssigkeiten  ätzeud  vor  33.     auch  KiU  3&- 

ff^'nu,  ein  Sunogat  desselben    X.  334. 

pTaretlit  geichmoUen    XVIII.  a56. 

f^eidanrirtdenabsud   im  Kreise   der  electriscben  Säule    XIII. 


L 
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.  iPf^#CR.*;S8initti»nixigt  Ecfindnog,  Hut  ialuTMf  Ztkii^i«!* 
adeln  X.^  446.  aber  taCs«  Weiae  uad*  deren^nUtahaiig  XU 
^3«    Entfärb ^g.  detiothdii    IV^..  92. 

•'  ff^eiagährmng,  Prodocte  denelben  stftohiotn^trisoh  beitnnmt 
XVII.  177.  ^88.  wieviel  Alkohol  dar  Zucke»  und-wnidtk 
Aether  der  Alkohol  liefern«  mfiMe^    i83* 

PVeingeist  t.  All^ohol. 

Weinsäure  analysixt  Ton  D^beceiner  XV ll,  574?  ^^^  ^ 
846.  XI*  5oi.  ihr  Wusiergchalt  VIL  a3o.  sie  entdeckt  noch 
vreit  gerinjgere  Mengen  Kall,  als  da«. salzsaHr»  Platin  XVIt 
Sd*     über  dea  Aschengehalt   ihrer  Kol^le    (V.  &&*     Ober  dis 

durch  Erliitzüng  gelb  oder  braun  gewordene   46. 

^  ■' 

;'  Tf>mnsmn\  das  Verhalten  der  BOTonsal«e  ood>  der  BovOBb^ 
«ünre  sum  Weinstein*  untersucht  von  YogeLXV.Ifl.  189*  Akaii 
'rerbindet  sich  mit  Weinstein  224.'  Gber  das  Mure.W6tD" 
«teiniauve  Natron-  afti,  ,Abev  den«  sog«  W.  d^  2«ikhne'  X..4gSi 

IVeltharnionie  Keplers    X.  36. 

TVildhadt  Ober  dessen  warii^e  Quellen    VI.  387« 

PVifsmuth,  seine  Sauerstoffcapacitdt  XVII.  416.  VIT«  i65- 
das  Suboxyd  70.  Vcrh.*  des  Oxyds  zu  Jodin  XIII.  406.  es 
reagirt  alkalinisch  auf  Häraatoxy'lih  VIIL  s83.  Schw^ef* 
wirstnuch  XVII«  41&.  vergl.  X.  55o.  Wifsmutbhaloid  xer- 
legt  X.  398^'  Terglichen  mit  dem  Oxyde  346..  über  seine 
Fladitigkeit  au  freier  Luft  53^.  Jodinwifsmuth  XIIL  400b 
Beicbenbacbs  Vennche  über  die*  Schmelz  bar  keit  ▼eitchied^ 
Her  Misohun^ei»  von  Wifsmuth  mit  Zinn  utid:  Blei  XVIIL 
iB8o.  'ff^ifsnmthsalz0:  hoUsaures  XI.  6Ö4.  salpetersauret  VIL 
fii4«    schwefelsaures   207.    ver^l.   XVII«  ^\6. 

PFitheru^  seine  lichtbrecheude  und  zerstreuende  Kraft 
XVIt.  138*     soiiie  phosphorescirendo  Verflöchtigung    VIL  85i. 

VTitterung  s.  Meteorologie. 

H^oifram  reducirt  durch  Electricitat  XVL  585«  durch 
Knallluft  XVI n.  243.  von  Berzelins-  untersucht  XVI.  470. 
von  Bucliolz  III.  1.  Wolframsäiire  ist  leicht  erkennbar  aa 
der  grünen  Flamme  vor  dem  Löthtohr    471.     wird*  glah^nd 
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I  i|ii¥ch  Wisientoffga«  zu  Wolframoxyd  leiietit    477'      Uoter- 
JHdtung  dar  Wolfrimiaco    476.     veigl.    XU.  33. 


Y. 


erde,    ihre    Dirstsllung    XIV.    33.      "o   von    Ceriow. 

)tiv.\   KU    trennen    XVI,    4:0,      Ehebergl   YtlefErds    entliälC 

im   rtteiit  i>c  aie  mit  SCihaiAe  vermischt   469. 

JfiuerstDffgBbolc  der  yttetetde    XIV.  55.    XVI.  482.      ober  die 

KrystalUsation   dor    gafällten    VII.    5i5.       üir  Verlmlten   r.ut 

,;Bämatnxylia    VHr.   a35.      tie   iit    ieiclit   Btkcimbnr  m   iliror 

mschalt,   säfie  S»Ue   lu   bilden    469..   cbramaBura  Ytier- 

IIJ.  38o. 

>  eliemisclia  CoHstitution  XVI.  417.  cbaisGie- 
itlUiM  Verhalten  vor  dem  Lüthröbr  404.  Aotljte  de«  £. 
I  Broddbo  415.  von  Fahlun  343.  4o3.  von  Finbo  /)i9.;' 
WttTOBerit  vao  Finbo,  ein  HuCsibutm  YuroceriumoxyiV 
■yiirt    XVI.  344.     vergl.    XIV.  3s. 

}l^ttrotaatal  von  Ytterby  untetmcbt  XVt.  3o3.  45i.  unier- 
:  lieh  vom  Ytterit  am  teichceaten  durch  lein  Verhal- 
I  BoTRxglai    454.     xeigc   bich  in  drei    Vatieläteii    452. 

Ih>  der  Chineten  i»t  nnier  Kepbrit    T.   i23,    vergl.    I,  7}. 

z, 

:  Dabei  Zihlsngeaeue  in  dei  Che 
,  I.  a57.  11.  «97.  ».  duch  Stöchi 
itt  Geistes  auf  Zahlenverhälcoiiie  in  dei 
netitmui    XI.  96.      recLneade»    Kind   96. 

_X  56. 

^ßtoganit  XVIII.  33o. 
SooficA.  Unterauchiingi 
Gehlen  XVIII.  1, 
ilution  XVIII.  22. 
1  Phoiphorthonlalz 
l^'nA,  dei  gegoltenen  und  gehamrii arten  Auidehnnng  di 
I.  Warme     VIII.   336.     detien   Dehnbarkeit    III.  441. 


\ 


lie    vn.  a.    V.,6t. 

metrie.      Ricttung 

tliieriichen   Ma^< 

Zahlenphiloiophie 


1  der  TeKoIiiedenen  Arten  von  Fiichi   - 
veigl.    VIII.   353.      ihro   ehemifche 
I  Amberg  vvirj 


c  FaicrzB 


M 
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tfie  Rolle  'dMtelbe«  ,in  der  Voltaischen  Slale.  ZI.  S5i«  ^4' 
Un  Oxydatiopntnfen  VII.  i6^.  vergL  XIV.  so&  ?o^ 
Versuche  Ober  die  Zinkoxyde  468*  über  dat.  schwene  Pak 
Ter,  das  be^  der  ZinKauflösung  niederfällt  409.  Zinkbaloil 
nntertucbt  X.  332.  vergL  III.  aSa.  44i.v  Zinkiodid  XIOi 
597- -  X|.'  iSg.  Verbindung  des  Zinkt  mit  Qnecksilben  donl 
£lectricität  befördert  XII.  2d3.  Vervrandttchafc  dee  Zink 
zum  Schwefel  X.  401.  Zinksalte:  anaeisentauret  Z.  lY«  4^ 
•ntimontaures  VI.  16a.  holz^auret  XI.;353.  pilvtantM  XU 
864.  tchwefeltaures  VII.  307.  dasselbe  gans  xeia  sa  wAA 
ten  XI.  4is.  192.  batitch  tchwefeltauret  416L  Zialuäii 
cat   ftt7.  '      /  ' 

■  Zinn  ,  dessen  Ausdehnung  davch  Wirme  VTII.  ^61 
6chnieltbarkeit  verschiedener  Mischungen  von  Zinn  nift 
Blei  ibnd  Wifsmutb  XVIII.  sQo.  mit  Gold  legrrt  Vif.  A 
.Oxydationsstafen  VII.  194.  vergL  VI.  284*  Zinnhyperözyd 
als  Säure  XVI  3oo.  Tergl.  VIII.  3oo.  Zinnbaloide  unte» 
tucht  X  5^1.  III.  232.  456.  440.  VI.  2da  Zinn  mit  Jodin 
yefbunden  XIII.  399.  XI.  154.  Schwefelzinn  VI.  5o5.  VII» 
941.  X.  347.  Vauquelint  Abhandlung  ober  Zinn  IL  23^ 
Zinnsalze  ^  holssanrct  Z.  XI.  353.  VI'  19.  batitcli  tahtauii 
res  zerlegt    X.  328* 

Zinnober  s.  Scbwefelquecksilber. 

Zinnstein  aus  Fahlun  analysirt    XVI.  s56. 

Zirkon  IX  i  i5.  Verhaltei^  der  Zirkonerde  bei  der  Erhi- 
^lung   VII.  614.    VL  2Ö3. 

Zoochemie  «.  thierische  Körper. 

Zucker»  seine  Hestandtheile  XI«  3oi.  TergL  XVII«  i8l. 
betrachtet  als  entstehend  au4  Alkohol  nnd  Weinsäure  XVIL 
875^  Ter^lichen  mit  Manna,  Honig»  £xtraetiv6toff  XIV. 
it^u  mit  Lummichtem  Extiacte  IX.  146.  seine  Phosphores« 
eenz  VNI.  85.  Verh.  des  Zuckers  zu  Kalkwasser  VII.  43a 
X.  307.  zu  Schwefelsäure  XI.  262.  VIII.  253.  Zersetsung 
der  Salze  ourch  zuckerhaltige  Stoffe  XIII.  162  f.  der  Ka« 
pfersabe  insbesondere  XIV..  224  f.  Zucker  mit  Oxyden 
▼etbunden    XIII.   ij5  f.      mit  Kiesel^allerte  zerflossen  giebt 


Sffchr^istet: 
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S.  ^fte  IryilallimscKe  Verbinaiftif^'  V.  58?.  Hill  Kalk  reib 
landen  eine  wie  'fiiweifs  t:erinnende  Masse  V.  53.  vergt« 
Vm  Sg4«  dber  ZuckorhiUlung :  beim  Malzen  XIV.  Sdp*  vergL 
^III.  2i6r  dnrch  Gefiieren  von  Pflauten Korpern  IV,  56?.  V. 
yjm  Derstellang  des  Zuckers  aus  Stärkemehl  IV.  io8*  3o4« 
Vt  SS«  8o  f .  sdi'f.  VII.  &6i«  aus'RnnkelrQben  II,  365  fi 
(So  f.  IV.  259.  V^  46.  Vfl.  2bu  aus  Weintranben  II.  368» 
ans  Honig  V.  44.  97-  VI.  393.  aus  Reift  IV.  ii5»  VI.  SpS» 
»f  a  4«m  SpHUinoe  dei  üUndisehen  Moosetf  XIV.  SfiB*  2.  ü 
dien  Meerawiebeln  VI.  118«  in  den  Pilzen  XII.  261.  in  ei* 
nem  krankhaften  Harn  389»  ZackerraEBnerie  VIII.  147.'  Bo» 
ferderufl^  der  KrystaUitation  des  Zackers  IL  208.  Reini« 
gung  des  StärkesTTups  von  Eisen    XIV.  388*  \ 

.  Zuekatstein «  vorktifige  Benennang  eines  neaen  Fossils  wüm 
]^oddba   XVL  3o4«  %  .'. 

Zandkraftf  im  G^ensat«  rcn  Bx«ikkraft  T*  399. 


.  '  i    '      V 
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L   Teclinolögiscbe,  ökonomische  Hod  pbaniMeeati? 

3che  Gegenstände« 

^.  Mkfirhmu  xGlaubemlz  zur  Bofötdemng  ^Ml.  -Wadudifiini 
der  Obstbäume  «ngawAiiit  X|I|.  474»  £)ÜJiig«ds  luti  4ef 
j2«netsilng  der  Mutterlauge  det  GUttberseUes  ddireli  lUl& 
ge^örnien  ebencl.  '  'reigl*  Y.  i5o.  B^awrkungMt  Aber  die 
Froehtbarkeit  der  Dammerde  IV.  85.  VIIIs  iS.  blofs  daiui 
wird  der  Eodep  Toa- Pflemea  aaigei«i»||C«.  wm^k  «i^  Ffudit 
tragen    llf.  55^ 

Btleuehtung.  Gaslieb ter  au  London  XVII«  576«  Lampe* 
dsus  über  die  gasgebendo  Kraft  der  vertcbiedenen  firennma« 
terialien  XV.  142«  über  Beleucbtung  durch  Gas  V«  ift.  IX. 
961.  VItl.  38.  Huniford^t  Tielflammige  Lampen  IX.  s57> 
Davy^s  Sicberbeitslaterne  in  entzündlichen  Wettern  und 
Schweigget't  Torgeachlagene  Verbetserung  ^ieter  Laterne 
XV*  &64.    Leuchtpulter  zu  Signalfeuern   IL  238* 

BUishereu     Verhandlungen    über   düs    Bleichaals    II T.    375* 

IX.  35.     X.   461.     XI.   38.      über   die   Buntbleiche    VIII«    1. 
Entfärbung  durch  Kohle    XV.  973.  4275.     vergl.    IV.  89.  loS. 
thieriache    Kohle,     bei    der    Berlinerbiaufabrication    gewon« 
nen,  'ist   zur  Enterbung  von  Säften  ausgezeichnet  wirkeam ' 
XIII.  loo. 

Branntwein  •  und  *  Bierberehang,  Rum  artiges  Getrink  aiu 
Sc^rkeaucker'  XIII.  474*  Ueber  das  Fuselöl  I.  273.  Entfu- 
seiung  der  Branntweine  IX.'  s5.  XI.  42.  XII.  245»  über 
VeivoUliommnuiig    der    Brannteweine    I.   273.   bis    289«    4o5* 

X.  463«     Nassaus  Verfahren,    den .  zuckerigen   Ruckständen    bei 
der  GAhrung .  die  Fähigkeit  zur  weitern  Gfihrung   zi\  erthei- 
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I<m  X-  Sa4-  Cb"'  HcEen  unU  daiin  Attfbsvr thron g  XII.  i^j, 
tvreckmäfeit^  Einrichtung  der  kupfernen  BUsen  V.  ,35t 
»leieme  BI».on  85.  Uiber  die  Veivullhomranung  d«r  BieH 
H-auaiei    VIIL  aia.     «ngliicbei  Ingweikisr    aajj. 

Ckeniitche  Tichnlk.  Döbarcinor»  Metliorfs/ organische  StolT« 
IQ  ■n.ljriiren  XVII.  SyS.  Heine»  WaHentqff  daMn.Iellen, 
lach  Fuehi  XV.  494.  Darstelliiti^  einer  TollVcminien  reineu 
nufst»ure  XVI.  425.  it>  »einen  Tsntiloxydi  fl^l.  vcrgl, 
M}) .  det  JodinoKyd«  345.  dei  Hslogenoxyds  35?^  das 
trVeiititeinidure  XIII.  3SlS.  der  roinen  Eslig.^ur^  im  Gr(i[>m 
nach  GehUn  XV.  456.  45i).  Gij-Kusiac'i  vercinfacbccr  Ap. 
pnrBt  Eur  Dontell'ung  der  Blnniiare  XVI.  7.  zur  Zenetiung 
J«r  Blauanure  i'i.  Stromeyei'»  IVIelljode  den  Arragonie  z» 
(«rghedarn  XIII.  498.  kolilatiiiuerlicheB  Ammoftiak  idieidet 
kn  tichemen  die  Bittererdc  von  Kalk  XVII.  7S-  als  Kea- 
ÜMiS  aul  Kali  iac  die  WeiiisteiniAUre  dem  seksaurcn  Platin 
«orsaiisliEn  XVII.  37.  btaugaiiia>  Kali  .ils  P«ageii«  auf  Hu- 
pfof  XIII.  3ä^.  die  vorclieUtiafiesle  Itereitung  des  Kfinigi- 
WillMi  XII.  saß.  Kaitiier  Ober  Beteicung  der  PliosphorsSur» 
I17.  Tonnant  über  ein  Eriparungämiitel  bei  Oeitilliiiansn 
XI.  467.  votthoilbafte  Digcrirfla.olieu  XIIl,  4i|5.  sorgfalii- 
gs  Bereitung  der  Filter,  nacb  Stlomeynr  4g8.  Trocknen 
iwi  Miede  TBC  blä|;e  4gr),  Leicbtei  Verfabrcn .  Hork  lelinell  zu 
durcliboren  XVI.  338.  Ein  Kitt  bei  Versucben,  wo  ]<d* 
Feuchrigkeit  zu  vermeiden    Xill.  ,,84. 

Eudlomeirig.  Anweudung  dei  Sal petergaie»  durch  Verdicll« 
von  Hildebrandt.  erürtert  XIV.  £65  f.  au  nehmende  Rilck. 
-tiobt  auf  die  Abfoiption  des  Wasieri  (Qr  die  Beiiaiidtheile 
<lar  aimoipliäri leben  Lull  X\J.  iqo.  Rücksicht  bei  Beatim* 
mung  des  Kohlei>sau>eg<'h>lti  durch  Kalkwasier  190.  Eudio* 
meter  duich  eiiilnchB  VerpnflLiiigarüliiea  von  DObareiuer  er- 
iMzI  87.  liber  Eudiomeitie  vargl.  1.  93.  14a,  1V<  1127.  a^i. 
158.   V.  .84.  a66.    VI.  iÖ5. 

FSrberii.  Verhandln npen  über  den  Wsld  Indig  IIL  417; 
V.  191.  =85.  VI.  1.  V!ir,  i3fi.  IX.  166.  XI.  .Ö7.  die  rau- 
chende Virrioltnura  verkohlt  die  dem  Indig  beigemengten 
irtmden  Fatbeatoffe  und  reinigt  ihn  dadurch:  die  lOg.  tngli* 


I         \ 


tth»  Aohw^feliim«'  iit  datit  weiiiger  bnglich  Xtit»  481* 
VftnqnelinU  Analyse  6in«f  kanstliohen  Ültr«fii«tiiit  48S. 
H«aer  Apparai:  sor  BerUnerblftafabrikation  V«  i53«  Döbtni» 
ner  empfieblc  Versuche»  Berlinexblau  durch  Glahen  des  Uten« 
"ien  Vlaikt  ztiic  chierischer  Kohle  und  Etstfn  su  bereifen  io6« 
Jßilangerblau  J.  348.  Bergblau  IJC*  fit*  Erhöhung  der  In« 
digo»  und  Krappfarbe  durch  halogenirtes  Kali  VIII&  6.  IX« 
«4.  aber  Sächsifches  Blau  und  Grän  Villi  i55»  V^tUhß 
mngsarc,  Zeuche  mit  Oelfarben  su  behandeln«  to  d«ft  tii 
dauerhafter  und  fCir  Wasser  undurchdringlich  ^^erden  L  317. 
Zubereitung  der  Orseille'  V«  2öu  Kurrer  Ober  einbeiniisebs 
gelbe  Pigmente  X.  249»  dss  Campechenhoia  Kann  eiicfa  als 
neisiggelb  färbender  StoflF  b^uut  werden  VIII«  d88*  ^An■ 
wendui^g  hoU&aurer  Verbindungen  in  Cattundrnckereien  XL 
837.,  thonerdig«  Verbindungen  Vi'  3.  Wohlfeile  BleifariM 
I.  .6tj[*  '  eine  heue  Art  Malerei  XI.  357»  S^iivertrecer'^dsi 
Mimosengummi  XL  357«  V«  3&.  über  Tersobiedene  Beiamit- 
tel  V.  10.  dl.  333.  XL  igu  ein  Asphalt  bei  der  Destills« 
tion  der  Steinkohlen  gewonnen«  als  Lackfarbe  braucbbai 
IX.  fi74*  Wolilfeiier  Fimifs  auf  Eisen  V«  147* ,  eine  schwi^ 
ae  Tinte  VL  26Ö. 

Petterwerkerei,  Kanonen  ohne  Lunten  äbsnfenem  VL  Sti; 
tteues  'Flintenschlofs  2i3i  Indisches  Licht  IL  a38»  VeiMi* 
the  fibeif  die  Explosion  des  SchiefspuWers    X.  201  f« 

GlaS"  und  Porcollan/pbrikalion,  Wohlfeile  SStye  haltbarer 
Glasuren  nach  Hollunders  Versuchen  XV^.  £25«  Ein  feines 
Küpferpulyer  zur  Porcellaximalerei  XIV.  2ftd*  fienutsniig  des 
Platins  zur  Porcellanmalerei  VII.  Sog»  flber  Glasporcelhm 
L  113.  IL  173«  i57.  über  Prüfung  der  Güte  des  Gliues  iL 
80.  XII.  16.  1*  ober  Benutzung  des  Glaubersalzes  zur  Glat* 
bereirung  XV«  89*  IL  88«  die  Beobachtung;  dafs  Wasser« 
dämpfe  in  der  Rothglühhitze  die  Zerlegung  des  mit  ;Kieiel 
Terroengten  Kochsalzes  vermitteln  1^  kann  für  die .  Glasfabrika* 
fion  (und'  Salzsäurebereitung)  wichtig  werden    XV.  xo/jm 

Instrumente t  chemische  u^id  physikalische,  'Lampadins's  Pho* 
topyrometer  XIII.  474*  ^ber  Newmands  Blasrohr  XVIfl.- 
226.  333'  229.  vergl.   XIV*  261.    Marcets  SohmeUgerächscliaft 


fiog 

Kesl*   PreFt-Appiiiat    XVI.   SSg.     Fapiii*   Digutoc 
:    einem   Deatillirappsraie  vcibunden    XVI.  324.     Wiliou 
li.     I>t>beiei>iers  EudiumeMv    XVI.  87. 
um   dio   bti  cliemitcli«!!   Proceiteu  ein- 
iDDgGn  vriLuu&eliniea   XIV.  378-    Qber 


M 


XVII.  : 

MD  den  Liohteiicliei 
^meter    XV.  387- 


Auffangen    ilei 


crgl.   V.  1 


eichteit  die  Stshibcreilang  XVI, 
I  ■ilbeiliililgcin  BleirBiiobs  bciin  Treibetu 
dametilisiiiiche  Amalgamatiotiunetbb 
V.ffaliren,  das  Silber  gsnE  (ein  niil- 
:  Kupfer  au*  seinen  AuGuBuiigen  zu  {Alea  II).  ^65-  11&. 
■'  thipe  Vonicl.t  bei  lieduction  das  llDtnillÖBH  X.  =40.  Üb« 
Gold-  ui>d  Silbencbeidung  IV.  läg.  V.  g.  Gnid-  und  Ku- 
pfcMcheidung  IV.  161.  Silber-  und  KupEunclieidting  i5^. 
Aber  Besrbaitunf;  d«s  Platin.  XI  3Ö5.  XI!.  349.  vergl.  VJI. 
80g.  IX.  314,  X,  402.  XJI.  s68.  vottbelMiafte  Bereiiun^iait 
d«a  K6nigssvisjei>  XII.  s£6.  Bsmerkuiigen  cbor  den  ~Ein> 
flaft  der  Meialloide  bei  IM et.n II arbeiten    III.  443. 

0^ko«Dmic.  AuEiiehung  der  Gallerte  aix  KnocUcn  XIII. 
34g.  Benuuong  der  VN'aiseidÄmpfe  xat  Eiwärniung  It,  So. 
Übel  Bereitung  kablcnder  Getränke  [I.  316.  IX.  67.  übet 
pbitncin  IL  iS.  Wcimchwefalung  IJ.  bqu.  Aufbowjihrung 
orgioiicber  Subsunieo  igi.  Lantpadiui  über  die  Arakat- 
•cha    IX.  362. 

Pharmacir.  Künstlicbel  SelterTTStlGT  nach  Murray  XVI. 
Sai.  vergl.  II.  3ti3.  Aller  Ilirichliom^eist  enthält  Blaufiure 
ZVL  ao.  Ploff  tiber  den  Votzug  der  oinfacl.n  Uahnemanii. 
•dien  Probell üttigkeil  tot  der  lUrkein  XVIII.  77-  Beiei- 
Xung  Aei  SeignetteiaUea  VIII  4*^'  ^b<  pboiphorsauren  Na- 
trons  fhend.  it»  eisi^jsauren  Kalil  424,  de*  milden  lali. 
«•onn  Quecksilbers  V.  32S.  rergl,  1.  3G.  II.  säS.  111.371. 
4er  Scimefelmilcli  IV.  345.  Käußiche  Pottaicbe  und  Soda 
von  Schwefel  lu  reiiiigeu  IX.  20.  libar  Prüfung  auE  Ar«». 
BÜi  XII.  ig5.  i<jS-  Prfifung  des  destillitten  Eisi<;»  XI.  141. 
Banutiung  der  ichon  ausgekocliien  Chinarinde  X.  £71.  Bt> 
SDtanng  du  Binda  da*  Vogelkiitcbenbauma    IV.  346. 


;^i^  Sathregistof. 
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Tp!egrVphU.  '  feliBtttischer  Telegtaph  ron  JS^nlknieTtilbg  m^ 
flinden  XV.  494*  d^nselb^n  hiit  dem  Leitung8a|ipante  d* 
SBHiliclits  zä  verbinden    XVth  Zff. 

Zuckerhereuung,  Chäptal  tiber  die  Fabrikation,  dbs  Rfibeiib 
suckeTs  XVir.  80.  Döhereiner  f»iebt  den  tlat4i»  Eiobenrin^^ 
bei  der  Raßinirunc  de$  RfibenKUckers  aiuüwenden  XVL  S68b 
'tbielrische  Kohle,  Veldhe  bei  der  BerlgieTbUafabrikatidn' g» 

"trontieii,   ist  .zur  'Entfärb oxig  von  Säfcen  atisgekeicknet  "Vfiil^ 

\uik   XFII.  100. 

IL   Fragen  tind  AatgÄbe*. 

Physik*  Mufs  man  das  Licht  nicht  ala  zahllos  >vieäerfaoIli 
i^ectrische  Fauken  ansehen,  und  ist  dieser  Ansicht  gemili 
•ine  Construction  der  optischen  Gesetze  möglich?  XI V.  ibu 
Ob  die  aofserordentliche  Brechung,  welclie  bcfi  einem  senfck 
yeohten  Einfallen  des  Lichts  entsteht ,  von  einem  .besonden 
Gesetze  der  Brechung  odet  von  der  Structur  des  Krysulli 
sibhän^t,  ,ist  noch  zu  untersuchen  XVIL  147.  Kann  man  in 
sollen  Kry  stallen,  welclie  doppelte  ^Strahlenbrechung  zeigen, 
•ntop'tische  Farbenfigüren  darstellen ,  und  auf  diesem  Wegd 
iiber  die  Grundgestalt  der  Krystalle.  wenn  srie  zweifelhaü 
ist,  entscheiden?  Xyilt,  258.  Waroin  ist  die  Bb|isänte-, 
^welche  sich  leicht  freiwiflig  hersetzt,  durch.  Electricitit 
tchwierig  zu  zerlegen    XVL  17.  .  < 

jfilgemeine  chemische  Aufgaben»  I)a  oft  Minima  'einen  Kör- 
per umgestalten»  und  naeh  Bucholz  in  einigen  Arragoniten 
durchaus  kein  Strontian  gefunden  wird,  so  entsteht  die  Fri» 
ge ,  ob  nicht  ein  9  w&hrend  der  Bildung  eines  Fossils  absgdk 
•chiedener  Kebenbestahdtheii  Cgleiehsam  nacliklingettd)  dei^ 
ten  Charakter  bestimmt  haben  könne?  worolier  die  Analyst 
des  beibrechendbn  Begleiter  Aufschlirfs  geben  dQrfte.  Xllf. 
'4,  Es  ist  wichtig,  zu  erforschen,  in  welcher  Verbindnli| 
aie  Bestandtheile  mehrfacii  zusammengesetzter  Körper  untek 
m  einander  stehen  (nach  elecfrischen  Grundsätzen  giebt  es  nift 
Terblndungen  von  zwei  Substanzen,  welche  wieddr  in  nti* 
tergeordnete  Doppelverbindüngen  zerfallen  können).  XT* 
•53»     l^ch  den  in  dex  Londncr  Königl.   ImtitmioB    mi^ 


SacBregiSlrt.  511 

L  Gflg«n»ertucli«n  gegen  die  CUrkoicIien  Reäaclioos- 
IV^tsnclie  bcwitlit  die  FUmoie  der  Knalllurt  cur  ScLmelzimgi 
keine  Zerteuang;  itl  cl«va  ein  Ueberscliufi  an  HydrogeH 
in  di<nem  Giie  xur  Memlllsanon  erforderlich?  XV]il.  33^ 
WbI-uih  pQinit  lich  dia  Verbrennung  der  KnelUufc  duVca 
kleine  OelFnangen  nicLt  fort?  ist  Abiorption  der  Winn* 
li«  einiige  XIrsacbe  XVIII.  aSi.  Lampi^dius  erhleU  bei  dec 
2«rvct(Ung  ile>  laUiauTen  Gates  duTcli  Eiisii  und  Rolile  blob 
Bydrogen  und  KahlensEuie ,  -wai  iit  hier  am  dem  Bilogen 
geworden?  XV.  147.  Sollte 'Kaliumam»1g»m  vielleielit  dM 
Stickgal  zeneuen?  XVII.  940.  Ob  itiolic  alle  SaiAtu  «b 
W»ae>UoiFs3Hren  «muieheii  seyn  Biüoliten?  XVII.  a3i.  Be- 
darf jede  Säure  zu  ihrem  Beitehm  dei  Wataeu  C>ucli  t.  B» 
die  «iilürmige  SchwefeUäure)  ?  X))l.  417.  Isl  e«  nach  Hu(- 
■ky  ein  allgemeiiiet  Geiers,  dafi  bei  Zcrseuungen  von  SaU 
»ea  C'"!  Wauerj  die  VerwaniltKhafi  itnliin  itrcbt,  dia 
wenign-lltslieben  VerbuiduDgsn  zu  b«wi[ken,  odei  ^ilt  hiflr 
iei  ^on  GTotiliuft  .Will.  1:^0.  gegebene  Sat.f  Finden  eick 
mehrere  [VÜnetalwaitai,  welche,  wie  dieAcLner,  an  Wär- 
m«  abDehinen  (oder  bezeichnet  dieie  Abnahme  eicen  Te<K- 
feralRiwechiel  in  grüriern  Peiioden)  ?  Sind  dl«  Salae 
in  den  IVlineralvrasiern  abgeändert  cnllialieii  oder  uekea 
■ämmtlielie  Säuren  und  Grundlagen  dericlhen  unter  einaadeK 
-in  einer  gemein ichaltUclien  Verbindung?  \VI.  3o6<  Eine 
UebereiakunTt  zur  Erweiterung  und  Festttellung  der  chemi- 
schen I^uniClpracbp  im  DeiiOclien  iit  au  vrünsclien  XIIL 
BSB.  £•  iit  zu  Tcnuclien,  die  chemiichen  Zeiclien  mit  daa 
kryalalLagiapL beben  Zeichentchrift  in  nähere  Verbindung  la 
bringen  aöa-  Könnten  niclu  auch  die  ältain  Zeichen  der 
Metallfl  a.  a.  w.  in  den  von  BerEeliut  angegebenen  Fonneln 
■ofgenonimen  werden?    SSg. 

Miniralegtscht  Chemie.  Brandenbnrga  Venuche.  nach  WeU 
ofaem  ei  keine  Chromaäure  ^ifbt..  aind  KU  wiederholen  Xllf. 
aöa.  enthält  der  Turmalin  Phosplior.äure?,XVlH.  s(,i.  .uct 
der  Wavellit?  enthdUen  alle  gediegenen  AircUthcn  eine  ^Ici. 
Bba  Menge  Nicliel?  XVIII.  35(i.  Iit  die  biaberige  Meihode. 
Niilcet  von  Eilen  lu  scheiden ,  aicbei?  35*i.  Kjaprottii  und 
Motheimi  Anatyaen  der  Acliuei  EiieniuMie  freishen  betricht* 


y^ 


»M 


Sachregiatet» 


lioh  TOB  •Inandet  ab ;.  ist  der  Gehalt  di«^r  Cwabrtcheinlieh 
nicht  ntteotische^  Eiseninatse  etwa  veränderlich  aa  Ter« 
Ijchiedenen  Stellen?  XVU*  127.  ,  Woher  die  aufserordentlkli 
erofse  Menge  Schwefel,  die  sich  aus  den  Achner  (auch  aai 
^•a  £ilsner)  Wassern  ausscheidet  XVII^.  ,106«  Mufs  man 
liicht  jedes  Mineralwasser  als  einen  Kleinen  Vulkan  ansehen? 
•bend«  Befindeq  sich  die  'Bestandtheile  der  Mineralwasser  in 
derselben  Verbindung  p  worin  die  Analyse  sie  aufseigt  XVL 
foj,  -Es  ist  zu  wOnschen,  dafs  Mineralogen  ihre  Aufmerk* 
•amkeit  anch  auf  das  optisch«  Verhalten  der  Fossilien  rieh- 
|#B    XVIL  141. 

-  yeg^tahilischa  Chemie*  Gcottbnfs's  Versuchs  Aber  das  \m 
lultcn  der  Pflansenstoffa  im  Kreise  der  eleetrischen  SSnls 
find  SU  beachten  und  fortxnsetaen  Xllf.  ^61.  Da  das  Gas* 
fiaöl  das  Liebt  sehr  turk  luid  noeh  stirker  als  der  SchwefieU 
•Ikohol  serstreut»  so  ist  in  diesem  Oele  etwas  Besonderes  aa 
Termnthen  und  seine  Analyse  au  wdiyschen  XVII.  iStt.  Waib 
wn  verliert  das  Opium»  ohne  sichtbare  Zersetiungt  nsck 
und  naoh  an  Kraft«  obisleich  seine  Bestandtheie  nicht  fldcliii 
tig  sind?  XVIL,46i.  Sind  die  gefärbten  Harze  alt  ein«  Ver- 
bindung von  Oel  mit  Extractivttoff  an  betrachten  i  XIIL  14^ 
Be  ist  an  wünschen »  4eff  Pflanzen»  welche  animalische  Ge> 
vOche  verbreiten»  chemisch  untersucht  werden    XV.H*  ft2o« 

jinimalische  Chemie.  Ist  die  von  d'Arcet  vorgesöhlagj^ne  «od 
von  Vauquelin  empfohlne  Methode,  Gallerte  aut  Knocheti 
vermittelst  SalzsSure  aussuaiehen^  wirklich  vorl  heil hafct 
XIII«  349.  Darf  man  sich'  von  der  EinatLmii^ng  des  ozydir- 
ten  Stickgases  bei  verschiedenen  krankhaften  ZUitftndan  Wls- 
kung  versprechen?  XV.  So. 


--  ^^  ^^   ^ 
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ßMttfoj  XVIII.  377* 


BeauTMt  XfV.  a66. 

Beccaria  XIV.  fSS.  4'& 
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Becker  XIII.  476. 

Beckmann  XiV.  247^ 
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409.  XVIII.  L07..  1 13.  ib6.  .121^ 
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BroguUrt  XV.  36i.  CUtfce.  Abr.  XVII.  33 

Btucb  XVm.  aae.  CUuny  XV.  363. 

Bmgniielli  XIII.  3fio.  459.  XV.   Clement   XIIl.  389.  48q.   XIP. 

412.  45b  ff.  XVII.  355.  45'  5^8-  XV.  49,,  XVIII. 

Btunner  XV.  537-  Cluiel  XVIII.  53. 

V.   Buch  XV.  14.  XVIIf.  i32.       Coleman  XV.  468. 
Buohnrr  XIIL  13I  ff.  256.  XIV.   Colin  XIII.  396.  408.  411.  44« 
aa4  ff.  XVI.  597  ff.  3d5.  XVIII.      453.  "^ 

aas  ff.  siö  ff,  333  ff-  33?  ff.      CoUini  XV.  37.  j 

Bucholt  XIII,  1.  2.  36  ff.  B5o.   CDllomb  XVI   5iä, 
528.  MS.  lq..  493-  XJV.  .a.   Co™„.„,,L  Yvt    .w 
3.^5.  547.  XV.  aiS  f.  490.  4*3.  Comp.««.  XVI.  .54. 
424.  4*5.  XVII.  10^.565.341.  Conrad   XIII.  246. 
848.481.  450.  XVIII.  191.  »gi    Cooper  XV.  466. 


J 
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Goidi«  XIV.  3i6. 
Connois  XUr.  4o5.  XVII.  408. 
Co«  XVI.  1.3. 
Crawford  XV.  47.  83-  473.  474- 
T.  Grell  XIV.   134. 
Crevolt  XIII.  336. 
Croroitedt  XV.  337. 
Craikibauk  X IV.  389.  XVI.  gZ. 
Comming    XVII.  53g.    XVIII. 
0B9.  a33.  »44.  n5i,  335-  337- 
CuTaua>o  XVI.  5. 
Cavier  XVlil.  140. 

Ü. 

DdtonXIV.a7i. 461. 497,  XVII. 

154  ff-  »9^-  4»-  4>3-  XVHI. 

47.  4Ü.  bo. 
Damcq  XVII.  91. 
Daiwia  XVI    i56.   i5o. 
B»Ty .  Hy.  XIII.  7a.  74. 89.  98. 

100.  111.    ii3.  i55.  i37.  tg6. 

353.  XIV.  61.66.  8>.87.  aS2. 

«7a.  »75.  277.  41S.  408.  XV. 

66.  ao3  f.  XV.  846  IT  364  ff. 

XVI.  16a.    165.  343  ff.  356. 

XVII.  345.  25o.  33i.  XVII. 
saa.  aas.  341.  408  f.  XVIII. 
166.  167.  i7fi-  "Se.  M3.  agi. 
587-  335.  538-  565.  Süa. 

Dtvj.  J.  XIII.  358.  XIV.  75. 

447.   XV.  303-  461  ff.   XVI. 

»i6.  418.  451.  XVII.  396. 
l>ee»ndolle  X  VII.  191.  XVIIL  i3s. 
Deg»n  XVlll.  274. 
Deiman  XVlll.  3o. 
DeUroeliB  XV.  474. 
Derosna  XVll.   100.  105.  45o. 
Doicotil»  XV.  045. 
Deximel  X 111.  480.  XIV.  5lQ. 
'     XV.  49..  XVlll.  18a. 
DaioighB«  XIV.  1^8.  i5d.  XV. 

»73  /.  XVUl.  Ö6. 
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Deitoncliei  XVllt,  9i 
Deyeux  XVII.  84. 
Dietrich  Xlll.  35K 
Dihl  XVll,  558. 
Diu,  Luca«  XVI  laB. 
Dirgler  XV.485ff.  XVU.4a7ff. 
Diokoildei  XlV.  aSo. 
DöbBreiner    XIII.    3.    5.    qq  ff. 

476  ff.  aoß  ff.  372  ff.  XV.  81. 

490.  499.  XVI.  7.  16.  2n.  a?. 

33.  54,  35.  38.  47.  5'-  6q.  75. 

7a  Öa.  84- 86 ff.  .06 ff.  Ii6ff. 

»40.  35q  ff.  55o.  556  ff.  S6B- 

40a.  XVII.  78.  .88.  aaS.  S3i. 

333.  338-  a4a  ff.  S20.  36q  ff. 

576.  S98.  414  ff.  430.   XVIII. 

107.  afis.  b86.  340.  366. 
DoFfel  XVII.   i55. 
DiirfurC  XVUI.  147. 
Dollond  XVIII.  377. 
Donpvan  XV.  109. 
Srappier  XV.  aai. 
T.  Dt^  XV.  5a. 
Dilier,  Albrecht  XVII.  11 
Dürr  XIII.  328. 
Duboif  XIII.  349, 
Dut»7  XIV.  >33. 
DuÜBinel  XVIII.  190.  • 

Dulong  XIV.  81.  XVII.  aaoB. 

XVUI.  iß4  ff.  177. 
Czondi  XIV.  4>9. 


E. 
E-gartt,  H.  P.  XVI.  070.  457  *■ 
Eginton  XVII.  358. 
Einhol  XlV.  994. 
Ekoberg  XVI. 289. 407.419. 4". 
4<V6.  447.  451.  45a.  469.  4?5. 
a'Elhuysr  XVII. 
EUi»  XVI.  3i>. 
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GnT  filc  XTIHr  371*  e«blen  XnL^S*  4»  96^  »dK  tSi 

Efman  XV-  i3g.  ^^3.  474.  485.  ^.  $o7,  XIV. 

Bwbwfige  XVML57«'  422.  50.1.  XVI.  i€t.  3»7.  XVU. 

•»  .  .    35^.'54»i   XYlll.  u  so»  ^t^, 

^'  544.  375. 


far ith  XTITI.  33^-  Geifer  XV.  iSh  B^  40i  ff. 

Faujiu  ^e  Sc  Fontf  Xt:  41-  .    Geoffroy  iVL  »• 
Figuie»  XrU.  wjo,  XVm.  97.  G^^bwrA  XlV.  u^ 
ViteEer  Xm.  38«.  XTV.  53?.^      Gtjje»  Xtl.  447, 
^.  Flarl  XVIII.  »73.  376»    .        Gilbm  XVIL  iifi,  411.  XVIIt 
Fovehhftinxntr  XVUL  65r  s76. 

FothergiH  XVm.  t  f  ft.  Giab«rt  XlV.  &75»  a76«r  XV.  10& 

Fouroroy  Xlll.  a.25o.  fiCa.  XlV.       ^VU.  8a. 
^02.  XV.  25«.  XVI.  '569.  373.  Gir»nd.  SbulaTio  XVliL  tSü 

XVlli  1. 324.234.  XVUI.97'3?4^  GütmiiMtr  3mV;  »73^             ^ 

Frank  XVU.  338*.  Giamanai  XlV^333*r  XV.  u  18. 

Franklin  XVtt.  337^  XVlll.  38o, 

Ftanten  XV.  376.  GmtUM,  Cfar^  G;  3SVI.  a^i.  4o4  ft 

FaAa.  I.   N.   Xm.  •*3.   XV.  GmeKn.  t;  XIV.  Sl^^-XV.  i  ff. 
377  ff.  494.  XVlll.  i  ff.  «88  ff.      345  ff,  4g,.  flp.  xvilt  »i«^  ti^ 

Folkane  XVIIL  4o.  *-ac  1  v^r   r*.   vtrr   »^^ 

^^  G<^bel  XV.. 8^.  XVI.  357ir 

G«    •  Gödefcitig  XVllr  298. 

Gähn.   I.  G.    Xlll.  54i.  XV!.  GoWfufa  XVUl.  a^T. 

241  ff.  487.  Gonin  XVIU  8».^ 

Gahn,4H.XVl.24i.XVU.36o.  Goodwin  XV.  ^'   : 
•alenus  XlV.  25o.  ^74.  t.  Göthe  XllL  237,  48*.  Xfl 

Fftm  Galliuin  XlV.  i36.  »o3  ff.  i33. 

Garnerin  XlV.  266.  27o.  GötdinR  XlV.  220. 

Gawicourt  Xlll.  33».  Graf  XVlll.  288.  *9^. 

Gaultier  de  Glaubry  XlIK  111,   Grafsroann  XV.  ^2.    . 

449.  453.  47o.  XVIL  355.  Gren  Xlll.  545.  XVlU.'  151. 

538.456.  476.  476 ff.  60Ö*  5 «2.  v.  Grotthufa  Xlll.  107  flF.  ii7ff. 
XV.  107.  157.  251.  269    291,       XIV.  135  ff.  294.  300.416.' XV. 
..  XVI,  X  ff.  ß4.  86.  97.  185. 345.       172  ff.  XVlll.  83  ff.  iiöff.  3^^ 
551.  434.  XVU.  180,  236.  297.  Guehivcan  XV.  228. 
302.  306.  507.  312,  325.  .409,  ,,       *.. 

XVlll.  53.  *75.  177.  «78.  i8t>4'  Göqther  XTiU.  34o.  344- 
»84.  188.  .       ▼.  Gumke,  Otfo  XIV.  .^65. 
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B. 


XTI. 


n>b«ile  Xltl.  339.  351. 
Hänle  XUl.  338.  368. 
Hihnsniinfi  XVIU.  77. 
■».  Hillet  XV.  78.  474. 

■85. 
v.DHnineT  XVII.  119. 
Hii*.  Hob.  XVIU.  118- 

niTdt  xvm.  193. 

BaMintriitz  XVL  93. 

BMobe«  XIV.  30a.  307.  353  ff. 

BDI.  XTl.  580. 395.  XVUL  70. 

■»46.    151. 
^•uf  XV.  1^7- 
HaiiiiDitiii  X1l1.34t.363.36Sff' 

4QO.So6iF.  XlV.  t.  i47ff.XV. 

37. 348  f.  XVI.  476. 478.  xvm. 

374-  375.  380. 
H»iiT  Xlll.  I.  XIV.  3i7.  XV.  s. 

18.  263.  311.  385.  43».   49». 
-  XVl.  4»5.  435.  XVlll.   3.  5. 

10.  .3.  "5.  66. 
Bfldenberg  XVI.  341. 
Hein»,  Benj.  XVII.  401. 
Hoinrich  XIU.  166 ff.  XV.  "Sff. 

137.  "75  f.  4o5i 
H«ll«r  XVni.  376. 
Heilig  XlV.  4i5- 
Handerton  XlV.  i7«. 


,   Hildattnndt    X1IL  7»  9.    X\V. 

tbG  S.  30t.  XV.  603.   XVIII. 

.81. 
HisineBf,  VV.  Xlll.  3;^!.  XVi; 

>4i.  456.  XVH.  Utk. 
Höichel  XlV.  11,1. 
T.  Hoff  XUl.  8,  XVlII:  37». 
Boffmmn  XlV,  379> 
Holra«  XV.  368.  XVlll.  II», 
HoUutideT  XVl.  sib- 
Howard  XVIL   i34* 
Hulme  XlV.   >85.  XTIII.  55. 
T.  Humboldt  XIH.   471.    XIV. 

a66.  *75.  XV.  i38.  XVl.  ,85. 

XVIl.  134.  XVIU.  ng/f.  »97. 

»98.  306.  3o7. 
Huina  Xlll.  iii.  XVIl.  »3i5. 
Huygen»  XlV.  17».  XVII.  »47. 


Bflriom  de  St.  Vxt  XV,  40. 
HartMaut  XVUI.  146. 


Heyne  XUl.  log.  109. 
Higgia»  XlV.  447.  XV.  455. 


V.  Iieqain  XV.  gt» 
.  »gor  XV.  .34.  XVI.  "5. 
'   Ideler  XVIl.   114. 

Ibanienii  XVHt.  S€o. 

T.   Irahöfl  xvm.  »73.  378. 

Inganhouri  XIV.  b89.  3S8> 

Inglo  XVIIT.  939, 
'    Jobn   XIII.  71.  34q  ff.  S€3.  StS. 
3a3.  337ff.464ff.  XIV.  200  ff. 
501  ff.  337.  352.  3tK)  ff.    XV. 

110.  XVl.  924.  XVIII.  340. 

Jonet  XVIl.  3Si. 
.   Jordan  XVIU.  s6o. 
Joiii  XV.  91. 
V.  [ttQBr   XVI.  8i.   XVIL  »66. 

3oa.  3io.  3i5.  3i6.  45*>- 
Juch  XVII.  452. 
1  XVI.  153. 
jarine  XV.  47-  56- 
JQbusu  XVIl.  i9>- 


m 


i 
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,v       ■■   -    Jt;   .  ■    "96  XVtt'  «K  XTnt  nh 

»Un»n  XT.  5»  XTIH.,»|,K    I^x».«.  XT.  90.     " " 
SrfmHin  XIH.  7.         -        ,',•  ^  q^  j^y,;  ^^  , 

"■ÄV,,^"-  **  "I,  i«.  t,.f.„.XVl»  .89.1  ,   • 

—  ■11-.           imiti    ..^  Lahmann  Xllfc  i6». 

Killingm  XVIIL  «98.    '.     _  Vtt..7 '^ 

Ki™hboff.X,V.  585.      .  ,  ^"'\''?-i'„f  /     'f  !!i 

XVH   Si    XVIH 'io7  XVIII,  i  ^4.  975.  379^ 

Rhpwti.X[ir53.aSo:fl8o.5!5.  I-""''«'^'  XVIII.  .»9V  'S»«- 
-■  fj58"J88.  ?IT.  aoB-  »09.  an.   Lsrou»  XHL  3^9,      ,   . 
Sk4.  XV. «6.  flo4f.  336.- XVI.  LmI«,  XIV.  i54.    .:  ■ 
■  4.8.  4-9.  4''4.  4«5-  XVII.  5B.  r«o»i»»XVI.  «oS--  ' 
ia8.  ai|.  b5u  SU.  584.  4''7*  *^'""  ■*■***  ^°" 
XVm.   3.'  9.   15».  Ä59r  agi;  Lewenhoek  XVI.  385. 
$40.  Sf^.  ,'■  LiahtMiborg     XIV'    166.    »7S> 

KUDgiBlir  XVIir.  >6q.  IVir.  133.' 

IBhl«!  XIV.  575  UebhOTT  XIII.  »47. 

Kortum  XTI.  i65.  .        .-  tligk-  XHI.  475:  ' 

Kuppl«.XlV.H9.  .Link  XIII.  .86^  .96.  1^581. 

T^  Unne   XlV.   aSo.    XVJt   «91. 

'._  xviir.  i5o. 

tMJtt^elm»  M.  P.  XVa  4'6.  ubetXVI.  196- 
Ligiing»  ^VH.  läi.  -r  Lo„„«^b«tg  XVUI.  5*. 

(U  L»ii»r  XV,  S9.  •  i^Q^y  XIV.  ai4. 

]>vbB  XVIII.  1".  ■  j.  Loa  XIV.  »66.  a73." 

Lambatt  XIV.  ii5  ff.  LOdick«.  A.  A.  XVIL  449. 

lÄinpidiu.  XIH.  471  ff.  XV.  90. 

97.  14a  ff.  XVn.  136.  38o.*  jj. 

Linlgo«  XVIIT.  805.  206.  8i5.  ' 

Luione  XV.  6^.  XVIII.  190.  ,,    ,  vwt    ,  <, 

,o5,  Micmiobiel  XVI.  447. 

t.tt«llB-XVm.  MC  ■     -M.bquer  XIU.  468.  XVL  1. 

raupet  Xnr.  56a.  XVHL  374-   M»*'"  X^"*  '35-  »5«. 

Laamont  XV.  19.  d»'  M»ny  XVI.  »80. 

Ltnibarg  XVin.  log.  di  MMii  XIV.  »75.  i78-' ' 

L.voiü<.r' Xm.   96.   »>6.  496.  "IT'*  *V«h'  *=•  ^'^'^ 
XIV.  «66.  »74;  »».  xr.  -47-      3tV.  »7u  XVU.  »8  ff-  «7».  «7». 
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MiTggnf  XlU.  iSi.  XVll.  83. 
Miimomel  XIII.  iU. 
Maitiu»  (tix  Erlingsu)  XVIII. 

283. 
M*>tius  (cn  Manchen)  XYIU. 

ia5  f.  571. 
M«w«  XTIII.  37S. 
WI«yet  XIV.  273. 
Müjow  XIV.  »74. 
Meinecka,   J.  L.   G.    XV.  5oo. 
XVf.  ff.   XVI.  3o6.  5i3.  543. 
355.  aüg.    XVII.   »3.    i35  ff. 
»54  ff,  i77  ff.   aa3.  229.  «W. 
s5a  ff.  3«2  ff.  355.  3Ö4-  5gi. 
4pi.  408  ff.    416.    421.  424- 
XVIII.  n3.  549  ff.  356.  357. 
565  ff.  5fi8. 
Me'ihner,  W.   XIII.  1  ff.  i^o. 

XVII.  340.  45Ö  ff. 
Melmdri  XVIII.  124. 
Meufihiiii  XVI.  36g. 
M«n=iei  XV.  6ö. 
Mcnt.Guillot  XVUI.  i47. 
Mohi  XVil).  4. 
T.  Moll  XVIII.  4-  298.  37a. 
Monheim    XVL    19g  ff.   XVUL 

106. 
Monn«  XVlll.  93. 
v*n  Mon.  XVI.  539. 
Monticelli  XV.  ]]. 
Moricchini  XV.  i. 
Momay  XVU.  j5o. 
Moisicr  XV.  40. 
MotT.y    XV.  56.    XVI.  506  ff. 
XVll.   .91. 

N. 

JJaerRitd  XIV.  jjj.  XV.  ».  »3. 
Neckar  XlU.  352. 
Jütatuuui  Xlll.  3ä3.  S£5. 


Newmann,  John  XVIII.  a*5ff^ 


owtnn    Xlll.    338.   XIV.   i6ä. 
XVll.  147. 


Niedenuaji  XV.  9t. 
NüggEiith  XT.34. 37-  XVL  ig», 
Noso  XV.  37. 

o. 

Oemedt    Xlll.  19].    *3i.   *S7> 

489.  XlV.  loa. 
OLen  XV.  »00.  XVlil.  63. 
Olbar»  XVL  iSg.  XVIL  i3«. 
Oraii  Xlll.  45>> 
Oydeit  XVll.  336. 

Fajot  DeiclurniM  XV.^I*(i'"* 

P.1U.  XVL  si6.  ■'        ■'*  •" 

Pnracaliui  XIV.  lai. 

P»rtot  XIV.  «76.  XV.  480. 

P«m1  XIV.  266. 

Feaiion  Xlil.  afia.  XVU.  i.  3& 

Felletan    Xlll.    34g.    XVI.   5?. 

XVII.  35a. 
Penad«.  Jac.  XVIU.  »»3  ff. 


Pmch  XVI.  .97. 

V    Peiil  XVIII.  575. 

pfaff  (in  Kiel)  XIII.  345.  34". 

XIV.   87-..    „..*>.    XV.,  S43  ff. 

XVI    i65.  XVUI.  hoff.  77 Ä 

80  ff.  2ü5. 

Phff,  W.  ^V.  077  ff-  3ot  ff. 
Pistollet  XVIII.  3iq. 
PUniui  XIV.  347.  04^  35  U 


(HO 


Fani  xrm.  577. 

Poirel  XV.  ifB.  XVl^ta.XTÜ. 

«68  ff.  XVJU.  385.  38^. 
Pona  A'VI.  (ig. 
Priwtlej-  A'III.  155.  XIV.  flSß. 

S77.  »84..  357.  XV.  Öo.  XVt. 

■So.  xvii.  427.  jfvni.  30. 

5Ö.  46. 
FconK  Jnil.  100.  XI7. 294.  3q6. 
Xy.  BST-aoo.  JtVI.  6.33.  XVU. 
i3i.  b66.  a6g.,34>.  SoS.  4au 

45o.  xvrn.  569. 

Proiu  XV.  47. 
PruggM  XVIir.  373. 
ie  PaiDinrio  XTII.  Qt. 
Furih  XVIII.  )4o. 

R. 

BiBili  XV.  14«. 

Ramo&d  XVHI.  i3>. 

T.  Banmei  XVIil.  344. 

Gnl  Raioumawik?!!  XIV.  414. 

GhI  Real  XVI.  33g. 

T.  Boiabenbaoh  XVIIL  069  f. 

RromoDt  XVIII.  loG. 

RtocioU  XV.  a7. 

Riehnr    XIII.  aa5.  079.    XIV. 

.«5.  337".  489.  5oo.  503.  XV. 

»87.   ^t>7  (■    -XVU.  i7q.  3118. 

4i3.  XVUL  .70. 
RitMT  A'lll.  459.  XV.  4  >4'  -XVIL 

334.  XVUl.  373.  375.  376, 
Robiruoo  XIV.  b70. 
KobMoii  xVlI.  läi. 
»oMXV».«5i.4ai.4aa.XVUI. 

36ö.       ' 
H&ngutf  XVIt.  81. 
fiubin  ac  C«Im  XVI. 
BjulolpbiXtV.^14. 
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RuhUndXm.  359ff.S8«.  33 

SÄff.  XV.  4..ff.  So,.  XI 
i58  ff.  180  ff.  XVIIJ,  3d 
49  ff.  i57  ff.  5=6  ff. 


Rumpf  xJlt.^i.  XVIIL  sgS. 

s. 

de  Sautsnra  XIV.  a66.  ?S8.  Sg 

XV.4»9,  XVI.  H)4.XVai6 

XVIII.  58.  3*  40. 
Sehanb  XIV.  igS. 
SehaeU  XIV.  s66.  a?*  344.5< 

349.XVI.  fl,375.XVIl.i.»i 

3o2.  341.  XVIII.  115. 
Scheier  XIV.   136.  190.  30^. 
ScLicmann  xVlII.  io5. 
SelimBir.er  XIV.  a7o.  XVUU  n% 
Ecbneidar  XlV.  847. 
Sohnd«  ÖV. -«94.    XVU.  119, 

T.  Schrank  XllL  336.  XVIH.  57^.- 
Schubert  XUL  536.  XV.  200  C 

XVIll.  75. 
Schabler  XV.  iiuiafiff.  XVl.it. 
ScbwtiegerXlll,Bi4ff.555.3Si 

3Ö1  ff.  478.  483.  484  ff.  5  ' 

XIV.  35  ff.  47.  73  ff,  io3  m^ 
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